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1. 
Geschichte zweier Somnambülen, 
Nebst einigen andern Denkwürdigkei, 
ten aus dem Gebiete. der magischen 
Heilkunde und der Psycholagie von 
Dr. Justinus Kerner, Karlsruhe 202. 
. X. und 1452. S. gr. 8. Ä 


B.. ich zur Beurtheilung der hier dargestelle 
ten Erzählungen, übergehe, wird es, um Milsver, !ismus, 
ständnigee zu , vermeiden, nothwendig seyn, dem. 
Loser mit dem Standpnnete bekannt zu machen, 

von ‚welchem aus ich den. Magnetismus ‚überhaupt 

und sein Verhältnis zur Heilkunde batrachte, Dia 
tranrigem Exfahrunges, welche ieff selbst gemasht, 
könnten zu dem Schhuse verlaten, als halte ick. 

die ganze Masse von Beobachtungen, .weldhe die 
grolse magnetische Bibliothek der letzten vierzig 


Jahre: einschläelst, für Lüge:oder Täuschung; ei 


Eis Repen. ILB. 2. ‚A 





a. | Kerner 


_ Mague. Urtheil, ‚des-eben srreimsettig- wäre, als die Folge- 


tismus. 


rungen, welche phantastische Menschen ohne Prü- 
fung aus dem. Gemische der lächerlichsten Aus 
sprüche wahnsinniger Somnambülen gezogen. _ 
Als Aerzte geht uns vorzüglich die Frage an, 
ob der Magnetismus einen grolsen Vorzug vor an- 
dern Heilmitteln verdiene, ob er ohne Gefahr aus-. 
geübt werden könne und ob der Nutzen, welchen - 
er hie und da gebracht, seinem Schaden gleich“ 
komme; als Physiologem ‚sollen wir prüfen, wel- 


‚ che seiner Erscheinungen wahr sind, und worauf 


sie beruhen; als Menschen erwägen, ob die Art 
wie er -dasfelit, det sittlichen und geistigen. Pnii 
wiekläng! hinderlich dder Förderlich 1 A Ze 

- "Magnetisiren kann 'jeder, der Gute wie ‘der 
Rök, der Gläubige. wie der Ungläubige, der'Schwa- 
che- wie der Starke, der Vernünftige wie der Thor, 
Es darf uns daher nicht‘ wundern, : wenn selbst 
Aerzte den Magnetismus höher halten, als JAie 
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. „ ıMühsam’und geistwoll:eikufigene Exfahlung side 


J Jahrhunderte; did. ıMasge:. dessen, was:der:Arzt ' 


"wissen: soll, hat sich so angebäuft, dafs ee,:beacns 


ders den Trägen und : Arme: an Meist :willkemi 


men asyn :muls, dis! Lndung. wegzuwerfen, ‚für 
wrelcke das kleine .‚Sahiff ihwer Fassungshtaft-keinen 
Bam: hat, erwünscht, aim Mittel zu esgreifen,; von 
wrslchesn Giöthe'ssmagische Worte gelten: „‚und 
wor wicht: denkt;. dem wäärdd geschenkt.# »ker.dech 
Scholrer; einst: (W:dise:.über. arzuekveuständige 
Somigmbülen,. Berlin: 1619). des "betrügeischen 


über Magnetismus, 8 


Autks Dibckapotheke für das wahre Laböratorium Magueı 
Inspirirter Aerzte erklärt. Allein auch würdige und 
verständige Männer halten den Magnetismus für 
ein geofsen! 'Mittel und dies mag es in einzelnen 
Källen seyn. © --. 

Die ganas Reihe der acaten Krankheiten Fett 
schon nicht in ‚die.Spähre des animalischen Mag: 
netismus,. .Wer,einen Croup weghauchen, eine 
Pneumonie zerstreidhen wollte, würde einen Fre 
vol oder eine Narrheit begehen, und wollte mar 
auch mur ahnählmen:, das-Agens des Magnetismus 
wirke hies , aber nicht «so «rasch als die zerstörende 
Krasikheie, so iet doch. seine. Allmacht damit wis 
derlegt. Aus dem. Kzeise dee: magnetischen Bey 
kandlusg bleiben. ferner. alle. diejenigen Kranilheis 
sun. entfeine,. weiche mit: einer Mefamiorphoes des 
“ Stoffes. verbsunden: sind,' wie Krätze -und Shyphille 
Von: der. letzvem. könnte man cinwenden , wall sie 
sinllich sey; allein aus Ulrich von Huttonag 
Beiofen ist sichtbar, dafs gar Iroanme: Leute 'dumit . 
behaftet warem. — Ich: habe .schom :Buckel;;' Deu. 
conis, Eyilepsio ‚mis‘ orgeiischen: Fehlern u. s. w. 
magnietisiren sehen; aber harlrlich ohne Brfolg,} 
und wo ja'solche Mirakel:. Kerworgebracht - seyn 
sollen, da -buruhts nieim :das: Wunder auf. einer 
falschen Diagnose, entweder. des:Uebels oder: der 
Cur; dem wie schlecht es mariolimäl mit der Be- 
yetheilung alıssieht, kann man daraus schlielsen, 
dafs ein. berüluhter Maghetissur. eine Pädartinio- 
once das wahre. Bild ‚einer Elephanthiasis nunhte: - 

Ag 


Mague- 


Uemus, 


& . "  Kerver | 

Es bieihen für die insgnetische ‚Behandlung 
vorzüglich diejenigen Leiden übrig, wb die Ner- 
ven entweder dynamisch: erkrankt sind, oder wo 


durch veränderte Nerventhätigkeit Tvolmionen her» 


vorgebrächt werden können, welche zum Heil 
führen, ‘oder psyahische Leiden, sofem ‚der Mag- 
netiemus psychisch wirkt.. 'Allein..faat alla die 
Krankheiten, von welchen wir zugeben, dal. sia 
duscth den Magnetismus ‚geheilt . werden. können; 
yermögen wir auch auf dem gewähnlichen: Wege 
zu beseitigen; und während wir bei. der ‚ratignel- 


. in. Hailkunde die Wirkungen meist . berechnen, 


- bäufig. sichere Prognosen zu stellen "wissen, .hrin- 


gen wir ‚bei der, magischen oft .kranichafte ‚Bnt- 
wisklung hervor, deren. Folgen wir nicht kennen, 
w®. wir. nicht wissen, ob das, was wir begimnen; 
heiland. oder verderblich ist, Oft:schen. wir. being 
Magtisusiren die ‚Krankheit ins Unendliche, verläns 
sent, es’ führt nicht: selten :zu anhaltenden Ner- 

venschwächen, bleibendem -Somnarmnlulissung: Tief: 
sinn: und: Wahnsinn, so dafs wir im dieser Hin- 
sicht den Schaden, welchen es verursstht, seiner 
Heilkraft wenigstens gleich. Jechnen- dinfen.. . «u 

Wenn ich nun bisker. die Arisiebt auagespiro- 
ches ‚hibe, dafs man dem Magnetismus :äls, Heil- 
mittel höchit 'scitem. zulassen solle, .:.so Rugne :ich. 
do&h wicht, dafs ‚kei.seiner Anwendung (aber auch 
ohne- diese) manche ‚Ärscheinungen hervortreten, 
welche bei dem. ersten Anldiche das:.Gepräge des 
Wundesharen tfagen; ‘a Eihet uns, vermnöge des. 


über Magnetismos, ' 8 


Somnambulismus, in eine unbekannte Welt und Magne- 
es bleibt hier die Fräge: ,„ in wielern diese n 
tãt habe? 
Die Ansicht, welche wir im gerunden Zustan» 

de von den Gegenständen aulser uns haben, ist 
das Product der Vergleichung unserer Sinnenwahr- 
hehmungen gegen. einander mit dem Objecte, 
Dem Blindgeborgen, welcher operirt wird, kommt 
alles anders vor, und wir selbst täuschen uns- 
der Größe eines Gegenstandes: s„ wenn wir ‚seine 
Entfernung anders schätzen. Im facettirten Auge 
eines Schmetterlings spiegeln sich die Aufsendinge 
"anders als in unsern, und der elestrische Fisch 
hat ein Organ, für welches wir kein Analogon be: 
sitzen. Wenn nun auch hieraus geschlossen wes- 
den könnte, dafs die Dinge an sich anders sind, 
als wir sie wahrnehmen , sind sie doch, vermöge' 
unserer Organisation, 30 für uns real und der 
Ewige hat uns diese Ürganisation gegeben, da- 
mit wir so schauen. Jede Abweichung von die- 
ser Anschauungsweise nennen wir krankhaf. — 
Der Gesichtssinn verändert sich zuweilen abnorm, 
roth erscheint wie schwarz, der Geschmack alieniwt 
‚sich, süfs ist wie’ gesalzen, und es giebt keinen 
absoluten .Maafsstab für diese Abweichungen, nr 
einen relativen, vermöge der Erfahrung, welche 
wir von unsrer Organisation und ihrem Verhäl- 
nisse zu den Aulsendingen haben. Sobald wir den 
Faden, der Realität der Dinge durch das mensch- 
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Magne, liche Likenntailsvermögen erlassen, baben wir 
Harms: keins Leitung, keinen Halt mehr. .. 
Die Abweichungen in der Anschauungsweis® 
Yershen nun emweder auf einer Veränderung der 
vermittaluden Sinnenthätigkeir (wie das roh statt 
schwarz sehen) oder auf einer abnermen innern 
Anschmungswelse, ‘Diese letztere kann ein Ob- 
'Seot haben, was sie verkehrt, wie wenn Jemand 
seine Fülss für wächeern hal; oder sis hat kein 
Object, wie den meiiten an Delirum iremene. 
Kranken Mäuse voikommen, 

Wie wwiderbar ist schen der gewöhnliche 
Schlaf; wenn wir bedenken, dals einen grolsen 
Theil des Lebens die Seele sich dem Aeufsern ent- 
sieht, wie wunderbar, dafs sie hier die wesenlosen 
Bilder, welche sie selbst schaft, Für wahre Ob- 
jecte hält, wie wunderbar, dafs auch hier der 

. "Schein bei den versrhiedensten Menschen oft desi- 
selben Typns der Form hat, wie =. B. das Ver- 

_ Julgiwerden von Stieren ein stehender "Traumarti- 
xel ist. (?) 

Unter eins Art der erwähnten krankhaften Ab- 

weithungen des Anschauungs.» und Vorstellungs 
vermögens werden sich nun immer, sobald sie 
auf keiner absichtlichen Täuschung beruhen, die 
"ungewöhnlichen Erscheinungen reihen lässen, welche 
wir im Bompambalismus , sowabl dem spontanen 
als magnetischen benbachten, nnd sobald dieKrank- 
heit verschwindet, Ist anch die Möglichkeit dieser 
 Brecheinung fort, — In, wisiern die einzelnen 


I} 


über Magnetismus J. 


Aculserungen des Sonmambülismus den’ verschie. Miigus- 
denen Forimen .der krankhbaften ‘Sinnestkätigkeit Hama. 
oder dee alienirten Vorstellungsvermögens "unge. 
hören,. kier zu erörtern, würde. zu weit fülzen, 
auch bietet sich bei .der Kritik einzelner Fakten 
Gelsgenheit hierauf zurückankommien, So beruht 
‘cs auf 'sitter gesteigerten Thätigkeit des Gemein- 
gefühls und des Getastes, wenn Nachtwandier, wis 
'Selltänzer, «af senst ungangbaren Pfaden sich zu 
'haltön vermögän; fiegen werden sie nicht, weil 
zu (dieser abnormen Thätigkeit keine Anlage in il 
ren‘ Organen ist; Eben eo beruht es auf einer 
kranken Cosmaesthesis , wenn Sormnamböülen ferne 
Dinge schauen, : Ein wahres Sehen ist dies nicht; 
das Sehen geschieht. immer vermöge des Auges 
-und die Grenzen des Sehvermögens sind wir im 

Stande zu berechnen; aber da die Somnambũle 
für diese naue Art der Aeulserung ihres -Gemein- 
gefühlse keinen Ausdruck hat, übersetzt sie dies 
in die ‚gewöhnliche Sprache. Wir riechen das 
Veilchen mit verschlossenen Augen und seine Ge- 
stalt schwebt uns vor; wäre uns der Sinn de Ge- 
ruchs bis jetzt abgegangen, wir würden auch die- 
se Empfindung mit einer bekannten vergleichen, 
‚and beneanen, — Das Fernsehen halte - ich für 
möglich, aber nicht das Vorherwissen zukünftiger 


‚ Dinge. Tausendeven Prophezeihungen der Somnam- 


bülen »sind nicht eingetröffen. Im Jahre 1816 wur- 
de mir unter dem Siegel des Geheimnisses ver- 
"traut, oo habe aine wahrhafte Somnambüle aus 


⸗⸗ 
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Meike: gemgt, o⸗ würde bald ein großser Krieg enwinken, 

a ung. im Jahre 1620 die Spanier nash ‚Deutschlend 

kemmen. Damalse war am wenigsten sr einen, 

spanischen Krieg zu denken. Wie mochten die 

,‚ sergischen Erwartungen gespämnt seyn, ala plötz- 

lich die Kriegilemme auf der Halbinsd lodera; 

aber. die Spanier sind — nicht nach ‚Douuchland 
gekammaen! 

Obgleich nun diese Abweichungen der. Sianes- 
thätigkeit und des Vorstellungsvarmögene. für den 
Forscher ein hohes Interene ‚haben, ohglaich «s 
vordienstlich ist, sie, wo sie auftreten, nach. allen 
Richtungen genau zu beobachten, sa halte ich doch 
das Streben, sie hesvorzulocken, die Absicht, Men- 
schen zum Objecte eines Experiments zu machen, 


welche zum Walınsian führen kann, für höchst E 


gewagt und wahrhaft sündlich. 

Der Magnetismus nach seinem jet- 
zigen Standpunste droht der morali- 
schen nnd geistigen. Entwicklung des 

Menschangeschlechtes Gefahr... Selbst die 
 ,. -@ifrigeten Mystiker konnten. nicht leugnen, dafs 
der Magnetismus zuweilen eine Form annimmt, 
welche nichts weniger als rein iat, und wären ge- 
‚nölbigt, hösg Dämonen mit ins Spiel zu  bringeg. 
Wenn man auch dem Geschlechtstriebe nicht die 

gralse Rolle zu schreiben darf, welche einige ihm 

heim Magnetiszays ertkeilen, so kann er durch 
diesen leicht, ja im Gefühlamensihen vorher- 
chend, Frühes ale jede andsss Narseushätigkait 
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exsltiet werden. Kin wnbefangener, erfahrenet Magne- 


orsetischer Arzt, Hr.-Dr. $. (8. d. Anhang zu die, 
ser Abhandlung) welcher sehr viele Kranke mit 
verschiodenem Heilerfolge magnetisirt hat, unter 
welchen secha in. hohem Grade somnambul ge- 
werden, versichert mich, dafs ein grofser Theil, 
obgleich :ohrie Contact und mit reinem Sinne be. 
handelt, während der Krise alle Gefühle eines wol- 
lisetig. vollendeten Beischlafes hatten, was er so- 
wohl aus der Art ihrer Bewegungen gesehen, als 
aus dem Seen Geständnisse einzelner erfahren 
habe. - Darunter seyen junge unbsefleckte Mädchen 
gewesen, deren schuldiose Schnsucht zum Magne- 
stisixen sich um so mehr ohrie Vorstellung änfser- 
te, da sie dem behsglichen Gefühle keinen Namen 
zu geben. wulsten. Wie oft mag nicht hier das 
ungekannte Bedürfnifs, ins Wachen hinübergetra- 
‚gen, ein unsbsehbarer Quell krankhafter Empfin- 
‚dungen und. moralischer Leiden werden, Je hö. 
her der. Somnambulismus, behauptet derselbe, 
desto grölser sey die Sinnlichkeit geworden. WVie 
leicht wird da nicht einmal der Magnetismus in 


‚den exaltirten Zustand mit kineingezogen, — und 


dann? Wird es nicht sogar. manche geben, welche - 
gerade diese Seite des Magnetismus zu, benutzen 


‚suchen? Exempla odioss! Die insgnetische An- 


hänglichkeit. schleppt sich leicht. ins Leben hin- ' 
über, wird Liebe und ein geschäftiger Magnetl- 
seur kann doch nicht alle seine Somnambülen hei- 


-zgathen.. Da Ungenügsamkeit und Hang zur ‚Ver- 
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—XX —*— ühaskanpt jetzt. die Ehen seliner ma» 

Semub chen, ' werden. die verlässmien ‚Müdchen. om · eo 

leichter im magnotlichen Freampieh 3 Ersstz em 
chen =. " 

: Jch bin des’ Glaubens, dals der Mensch eine 

höhern „Bestimmung fähig ist, als er in diesem . 

Ardenleben erreicht; allein äch.: glaube auch aus 


Asp schönen Zusammmmhange, in welchem 'dik - 
Entwicklungsgeschichte des :Menschengeschlechtes 


sich ausspricht, schliefsen au dürfen, dafs sein Da» 
seyn hienieden an sich von Bedeutang ist; Im 
dem das Wirkeri sines jeden, wenn es adch noch 
a0 gering ist, zur Vollendung -eines: herrlichen _ 
Ganzen. mit beiträgt. Nichts ist ‘aber von jeher 
der moralischen. und geistigen Ausbildung mehr 
hemmend gewesen ala der Aberglaube, nichts bat 
mehr die Menschen ihres Freihat im Denken und 
Handeln beraubt, und ohne Freikeit iet ja weder 
Tugend noch Wissen möglich. Nun-karm zwar 
keine reale Erscheinung an sich, wenn eie noch 
so wunderbar aussieht, zum Aberglauben führen, 
aber mifsverstanden oder falsch ausgelegt, kann sie 
in einen unendlichen Strudel von Irrthüämern ver- 
senken. Die Montgalfiere ist eine schöne . Erfin- 
dung, wer aber unter sohen Völkern mit einem 
‚durch die Flamme getriebenen Ballon aufführe, 
. könnte dort leicht den Auf eines zweiten Elias 
‚binterlassen. - 
Das Wunderbase besteht immer im Mangel 
35 Zusammenhang zwischen der Bumme unsdrer 


über Makaätismus. 2. 
Erkenntnisse und dem in Frage stehenden Object, Mogne 
die Wissenschaft wird wahrhaft bereichert, wo eine Hamm. 
nıeue Brücke zwischen dem Bekannten und dem 
bis jetzt Unzugänglichen gebaut wird. Num is . 
der Somnsmbulismus von seiner wissenschaft 
‘ chen Seite wohl geeignet, manchen Facten, weiche 
in alten Geschichten erzählt sind, ihr Wundesba- 
res zu nehmen; allein auf dem Standpunete, auf 
weichem er jetzt steht, führt er ins Reich das 
Aberglauhens und der Vesderbriils zurück. 
Die Wissenschaft ist wohl ein Eigenthum al. 
der, aber dann müssen erst slie auf den Stand. 
punet gebracht seyn sie zu fassen. Wie in den 
witen Mysterien der Forscher von Grad zu Grad 
in die Geheimnisse gelangte, wie die reinen Sinn 
bilder himmfischer Wahrheiten, sobald sie profa- 
nirt waren, mifsverstanden zur: Abgötterei führten 
und ihre Bedeutung verloren, wie Zeus ein Mann 
und Cybele ein Weib ward, so wird jede nene auffal- 
lende Erseheinung für den Unwissenden ein Göt- 
ze, und darin besteht ja vorzüglich :die Bildung . 
des Menschen, dafs er sich immer mehr von di 
sem unheiligen Fetischendienste reinige. | 
' Nun treiben sich aber die Sagen vom Mag- 
notiſmus in öffentlichen Vorlesungen, in Alltags- 
blättern, in geschwätzigen Leihbibliotheken ' und 
überall herum, Dies hat schon den grofsen Nach- 
theil, dals, wie die Gauner durch Kenntnifs der 
Gesetzo diess zu umgehen wissen, denjenigen, 
welche winmal die Holle des Schlafwachens spie- 
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‚Jen wollen, alle Mittel in Händen gegeben wer- 


- den, sich gegen die ‘Gefahr der Entdeckung sicher 


zu stellen. Am 'Anziehendsten sind die Geister- 
geschichten, welche jetzt in. keiner recht magischen 
Geschichte fehlen dürfen. Dafs diese nur ein Ob- 
‘fect der Einbildungskraft, höchstens symbolische 
Darstellung eines Gedankens sind, habe ich schon 
in meinen „‚kleinen Beiträgen‘ *) darzuthun gesucht. 
Im Mittelalter hatten die Frauen mit dem Teufel 
Umgang, jetzt haben sie die Zuneigung der Engel 
gewonnen, 

' Ja, hätte nicht schon manchmal der Magna 


tiemus gar Neigung sich in ‚politische Dinge zu 


mischen? War nicht der Tod eines Herrschers g- 
-weissagt (Archiv für das Mag. Bd. 1. S. 36) und 
hat nicht die Vorsehung dieselbe Sybille Lügen 
'gesträft, ‘dadurch, dafa sie einem edlen Fürsten den 
Thronerben’schenkte, welchen dieselbe Prophetin 
Im gereimten Orakelspruch bestimnit. versagte? 


-Noch hat zwar keine solche Hexe dem Macbeth 


einen Thron geweissagt, aber welche furchtbare 
politische Triebräder der Magnetismus zu schwin. 
gen vermag, geht aus diesem. Gleichnisse hervor. 
"Ich komme zur Kritik des vorliegenden Bu- 
-ches, und will von der zweiten Geschichte zu- 
erst sprechen, weil sie eigentlich der Zeitfolge nach - 


-hieher gehört, und aus andern Gründen, welche 


dem ‚Leser später einleuchten werden. 


u 9 S, Die Rec. dieser werthvollen Schrift im krit. Re 
pertor. I. 6. 10%. d. Red, 


Ed 
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"Katoline St., ein Mädchen: von siebzehri Magne- 


Jahren, welches im neunten ‘seine Mutter verlor, 
hatte. seitdem eine. beständige Sehnsucht nach die- 
ser. Darauf stellte sich "Somnamibulisans, Schlaf. 
wachen und catalepsischer Zustand ein. Das Zong« 
nils der wirklichen Catalepsis mögen die Versuche 
abgeben, welche mehrere Aerste mit dieser Kran- 
ken anstellen. Man atach sie mit Nadeln, im 
Hände und Fülse, tröpfelte Aammendes Siogellsk 


auf ihre Hand, ja, mam liels eine Kohle unter be». . 


ständigem Ankiasen auf derselben abbrennen , oh- 
zıe dafs sie. die geringste. Empfindung äufserte. Sie 
war vor einiger Zeit nach. Stuitgard gereist, auf 
dem Grabe ihrer Mutter eingeschlafen und zu il 
sem Erstaunen beim Nachhausegehen auf dem 
Marktplatze wieder erwacht. - In. diesem catalep- 
tisch somaamıbulen. Zudtawde, in welchem sie ‚sich 
das Magnestisiren verbot, weil ss die-Krank- 


"heit nur verlängern würde, hörte sis bloß 


wenn .man sie berühste: (einmal jedoch auch ohne: 
Berührung), dabei war besanders .das Empfadungs- 


verrhögen .der peripherischsn. Nervenendek um Mas 


gen, an: der: Naseuspitzd, an den :Fingern u. s. :w.: 
se gesteigert, :dals sie vermittelst derselben Wahr-' 
nehmungen’ziachte, welche: sie sonst entweder: 
dasch die äufsern Sinne erhielt, oden welche die! 
sen nicht einmal: zugänglich wagen. Die Spähbre 
dieses alienirten Empfindungsvexınögens . war, wie‘ 
cs scheint, bei ‚ihr verändenlich , ja zuweilen an 
einen: Hestimmiten Focus gebunden;.’ so 'mels: 


14 ...ı Jkerner 


Migni. Gebe Hi6- Laute, welche von der Sıralse hei dem: 
ee jiates nahten wnd die sie nicht sah, hatte aber 
die Eimpfindung :detselben verlören, sebald sie ein- 
getreten. wasen... Ba. eind Versuche erzählt, wa.sie 
it festvarbundenen Augen; vermittelst: der Nancy 
 der-Eingerspitnen und Klerzgrube geschriebenss und 
sedrut letos erkannte, uhd nachher aussprach ; mir 
dan ‚Fingern den Geschmack von Wermuthtincher, 
vati.fauten VVeinbeexen u. s..w., eınpfand,. :als' eine. 
AUnms: an ihren Binger kam, die Nabenlügel zum 
Gesuche bewegte, je .aie vernabin im zweiten 
Suscka wis jemand unten. im ..Hefg leise sprach, . 
wenn dor Reilende durch einen :schtzehn Klier 
langen Drath mit ihr:.in Verbindung: war — Ia 
diessr Richtung. eisaa' gesfeigekien (Gemeingefühle = 
mitmuterdsückter :Binnenksaft war ihre. Kıankheit 
hasandara. thätig. :Als ‚mach alf Mohaten. ihr Zu- 
stand: sisrüber war, 'walste, sie. durchausmicht, was 
ig-Miesdz Zeit mjt ihr. vorgegangen. . Die Richtung 
dieser ‚Serlesiäulserung scheint: des, : in: welcher 
sich Visignäre helinden, ganz entgagssigegeszn; dent 
während Jier- die :urleichtbaren 'Tentakeln ‚des. Ge-, 
nweingefühls veslängert ‚werden, zieht sich, dert.die 
Seele ;ganz ins Innere zurück, um Bilderzu schaw. ' 
end, welche...ie selbet okiıd ‚Objest.sich: varfühnt. —: - 
Dis Erido. dieses Leidens, .abgleich.:es ziicht ale 
vällig. gcheilt erscheint, oflenharte..sich. durch. Car. 


tar mad Nasenbiusen. Voıtoiı. a 


; Dale: die Versuche, :weiche man: im. PR er. 
wähnten Beziehung mit::der Kranke machte, nieht 
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immer gelangen, : ‚darf um nicht zweißdliaft zum» Megne- 


chez, weil sie.diese Fähigkeit nicht in jedens ı ig 
mente und nicht immer gleich stark besitzen mufsz 
dafs ihre Weissagungen nichf. eimtsafen, ist natür- 
lich, da ein krankhaftes Gsfühlsvesmögen sie nicht 
gerade zur Prophetinn muzht, such Wünschelru- 
shenversuche gelingen niokz,. und um überirdische 
Dinge scheint sie sich biofs. aus äulserer Anregung 
zu bekümmern. Einmal behauptet sie, die. Ver- 
darntiıteh seyen zwischeri Himmel und Erde, die 
Halbeeligen/ im ‚Mondo, die Seligen in der: Sonne 
Wer's glaube, mag in die ‚Sonne. kommen! 

Die Verordnungen, ‘welche sie sich macht, 
sind meist wweuimälsig; nämlich, aufser Kleinig- . 


keiten, oisie Blase anf den Kopf: und eine halbe 


Brachme Opium auf innisl su nehmen, Wenn 
ich auch vermuthen möchte, diſe diese:.Gabe ‚Op 
um .:ihr nicht "geschaut hätte, da wir auf dem 
Wegs der Esiehsung wiesen, :dafe in ähslichen 
Krankheiten das Nervensystsurs, wie im Tetamms, 
grolse Gaben Mohnsafı : ohne: Gefutr verabkeicht 
werden könden, da des Instinkt wahrer: Sommant 
bülen disse:sehr. oft richtig leiter, da schon: nime 
bekanns ist, welche: funizehn Gran ‚Opium 'sef 
einmal nam, da eine andere ‚(siehe Anhang): zwei 
Unzen Blkzir; acid. auf einmal schiuckte, so billige 
ich doch' den Antechluſa «les Hrn: Dr Kerner 
sehr, 'ike.davin keine Folge: zü leisten. u 

- " Man erlsabs mir hier einige sasnistische 
Fragen en den Hand :zu ‚setzen, welche. die 
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Magsd: Stsstsbehörden ‚wohl berücksichtigen mägen, 


die Fälle eintreten könnten , ohne dals sie: he 
gesohen wären. 

03) Wenn eine Somnambüle sich ein Mittel 
verordnet, weiches tödıen kenn; wein der. Arzt, 
‚sich auf die Erfahrung vom. der Richtigkeit dea 
Instinkts bei einigen Somriambülen stützend, ihres 
Verordaung folgt und sis wirbt, ist der Arat ver- 
antwortlich ? . F 

a) Kann dies nicht der Weg seyn, da Som 
neımbulisınus: sich eimuliren läfst, auf welchen aich 
eine des .Lebens überdrüssige Gift, eine Schwan 
grre Abortiva verschafft? 

3) Ist eine Sortinambüle verantwortlich, NWERR 
sie:in ihrem: Schlafe  gesetzwidrige klandlungen 
hegelit, da sie im ‚VVachen. behaupten. Kan von 
allem nichts zu, wiisen?, ı 
‚ 4) lst.die Schwängerang ‚eiaer Magnetlirten 
nieht als Nothzucht zu betrachten, .:da sia dem Wil- 
len .ihras Maguetiseurs nicht zu widerstehen vermag? 


: . ‚Ich komms.zur ersten Geschichte. des Vin 


Als Theokrit.ein..Mittel gegen die Liebe im Ge- 
sunge ‚gefunden zu haben elanbte, wandto ex sich 


zeit Hecht an Nikias, — iasouy. Zöyss al. void 
devsa on E ‚Sega Mojeoıs: Dem. 


Hin.‘ Dr. Kerner ist nicht allein die ‚zweis 
fache Gaba des Apollo geworden, da er uns als 
Arzt und Dichter bekannt. ist, sondern dia.dreifs- 
‚che, weil.er hier ala ‚Pränster. des. delpbischen Got- 
ses aufıriıı. ‚Wir. halten zwar vorliegende ‚Erzäh- 


. 
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lung für- kein Gedicht, obgleich Episches und Di. *3 
dactieches genug darin ist; allein bei den magne-· * J 
tischen Exscheinungen spielt die Phantssio eine 
so grolse Rolle, dafs wir denjenigen nicht für den 
wahren Richter können en lassen, welcher mit 
nem überschwenglichen Reichthum derselben be- 
gabt ist. - 

„ Am 1gten October 2890, zu einer Zeit, wo 
von der Somnambülen der zweiten Geschichte 
schon so viel Gerede unter den Weibern von 2 
Weinsberg war, ‚dals man ihr einmal auf der Stra- 
ſee nashrief: „da geht. die Verrückte‘, sah .der VI. 
diese, Christiane Kopplinger, ein sitüiges Win- 
zermädchen, das für seinen Stand viel Bildung be- 
anle, sich, auch oft in ‚Bibel und Gesangbuch er- 
beute. Dex. Vater (dessen Character nicht ange- 
geben ist, gbgleich er ige wichtige Rolle in der 
Geschichte zu spielen scheint), hatte Früher einen 
classischen Unterricht ‚genossen, und von ihm ist 

die Erzählung, in, einer, recht guten Sprache bis 
- "dahin gefübzt, wo Hr, Dr. Kerner selbst han- 
deind auftriitt.. 

Wir erfahren, Als im , Jahre 1816 sein Sohn . 
Friedrich eine Krankkeit bekam, (der Beschrei- 
bung, nach ein. Typhus) , an, welcher er sehr .bald 
starb, nachdem . er seinen Tod etwa 24 Stunden 
vorher gefühlt. hatte, Die dreizehnjährige, Chri 8. 
tiane. ward ‚dadurch | so erschüttert, dafs sich seit- 
dem zu. einem ‚Magenksampfe,. welchen sie seit 
des . £ ünf sen, Jahre. hatte, ‚allerlei sonderhare 
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Träume gesällten.' In der Zwischenzeit! bekoiknit 
auch der zweite Sohn: krampfhafte Zufälle' (v0 'er- 
zählt immer der Vater), sieht in denseldiin weinen 
Bruder im weilsen Kleide' mit einer gelben Schär 
pe, ein Kreuz auf der Brust und eine Krone auf 
dem Haupte, und wird'von Dr. K. darch Magné- 
tieiren bald geheilt. Christiane träumt indes 
sen In ihrem ‚Weinberge 'immet Port; geht mir 
Apostel Paulus spazieren’ u. s. w. Kndlich be- 
könimt sie ein 'Geschwür ‘unter dem Arm und 
bedeutendere Kräthpfzufälle, der Vater zhagnetinirt 
sie und da dies nicht gehen will,‘ wird‘ das G8& 
schäft Hrn. Dr. K. übertragen. Das Tagebuch 
soll ihre eignen Worte enthalten; dio Wahrbeie 
dieser Facta, sagt Hr: Dr. K., köntte' nur der be- 
streiten, ‘welcher mit ihm beöbachtet hätte; da 
aber aulser dem Väter kietmand hit Ihm bes 
obachtet hat, so sind die Aussprüche“anantastbar.' 
“ In’ Bezug auf lie Krankengeschichts ‘erfahren 
wir nichts besonder&s. ' Die Somnernibtile nenuit 
ihr Leiden eine "Märkschwindung ‚: Markvertrock? 
nung. (Sie versteht unter Mark nithr das 'Rük: 
kenmalk, sondern "nach aem gewöhnlichen‘ Sprach- 
gebrauch dae Mark der Knothen). Sinmel beiinupd 

tet sie, sie würde an einer Ab2ehtarg; € ein ander 
mal, sie würde ’an einer HitnentZöndung' gestor: 
ben’ seyn, wenn sie nicht miagnetisch‘ behandelt 
worden wäre. ' An einer Written Steho sagt "die, 
ihre Krankheit sey durch‘ deh Migneusnide· in 
eine Entwicklungs‘ Rratikheit verwähldeit: A) Ste 
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blickt auch in ihr Gehim, beschreibt es, wie si Magne- 
wohl einmal ein Kalbshirn gesehen hat; für die 
feiners Anstomie ist keine Ausbeute vorhanden. — 
Endlich echaut sie in ihrem Magen (welcher sich 
nicht bewegt,) ein Stückchen Perimutter von 
der Größse eines kleinen Fingernagels eines Kin- 
des; (wen fallen hier nicht’ die berühmten Ka- 
ninchenhsare ein?). In ihrem fünften Jahre hat 
sie dies unter seinem Kirschbaume am Charfreitage 
verschluckt. Nach längerer Anstrengung findet 
sie ein Mittel. Sieben Blumen von Johanniskraut 
and drei Stücklein Perlmutter werden mit bei- 
Gem Wasser angebrüht und dies geirunken, zu, 
gleich fünf Johannisblumen in ein Tüchelchen ge, 
wickelt auf den Magen gebunden. Und, siehe 
da! von. den sieben Blumen bekomm: das Perl 
mutterstürkchen sieben verschiedenartige Risse, 
weil die Blumen nicht gleich groſs waren. Drauf 
werden in der Nacht diese sieben Stückchen 
antisert. Sie hätte die Stunde vorher sagen kön- 
nen, wenn sie in der gehörigen Stimmung ge- 
wesen wäre. Solcher wenn kommen viele vor, 
ımd ich autschuldige Hın. Dr. K., dals ihm nicht 
jedesmal ein aber dabei einfiel, weil ich selbst 
schon in der befangenen, Lage gewesen bin. Die 
Baligvuien aus dem Dreifulse seiner Pythia hebt der. 
Vf. auf, und os ist gut, weil sie vielleicht einst, 
wie dad bekannte Kalbsknöchelchen, zur Entdek- 
kung führen. . 

Auer dem angegehenen Hanptinhälte des 

Be 





Te "Kemer : °° 
I 
. Stücks nehnien, wie gewöhnlich, die.Zwischensce- 
nen, Phanthasmagorisen- und sonstige | Künste den 
gröfsten Raum ein; sie sehen dem, was.wir voh 
dergleichen schon wissen, so ähnlich, dafs nur we- 
niges angeführt zu werden brauche, . 
Unter den Wundern, ‘welche vorkommen, sind 
viele, welche :man wohl mit dem Namen der 
naiven belegen kann. :2. B. der Magnetiseur 
schreibt auf ein Zettelchen: schlafe! sie sieht es 
und schläft ein; er ruft: öffne die Augen! und sie 
öffnet dieselben. Er tränfelt ihr Naphtha auf dem 
Scheitel, sie fühlt etwas Kaltes und die: Kopf- 
schmerzen lassen nach; sie prophezeiht, dafs sich 
‚ein Geschwär unter ihrem Arm esminle und:den 
‚selben Nachmittag bricht es-auf. Sie bekomme 
Schmerz, weil ihr Hulstach mit einem messiinge- . 
nen Vorhangring in Berührung_ist, und wirklich 
hat sie es dahin gehängt. . Sobald er ihr:in dem 
Mund haucht, muſs sie sprechen; aber dies Hau- 
chen darf nicht ‘ohne ihre Aufforderung : geschea 
hen. Einmal sagt or iht: heute Nacht meist du 
schwitzen, sie schwitzt in’ der Nacht aldhe 7. aber 
aus Angst nicht geschwitzt' zu haben am Morgen. — 
Die Regionen, in welche man ihr nicht aach- 
weisen kann, beschreibt‘ auch -diese Somnembüle 
init grolser Bestimritheit und läfst ‚keinen : Zwei- 
fel zu; allein bei physischen Dingen, Bie ihr doch 
näher liegen, geht sie sehr bekutsani m’ Werke. 
Hätte sie uns doch, da sie in den Magen schamen: 
kann, die geheinhön Harnwage verratkön, dies wäre 
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ein freudigeres Ereignife gewesen, .als die paradie- Magnc- 


eischen Lichtäpfel. Da ihre Antworten, wie sie 
sagt, das Product einer Inspiration sind, warım 
verschiebt sie, wean sie sich nicht helfen kann, 
dieselben auf den andern Tag? Etwa bis ihr Vater. 


„den geliörigen Unterricht gegeben? Eine gewöhn« 


liche Finte meiner ‚, Mariane‘“‘ war, wenn Sie ei- 
ner gefährlichen Frage ausweichen wollte, dafs sie 
Kopfweh bekam. Dies finden wir auch hier wie 
‚der und-um.so sonderbarer, da sie den Magen 
als den Sitz’ihres Bewulstseyns angiebt. — 

$a wenig Hr. Dr.' K. geneigt scheint, ihr 
verfängliche Fragen zu stellen, so finden sick doch 
solche, welche die Somsnambüle in Widersprüche 
verwickeln. Einmal, wo sie um Hm. Dr, Ker 
ners Krankheitszustand zu erfosschen, ganz: im 
denselben hineingeht, behauptet sie, er habe eine 
zu grolse Leber. Er sagt: du hast ja aber nie 
eine . Menschenleber gesehen. Sie erwiedert: Ich 
sehe es ja nicht: sondern mein Friedrich (ihr 


„ Brüder und Schutzgeist) sagt mir's. Und doch 


ist sie vorher mit Mühe und Anstrengung hinein- 
gekrochen, die grolse. Lieber 2u schen. - Als sie 
ein anderınal so in ihn hineinspaziert war, be 
hauptete sie, wenn er jetzt fortginge, dann- würde 
ihr Körper sterben und sie selbst in ihm bleiben. 
Schade, dafs dieses ‚Experiment nicht ausgeführt 
wurde! 

Sie ist auch im Wachen Metällempfindlich, 
eine Scheere macht ihr Krämpfe; dennoch strickt 


x . 
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Magne. die, etwa mit gläsernen Dräthen? Auch einige 
ritereucht gegeri die Sommambüle der zweiten 
Geschichte verspürt man; sie bekommt Krämpfie 
sis diese sie besucht, verbietet ihrem Doctor sie 
zu magnetisiren, denn es könne eine Magnetisirte 
eher vier Magnetiseure vertragen als ein Arzt sich 
zit zwei in Rapport setzen? (Wohl möglich, wenn 
Hr. Dr. 8... recht bat. S. Anhang). Ihra Ver- 
ordnungen für andre sind höchst sinfach, und wir 
erfahren nur, dals diejenigen geholfen haben, 
welche sie ihren Aeltern gegeben hat. Johannis 
blumen, Melissenkraut, Wachholdermark., Quit- 
tenkerne, Salpeter sind‘ so die gewöhnlichen Mi 
gel. Einmal räth sie einem epileptischen Knaben 
Kirschlorbeerwasser, welches sie nicht gekannt ha- 
ben soll. Gegen Schwitzen der Hände thut das 
Berühren von zwei neuen Hauspfosten gut. Ge 
schmolzene Granaten im Bad gegen Läh- 
mung der Nerven. Kinem Zornigen, der durch 
Aerger oft Kopfweh bekommt, lälst sie Weinstein 
nehmen, es hilft aber nur, wenn er gleichmüthig 
bleib, Auch Hr. Dr. Kerner bekommt sein 
Mittel, „Ich sche, sagt sie, in Ihren Magen; da 
sehe ich unten im Magen wie eine Geschwulst, 
es ist aber eigentlich keine Geschwaulst, et ist mehr 
wie eine Härte, die läfst aus Ihrem Maggn die Spei« 
sen nicht zur rechten Zeit heraus, sie bleiben in 
ihm liegen und versauern und verderben, daber 
zmuls es Ihnen immer weh seyn und Bis müssen 
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die ‚Speisen. immer Fühlen, “ Ich erkannte, setzt Magne 
Hr. Dr. K. hinzu, die Wahrheit dieser Rede. Dies * | 
Wunder komnu aber etwas zu. spät, da schon 
früber Hr. Dr. K. jn ihrer. Gegenwart über Ma- 
gendrücken geklagt und Zimmttinctur genomineng \ 
hatte. Sie verordnete ihm: zwei Caffeelößel voll 
Meerzwiebelsaft, einen Caffeelöffel voll Weinessig, 
einen Caffeelöffel voll Honig, Morgens 5 Uhr zu 
nebmen,. Er muls auch einen Trank aus den viel- 
gerühmten Johannisblumen, Wegwartwurzel und 
Gartensanuerampfer nehmen. Gartensausrampfer 
war nicht zu bekommen und sie setzt dafür Ca 
melleniblumen. (Aus der Anmerkung des Vfs, 
sieht ınan, dals ihn diese unpassenden Mittel nicht 
von seiner Cardialgie heilten.) .. 
Unter ihren Visionen zeichnen sich aus: Korn- 
wmähende Engel; ein Berg. im Himmel wie die 
Weibertreue bei Weinsberg mit Einsiedlern; ein 
Buch mit Geisterschrift, welche sie nicht lesen 
kann: Verdammte ‚sis Thiere, die sich einander 
quälen und fluchen; der Himmel der Halbseligen, 
der Kinderhimmel. Die Seligen tragen Kränze, 
die Auserwählten Kronen u. s. w. Ihr Bruder ist 
natürlich ein Auserwählter. Sie ilst Lichtäpfel 
und trinkt Glübwein (ätherischen Wein). Sie be- 
kommt eine Lilie, welche ihr ein böser Geist ab- 
schmeicheln und gewaltsam entreilsen will, und 
sie macht bei dieser Gelegenheit zum Spalse die, 
‚ganze Passion an sich durch. Wer diese Wunder " 


‘ . 
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Magne- noch‘ näher betrachten will, der belicbe selber ia 
tismus. 
: den Guckkasten zu ‘schauen. Ä 


, 


Sie erräth die Gedanken — ihrer Mali; sid 
sieht was fern von ihr im Weinberge — ihre 


Brüder thun. Sie hört mit dem Magen — aber 


die Ohren sind nicht mit Wachs verklebt. 


Das allermerkwürdigste bleibe, dafs während. 


der magnetischen Behandlung das Haar der Som: 


‚nambüle die Helle und Rauhigkeit von Hrn. Dr. 


Ke. lockigem Hauptschmuck angenommen haben 
soll (17). _ 

Dals diese Geschichte manche -Unwahrschein- 
lichkeiten hat, so dafs auch demjenigen, welcher 
nicht mit Hrn. Dr. K, beobachtet hat, das Zwei« 
fein freisteht, leuchtet wohl ein. - Das Perlmut- 


terstückchen sackt sich in den Magen, ohne be- . 


deutende Zufälle zu machen, bleibt dort dreizehn 


auflösen, seyen es auch nur Weinsberger-T'rauben. 


In den Johannisblumen thut die magische Kraft 


dies Wunder; allein wozu die Johannisblumen, 


.. wenn es die magische Kraft that. ' Hätte Hr. Dr. 


K. eine richtige Erfabrung machen wollen, dann 
hätte er ein Paar Nachtwachen nicht scheuen und 
die Erfüllung des Orakelspruches abwarten 'müs- 
sen. Hr. Dr. K. zeigt nirgends, dafs er sich bei 


‚dieser Geschichte Mühe gegeben, die Wahrheit zu 


ergründen, Diese Angabe war auch sehr schwie- 
zig; denn er hätte zuerst auf sich selbst Acht ge- 


| Jahre sitzen, während gewils viele saure Dinge ge- 
nossen wurden, welche diese Substanz so leicht 


- 
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ben müssen, Aufs die Begeitterung' für -eind Sache; Magne. 
bei welcher er selbst köinen Zweifel 'zufäfst, "ihr tsmus. 
nicht biendete, dann war zu schreiben, die 'Sorm- 
naımbüle zu prüfen, and vor‘ allen hätte er- ei. 
nitge Augen müssen auf den Väter haben, weil 
chen ich für den wahren’ Deus ih mathina halw. ' 
Aus noch vielen ändern Gründen scheint heri 
vorzugehen, dafs diese Somnaunibüle mit Hülf ini 
res Vaters getäuscht ‘habe, "verdächtig dr ‚noch 
obendrein, dafs sie sich'stlbst über Leute Bekiagı, 
welche 'sie für ‘eine Betrügerinn halten ; und wir 
bitten Hrn. Dr. K. alle ilim zu Gebote stehenden 
Mittel anzuwenden, damit dieselbe entlerrt ‘werdei 
Sie wird sich 'gewils bei’ der geringeten Unpäld. 
lichkeit gern wieder magnetisiren lässen und denn 
iet es Zeit zur Entdeckung. -" u 11 
Gar viele magreticche Geschichten, weidid zu 
ihrer Zeit mehr Aufseheh niachten, als :&ebe er. 
regen wird, 'haben sich’ als  unwahr bewiesen 
Was jetzt noch enthüllt werden "kann; veikmag-ofk - 
das nächste Jahrzehnt nicht mehr zu dichten: Dei 
her erwäge man wohl, dafs das gesprochene Wort 
nicht ganz verloren geht, dals-die. That, wellhd 
wir verkünden, ein Zeuge rd die ige” ein. wiss. 
auslöschbarer Vleck. j ! Be | 
Aufser den Bemerkungen 'des Vfs,, im weichen 
sich derselbe bemüht, den Abergisuben durch os 
nen philosophischen: Flor zu: verhüllen, win nook 
einige Aufsätzö ahgehätigt, welche meist schon uni 
andern -Oiten bekanıni ‚geworden: ind: 3. King 


‘ 
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— dnssh.imagnetischen Bindufe .geheilte 
' Hundswuth. Aus den 4er ahyı ze med. fo- 
tens. Call, med. Onoldini. Ann. 2746, Ater Thl. 8. 2, 
Niemand wird mit Hm. Dr. K. in den, heachrie» 
beyen Zufällen. ein Zeichen der Hundewusrh fin» 
den, anch wird nicht -jeder Gebissene bydropho- 
bjeca, besonders wenn ex wie dieser Knahe ge- 
brennt kat. 8) Kin, periadisch ansteckendeag 
Singen. Rocht interessant, Eine epilepsische 
Fran bekommt Anfälle vom periodischem ‚Singen; 
iha Kindermädchen stimmt ein ‚und entferut von 
ih wird ge cataleptisch, drauf bald geheilt. : 43). 1.0 

D her den Zustand sogenannter Hexen. Aus 

Arctem. Kin. Mädchen. tzäuıms immer auszufahren 
und; beschreibt: die. Hoxengesellschaf. 4) Der 
Irrländer Buttler. , Mehr poetisch ala.ärzslich, 
6) Bar blinde Melchior Lang. Ein Mann, 
der „Amaulete verkauft, 6) Merkwürdige fixe 
Jdes „eines Menschen. Schr schüp. Lin 
Buchhalter reder.sich ein, in Antwerpen.sey eine 
Jgdionfamilie, welche ihn magnetisch verfolge, und 
wie ‚die Spinne ‘ihre Faden, ihre. magngischen 
Sırinhe weit nach ihm .zjeke.. Zur Sao und Land ' 
übereil,hin .rsiet er, und überall sind sie: da. , Al- 

les, selbst magnetisiren durch ‚Schelxez,. hilft 
wishes, dipee Zauber. au. ;bennen: (Ver weils, 
main donaequent. Hrn Dr. K. sagen, .ob des. gute. ' 
Mayen nicht, zecht. kat ;:ab..nicht wisklich-jennteuo 
_Inche musgettiache Bote Jaht?) 4) Peychäscher 
SBæu In vd eines Renkatummen. ‚Thimische 
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 Verwilderung. 8) Auszug ans den Inquisi * 
tionsacten seiner Kindermördering: u . 
Heilbronn vom Jahre 2738. Eine sehr rührende 
Geschichte. oo. 
f 
ef 
‚Seine Bekenntnisse über den Maguetianyas; 
die mir einer unserer geachtetesten Aerzte. Hr. Dy, 
$. + „ welcher früher ein sehr eifriger Magæ 
netiseur war, zu verößenulichen erlaubte, ‚Hear 
ken hier wohl nicht an einer unrechten : Stelle, 
wenn man sie nur als Helnt aus einem, unge 
druckten Buche beirschtet. - Das nachfolgende ; hat 
Hr. Dr, S. . . selbst niedergeschrieben; für 4 
Wahrheit der Thatsachen bürgt die anerkannte, 
offne Schlichtheit des Mannes, und er hat seine 
Namen nur darum verschwiegen, um die seingg 
Samınsmbülen nisht erratlien zu lassen, an 
„, Der Magnetismus ist nur in sehr wenigen. 
Krankheiten. hailbringend und vermag selbst nichsg 
gögen reine Kysterie, werm die von derselben herz 
tührenden. Krämpfe sich nicht auf Ny.mp ho ma, 
nie gründen, Gegen die Bellsucht leistet ‚er ‚nng 
sehr weiten Hülfe. Diejenigen Krankheiten, ‚gegem 
_ welche er allein ‚mit wahrem. Nutzen angewendes 
wird, sind Catalepsie, Ohnmachten und Scheine 
10d; aonet ist en:anch noch ‚wirksam bei vwerschier 
denen Krämpfen,. bei Trimnus und Tatanus - ceu- 
sa imperne. Es ist nuz zu ‚bedauern, ‚dafs bei allen 
ditsen Krankheiten ‚gröfsiwatheils. zuehr oder Wär 
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Mıgne- Mäger Nylupkomsnie die Henptarssche der Kräns- 
ME GER iet. Dieso' Kranken sind auch gans vorzüg- 


Bch genäigt zum Somnambulismus.# 
„In. diesem Zustande leitet der Instinkt den 


=. Kranken, durch diesen erkennt er zuweilen seine 


körperlichen Leiden und giebt zur Heilung oder 
'Lihderung erforderliche Mittel an. Man glaube 
aber ja'nicht, dafs alle angegebenen ‚Mittel immer 
heilbringend eind, oft erfolgt das Vorausgesagto 
nicht, zuweilen das Gegemtheil.“ - 
„Eine meiner -Somnambülen konnte sich gar 
nichts verordnen. Eine andere bestimmte ihren 
‚ Tod genau, welcher schon vor acht Jahren hätte 
erfolgen sollen — sie lebt noch, eine andere schlug 
sich mehrmals Mittel vor, welche ganz -wirkungs- 
los blieben. Oefters schlugen meine Somnambü- 
ion Anderen Heilmittel vor, da aber, wo-kein 
Köhlerglaube Statt: fand, blieb auch die Heilung 
aus. In der Bestimmung der Krankheiten ande. 
zer, mit-ihnen in Rapport gesetzt, waren sie sehr 
- unglücklich, wenn ich ihnen nicht. einen .deutli» 
then Fingerzeig gab, was nur sehr selten von mir. 
zu 'erwärten war. Alles, was: mehrere meiner 
Sommiambülen anderen voraussagten, traf nur dann 
ein, wenn jeder voraussah, dafs es so kommen 
Miüsse, — Eine meiner vernünftigeten Somnam- 
Walen erklärte gradezu, 'dals keine ‚Somnmmbüle 
für andere wahrsagen könne und stände de auch 
. Im genausten Aapport mit ihnen, dals sie von ih- 
rom eigen. Schicksal nichts wisse; nur. ihren in- 
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ı nem Kranıkbeiteriietand vernäge: ‚6. 2 OEHETTREN, Magnus: - 
und. die .keilmöttel.: duigegen.:. vorsuschlagen, aber """* 
alle diese blieben: obıte_ die magnetische. Rinwiz- 
kung unnitz ; Letztere: allein -a0y , des haste. Heil. 
mittel duxeh: ihre samfte ‚uadı- wehlskätige 
Einwirkung auf. den gezen Känper.. ... + 
er ‚Zur Bestätigung‘ der nagnetis schen Kinwir« 
kung kann ich auf der’andern Seite'mehrere That. - 
sachen anführen: Frl. M:"litt'schon ‘seit mehre. 
ren Jahren an der Catalepsie. "Wenn 'sie davon 
befallen wurde, welches gewöhnlich alle 'acht bis 
zehn Tage erfolgte, blieb sie sögleich start ctehen 
oder sitzen “und fiel, wenn bie‘ nicht üuntetstlitzt 
wurde, in diesem "Zustande alsbald bewegungslob 
und steif hin.‘ Alles wurde 'angewendet, vield 
Aerzte versuchten ihr Meil;- atich"ich "wie die‘ vol 
rigen ohne Erfolg. Einmal traf ich sie im’ Anfall 
und magnetisirte sie sogleich ;’s0° wie ich eih Glied 
nach dem andern magnetisch -bestrich, ' "wurde" us 
beweglich‘ urid als ich zuletzt die’ starren "Auge 
auf dieselbe Weise behandelte, kam sid Zu -sich 
und wulste nichts davon, dafs sie einen Anfall 
hatte, Es war der letzte ;; "ich Mmägnetisirtekle‘ nie- 
mals mehr und noch jetzt. nach” neun‘ Ihren | ist 
sie vollkomuften' wohl, | innen 


—E de, p. w. bekam, auf einem Ball; u 
exsteyge) ‚nandernde Krämpfe, "mit ‚Bewufglgsigr 
keit. „Ich, braghie sie, da ich ‚zufällig, ‚zugegen war, 
durch die adspergisende Methode in Kurzem zu 
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Bungee A aa - 80: wurde sie nach — gebracht, In 
ri er. Netter ;dsreaf :verlel ;he: in. Soninambilismus 
spüntınehs und. gegen Morgen befand sie sich 
wol. Ge "war (ein sehr gutes und waschuldiges 
@siächehi von‘ 16: Juhren , und kamüte den: Magne 
tismus niöbt sühlhal dep Ninmen zmch, . Als ich 
ain,dem folgenden Tag ‚besuchte und ihr den Puls 
fühle, verhel sie sogleich wieder in den Somnam- 
hulismus und. beantwortete in. demselben alle mei- 
pe Ersgen gengn. Sie. ‚war schr hell und versi- 
sherza, Aale ihre Heilung. nur dadurch bewirkt were 

- Btn.köggp, wenn. ich. ie ‚binnen ‚socha Tagen täg- 
ich, giayyal, über den ganzen Körper streichen 
wrde, Geschähe diesen nicht, 20 behalte sie die . 
Krämpfe. viele Jahre. lang. Naqh sechs Tagen war 

gie, hergentellt und. hlieb. seit sechs ‚Jahren gesund. 
Pie, ‚Einwirkung des Magnetismus war hier #0 
ar, Anfo die Kranke vom blofsen Berühren ader 
diarken. Ansehen auf der Stelle ‚schlafend. zur Erde 
giederfiel, und one ‚bemerkte, wenn ich in der 
Nihe-uu . a Pa 
lic. ds 
9— „ir B.. hate "die, nelug⸗eten wandernden 
Krämpfe ‚fat - unausgesptzt mehrere Jahre lang. 
Alle Mittel blieben fruchtloa. Wurgden die Kräm- \ 
pfe fix, so bekam sie bald Tetanus universali, bald 
Petanus in einzelneh‘ Müskeln. Einrhat' behielt der 

. Thkanili dem "Larynz ° u; die Zunge so, dafs sis sechs 
Monate lang sprachlos blieb N ‚dabel else die ul 
iz Ber . . . 
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gerncidden Kifärttpfe: nach; 'iale ie: Eprackleniietl grugar. 
verschwind‘, "beliel der" Teimus’ den ‚Pharyna jung α 
Me Brtdl,\hrletwas einzuöfsen, blieben uch — 
lös. So Yiieb es net Page und‘ der Hungersiä 
stand zu erwirten.? In Altser'verzweilungevollen 
Lage ing ich"an, 'die erstarrt und: seinkärtert 
Musketri inter «dem Kinn zu 'mmssheh; Worauf 
Hleselbeh geschmeidiger whrden und nach Verlauf 
einer viertel’ Btunde sich dab Schlingvermögen wied 
. der einstellte. Die Kranke wurde mn langehnı gelabt 
mit Speise und Trank. 'Mürtd das Massiren auf, od 
war ‚das Schlingrermögen fläich Wieder vörschwin. 
Sen. : Raglich wurle #e':silf diese . Art’ ernährt? 
Nach’ Verlauf von sechs Magen 'vetliel kie während 
des Musiirens "und 'Streichens an "Hal: fh- "Som 
narbullsmts ‚und mit’:demselben --eifolgfen : ie 
huftigsten Krämpfe, welehe mur wenig ausseritön.! 
Hierdurch von’ dem: niägnkisckeni Zristufä eier 
zeugt, ſin ich ar, sie’ neh glich: deeltukfiig zur 
Hingtfetisftehi und Zwar 'nile Ach beiten 'Erfölg.' 
Bild 'wurdd tdr tee iin Antuorten -dild den! 
Erschöintingen‘ während des Senhatäbelishans Kir.) 
: dafs" atithöhter INymiphötuinie die Hiupekradichär 
say, :wöduichl ich is Hein Ins Unendticheivers 
schieberi niufste,- Ein Faruhtbales’Symptein Mutti} 
dern andern; Me vorkbschiugenkn: Mitlel<lehitkerämt 
zur kırtze Bei Hilfe ‚dd aus Hinpinäittel (nattihrenj! 
auf Isteinisch ‚Iauterldeih '-Attteud6' „,yusas qudägue Sviri 
sechm Fün gut‘) infehs' zur Anwerlduhg' vebuscht 
werden’ -kokmte; - Die - distfatiate UinegnärlscheiiBeit 
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* —XRXXCXF seichtn, ‚hin. jeden Sturm. a Sul 
RP zu heben, aber. npr. palljativ., ‚Sie wergrängte sich 
gegen ‚Menstrug profaea ‚Elixir acid. Hall. in. geolsen 
Dosen, weiche. Tropfen ele ‚von früher her kannte, 
so:dals ie zulaszz deeimal zwei, Unson, unter 
eban:an viel Waagar, auf einmal nahm, 
wad, was fast unglaublich echeing, ohne den .ge- 
zingetan , Nachtheil- BRekam tis ‚Zfümopiyäis. &q 
balf,des Außegen der. Hand auf die, Arnat, vormitus 
erugpsus, im ‚höchsten, Grade ward durch Berühren 
"dar, ‚Horagsabe schnell ‚gepüillt.. Meine Ahwesen 
‚heit ‚on mehreren Tagen bewirkte einmal. bei ibr 
eina aa ‚ coliquative Bintzusg, dal, sie, nicht allein 
duzgh Diszrhäe: und -Brechen viel,Blat. verlag 5, epıy 
dem ‚das ihr auſear Blusinsten, das, Bint ame dee 
Vape, auo den Olsen, ans. den; Augen. in: einem 
fqrt hacxorquoll ‚und nie daa.scheufslichste Bild. vor 
aselha, was ich jemalg.geschen habe,,-— Pas, Mag. 
yabialyam. vom ‚einen: viertel. Stunde —R auf der 
Stelle alle diem Blurungen obne irgend ein ande- 
zes Mittel. War ich ‚varhindert ‚bei einem Au 
falle: gogleich an konnen, „a0. ‚brach, oder hystete 
ejp. afs, drei: bie‘ vier Pfund Blut, herane, nnd, es 
wurde nicht chen. Stillstand. ale bis ich sie. znagne- 
eine „Binnen: vieg. Jahzen stillte, ich wohl. funf- 
zig: hin;!sechsigme} . dime. Blutungen bloß. durch 
die ‚mmagutische. Berührung; ‚wohei ‚die Kranke 

——— in Somnemhuliemug. vertel- 
.4Frau B. liit an heftigen ‚Kopfkrämpfen.. Da 
—— sanguipiseheg, Temperament. hatte und 
jang 
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jung war, lief‘ man ihr oft zur Ader, setzte Blut. Mime 
igel; aber ohne Erfolg. Man rieth ihr, sich mag- Kama 
netisiren zu lassen, welches ich auch zwei Monite - 
lang aufs sorgfältigste besorgte. Anfangs erfolgte 
nicht die mindeste: Wirkung , späterhin nur Nach; 

lafs., Keine Spur von Nymphomanie konnte hier 
entdeckt werden.# - 0 
„Fr. D. litt an heftigen hysterischen” Kränpa 

fen, da sie eine sehr schwächliche Constitution hat- 

to und alle Mittel bishet Fruchtlos blieben, eo dnr- 
schloßs sie sich zum Magnetisinus. : Ob ich sie nur 
gleich schr gelinde und vorsichtig in distante mag- 
netisirte und alle die leichtesten Atten versuchte; 

so machte der Magnetisruns doch einen zu star- 

ken Eindruck auf ihre zarten Nerven, die Kräm- 

pfe verschlisimerten 'sith unü ich war genöthige 

ziach vierzehn Tagen davon abzugehen. Dessen- 
nngeachtet bewirkte das Magnetisiren eine so stät: 

ke Anhänglichkeit an den Magnetiseur, dafs ichs 

die Kranke, um den Eindruck zu schwächen, ‚über 

drei Wochen nicht bestichte.‘* . 

. „Fräulein F. war erbiter, oh ohne auf dem Balt 
getanzt zu haben, und trank’ viel Wasser; de be- 
kam dadurch eine Ohnmacht und 'nzohhor: starke 
Krämpfe. - Da ich zufällig‘ zugegen war, liefs ich 
ihr Camitienthiee geben, worauf aber keine Linde- 
rung folgte. : Bei der Untersuchung fand ich, dafs: 
der Leib sehr schmerzhaft, aufserordentlich hart 
und aufgeschwollen war: Da ich das Uebel für: 
Tetanus partiale erkännte; so magunbirte ich den: 

Ark. Repert. IIL.B.1.H, C 
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Magen Unbeleib tbeils.durch Striche, thejls durch Außer 
”* gen der Hand, Binnen einer Viertel- Stunde hör- 
ton die Krämpfe auf, der. Untezleib ‚wurde. dünn 
und weich, ahne dafs während der Zeit Urin, 
Deuukoth oder Rlahungen abgegangen wären, 
Noch ein ganz payalleler Fall ist, mir vorgekom«. 
men; aber ich halte beide letzte Gureg für un. 
schickliceh, so wirksam. sie waren, weil ich nicht 
glaube, dafs aio ohne Reiz apf die Utgrinthejle ge+ 
ıyacht werden können. Jungen Aerzten möchts 
ich besonders davan. abrathen, zumal. weun, wia 
bei diesen Zweien der Fall war, die Ratientin 
schön und in der ersten Jugendblüthe iss.‘“ 
‚ „Aebnliche Curen, ‚wo der Megnetismus bald 
in längerer Zeit mit und ohne Hellgehep, bald in 
kurzer Zeit half, könnte ich noch viele anführen, 
Alle diese Hailungen hätten. aber ebon 
40 gut, wenn gleich nichs immer sa 
schnell durch andere Mittel . bewirkt werden 
können. ‘“ on. 
„Zwei Knaben. und ein Mana, weiche - 28 
Kıämpfen und Catslepaie litten, wurden. van mir 
ohne Krfolg magnetisirt; Kpileptische, zwai männ- 
liche und drei weibliche, habe ‚ich mit der grölsten 
Ansuengung und Aufupferung lange Zeis ohne 
Erfolg wmagnetyirt. Bei einer einzigen. brachte 
ich ‘ea sa weit, dafs sich ein halbes Jahr lang. die 
Anfälle blols auf die Menstrualperiode. einsahränk. 
ten, Fast ein: Jahx lang magnetisirte ich latztexe 
mir unermüdetem Eifer, sie kam sehr oft in Schlaf, 
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 warde. aber nicht hellsehend. Mehrere kysteri. Migne- 
sche Frausnzimmer von sehr zartem Nervenbau, ⸗ 
magnetisitte ich ohne allen Nutzen; obgleich sie 
auwsilen wandernde Krümpfe bei den Aufällen 
hatten, welche mit Lachen url Weinen wechsel- 
sen. Ich überwand mich such und unterwarf 
mohrere auszehrande Kranke einer magnetischen 
Cur. $Sie wurden während derselben etwas bes- 
ser, wahrscheinlich weil sie diät lebten und ihre 
Hoffnung sich aufregte; nachher ging es um so 
sascher vorwärts und sie starben bald. — Auch in 
mehreren andern Krankheiten magnetisirte ich ob» 
ne Erfolg. Ueberhaupt aber magnetisirte ich nicht 
aus Vorliebe für den Magyetismus; sondern ich 
wollte mich überzeugen ‚„ was wirkt derselbe, was 
st vom ikea zur Erhaltung des Lebens und zur 
Beförderung der. Gesundheit zu erwarten? was it 
wahr und was ist falssh an der Ssche? uud ep 
werde ich nie für die Methnde blind eingenom- 
men, zisise Vernunft nie von der Phantusie be- 
herrscht. Was ich sah, das sah ich so, wie es 
war, und wenn ich aehr Hellsshende mehr fragte, 
als die Heilung der Krankheit erforderte, so 5 
schah es biols um: mich au überzeugen, ob sie 
über dieses kinaus könnten. Ich liefs mich. von 
keiner betrügen, und so fand ich, däle silee soge- 
nannte Hellsehen nieäts war, und dafs beim un- 
riehtigen Benshmen des Arztes eolche Patiesten 
elienbar zur Ueberspanutheit des Gemütles und 
C3 


38 Kerner, über, Magnetismus, 


Magne- der’ Phantasie, ja zur Narrheit hingsführt werden 


tismus. 


mußten.“ °' G. H. G. .'Med. !Dr. 
"Die Leser werden’ mir: für die »Mittkeilang 
Aleses Anhanges gewils’Datik wissen: Hr. Dr. 


8: . hat Nnget 'die magnetische Beharidlungsart 


"verlassen und 'warne vor derselben aus -den nämı 
üjehen Grändeh, welche ich oben in der Binlei- 


tung 'angegeben habe. - : « : - - "Stiebel. ' 
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Joh. Ludwig Formey, Versuch "&iner 
- Würdigung des, Puises. Berlin | 
Fu , 1623, PT. u. „204 8. 8. 


In einer "Wissenschaft, ‚die Theesib und En- 
ahrung gleichzeitig zu ' vervollkommann. sich be- 


Ymühen ‚: und wo 'dis’eine, das durch die andere 


-Gewonntne, sowohl zum Beweis, und aur Siche- 
‚rung: ihrer eignen Grundsätze, .als "auslı, weiter 
fortarbeitend, ‘und’ es nach ’ihren Prihcipien aus- 
führend: benutzt, mufs, wenn das "letztere. ruck- 
sichtslos ‘geschieht, Zwiespalt zwischen. beiden erit- 
stehen, es ınüssen Resultate in: der :einenrerfolgem, 
die die andere nicht anerkennt. So - folgert die 
theoretische Weisheit aus Thhatsächen ;: die ilın der 
Praotiker an die Harıd-gegeben hatte, Schlüsse,n die 
«isser nicht bewährt Andet und :nun, mifstrauisch 
gemacht, nicht selten das Ganze entweder 'allän- 
bar verwirft, oder, weil er grofse Autoritäten fürch- 
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"set, es scheinbar beibebält, es wirkliolr aber--als 
gnpütz unbenutzt läfst. Bei vielen Aerzten: mag 
dies der .Fal. mit der Untarsuchnng. des Pulses 
veyn! Wer hat so :musicalische Finger, ‚um, alle die 
’Arten.ımd Abarten des Pulses, die Galen, So- 
Jane und Bordeu gehäuft, und ihre. Nachbetek 
noch ‘vermehrt haben, zu fühlen, ‚und zu nnter- 
scheiden?..Wen . has os ‚nicht. seine eigne Erfah- 
zung: tauisendmal gelehrt, dals der Puls in unend- 
‚lich vielen: Fällen, de» betrüglichste Zeichen . von 
der Welt sey? :So. urtheilen viele, und. glauben 


am so sichtiger zu uriheilen, .da es ihnen nicht _ 


- schwer: fällt, ‚ihre Gründe mit practischen Thas 
“sachen zn helegen. Hier aber ist das‘Feld. für das 
‚wahrhaft: practische’ Genie, für den Mann, dex ‚mit 
xeifer Erfahrung, gründliche Kenntnils .desx Theo- 
ie, mit Liebe ‚zur. Erforschung. der Wahrheit, Un- 
‚partheilichkeit ‚verbindet. — .nicht das vorhandene 


.zu vermehren,. nicht, zu dem. ungeordasten. Hau 


‚fen noch.einzelne Werkstücke kinzuzutragen, son- 
dern um.zu sichten, und die einzelnen Goldkör. 
ner, die er gefunden, in ihr wahres Licht: zu. stel- 
len. , Niemand wird läugnen, dafs grade Formey, 
.der diesem ‚Geschäfte vollkommen, gewachserie 
Mann war, und: das vor, uns liegende, Werk, des, 
‚leider.nun der Wissenschaft ‚und. der. Menschheit 
Entrissenen, ‚liefert den schönsten „Beweis dafür. 
‚Es ist keine Pulslehre,,; es ist eine Würdigung des 
.Pulses,,es ist. eine Zusamsmenstellung. des, ‚von 
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dem unendlich vielen grundlosen, umä Teiche 
gesonderten Wahren. — 

Die eigene, tödtlich endigeude Krankheit das 
Vfs., war die Veranlassung zu dieser Untersuchung. 
Seit mehreren Monaten von einer höchst schanere- 
haften, organischen Darmkrankbeit befallen, konm- 
ten, so wohl er, als die ihn besuchenden Asızte, 
trotz den heftigsten Schmerzen, und einer anhal- 
wenden Schisflesigkeit, jemals eine merkliche Ab- 
weichung des Pulses von seiner gewöhnlichen Be- 
schaffenheit entdecken. Diss veranlafste ihn mım 
Nachdenken über die Ursach dieser Erscheinung 
sud zum Aufzeichnen seiner darüber "gemachten 
Bemerkungen; er selbst gesteht . ein, dafs er eo- 
wehl manches in seinen Ansichten nicht klar 
fand, als such die Erklärungen darüber nicht be. 
$riedigend. So bemühte er sich denn, durch die 
Benutzung der besseren, älteren und neueren phy- 
siologischen und patholegischen Schriften, die ent 
deckten Lücken auszufüllen, und se ontstand diesa 
Um aber zu entscheiden, ob dia Beschaffen- 
heit des Pulses überhaupt, und wa .sia von Be- 
. deutung ssy, war es näthig, diesalba in allen phy- 
sielogischen und pathelogischen Verhältnissen. des 
Organismus zu untersuchen , und sus dieser Un. 
tersuchung das entscheidende Resultat zu ziehen: 
ferner die schon aufgestellten verschiedenen Arten 
und Abartan deu Ralses kritisch durehaugehen, 
hier das Grundlose von dam Wahren zu tren. 
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nen, und endlich nun die Fälle festzusetzen, in 
denen der Puls antweder von Gültigkelt ist, oder 
nicht. Dies alles hat der Vf. mit so vielem Scharf: 
sinn, so vieler Genauigkeit und fn einem so an« 


Puls; 


genehmen Style gethan, dafs sicher Niemand sein 


Werk unbefriedigt weglegen wird. — 

Unmöglich war es bis zur Entdeckung des 
Kreislanfes 'die Pulslehre von den dogmatischen 
Spitzfindigkeiten und Sophistereien, mit denen sie 
überladen war, zu säubern, und zur Kinfschbeit 
zurückzuführen, und selbst nach dieser mächtigen 
Bereicherung der Physiologie, war oe Weit- 
brecht, Bichat und zuletzt noch Parry auf 
behalten, reinere, und.der Natur gemälsere An- 
eichten über diesen wichtigen Theil der Semiotik 
zu verbreiten. Des letztern lehrreiche Versuche 
mulsten es erst aufser allen Zweifel setzen, dals 
bei dem fühlbaren Pulsschlage durchaus keine 
Erweiterung und darauf folgende Zusammenzie- 
hung der Schlagadern Statt findet, sondern dals 
sie sich wie todte Canäle verhalten, und keine 
selbstständige Veränderung bervorbringen, und 
dafs der Puls der Erfolg der stärkern Anstren- 
gung während der Systole des Ventrikels ist, wel- 


che Anstrengung während der Diastole aufhört, 


in welchem Momente die Arterien den durch den 
Druck des Blutes veränderten Durchmesser wieder 
herstellen. Das Herz, seine eigenthümlichen Kräf- 
te, sein Mechänismus sind also allein die Ursachen 


des Pulses und seiner Modificationen, seine B& 


A 7... : Former. 


sehalienheit ist wiederum das Zeichen des Vita- 
litäteverhältnissca des Herzens. Demnach muls 
dieselbe immer von Wichtigkeit seyn, wenn 
gleich sie, an und für sich, und aulser. Verbin- 
dung mit andern Symptomen, von: geingex oder 
gar keiner Bedeutung ist. Das häufige Stattfinden 
das letztern, und dann dig Schwierigkeit, zur ge- 
nauen Kenntnifs und richtigen Beurtheilung des 
. Pulges zu gelangen, sind die Ursachen davon, dafs 
die Untersuchung desselben, zwar nicht vermach-, 
lässigt wird, aber bei vielen Acızten zur hlolsen 
. Convepienz und Höflichkeitsbezeugung bexabge- 
gunken ist. Aber auch höchst erschwerend für 
ein richtiges Urtheil üher die Bedeutung des Pul-. 
gea ist: der Umstand, dals ga keinen Normalpula 
giebt, nach dem die stattfindenden Abweichungen 
beurtheilt werden könnten, dafs vielmehr jedes In: 
dividuusm, jedeg Lebensalter, jedes Geschlecht, jede 
Constitution, eigenthümliche Bedeutungen zur Be- 
| gründung der Beschaffenheit des Pulses enthalten, 
und dafs diese Bedingungen, durch tausend andere 
Umstände noch modificirt werden. Ferner haben 
wir zur Untersuchung des Pulges nur den un- 
vollkommnen Sign. des Gefühls, der bei jedem In- 
aividuo verschiedenilich ausgebildet, und mehr 
und weniger fein ist. Dies alles, meint der VE., 
‚kommt zusammen, um sowohl die Untersuchung 
‚ des Pulses, ala auch unser Urtheil über ihn zu 
erschweren. — Betrechten wir nun den Puls in 
geiner Beziehung zu verschiedenen Krankhaitszu- 
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stönden, so.ist, zuvörderst, keiner wichtiger, aber 
auch keiner dunkler, als der des Fiebers. . Wir 
wissen nicht was: ‚ Fieber jst, wir können keine 
Definition davon geben, und müssen uns also zit 
der Aufzählung .der Erscheinungen, die dasselbe 


am gewöhnlichsten begleiten, begnügen. _ Unter 


dies wird meist der Puls gerechyget, und. alsdann 
ala schnell und häufig bezeichnet. Aber so wie eg 
Wieber giebt, in denen eine solcha Beschaffenheit 
des Pulses keineswegea Statt Andet, ‚so ist eben 
diese ‚bei manchen Menschen normal, oder wird 
durch Umstände hervorgebracht, die durchame nicht 
als Fieber zu betrachten sind; und ferner. iet os 
schwer zu bestimmen, wenn ein Puls häufig, wenn 
er schnell wird. „Es giebt also im eigentlichen 
Sinne keinen Fioberpuls.“ 

In eben so naher Beziehung als zum Fieber 
muls der Puls auch zur Entzündung stehen „ zu 
dieser Krankheit der Organe des Circulationssys- 
tems, die man, nicht mit Unrecht, als dem Fieber 
analog darstell. Die ächte, genuine, sthenische 
Entzündung hat vorzüglich im zelligen Gewebe, 
und im Parenchym der Organe ihren Sitz, der 
Puls ist in ihr stets hart, häufig, schnell; voll und 
kräftig anschlagend bei Entzündungen der Respi- 
rationsorgane, klein bei denen des Herzens, oder 


der Unterleibsorgane. Hier, wo der Arzt sich thä- . 


tig zeigen muls, weil der Augenblick des Han- 
deins schnell und unwiderruflich vorübergoht, 
bier ist. dex Puls, wenn nicht das einzige, doch 
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das vortliglichste Zeichen, was eine Hauptinzeige 
Zum therap£utischen Veifahten giebt. ' Ganz an- 
ders verhält er sich wieder, wo der Entzändungs- 
teiz das seröse Gefälsgewebe, die absondernden 
Membränen, innerhalb des Schädel, der Brust 
urid der Unterleibshöhle ergriffen hat. Das Herz 
wird durch das eigenthümliche Leiden des ergrif- . 
fenen Organs in seinen Vitalitätsverhältnissen ganz 
anders modificirt. let ‘der Sitz’ der "Entzündung 
im Schädel, so beherrscht die Sphäre der Sensi- 
biltiät die Kräfte des Herzens; der Puls ist lang- 
dam, träge, klein, unregelmäfsig. Findet Entzün- 
dung it der Nähe des Herzens Statt, so ist der 
Puls hart, äufserst häufig, klein; ist sie davon ent- 
fernter, so erscheint er noch härter, mäfsig voll, 
mehr beschleunigt. Iet die Sphäre 'der Repro- 
duction und der serösen Membranen, der dazu_ge- 
hörigen Gebilde von einer Entzündung befallen, 
so ist der Puls sehr klein, unterdrückt, häufig. 
Alle diese abweichenden Beschaffenheiten dessel- 
ben sind von der gröfsten Wichtigkeit und geben 
die bedeutendsten Heilanzeigen ab. — Alle unsere 
Organe und Gebilde sind den Gesetzen der Sym- 
pathie oder des Consensus unterworfen, die aber 
bei keinem deutlicher hervortreten, als bei dem. 
Herzen. Hier finden wir eine neue Ursache der 
Veränderung des Pulses. Eine andere, in der Re- 
äpiration, denn der ganze, dieselbe erzeugende Me- 
thanlsinus, und insbesondere der, wechselseitige 
Druck der sich bewegenden Lungen, muls als Be- 
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förderungesbirtt! des Kreislaufs augsschen werdem zZuie. 
Nicht minder müssen Nakeungsitütssl. und Ver-" 
dauung, muls der Wärmestoll, müssen ‚Schlaf nal 
Wachen die Beschaffenheit des Pulses veränderg. 
. Sowehl Vermehrung als. Verminderung dee Wär 
ucstoffes, erfolgen niemals, ohne. markliche Ab- . 
weichungen im.Kssislaufse und im Pulse zu ven 
enlassen. Im Schlaf erfolgt der allgemeine Kreis 
lauf langsamer, häuft sich also Asa Blut in dem 
Hasrgslälsen am, das Herz zieht sich weniger, wenn 
gleich kräftig zusammen. Der Sclilaf macht den arte- 
riellen Kreislauf langsamer, und die Erfahrung 
zeigt auch, .dale beim Erwachen weniger Pale- 
schläge Statt inden, als vor dem Einschlafen. Aber 
in keiner Hinsicht wird die Beachtung des Pulse 
wichtiger, ale im Bezug auf die Krisen, Durch 
die Unterscheidung der Fälle, wo die Natur allsin 
wirkend, und durch eigne Thätigkeit die entetan- 
denen Regelwidrigkeiten wieder in das rechte Gleis 
zurückrubringen im Stande ist, von denjenigen, 
-wo die Kunst eingreifen, und den Gang der Krank« 
heit abändern und abkürzen muls, beweist der 
Arzt seine Gediogenheit, und bei den erstern wird 
ibn, nächst andern Zeichen zur richtigen Diagnose, _ 
zuerst der Puls führen. Bei bevorstehenden kri- 
tischen Blutungen ist er hart, voll, geschwind und 
unregelmäfsig. Die Irregularität des Fihythmus, 
wnd die Kraft der Pulsationen, sind die hier vor- 
zöglich zu beachtenden Eigenschaften desselben. 
Bevorsichende kritische Dasmausleerungen zeigt 
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| weh. ns er entwickelte, mit jedein dritten Schlage 


ungleiche, — Ful an. Bei Schwei- 
Eeun ist er voll, , weilenfärmig. . Auf.:dis 
Teilung ‘dee —* —8 das. Zwerchfell grün» 
dete Bordeu seine Pulskelire; :der. Puls. soll :an- 
ders seyn, ‚wenn die Krisedurch, über dem Zwerch- 
fell gelegene Organe, anders, wegnisie durch, unter 
ilım gelegene erfolgt. Allein Bordeu’s Theoris.eum 
Mit, nach dem Vf, so viel auffällende Irrthünsen, 
Lücken und Willkührlichkeiten, 'seine Bestimmun- 
gen gewähren zu wenig zuverlässiges, ‚als: dafs ‚sie 
bei der Ausübung-/der Heilkunde mit Nutzen an- 
-wandt werden könnten. — Nichte ist schwieriger, 
nichts zugleich für den Auf ‘des Arztes wichtiger, 
'als über die Gefahr'in Krankheiten richtig zu ur- 


'theilen. In vielen Krankheiten giebt der Puls ei- 
'nen zuverlässigen Wegweiser:ab.. Uebermäfsig fre- 
"quenter Puls in Fieberzuständen, harter, . voller 
‘und beschleunigter beim Schlagfufs, 'kleiner' und 
.bhutleexer bei Blutfüssen, kleiner, regelloser :und 
‚aussetzender bei Krankheiten der Respirationsor- 
'gane, sind immer «Zeichen der dringenden Gefahr, 
'allein' niemals allein, sondern (besonders bei :acu- 
ten Krankheiten) wenn sie mit andern Gefahr 
:@rohenden Symptomen verbunden sind, — Bei 
'einer jeden: Untersuchung des Pulses, wollen ‚wir 
‘den Erregungszustand,, in‘ welchem sich das Hexz 
befindet, kennen lernen. Jede Abweichung in der 


Normalität der‘ Erregbarkeit ist ein: Nlerkmal, dafs 


- "die: freien und ungehinderten Wirkungen des Her- 


Ed 
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zens,. durcli irgend eine Ursache eine Störung er- rum“ 
leiden. ‘Dieso. bestehen hun entweder in organsı 
schen Bildäungsfehlern des Berzens,- und der zum 
Kreislauf bestiammten Gebilde. oder in Anomalien 
der ‚Reizfähigkelt ‘des Herzens, oder .in Reizem, .die 
auf dasselbe. störend wirken: .' Der: 'naturgemäfse, 
nrif dasi:Girculationssystem wirkende Reiz, ist das. 
 Bint, aulsordem wirken ‘aber. noch :auf den Kreis, 
lauf :der Wärmestoff, ‚die .Klectsicltät, das Lichz 
und der Magnetiömus. Endlich noch psychisehz 
Eindrücke,’ die. ebenfalls eine Ursache der Abwak- 
chung des. Pulsse. von seiner . Normalität abgebes: 
Nachdem der:Vf, alle diese ‚Ursachen und zugleich 
das Verhalten des Pulses in verschiedenen Zustän- 
den des Lebens betrachtet. .hat,.geht er zu dem 
einzelnen Arten, als Symptome. und. als ‚Zeichen, 
über. : Kein Arzt hat.die Wichtigkeit. der Vorhess 
Bagung richtiger : beurtheilti..ale  Hippocratves, 
and dieser Eheil-unserer Kunst ist, trotz aller.Be- 
arbeitungen -der' Pulilelire, 'durgh diese nur. selir 
wenig, fast unmerklich :fortgoschtitien, :; Usbewall; 
vo veir idumh :die. Beschaffenheit 'das Palses zu: eil 
nen .sichtigen :Urtheil : über; die. Krankheit. selinik 
gelangen wollen, ‚nıßisen: wir die: Ursachen seiudt 
Neränterungen erfosschen ‚' und mız darauf: uheeie 
Norbersagung gränden. "Denn einselne PFulssiten 
können: unter. gewissen. Verbilitnissen höchst ums» 
bedeutend; seyn; während sie:!umter ‚andern "weh 
der gröfsen Winlitigkeit. sinzh..:: Eben so. wenig riat 
es :nethwehudig alle, von Galen um den Uhlaes 
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Kia. SM aufgestellten MediäicdKonen des Pulses an keit« 


\ 


nen und zu beschten. Sicherer und näturgemä- 
faer ist es, wenige, 4butlich ausgerprociiine und 
durch Erfahrung erwissene Abnormitãten desel 
ben auıwmehmen. Diese aber nd: in Rücksicht 
dea Zeitmaafses, der hänge, schnelle, seltene, 
Jangtaine-—- in Rütksiche der Kraftäufssrung, der 
grolse, volle, staske, klsine, schwache, kuise, wei 


‚ che — in Riseksichs des Rhytinnus, Adi rogelmä: 


feige und unregelmältigs Puls. Die grofse Anzshl 
der. früher im Zube angenommenen Irvegmlaritä: 
ten: Aaben die neuerm Beobechtusnigen nicht ber 
«tigt, und sie eind demnach mit vellems Rechte 
dar Vargessenheit übengeben. — Vom besonderer 
Wichtigkeit ist die Beschaffenheit des Poises zur 
Eirkerinang ‚simulizter Krankheiten. . Grübere Bo 
twügesaien der. Art erfordern häufig keinen beson» 
dern Scherfsinn zu. ihrer Entlesvung, . desto mehr 
absir. die fainern, besanders die des weillichen 
Güschlechte. Vorgespiegeite Krankheiten des Hor- 


"Zeus, wo durek:.feine, ksam sichtbare Schnüre, das 


Gesicht blau usiel aufgedunsen gerhacht wird, ant- 
detkt der regelthälsige, nicht aussetzende, bei der 
Bewegung. sich nicht verändermile, Dais.. ‚Eben so 


‚ ie Epilepsie, die. Ohmmachten, küsstlielssersegtes 


eschedtisches Amsehn, umd Blässe des Gesichts, ja 
den erliünstelten Stheintöd: Klier ist immer der 
Beais von VWViehaigkeis und von Gülsigkeit, dage- 
gen werliert er..beidds.in Kranihsinfomim, die 


‚uuit. Denn Reizzustewde: des klerzins it keiner. Be- 


= 
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zjehnng, stehen, ip äufsern, örtlichen und, vielem 
andern. — ‚Der. letzte Abschnitt des gebaltreichen 
Buches umfafst die Regeln zur technischen Er» 
forschung, des Pulses, In einzelnen Fällen, wo ep 
nieht möglich ist, denselben an den Speichenarte, 
rien zu untersuchen, ist die Untersuchung .der 
Fulswurzeln, die. der Schläfe, oder die ynmittel, 

bare Untersuchung des, Hlerzschlages vongeschla, 





3. J 24 
Vorschläge zur Verbesserung der kör. 
perlichen Kindererziehung in den er- 
sten Lebensperioden, mit. Warnungen vor 
tückischen und schnell tödtenden Krankhei- 
ten, schädlichen Gewohnheiten und Gebräu- 
chen, und verderblichen Kleidungsstücken. 
"Angehenden (?) Müttern gewidmet von Dr, . 
Leöpold Anton Goelis, K. K. Sanitäts. 
rathe etc. Zweite vermehrte u. verbes- 

serte Auflage. Mit 3 Kupf. Bien. 1823., 

VIII..u. 194 8.8. 


Disse kieiwe Schrift, von weicher nieke nur 
„asigehende #° sonder auch wirkliche Mütter. mit 
Nutzen Gebsauch maehen können, verbieitet ich 
über die-Pflege uni Behandlung der Kindir' aberu 
haupt, über die Ermährang der :Neugebornen, ins 
besundens über die Ernährung durch eine Amine 
und. über das! künslichd Auflüttern der Hilnder- 


40 BGoclis 
physische in der Schaar von ähmlichen diüteliechen Volke 


Kinder |chriften zeichnet sich diese durch einen grolsen 
bung Meichthum von meistens zweckmälsigen sehr ins 
Detail gehenden Rathsthlägen aus, für welche, 
_ wenn sie auch zuwbilen zu geringfügig oder klein- 
Jich erichelnen mögen,’ dei Hra. V£. miarichd 
Mottör dder Kinilerwärterin vielen Dank’ wissen 
wird." Beborderi verdicht,’ was über die künstliche 
Ernälrıng ohne Mutter - oder Ammenmilch ge- 
"sagt ist, nachdrückliche Beherzigung. Zu 
Wir sind überzeugt, dals dieses Büchlein vor- 
zöglich im der Provinz, für weiche es ‚geschrieben 
zu seyn "scheint, ‚seinen Endzweck bei ‚manchen 
Leserinnen zewils nicht derlehlen wird. Den 
Wunsch können wir indels nicht unterdrücken, 
dafs die vielen, gröfstentheils trefflichen Verhal- 
tungeregeln und Bemerkungen in einem Style ge- 
schrieben’ seyn möchten, der auch den Regeln der 
Sprache wid ‚einem guten Geschmack mehr ange 
palst wäre, Zu bedauern ist, dafs. es noch immer 
diätetische Volksschriftsteller giebt, die bei dem 
Publichmi nur durch einen frivolen oder schwül- 
stigen Vortrag Eingang zu finden hoffen, Medi- | 
sinische : Wahrheiten, in ein eo enwäürdiges Ge- 
wand gehirllt, verlieren zum. Theil schon deshalb 
"Fren:und Gleuben, und. mancher legt, : weil ihn 
dex.' Styl zurückätöfst, ein sonst nützliches ‚Buch 
ungelesen aus. der Hand. Bisher haben diejenigen | 
diätetjachen Schrifsen, welche ‚ihren Gegenstand 
zur IFrpst nnd Würde behandelten, und. .denkels 
ben 
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ben in: einer einfachen, ungesnehten und richti- pi,„iche 


gen Sprache darstellten, such im größsern Pablii Krim 
cum ihrer Bestimmung am ‚besten entsprochen, tung. 


"and, wie :inan sagt, . das mweiste-Glück gemächt, 


‚Möchte. der Vf. diese wohlgemeinte Bemerkung 

bei einer neuen Auflage seiner, übrigens verdienst- 

lichen Schrift nicht ganz unbeachtet lassen. 
Zu no " "20. 


4. 
Darstellung blutiger heilkünstleri- 
scher Operationen, als Leitfaden ZU ouslchse. 
seinen academischen Vorlesungen, und für 
operirende _ Heilkünstler, bearbeitet won, 
Christoph Bonifacius Zang, d. Chu. 
M. Dr. Sr. K. K. ap. Maj. Rathe, o. ö. Leh- 
rer d. Chir., Director d. chir. Clinik u. d. 
med. chir. Josephs- Academie, ord. Beisitzer 
d. genannten Mil.-Sanit.-Commission, Staabs-- 
feldarzte, u. s. w. Erster Theil; mit 2 
Kupfern. Dritte umgearbeitete und ver- 
mehrte Auflage. Wien, 1823. 
XVI. und 509 8.8. 


Wenn man .sich ‚allerdings eimiger Niederge- 
 sohlagenheit;nicht erwehren kann, ‚indem man ia 
'den neusten Zeiten Schriften ihr Glück mischen 
sieht, die ‚sich durch nichts. als eine sogenannte 
Popularität empfahlen; wenn cos einen gewimen 


Bei, Repert, IB. ı. I. D 





der Frerndheit des Ongimsies bestäht =» dafs: diene 
schnell. vergriffen ‚werden und rieue Auflagen ser 
leben, während .so manches tüsbtige. und: gedie» 
gene Lehrbuch liegen bleibt, so muls es eine 
höchst erfreuliche und tröstliche Erscheinung seyn, 
dafs ein Buch, welches auf Popularität, im ge- 
wöhnlichen ‚Sinne des Wortes, gar keinen An- 
spruch, macht, ziemlich voluminös, und dabei kei- 
nes wege wonikeil ist, binnen zehn Jahren schon 
die dritte Auflage erfordern, und sa dem Beweis 
führen konnte, 'wie auch das Gediegene, Tüchtige 
und wahrhaft Wissenschaftliche jederzeit sein gro» 
fps und schätzbares Publicum habe. Rec. wünscht 
daher dem würdigen VE£. dieses Werkes nicht, min- 
der, als dem deutschen ärztlichen Publicum ,. von 


Herzen Glück zu dem Erscheinen. dieser dritten 


. Auflage. Ä 
In. der Thar aber hal Hr. Z., durch .seine‘ 
Operationslehre, einem’ grolsen. Bedürfnisse ab: 
im ‚jetzigen Jahrhundert, dessen. Anfang durch 
eine so grolse Menge wichtiger Entdeckungen im 
Kelle der operkiven. KHesilkunde ‚sich ausseichhete, 
«sibehrte. man ganz eines. Buches, in ‚weichem däs 
Beste und. Haltbarste über alle Operatienen, mib 
der, von sinem salchen kinternehmen unzertrenn« 


baren : Vollständigkeit „.. Genzuigkeig und- Kiszhpin 
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usuinahgeeiiäl wies. ‚Zun.g’e, iin Sahın a4 Operasj, 
ausser ‚herausgegebene „Darstellung“ - Fülle Ajapg Fhn, 
Alicke ums 20 gweckmäßsiger dis, je weniger des 
VE. üss. suhhsama Gesshöft schante., die 
sin u achildanm, nnd. Alias sa deutlich au unanben, 
als a0 sur. immer ohne Selkst“Anschauung war 
den kann. — Kaine Nation. hat eine ao durchaus 
vollttänilige und genaue Opsnstionnichse, als ‚die 
Bensschen in diesem-Bushn besitzen, Und, de 
dei Vf. emeig bemüht ists «o- sls snlehns an. em» 
halsen, davon zeugt die.vorliegende deitte. Aufuge 
in welcher, wss seit zehu lehren Wesemtlichee zur 
NVerbasssrung der betraffenlien Opexstianen. gesche- 
hen ist, genau ud mit Umsicht maihgstrugen 
wa, daher denn mi Roche dies Anliage nie 
ssemahrte genannt wird; zugleich. zanfe es mi 
Adımng gegen die Isdlichkeit des Vfe. erfüllen, 
deſ⸗ denseibe, ohne vorgefalsten. Meinungen hast 
näckig  snzuhängen, . neuem. Krichrungen : gem 
Kolgend, öfters frühere Aeulserungen widesrief und 
fseiwillig sich selbet verbesserte, Aber eine solchp 
Verbesserung wäre daum doch auch wohl in Hin- 
sicht. des Titele nicht unzweohmäßsig gewesen: 
abgeschen. davon, dafs das ‚‚biutig/‘ auf der Stimme 
das Buclins. fast abachreckerid erscheint, ist:us such 
überflüssig, ja unpassend, sienn.sehr viele der hier 
abgehandekien Onerationen, z..B. alle Stasr-Opes 
mationen, die: künstlichen Pupillenbildungen, das 
Da 


m — I 
Operati- Poly Int Geschwälsten “etc: , geben —E . 
onslehre. gpiheistin- Fällen vor Ash, slne- Auf: sim. Tropfen 

Bincrtäirber virgoseint wird. — Es : schseint, : dal 

Zuwss "Böiwort gewählt ward, um ‚die Rinrwikun: . 

gen nd: Eifiekiturigen ven: Eusetiänen and Brar- 

sorda‘, "die Taxis der Brüche -u:: dgl. vorn. Buche. 
uswuschliefseriz "aber! auch. diese... Alteiche: zwird, 
üreug gensmmmen , .nichy ganz: erfüllt, dar: ja lie, 

Wurkthrung. ‚der, nit WVunden der Weichtheile, 

üsnplicitien „ Knochenbräche: fast: nio ohne: bedsu-. 
rundes Biuitvergiefsem abzugeben »pflagt. · Der. Tb. 
yet), Operationsiähr“ wäre‘ immer eben: so. aweck- | 

'wnäldig,,; und dabei’ kürzer und- wöhllautender: ge-, 

. edsen. Aber, eben id Hinsicht. des: Wohlisutes 
. ma der. Kürze; biste‘ Rec. freilich -nach nanches 

Andre jan Buche5: bul‘dieser. nenen Auflage. ahge- 

ünderd zu. sehen gewönscht, Die, zum Theil.un: 

udkiöhe langen: und'-küritlich  verschhiugenes'. Pe- 

' ‚sleden;' das: Seiken::: Tange: ‚Arırdihen von ‚Vosdersäl- 
nein, die mit ,;da® anfangen, um zu-einem Nach 
Netze mit: „so. zu gelangen: (2.:B. 8. 5..31..58 
85. u.& w:).der, als’ das'zu Beweisende besser vorn 

- ükide; damit. man. die dann folgenden : Beweis- 
Sites besser‘ prüfen könnte, müssen eben so atö- 
send auffallen, 'und-segar die Verständlichkeit eben 

. 4a ersshweren, als die häufig vorkommenden Wer- 
"arbisdungen, welche, der deutschen Sprache durch- 
aus tem; kaum: in der griechischen. so. gemacht 
wärden dürften: (= B. Beßexionshaktungspuncte, 
6. VIE Operstionswundßllchentheile. 5. 106 


x 
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Biıtenlesrmngaangezeigtsayn. ‚8. 1248. —  Kusnk- Operasi- 
heitsverhütyagaaderlals.. S. 142 —.Das Lympige onstehre. 
schwulstfliygsige. -8..332 .u.-8. ;w. ‚Int es dem ke 
ser zu verargent, ‚wenn, er. dabei an den, xopusnger 
selogdyuors  Acschylus des Arietophanes desıkı) 
Auch die süddeutschen Pravinzislismen hätte ein 
Maun, wie der ‚V£, wehl. nicht drucken’ lasuep. sol 
lien. (z. B; das oft auflallende „damals‘‘ — „wo, 
für. „wenn“ und „dann“. .5, 99, 309,591 n. 8.. Ya 
„unter einem‘, statt „zugleich‘...S. 360, das 
Zwegtere S. 352 u. s, w.)... Endlich stört. die 
'Schreibarxt. „stiptisch‘“. ( S. 92, 217, 274), „Antho- 
rät“ G. Ag), -„Scropfeln“ (8. 451) u. 3. 4. M. 
und bisweilen ein etwas preciöser Ausdruck, z.B,: 
„Leben, :Nadel, Schnur und eine. chirurgische 
Hand sind hier (bei.der Unterbindung) eins „ge- 
worden“* (S.-254) oder: „ein verständig ayſtema- 
tisirtes Bachchanalleben“. (S. 541). — Dies Allgs 
sind Kleinigkeiten, die Rec. zu bemerken sich _ 
nicht erlaubt haben würde, wenn er. nicht dem 
lebhaften Wunsch hegte, von einem so trefllicken. 
Werke alles entfernen zu kännen, was irgend.den 
Gebrauch desselben erschwert. 

‚Die Anordnung ist ganz diaselbe. gnblieben, s. 
:wie in den früheren Ausgaben, u.. der Vf. folgt mit 
Recht der anatomischen Eintheilung, die immer 
in-der Chirurgie die beste, ja. die einzig zulässige 
ist. Auch ‚hier werden in. diesam .ersten. Bande, 
den -man daher : die allgemeine Operationslahre 
zemen körmm, dieigmigen (dreiund zwanzig) Ope-- 


—W Zu  - 
Gern, rationen abgehandelt, dis 'an jeden Theile 4 
valehre, nenschlichen Körpers vorgenommen werden kön 
nen, wobei der Vf. indessen — wie dies such nicht 
anders thnnlich war — bei den Operstiotien det 
* Aneurysmen, der Abscefseröffnung und der Poly: 
pen, auch ins Einzelne und Besonders geht. — 
Bei jedem einzelnen Cspitel aber finder man ent- 
weder wirklich Neues enthaltendd Zusätze, oder 
eine zweckmäfsigere Umarbeitung, welche zeigt; 
init wie vielem Nachdenken und Eifer der VE: 
uch bei dieser neuen Auflage zu Werke ging. 
Schon in der Einleitung, deren einzelne Capitel 
zweckmälsiger gestellt, and fast siämmtlich verän« 
dest und vermehrt sind, finden sich hiervon sul 
jeder Seite Beweise. Besonders angenehm ist ee 
dem Rec. gewesen, die Anmerkung „Verwundbar- 
Keir’® weiche in der ersten Ansgabe beim Ader- 
Rs, (1st0 Aufl. 1 $. 106) nicht ganz pafslich 
“ and, hier an einer zweckmälsigen Stelle der Rin- 
leitung (Zte Aufl. 5.43) zu finden. (Das Wort „Ver- 
wundbarkeit , für Reizvertrag, hat leider, trotz 
döiner Unpäfelichkeit nnd Zweidentigkeit, in vielen 
medicinischen Schriften unsrer Zeit, wie es schelrit, 
dies Bürgerrecht erhalten!) Vortreffiich sind (8.53 f.) 
‚die Nachtheile geschildert, welche das Schulwesen 
ih der Chirurgie, und die Aufstellung zu allge- 
Meiner Regeln und Indicationen hat; und hiermit 
„oder. der Vf. zugleich sich selbst das Wort, da er 
dädnrek zn verstehen giebt, dafs man nanmehr 
Ei von km selber aufgestellten Rubriken; „an« 
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zeigende, "amd ‚gegenanaeigende Krömkheitsverhäl® 
higse,“ nicht ohme die nötbige Prüfang und In. 
üvidualisirung annehmen dürfe. Dafe der Spruch 
über .dss Tuto,: cito und jucunde Heilen (nicht 
Operiren $. 74) dem Celsus zugeschrieben wird; 
der ihn blofs nach Asclepiades von Bithynien 
anföhrt (Ce. III 4. ed. Targ. p. 109.), beruht 
wohl auf einem Schreibfehler? — Ganz umgear- 
beitet, und bei weitem zweckmälsiger geordnetj 
als früher, ist das treffiche Capitel über die Nach- 
behandlung Operirter, (5. 8ı .£.), und ganz nen 
hinzugekommen die Abhandlung über die Dax 
feichung eigentlicher Medicamente, wobei Rec. 


Öperati. * 
onuslehro. 


nur — das Geben von Opium nach Operationen . 


ziicht so unbedingt als Regel aufstellen ' möchte, 


als der Vf. (S. 92) thut. Weit häufiger sind dio 


Fälle, wo der Operirte durch .einige T,öffel Wein, 
"etwas. frisches Wasser. oder dgl. erquickt, oder 
durch schmeichelndes Zureden besänftigt und er 
muthigt, als wo er durch Mohnsaft beruhigt weis 
den muls. — Dagegen stimmt Rec. dem Vf. vollt 
kommen bei, in Hinsicht der ($. 96 gegebenen) 
Erklärung der chronischen Entzündung, die 'iA 
der That nur eine Reihe mehrerer, auf einander: 
folgenden Entzündungen von geringer Heftigkeit 


und Ausdehnung ist; und eben so in der Behaup« | 


tung von der symptomatischen Natur des Fiebers 
($. 102). — Dals aber, wie S. 106 behauptet wird, 
alle Geschwüre immer nnr-die Folgen innerer 
Krankheiten seyen, dafs es folglich gar keine rein 


46 ange 
Sr, ice Gschpäen e, möchte 'dech. eine eo; 
| waa zu allgemeine Behsuptung seyn: «eine gute 
nitarnde. Wünde, an einem ganz gesunden Men- 
schen, wird, mit reizenden Salben behandelt, oder 
gonst vernachlässigt, zum Geschwüre werden, und 
ea ist. nicht, zu leugnen, dafs gar manche, noch 
nicht .zu ‘alte Fulsgeschwüre bei WWäscherinnen, 
Tischlern, Schmieden u. e. w. ohne alien- Nach» 
fbail, lediglich durch horizontale Lage geheilt wer- 
den. — (“Verträglichkeit einer Sache (wie $. 109 
_ Meht), "Statt, das Vermögen eine Sache .zu vertra- 
gen, streitet gesen den Sprachgebrauch). 

‚Sehr lobenswerth ist das Zusammenrücken des 
Textes bei der Beschreibung der einzelnen Opers- 
'sionen,. und die Vermeidung der vielen Absätze 
und, Ueberschriften, in der ersten Ansgabe,. in- 
dem sie eine unnöthige Ausdehnung bewirkten, 

das Buch zwecklas verthanerten. Difs aber, trotz 
der so. hewirkten Raum-Ersparnils, diese dritte 
Ausgabe um 6ı Seiten stärker ist, ala die ‚erste, 
"zeugt. von der Menge der gemachten Zusätze, — 
Einen Auszug dieser allgemeinen Operationslehre 
zu geben, würde um ao weniger ersprielslich seyn, 
Aa das Wosentliche meistens geblieben ist, Rac. 
- Ieschränkt sich, daher darauf, die wichtigsten Zu- 
Ä sitze und Veränderungen anzudeuten, und erlaubt 
sich, einige Bemerkungen: — Beim, Scarificiren 
der eutzünderen Nandeln (S. 116) ist es oft nicht 
wöglich, nach Z. zu verfahren, weil der Kranke 
dan Mund nicht genug äffnen kann: man mufs 
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denn, während etwa ein Korkstöpsel zwischen die Operati- 
Zähns .geklammt wird, den linken Zeigefinger auf“ Saulchse, 
die.Mandel setzen, an ihm das bewickelte Bistouri 
hinabführen, und blofs nach. dem Gefühle wirken; 
dasselbe gilt, und noch öfter, bei der Eröffnung 
des Tonsillar„Abscessen, und hätte 5. 517 bemerkt 
werden mögen. — Beim Schröpfen (S. 122 £,) ist 
auch der Gebrauch von Sarlandiere’s Blutaau- | 
ger angeführt, das Instrument auf Tab, I, abgebil- 
det, und eine sehr richüige Bemerkung über die 
eigenthümliche Wirkung: der Blutigel gemacht, 
die auch, (8. ı30) hei der Operation des Igel- 
Serzens selbst, noch mehr ausgeführt wird: nur 
verstebt. Bec. nicht, was es heist: „die Psyche wer-. 

de in grofser Entfernung von der Operationsstelle ' 
mächtig alterirt.‘“ — Der Vf. verlangt. (S. 153, 15%) 
durchaus noch nie gebrauchte Blutigel: Fiec. hat, 
bei dex häufigen Seltenheit und Theurung dieser 
Thiere, sehr oft und mit Glück den Versuch ge- 
macht, die vollgesogenen Igel, durch sanftes Strei- 
chen auszudrücken, dann-6 — 8 Wochen in rei- 
nem Flielawasser zu halten, und sie hierauf von 
Neuem zu gebrauchen- — Das getrocknete und 
wieder aufgelöste Blut (S. 135) hilft oft nicht zum 
Anssugen; ‚fast i immer aber ein Tröpfchen frisches, 
was man erhält, wenn man die, nit einem Faden 
unterbundene Fingerspitze zmit einer Nähnadel 
leicht ansticht. = — Treffich umgearbeitet und 
vermehrt sind die Abschnitte über Zwecke, indi- 
girende Umstände und palliative Heilsamkeit des - 


58 ang⸗ 
Ooperail. Aderliisses, (8. 188 1) — Mit der Lelite von der 

onsiehze, Gefäls-Unterbindung aber wäre wohl die Opera- 
tion der Aneurysmen besser ganz vereinigt wor« 
den, oder beide hätten wenigstens nebeneinander 
“teben sollen, anstatt dafs sie nun dürch ein frem« 
des Capitel getrennt sind. . Den (3. 173, 174) auf 
gestellten Grundsätzen über die Wahl der Metho- 
den bei Unterbindungen mufs man zwar im All- 
gemeinen beipflichten; indessen scheint es doch, 
als ob die blofse Anführung andrer, wenn auch 
vom V£ für unzweckmälßsiger gehaltenen Metho- 
‚den, insofern dieselben noch mit einiger Allge- 
meinheit gebraucht werden, nicht unmütz und. 
mindestens consequent gewesen wäre: Assali-. 
ni’y Methode (S. 181 u. f., u. $. 257u.f.) konnte 
mit eben dem Rechte weggelassen werden, als. 
die Brasdor’sche, und zu den Gründen gegen 
die Erste mulste noch die Schädlichkeit eines so, 
‘ dicken fremden Körpers, wie A’s. Arterienachrau- 
be ist, in der, wo möglich durch frische Vereini- 
gung zu heilenden Wunde gezählt werden. Statt- 
dessen ist von A's. Methode zweimal (a. d. 2.0.) . 
die Rede, und sein, wahrlich unnützes Instrument 
ist sogar abgebildet. (Tab. I. Fig. 4.). — Die An- 
ordnung in der Folge der einzelnen Unterbindun-- 
gen ist hier besser, als in der ersten Ausgabe; 
aber, was eigentlich des Vfs. !Urtheil über die 
$carp a’schen Cylinder sey, läfst sich wohl nicht 
äbriehmen:: denn wenn er sie ($, 194) — und 
wie es dem Rec. schehit, mit Recht: — fremde 
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Ziiichönkörper von schwierigem Gebrauche nennt; Operk- Operitl. 
so scheint er sie wiederum bei den Unterbindun." 

gen maticher größsern Arterien doch zu empfeh- 

ten. Sollte überhaupt die Behauptung ($. 207) 

&efs eilie frische Schnittwunde, in deren. Grunde 

eine bedeutehde Schlagader unterbunden ist, nid 

per primam intemtionem heile, nicht ein wenig zu 
diigemein Kingestellt seyn? Wenn man obne frem- 

de Zwischenkörper mit einem Fadenbändchen un, 
terbindet, das eine Ende dicht am Knoten ab- 
schnejdet, und die Wundränder einınder gehörig 
Aähert, so vwierden sie gewils oft verwachsen, und 

die geringe‘ Eitaung in dem Canals des dünnen 
Fadens kenn nicht zu Infiltrationen Gelegenheit 
geben. Jene Behauptung aber ist um so auffals 
londer, da sogar späterhin (S. 237) bei Anordnung 

des Assalini’schen Arterienkneipers empfohlen 

wird, die Wunde nach den Regeln der schnelleri 
Vereinigung zu verbinden. — Die zwei Faden 
bändchen, deren 2. sich früher bediente, um den - 
Starpa’schen Cylinder auf der Schenkelarterie 
anzubinden (ıstd Aufl. S. 164) sind hier (8. 216) 
in eine Fadenschnur verwandelt, und der Cylin- 
der wird hier überhaupt nur beiläufig erwähnt. — 
Die Ausschneidung der Biutaderknoten hält Rec. 
allerdings mit dem VE, für eine bedenkliche und 
wohl mur in sehr seltenen Fällen zu unterneh- 
meride Operation; allein der Behauptung, dafs be» 
sönders dirum, weil der Eiter dabei ungehindert 
zmueh dem Herzen fielsen könne, gefährliche ZU | 
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Opmeii- fälle 231. fürchten seyen, (8, 242) shöchte man dock 


suylehre. 


nicht unbedingt beistimmen können, .da dasselbe. 


Verhãltniſ⸗ ja bei jeder gröfsern "eiternden Wun- 


de — wo gewils immer: die Enden der zertrenn- 


ten Venen mit, in den Eiterungsproogfs erogen 
werden — Stattinden mülste. Als Contraindica- 


tionen der Anlegung, der Gefäßsligatur wird. (8.258) . 


nur angeführt, die Unmöglichkeit diese: Operation, 
zu. machen; aber, bei verknöcherter, oder sonst 


krankhafter Arterie, ist, streng genommen, jene - 


Unmöglichkeit nicht gegeben. — Sehr zweckmä- 
fig. scheinen die Bemerkungen (8. 2657) über. das 


. Material zu den Ligaturfäden, weit die Englän. 


. . einer Seite des Arterie, und auch. da ‚kaum, zu 


der ssit einiger Zeit so: manche Charlatanozie.ges 
wieben haben. — S, 260 u. a. a. O. wird sehr 


darauf gedrungen, die Ligaturfäden. allezeit ao.fast 


zuzuzieben, dals die innern Artexienhänte- bersten, 
daher denn auch die Schnur immer dem Band- 
chen vorgezogen wird: aoger. wenn 2. sich. des 
Cylinders bedient, nimmt er daher die Schnur, 
und will sie bis zur Berstung zuziehen: dies ist 
aber bei unterliegendem Cylinder höchstens auf 


bewerkstelligen, und. Scarpa’s viele Vorsuche hau 


ben überhaupt hinlänglick dargeihan, dafs auch in | 


den Arterien die blolse gensue Berührung der 


Häute zur. Bewarkstelligung ihrer Verwachsung 


hinreiche — das Abschneiden des einen. Eadenen- 


des dicht am Knoten sollte-. 8. 264 dach, ja om . 


wähnt seyn. Unter den „die ‚blutige: Nebt/ an- 


J 


_ Operationölehre. 61 


zeigenden. Wihndveibäuntssen, wird äuch (8. 069) Operum Operatt 
. &te Zerreilsung - ‚des Damms aufgsstellt, wo en 
doeh’ mur nfit- schr grolser- Einschränkung. zu er- 
huben esyn möchte. — Schrötkörner, wie: der. VE, 
(8. 297) empfiebld, mit- den Löffel auszuzichen, 
nöchte wohl katıra thumlich seyn, da hierbei eine 
unzöthig:groföe Dilutation erfordert werden würde; 
dögegenn hat: Rec. bei der Ausziehung freinderKör: ' 
per aus der: Tiefe’ des Gehörganges- nie besondere 
z Schwierigkeiten gefühden, und zie andrer Inetrus 
mente ‚is. des Daviel’schen Löffels beduztt. 
Schr gut sind die Zesätze über die Zeit und die 
Stelle der- Abscele - Eröffnung; : (8,302: 504} 
wünischenswrerth aber 'wäre, dafs das "Einscimeideni 
beim Penariiiim (S. 544). nieht so dargestellt aeyn 
möchte, als. :würde dsbei jederzeit schon das :Da: _ 
. von ‚won :Eiter ‚vorausgesetut, um die Operation 
angerciit zu "finden: bekssint.ist,. dals ein hinläng: 
lich großer. Schnitt in ein noch’ nicht eiterndes 
oder : seliwärendes Panarlttum,. durch‘ : die erregtaâ 
Blutung und 'besopders durch ‘dig Aufhebiing ‘ac 
Deuckes,-: weichen die. dieko ’Fiigerhant wad:die 
Flechsenscheiden :suf die geschwollenen Theile aus- 
übten, die.Kyankheit schnall’und: sicher heilt; dafs 
abex: der. Schritt, mach : sehon 'gebildetem. Aliscesse, 
alt eipe-.lasıgwisräge: Verschwärung nicht verhin- 

. dert. - Ob nislit die !-Prepanstion. der Stirnliölen 
und dio. Opesstiomen ‘des :Onyx und: Hiypopyon:an 
ande Stellen. besser .abzuheindeln gewesen: wären, 
&s bei. der Onsotomis (Sı5ı5 u. I.), ist die Frage. 


‘ 


X. 
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Schr Aurehäadhte Zusätze finden air Aber die 
Nathbehandlung geölfnster Abscemse; (S. Sas = 
Sg:) nur wundert Bec. sich, dafs. der VE, wenn 
such bedingungeweise, (8.:527) doch noch zu: 
giebt, resombixter Klier könne gefährliche Zufäle 
erregen. Gewils wird in jeder eitsından Wunde 
etwss Kiter resorbist, und schadet elmm se wenige 
als der ihm so Ähnliche Gaamen, wenn. dienee-zer 
aurbirt wird; aber, im Ueberpanfen ausgseabisden 
könmeh Kiter und Samen nicht werden, "ale 


"Abzehsung mit ihren colligdetiven Szwepiamen 


vdervoraubringan; des sogenaunte Zahrfeben ist. MR . 


Enige der Resarktion des Kiss, aanılarn. indigliels 
Whhuug des zu xeichlichen Ab- und Ausondew 
ring dieser milden, edlen und organinixken Elbe: 
sigkeit — mir des Isuche kann .es ‚aich freiliab am« 
uhrenlat nach Aust (ıata. Ausg. 5.277) hätte nicht 
wegguämsen werden sollen,..da .sia sich, verhälti 
silsmälsig, oft heilsazu gezeigt hat; und. ven acıl 
wen sie niet göbminaht wird, dee (8. 557) ge. 
innderie, siedende .Wahser? -—- Der. Zauswe übss 
die. Austattung des 'Geschwülste chnd Balg (8: 


6 — 33) zaugs, bei :den Vielsaitigkeit des. Ges 


gemmiandes, vom: dam. Scharktinn des Vß.,. won 
es:#lla Möglichkeisen vorher duschdachte,; und. 
Alles überlegte ,. was. izgend :in dis Categorie:des 
Yerliegenden: fallen kenıita, ‚bevor u. seine. Sätus 
der. Aplallırand ale indiäsend: für die Anwendung 
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Ads Büheiiens aufgestellt: werden kopnse {B, Sy), Operacı. 
och. dazu mit dem, aus dur frühen Ausgahe, "ırhre. 
Jeibehaltanen, Beisatze: „dessen prodschrendes Ur 
sächliche. in Läbmung der -Rartie.... bastahet. “ 
Spitaldsand. ist nie etwas andere als Artliche Aanz. 
Sserung, des Spitelfiebers,, partieller Tod, bewirkt 
durch allgemeine starke Deigung zur Calligua- 
sion.. Nur, wail sie eine Iogale Infection der Wun- 
"de annelımen, und das infichende ‚Gi sejbet.zar» 
stören ‚wollen, zathen. die Ntanzasen hier zung 
Gleisen , und Bar. het oft genug die treusigen 
Folgen geschem, die die ewädtende Verbrennung 
auf den selion halkiodten Organisıuna äufsarte ; — 
ohne Behandlung das Typlins ist nicht an Hei- 
Iung: das Spitslbrandes zu denken. — Dafa aber 
die Indicatiomen aur Amwendung. des Glüheisgng 
überhaupt, und. übrigeris seit zweckmälsig ver 
mehrs sind, iss init Dask zu aukeımen, cc wie 
auch die Anmerkung ($.:377) über- die politische 
Vorsicht heim Gebrauche dieser. treffichen. Mittele 
wohl zu berücksichtigen ‚ist. — Klelotropium ar 
statt Zieliantkus ($. 386), isk wohl «in Schreibfeh, 
Ipr9 — das. angegebene: Bresmen. bei der Gonal- 
gie {5..386), (besser Gonasthrosaue) ist zwar voll» 
kornusen. zwockmälsig,, . gut. wäre .@s. aber. gawi 

. som, hier zu erwähnen, dals beim Gliedachwamme 
die ‚Bsaudstreifem fast immer ; am. beson .umier deg 
Knitscheils. gueer ühengpfühm warden, . weil. dan 
.Aigere.. phtellas iseistens ‚dar ..Flaumtaitz.. des Læi- 
dend. ist... m: Bis Brasliweigiaiuenlbe kann. wabl 


t 
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— äsum,- (wie es SS und dog geschiehet), zu den 
kAuamineln, und ilire. Anwendung zu den Ops- 


Tuohen — am wenigsten au den blutigen geruch- 
net werden; sonst geltörte ‘hierher auch die weilse 


“ %%4äöipitatsalbe, ja alle rothmachenden Mittel, und u | 


«lies Salben -Einreiben wäre Operation. — Ein 
Alebpflaster von 4 „„Kubikzellen “, ist wohl .ver- 
schrieben? — Das Reiben mit dem Aetssteine ist 
(8, 399, 4oo)/dreimai, ziemlich auf gleiche Weiss 
“gelehrt. — Die. Definition des Fontanellsetzens 
. 463), - als ‚‚die Verursachung einer eiternden 
Wunde," ist viel su umfassend. und unsichtig: 
‚ein Fontanell ‘wird: immer 'zum Geschwüre,: nnd 
der; absichtlich eingelögte fremde Körper, um. es 
*ts-solches zu erhalten ‚ist das Wesechtliche des. 
welben; auch die Anmerkung dürfte ımrichtig seyn, 
de man ja ohne Zweifel auch dem: Gesundasten 
ein Fontenell setzen: kanu. — :Die Vaccination ist 
mit Liebe abgehandelt (S. 450 B.), ‚auch des Ver 
auf der Vaccinapustel, als Zugabe, gut dargestellt: 
‚nur wäre zu wünschen, dals der Impfung: imie 
‚dem -Blasenpflaster eritweder gar nicht gedacht, 
oder dafs sie, ‚der Wahrheit gensäfs, als durchaus 
schädlich -und verwerflich geschildert, nichr”aber 
unter. die angezeigten: Methoden {dae. 2) ‚aufge 
‚noiimen worden wäre. Und sollte kaltes Wassse 
‚ änf eine: zu heftig: entzündete Pustel angewandt, 
(8.: 440) nidlit die, füst- immer eryeipelatöse Ent“ 
zündung' verschlimmörn, ja gefährliche Metastasen 
versulassen können? Bei der Operation dex! Poly» 
pen 
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pen (8. 462 E.) it die Anordnung des Ganzen Opernti- 
zwsckmälsig verändert, viel Neues und Gutes zus ouchre. 
: gesetzt und besonders in Hinsicht der, so schwer 
zu fällenden allgemeinen Urtheile, namentlich bei 
den Rachenrpolypen, (S.'487) grofse Umsicht und 
viel Scharfsinn bewiesen, 
Zu der Kupfertafel der frühern Ausgabe, ist 
noch eine mit Sarlandiöre’s Blutsauger, und 
Assalini’s Arterienkneiper hinzugekommen. 
Druck und Papier sind schr gut, und ersterer, 
trotz des Zusammenrückens des Textes, noch im- 
mer sierlich zu nennen. Von Herzen wünscht 
Rec. dem würdigen Vf. langes Leben und Gesund. 
heit, damit‘ er seine mühsamen: und treflichen 
Arbeiten noch lange fortsetzen möge. 





be 


Ludov. Herm. Friedländeri, Med. Fropi- 

Doct. et Professoris Halensis, de institu. deatik. 

tione ad medicinam libri duo, fironum 

atgue scholarum causa editi. Halae, e li. 
braria Rengeriana. 1825. X. u. 241 8. 8. 


Die Beweggründe zur Herausgabe dieser neusn, 
zwmächst zum Leitfaden für des Hrn. Vis. Vorlesun- 
gen bestimmten Anleitung zum Siudiurti der Hell- 
kunde, finden wir in der Vorrede. Die Art der Bes 
arbeitung soll sich von jeder bisher gebrauchtei 
durchaus unterscheiden , indem früher inımer ntr' 
- Krit, Royert. It: B, 3. H, E 


'' Propä- 


deutik. 


66 Friedländer’s 


eine kurze und nackte Beschreibung. der einzelnen 
Zweige der Heilkunde und entweder eine unzweck- 
mälsig überhäufte, oder magere Angabe liferarischer 
Hülfsmittel gegeben worden sey, Die besten Wer- 
ke hätten Burdach und Conradi, allain je 
ner vor 25, dieser zuletzt vor 8 Jahren geliefert, 


beide.wären daher bei der seit jener Zeit mirum in 


modum aucta doctringe amplitudine als veraltet am- 


zusehen. Diese. Fehler sollen, aus dem vorliggen- 
den Werke verbannt seyn, und als ihm ganz ei- 
genthümlich die genauere Bearbeitung. dea Ah- 
schnittes von der Prüfung der Fähigkeiten zur-Ex- 
lernung der Heilkunde angesehen werden... Um 
die Iugend zum Studium der Alten zu reizen, 
sind bei passender Gelegenheit die Lehren mit 
Stellen aus ihren ‚Schriften, vorzüglich aus Hip- 
pocrates und Gälen belegt wurden. Der ge- 


lehrte Hr. VE. wählte die lateinische Sprache, um 


seinerseits nach Kräften zur VViedersufnabme der- 
selben in ihrer möglichsten ‚Reinheit beizutragen. 
Was den durchaus abweichenden :Weg betrifft, 


welchen der VE eingeschlagen, so müssen wir ihm 


allerdings beipflichten, dals er mehr bietet, als 
sonst Propädeutiken wohl zu enthalten pflegen. 
Dies lehrt schon ein Blick auf die Inhaltsanzeige, 
Nach. einer allgemeinen Einleitung betrachtet er 
im erstem Buche die Vorbereitung zu eir. m Jün- 
ger der Heilkunde und zwar im eraten Capitel. die, 
Weise, zu untersuchen, ob jemand seinen Geistes 
kräften nach zur Erlernung der Mgdicin geschiökt. 
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- 


wey; im zweiten die zweckmälsige Ausbildung der ?ropi- 


Geistse- und Körperkräfte: im dritten die Noth, - 


wendigkeit, dem Studium der Arzneikunde einge 


allgemeine humanistische Bildung vorauszuschik- 


ken. und im vierten die Anweisung zus Kenntnilg 
der Natur. 

Das zweite Buch handelt von der Heilkunde 
und der Weise, sie zu erlernen. Es zerfällt in 


seche Capitel, über den Zusammenhang der Me 
‚ dicin mit der Natur; über die Quellen der Medi- . 


cin; über den Werth der Heilkunde und Kunst; 
über die Geschichte der Heilkunde; über die ein- 
zelnen Zweige derselben (kacyclopädie); und über 
die beste Methode, die Medicio zu lernen und 
abzuhandelo. (Methedolagie). 


Man siabt leicht, dafs der Vf., indem er mehr 


giebt, auch etwas anders liefert und liefern mufste, 
ala seine Vorgänger. Er will, so scheint ea Rec,, 
eine allgemeine kurze Uchersicht alles dessen ge- 
ben, was überhaupt zu einer fruchtbringenden Kr- 
leraung der Heilkunde erforderlich ist und aonach 
‚vorzäglich auch desjenigen, was der Beschäftigung 
mit den einzelnen Zweigen. der Heilkunde selbst. 
vorausgahen maufse, wenn ein glückliches Resultat 
hervorgehen goll. Dies war aber. woniger die Ab- 
sicht früherer Schriftateller, die mehr den Zweck 
vor Augen hatten, dem angehenden, also für das 
Studium der Heilkunde schon bestimmten Jünger 


eins falsliche Uebersicht, eine Encyclopädie der- 


selben und eine auf ihr Wesen gebaute Anleitung zur 
E23 


deutik, 
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zweckmälsigsten Erletnung zu gewähren. Siehat- 


tik- ten sich also hauptsächlich nur mit dem Inhalte 


der beiden letzten Capitel des zweiten Buches zu 
beschäftigen und handelten das Uebrige allenfalls 
gelegentlich ab. Die Arbeit des Hın. Fr. scheint 
darum auch weniger für Universitätsvorlesungen 
. zu passen, welchen meistens nur solche junge 
Leute beiwohnen, die sich schon: für die Medicin 
bestimmt haben und gewöhnlich entweder Eigen- 
' dürkel genug besitzen, die wesentlichen vortreffli- 
chen ‘Eigenschaften, welche Hr. Fr. fordert, in 
sich aufzufinden, oder wenigstens den Trieb füh- 
len, sich dieselben nachholend ‘zu erwerben, oder 
sich endlich mit einem gewissen Wohlbebagen | 
trösten, dafs die gerühmten Fähigkeiten und Voll- 
kommenbeiten' oft'sehr beliebten Aerzten abgehen, 
dafs’ sie also atıch schon fortkommen werden. Die 
Motive der Bestimmung junger Leute zu gewissen 
Fächern sind’ mancherlei und sonderbar, sie müs- 
sen vor der  Universitätszeit vernünftig’ geleitet | 
werden. Dies scheint auch der Hr. Vf. zum 
Theil beabsichtigt‘ zu haben, ob er-es erreichen 
wird oder’ auch nur kahın, das ist eine andre Frage: 
Nichtsdestoweniger bleibt seine ‘Absicht rein, seiri 
Zweck lobenswertk. ° Nur’ dadurch, dafs alle und 
jeder einzelne Gebildetere unsers Faches nach Kräf- 

ten — und der Vf. ist, wie alle Universitätsich- 
rer, vorzüglich dazu berufen — dahin streben, 
Eine bessere ärztliche ‘Generation zu erziehen, nur 


-. kommen, die er. früher so verdient genols, 


dadurch kann. unser Stand wieder. - zu der Ehre ‚p,opi- 

‚ deutik, 
Kritische ‚Bemerkungen. über die Acchthsit 

der .citirten Werke, wie z..B. S.8. sucht man wohl 

hier nicht. Die Angaben der vorzüglichsten .lite- 

zarischen ‚Hülfsmittel, fast unter. jedem Paragta- 

phen, sind ‘beinahe zu reichhaltig. . Sonst ist, das 

Werk sehr zweckmälsig. und enthält das Sachdien» 

liche in einer: deutlichen, höchst. gediegenen und 

zeinen Sprache... Auch das Aeufsere des Buches 

ist empfehlend. 1. — 





‘ 6. 
Die Lungensucht in ihren .verschiede- 
nen Formen und Zeiträumen mit Wahr. sucht, 
nehmungen .von Dr. Johann. Friedrich 
Engelhard, ehemals Sr. Durchl. des re. 
gierenden Fürsten von ‚der Leyen Leibarz- | 
te und Hofrathe, Mitgliede. der helvetischen 
Gesellschaft : correspondirender Aerzte und 
Fundärste. Aarau. 1823. 222 8. 8. 


Nachdem der erfahrene, mit dem Gegenstande 
vollkommen vertraute Vf. in der Vorrede des vor- 
liegenden Buches die vorzüglichsten Schriften. über 
die Lungensucht von Bennets Theatrum Tabi- 
dorum bis. auf die neuste Zeit aufgezählt, und 
mehrere derselben als Portal's, Beddos’s, 
Rush’s, Duncan's, Starr’s Ansichten näher 
beleuchtet. hat, wobei jedoch Walthers neuste 


Lungen. 
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Lungen. Sthrift (Ueber das Wesen der- phthisischen Con» 
litution und der Phthisiz in ihren verschiedenen 
Modifichtionen, nebst den aus diesen flielsenden 
Curmethoden. Bamberg 1819.) unberücksichtigt ge- 
blieben Ist, geht er im ersten Capitel vom Be- 
‚griff der Lungensucht aus. Nach ihm besteht dab 
Wesen dieser Krankheit in einer bald lıng 
samern bald schnellern organischen De- 

' sompositioa der Respirationsgebilde 
"und gleichmäfsigen Verletzung des Vo 
getations- und Reproductions-Proce= 
ses. Bei der Aetiologie der Krankheit wird auf 
die ursprüngliche und anf die zufällig erworbene 
Anlage zur Lungensucht die gebührende Rück. 
sicht genommen, die Gelegenhäitsurmchen sind 

- genau angegeben und dabei wird vorzäglich auf 
‘die Störung kritischer Schweilee bei hitzigen Krank. 
beiten ale auf öfters vorkommende Veranlassung 
einer, sich später ausbildenden Lungensucht auf- 
merksarı gemacht, so wie überhaupt diese Krani® 
heit ale Folge metastatischer Richtungen nach vie- - 
Jen, namentlich angeführten Lieiden beschrieben 
wird. In dem zweiten, der allgemeinen Nosogra- 
phie der Lungensucht gewidmeten Capitel schil- 

, dert der Vf, die lungensüchtige Phlegmasie als den 
ersten Zeitraum, die lungensüchtige Eiterbildung 
als das zweite Stadium; den dritten Zeittfaum bil- 
det der Jungensüchtige Colliquativ. Zustand. Kurz 
und bündig, und der. Natur treu, werden die ver- 
schiedenen Momente der Lungensucht geschildert, 
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u. es iet nicht zu verkennen, dafs dieses Capitel nicht Lungen- 
nur das wesentliche, sondern auch das am meisten eht. 
gelangene der vorliegenden Schrift is. Zum Be- 
weise führen wir die, vom Vf. aufgestellten Symp- 
tome der lentescirenden Phlegmasie der Lungen 
an. Nach ihm giebt sich dieses "Stadium zu er- 
kennen: durch den trocknen, gewöhnlich mit Sti- 
chen in den verschiedenen Theilen der Brust, mit 
denn Gefühle eines stärkern oder schwächern 
"Druckes begleiteten Hustens, welcher vorzüglich 
bei tiefer Respiration rege wird, durch eine be- 
sondere, sowohl moralisch, ‚als physisch erhöhte 
Reizbarkeit, daher die Kranken gegen jedes kühle 
Lüftchen empfindlich sind und leicht frösteln, 
Nach den Mahlzeiten treten eine erhöhte Gesichts- 
farbe, Trockenheit der Haut, brennende Wärme 
in den Handhöhlen und an den Fufssohlen und 
"zuweilen sympathisches Erbrechen der kaum ge- 
nossenen Speisen ein. Die Pıilse sind unter die- 
sen Umständen gewöhnlich krampfhaft, zusam- 
mengezogen, schnell und bärtlich. Abends exacer- 
birt das Schleichheber mit leichtem Schauer, -wor- _ 
auf epäter Hitze erfolgt. Der Schlaf wird durch 
den Husten gestört. Gegen Morgen stellt sich ge- 
wöhnlich Schweils ein, besonders am Halse und 
auf der Brust, mit etwas zähem Speichel und 
Schleimauswurfe, worin zuweilen einige Blutstrie- 
nen vorkommen, der Urin ist trübe und kritisch 
ähnlich. Das ‚ Nutritionsgeschäft ist mangelhaft, 
wenn auch die Efslust nicht fehlt, die Abnahme 
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dex Kräfte und Abmagerung werden täglich deut. 
licher. Wer nur einmal gine Phthisis: incipiens zu 
beobachten ‚Gelegenheit hatte, wird in diegem Bilde 
die Krankbeit wigder erkennen, und wem dieses 
Bild gegenwärtig bleibt, verkennt das erste Sta. 
Sum der Lungensucht am Krankenbette nicht 
wieder. Wenn darin, wie es uns scheint, die 
böchste Aufgabe aller Nosographie besteht, #0 
‚müssen wir dem Vf, ea einräumen, dafs er diese 
Aufgabe gelöst hat. J zZ 
Das dritte, Eintheilung der Lungen- 
sucht überschriebene Capitel. umfafst nicht blols 
die nosologische Eintheiluong der verschiedenen 
Formen der in Rede stehenden Krankheit, 30n- 
dern umfafet auch die prognastischen Verhältzisse 
nnd die therapeutischen Vorschriften in. den ein- 
zelnen Formen der Lungensucht. Dieses Gapitel 
yerfällt ig zwei Abtheilungen, von denen- die erste 
die acyuten, die zweite die chronischen For- 
men dieser Krankheit umfelst, Zu den acuten 
Bierher gehörigen Formen zählt der Vf., ı) dio 
Lungensuchr von Lungenhämorrhagie, 
9) die Lungensucht von acuter Lungen- 
entzündung, nnd 3) Lungensucht yam 
acuten Lungencatarrhe. Die therapeutischen 
‚ Vorsphriften werden für die verschiedenen Stadien, 
der Phiegmasie, der Kiterbildung und. des Colliquar 
Kivzustander gegeben und mit der Behandlung der 
Iungenhämerrhagie. der Anfang gemacht, Zur 
Bensitigung diesen gefahrvollen Znstander auphehl: 
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der Vf. die Befolgung der drei Indicatianen: 3) Be- Tanga. 
seitigung der übergrolsen Vollblütigkeit und Fee 
reizbaren Schwäche des Gefälssystems. 2) Entfer- 
nung der Bilutcongestion in den Lungen und 3) 
besondere Stärkung des Tonus und die Krafter- 
hebung der Reaction des Gefälssystems. (So sehr 
.auch Rec. mit dem Hrm. V£. über die Richtigkeie 
und Zweckmälsigkeit dieser Heilanzeigen einver- J 
standen ist, so scheint es ihm doch, als habs der 
Hr. Vf. bei .der Lungenhämorrbagie den Werth 
der China und der, durch Ruez in Europa be- 
kannt gewordenen, Ratanhia- Wurzel überschätzt. 
Rec. hat in seiner 27jährigen Praxis. die Lungen. 
hämorrhagie sehx oft, und nicht selten in furcht- 
barer Gestalt gesehn, und hält sich daher für be- 
fogt, hier dem. Vf. zu widersprechen und die Be- 
merkung, als das Resultat seiner Erfahrung aufzu- 
stellen, dafs die krankhaften Zustände der Organe 
der Brustin den allermeisten Fällen ein entschiedenes \ 
Contraindicans bei der Verordnung der China, Ra 
sanhia und aller Gerbestoff enthaltenden Mittel 
sind; es scheint, als wenn eine Contraction die- 
ser Art sich mit der Thätigkeit der Organe ider 
Brust gar nicht veytrüge, auch ist Rec, hei Lun- 
genhämorrhagien mit Aderlässen, mit Eisumschlä« 
gen, mit Fulshädern, milden. Clystieren und an- 
dern abjeitenden Mitteln, und endlich mit dem 
 Gebrauche von Mineraleäuren so glücklich gewe- 
sen, dals er gar keinen Anstand nimmt, den Ga, 
hranch der. Gerbestofl enthaltenden Vegatahilien bei 
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Lungen. der in Rede stehenden Krankheit für zu gefähr- 
“ Ach und dabei für ganz überflüssig zu erklären. 
Rec.) Der Hr. VL, fühlt auch selbst, wie nach- 
iheilig der Gebranch solcher Mittel unter gewis- 
sen Umständen bei der Lungenblutung werden 
Rönne, weil er selbst warnt, diese Mittel zur Vor- 
hütung der sonet zu befürchtenden Blatstockun® 
gen in den Respirationsgebilden und ihrer in die- 
vern Organe äufserst nachtheiligen Folgen nicht zu, 
köh, und erst dann anzuwenden, wenn vorher 
den übermäfsigen Blutreize in den Lungen, über- 
keupt aber der allgemeinen Vollblütigkeit, mittelst 
der gehörigen Aderlässe hinlänglich begegnet wor- 
dia ist, Mit der Behandlung der acuten Lungen- 
sacht und ganz besonders mit seinen therapeuti- 
schen Ansichten über den Zeitraum der Phlegma- 
sie it Rec, mit dem würdigen Hrn. Vf. vollkom. 
men einverstanden. Es läfst sich leicht in der 
Erfahrung nachweisen, dafe der Kranke in dem 
ersten Stadio der Lungensucht nur auf die von 
dem Vf. angegebene Weise, oder gar nicht zu hei- 
lien, und dafe zur Verhütung der höhern Stadien 
der Lungensucht nur in der antiphlogistischen Me- 
thode ein sicheres Heil zu finden ist. Eben so be- 
kandet der Vf. bei der Behandlung der acuten 
Lungensucht in dem Zeitraume der Eiterbildung 
seinen richtigen und sichern Blick in das Wesen 
der Krankheit; der Grundsatz, dafs die Behand. 


lung in dem Zeitraume der Eiterbildung eine zwei- . | 


. Sache Rücksicht wegen des noch vorhandenen ent- 


/ 
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zündlichen Zustandes und der nun in dam, Biädt- Dungen- 
ten Organe gebildeten Uleeration gebiete, beieich duche. | 
net den wahrhaft practischen und in der Behand. 
lung solcher Kranken glücklichen Arıt,. Wi hal 
ten es für unsere Pflicht, diejenigen Aerzte, weh 
che vielleicht von Rush's Ansicht angesteckt, AR 
Lungensacht jederzeit für das Prodatt aligenieindr 
‚Schwäche des Gosammtorganismus -halten,: auf Mb 
in vorliegender Schrift entwickelten Ansichten auf- 
merksam zu niachön, weil bei Befolgung dieser 
Lehren eo glückliche Krfolge erzielt, werden körl.. 
men, als bei der höchst einseitigen und ii -der' 
Natur gar nicht bewährten Theorie von Rush 
zu erreichen möglich sind. Bei der Behandiang 
der zcuten Lungensucht in dem Zeitretuhe dee 
Colliquation, den der Vf. mit Recht für dan hol 
nungslosen Zustand der. Krankheit erklärt, sucht 
er auf einem dreifachen Wege den Zweck det 
Rrleichterung und längern Erhaltung des Kram 
ken zu erreichen. Er unterhält durch Fontanel- 
ien eine vicarirende Thätigkeit, er sucht fernet 
suf all6 des Kunst hier mögliche Weise den kiter- 
auswurf zu befördern, und endlich ist er bemükty 
durch alle ihm zu solchem Zwecke zu Gebote stes 

henden Mittel, die Kräfte zu erhalten und die 
_ Masse zu ersetzen. 

Die zweite Abtheilung beschreibt die chroni- 
schen Formen der Lungensucht, zu denen der Hr: 
Vf. die knotige Lungensucht, die Schleim 
tungensucht und die calculöse oder Lums 


I 
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Zungen gen därruucht scchnet. Nachdem der Hz. Vf. 
m Ze Bildung dieser :Kramkheitsfoum und die che- 
zasterisirenden Zufälle genau und richtig gegeich- 
net und auch darauf aufmerksam gemacht hat, 
dafs der endliche Webargeng der Lungentuberkein 
auf eine äulserst -gelünde und fast unmerkliche 
‚Weise geschieht, bewachtet er die knotige Lungen- 
encht in ihren drei Zeiträumen der Phiegmacie, 
Ser Kiterbildung und der Colliquation. Die ..Be- 
hauptung des Yfs., dafs .Lungenknoten, die von 
, vernachlässigter catarrhalischer Affection oder acatex 
Lungenentzündung herrühren, und noch night ver- 
alter, wader in. scierhöse Verhärtung, noch in cal- 
culösa Concrationen übergegangen, noch Product 
siner specifischen Säfteverderbnils sind, eich am 
Jeichtesten. zertheilen lassen, wird in .der Erfah» 
zung bestätigt, und: Rec, hat viele Heilungen eines 
anbgawaitelt. tuberculösen Zustandes, exlebt. Zu 
den hier angezeigten Mitteln rechnet der Vf. das 
nach Richter zn verabreichende Kirschlorbeer« - 
wasser, die Palygala Senega, die Schwefelmilch, 
weicher er überbaupt sehr vielzu vertrauen scheint, 
den Geldschwelel, natrumbaltige Brunnen und an- 
tiscorbutische Kräutersäfte.e Die erblichen. ader 
angehornen Lungenknoten hält der Vf. für echwer 
heilbar, doch führt er mehrere Mittel aus der Rd. 
be der narcotischen Pflanzen, namentlich die Ci- 
cute, Belladonna und das Aconit, die "stinkenden 
Gummiarten,. die Antimonial- und Mercurialprä- 
parote, ganz besonders das Plummersche Pulver 
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als solche an, welche in Verbindung mit Eiche)- Lungen-. 
cafe und mit Färberröthe bei den letzbenannten hert. 
Liungenknöten angewendet werden können. (Wir 
vermissen die in der neuern Zeit mit so 'vielem 
Erfolge angewandten Goldpräparate, welche unliingst 
Niel in Montpellier wieder von Neuem empfähl, 
und welche nach des Rec. oft wiederholten Beob- 
achtufigen am entschiedensten die Lungenkuöten 
zu.schmelzen vermögen. Rec.) Den Fall, welchen 
der Hr. Vf. von einem Manns erzäblt, der an windm, 
In dem knorplichen Theile der Nase befindlichen Ge: 
echwüre litt und sowohl zum: irmern als zum #u& 
{sern Gebrauche Quecksilber erhielt, gehört zır den 
inerkwürdigen. Fällen ; es zeigten sich nämlich bei 
der Untersuchung 'der vom Eiter getränkten Phr. 
maceaux ' viele kleine‘ Mercnrisikügelchen Wurch 
mehröre Monate der ersten Curzeit. (Die Fille; wo 
sich sölche‘ Kügelchen in‘ den’ Knochen derer, 
welche viel Quecksilber inf‘ Leben gebraucht hard 
ten, nach dem ‘Tode vorfanden‘,' gehören’ ebenfalls 
hierker. Be 'haben zwar wmichrere! Aerato diess 
Erscheinung 'berwölfein:wollen’,: doch’ Atid "def 
Ret."itiehrere Sammltingen bekannt, wo jeder . 
Zweier durch Autopsie beielirt werden kann.) Be 
der Behandlung der knotigen Eimgensucht in den! 
Zeitraurue des :Colliquat#rzuätändes emplichlt' der 
VE. fäulilewidrigs’ und AlbEipectoration' beförd 
dernde Mittel, welche in Boith- von ‘Däimpfen 'an- 
gewendet werden sollen,' er schlägt zu dielemn Be 
hufe eisien Esvigaufguls mit Raute, Gewürzuelllen, 
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Lungen dasgleichen. verschiedene von den wohliiechenden 
“F @unmiarten, Mastiz, Qlibanum, Styrax und desgl, 

vor. (Dergleichen Dämpfe haben dem Rec. nie 

grolse Dienste geleistet und sind den Kranken oft 
schr lästig, man sieht anch aus dem Umstande, 
dals Mudge's. Apparat und alle ähnlichen Vor 
sichtungen bei den Aeraten kein Glück gemacht 
haben, dafs andre Acrata diese Evsporationen auch 
nicht besanders wirksam gefunden haben, Bes.) 

Dex Hr. VE läfst zwar nur die, den Kranken um- 

gebende Atıngophäre damit schwängern, wo. denn 

freilich, dayon viel weniger Nachtheil zu befürah« 
wer, Me. 

. Die Schleiminngensught unterscheidet der Hr. 
vi, ..xgjt Recht von den eigentlichen Phihisisartan, 
and handalt dieselbe nach folgenden Hauptmo- 
wenten ab; nämlich nach dem Zeitzaume der Vor- 
depinngn. mach, dem der. Entwicklung und endlich 
zack dem des völligen Ausbildung eder dee Gol- 
Inpatiwzunapdes des Krankheil. Als Heilanzeigen 

ntgt, ox folgende fest: dis Eintledigupg der. Ruft- 

wman⸗ van. des grofsen Schleimanhäufung, die Bo» 
 aajsigumg, der Ursachen, und die Beachtung der 
deingenden Zufälle, . Ba.der VE das Geundurgäch- 
Urhe dinger Krankheit in einer Schwäche des 
zagıode. Meihode. verznglih, geühms, ‚und solche 
Mittel bier. empfphiensi dia vermöge ihrer anflö- 
asnrlan Aigenschaften.. den Schleimanayuxf beför- 
dasa: andıA6Pı geschwäryen, Ton der. Schlejmgæ- 
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bilde dez Luftwege zugleich erheben. (Nicht im- Lungen, 
mer scheinen diese hier im allgemeinen erwihn- " 
ten und in vorliegender Schrift näher beschriebgs 

nen Mittel die vorzüglichsten zu seyn, «0 wie \ 
man wahl auch bebanpten. kann, dals nicht in . 
sllen Fällen im ersten Stadio ein Gesunkanseyn - 
des Tops in den Schleimgebilden die bedingend# 
Ursache dieser Krankheit ist. In vielen Fällen has 
Rec. dusch den fortgesetzien Gebrauch deg Sal, 
misks zit Ligwiritienextract die Krankheit in ih- 

. zamı ersten Stadio glücklich gehoben, ohne nach« 

her etwas mebz, als blos den Gebrauch .eines Na- 
trumhaltigen Bruuneng empfehlen zu dürfen), Dig 
Behandlung der Phthisis pituitesa in. ihren spätern 
Zeiträumen weicht von der gewöhnlichen YYeisa 
bei dieser Krankheit zu verfahren nicht ab; (nur 
kann die vom Vf. behauptate. Achnlichkeit, zwi« 
schen den Wirkungen dex Pigitolu und dex Seila 
„nicht sa unbedingt zugegeben werden. Die qua- 
litaivo Besiekung zu den Nieren ist zwar bei 
beiden gleich, doch auffallend ist der Unterschied, 

der Wirkung anf das Nerven - und. Gefälssyateny, 

die. Digigelis kaun nur bei den Phthisisformen und, 

den, sie;pfk begleitenden wassergüchtigen Zufällen,gen 
gehen worden, ‚we die Thätigkeit, des arteriellen, 
Lebens. aufgeregt und erböht erscheint; wo .wix 

es mit einem Salus frigidus zq mun haben;. yalas 

die Digüalig nicht, die Scilla ‚hingegen kann wik 
gutem. Eriglge varoxdnet werden, Bec) , 
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"sucht, 


oo '" Engelhard 


Die calcdlöse oder Lungemdßrrsucht ist auf 
eine Art geschildert, wie sie selten, wenigstens in 
unsern Gegenden, vorkömmt; schon die Behanp- 
turig, ‘dafs sie vorzüglich das männliche Geschlecht 
heimzusuchen pflege, widerspricht den in ändert 
Gegenden gemachten Beobachtungen. (Rec. pflegt 


jetzt zwei solche Kranke, beide Wittwen, von de- 


nen eine sich in der vollkommensten Reconvales- 
tenz befindet. Im’folgenden Bilde ist der Ven⸗ut 
beider Fälle geſschildert. Beide Kranke sind: von 
gichtischen Vätern gezeugt und den Annie climac⸗ 
fericis nahe. Kurzer Athem mit etwas veründer- 
ter- oft wirklich heiserer Stimme, öftere Empfi- 
&ungen auf der Brust, nicht zu häufiger, trockner, 
fıur in den Morgenstunden mit-wäfsrig schleimi- 
gem, : oft 'eitrigem Auswurfe begleiteter Husten, | 
Zaweilen Erbrechen, träger Stuhlgang, keine Ver- 
äyderuhg im Urine, trockne Hant,; Öfteres 'aber 
regälloses Fieber, allgemeine Abmagerung, so dau-- 
ert' die Krankheit ununterbrochen zehn bis vier- 
zehn Tage in- werüg veränderter Gestalt fort: plötz- 
Nech wird das Fieber heftig und anhaltend, ein 
dauerhdes trocknes Hüsteln 'mit sparsamem oft: 
abör mit Blutstreifen tingirtem Auswurfe und eine _ 
Mintige Büägbrüstigkeit ‘quälen die 'Kraiken.‘ - Der 
Kopf ist schwer, die Nächte sind’ unruhig, der 
Urn wird roth; Nach "zwei bis-drei Tagen schei- 
Ar alle Zufälle zu- ruhen, und nun wirft die: 
Kranke durch ewin‘'ankieitendes . sehr angestreng-' 
tes Hüsteln ein, auch zwei runde, eteinartige Con- 
| \ | cre- 
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cremente heraus, welche sich bei der chemischen Tucker 
Prüfung, wiq kohlensaurer Kalk verhalten. Diem -— 
Gongremenie :sind: weife oder weilsgelblich vom 
Farbe, vqn verschiedner Forms und: Gröfse, selten 
zund,. amı häufigsten sehr platt mit einem sche 
' fen Rande versehen, drei bis vier Linien lang und 
gegen zwei bis drei breit, an der Oberfläche rauh. 
Die. Zufälle. vermindern sich, doch bleiben noch 
„schmerzhafte Empfindungen is den Lungen umd 
in dem Kehlkopfe, die Pulse sind nach durch a 
nige Tage, gereiat, bis alles zum alten Zustande 
wiederkebrt, um sich nach einiger Zeit wieder zu 
erneuern, _ Bet,, welcher, dem, salzsauern Golde 
"in. allen: Fällen vertraut, wo bereite‘ weit vorge 
schrittene . Metamoprphogen rückgängig. gemacht 
werden sollen, hat auch in diesen Fällen mit dema 
beten Erfolge dayon: Gebrauch gemacht: Eine 
von. diesen ‚Erangn litt, gegen neun Momste-an’die- - 
‚ wohl, zur-hat.aie ypy einiger Zeit wieder ein: sch 
ches, Congzement. mt ‚hefeigem Flusten ausgawar-- 
fen, weiches aber. für sis heine. weiten Folgen 
hatte. Beo.). .:. . - 

. Dag VE, ‚het. gewifs Rast, warm. er. hakanp 
tet... Sahs dia besondere  Krankheissfern mit der 
Aurzengung ‚calcnlöser ‚Broducte.iw andern Osganen 
diessihe Emteiehungswoise. gemein habe,. ob aler 
eine..blafs torpide Schwäche und Unthätigieeit: des 
Kinaangungsgpschäftes diesen Zustand begründe, 
oder. ob hier: ‚auch Störungen in den zu. 
Kr Regen I B.u. u. 
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Verle- verhältnisse ‘der „Wünden” des MürrRefllarkds :e:. 

unsen professo gelehrt hatte! "Wir ‘müssen es: aher · dem 

Rücken-‘Aurch "frühere literarisch® Arbeiten -rühmlichst-be- - 

kannten Vf. Dank wissen; dafs er die Mlhe:üßer 

sich genommen und' dasjenige - zusaniniengeitellt 

- hat, was in ältern und nenern Schriften überden . 

auf dem Titel genannten Gegenstand zu‘ finden 

war, um darauf endlich ein brauchbares Urtheil 
über diesen so wichtigen- Gegenstand zu begrün- 

den. Nur auf diesem, dem historisch „kritischen 
Wege, ist hier ans Ziel zu ‚gelangen, und der VE. 
iet ‚mit gelehrtem Fleils darauf fortgeschritten, 

Nec. ‚etimmt daher gern in die Anerkennung ein, 

. die schon andre Beurtheiler dieser ‚Schrift, haben 

angedeihen lassen. - Sie ist keines ‚Auszuges fähig, 

und wir können daher nur den. Ideengang des 

Vfs. andeuten. Er betrachtet nacheinander in ver- 
lthiedenen Chpiteln’ die' verschiddeheil Wunleh als: 
Hieb- 2 Schufs- und vergiftete Wunden; den’Diiuck 

auf das’ ‚Rückenmark 'und 'zwar durch Verresikun: : 

gen und Brüche" ‚der Rückenwirbel und durch - 

fromde Körper und 'endlich ‘die Ersehütterung des 

Rückeninäarks und Behr am Ende ein: summar- : 
sches ‘Resultat -dus ‘seinen 'Unterstichtingen,; wei - 

chen "zufolge er Stfchwunden 'und ’Hiebwunden ink 

öbern Theile des Rückenmärks, Contindituto- Prem 
nungen des ginzen‘ Markstranges’; derhan aueh 

ganz durchdringende Schufswäanden ,: walne- Lintal 

tion der Halswirbel! und’ walire“ Prater derselben), 

so‘ wie’aich ausgetretene Flüstikkeldbri: ui Cawäl - 
der Wirbelsäule für absolut lethal hält. Dagegen 


„schen - Journals - liefert - abermals vielgeltende - Be- 


üb, Verletzungen d.-‚Rückenmarkes. os 
ai» mine ahsolkıt Hakliel:: Sich.-- und -Hiebwrunden. Vertet- 


is dänruntden: Theilan-. des ‚Rliekenmarken, walire sen 
- Kasiasien umil-Rractux der Brust. und.Lendenwirbel Mücken 


markes, 


und»Bsüche der: Desmfertsätze: der Wirbel. - Erschüt- . 


"serasigenrdes Dückenmarkes:sihl gleichfalls nicht au 
denabselustöctlichen Verletzungen zuaählen. 7.. 
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Geist der Journale. 
No. ı, Journal der:practischen. Heilkun« 
. «de, «Her; v. Hufeland, August - Hof; 
.. .. September-Heft u.. October - Heft, 1829. 
— .2. Zeitschrift-f..d. Staatsarzneikunde 
‚Her, v. Henke. 1824, 1. Viörtelj. - ft. *) 


— 3. Zeitschrift für-Natur:und Heil. 


kunde. . Her. von: d. Professoren d: chir. ° 
-„medicinischen Academie. in Dresden, den 

‚Dem. Carns, Ficinus, Franke, Krey- 
848-8, w.: III. Bas. 2 Hſt. Dresden rB2Z. 


— 4 .Magazin: für die,.g ssammte Heil- 


kunde. Her. v. Rust..ı5ter Bd. 1. Hit, 
-UNd;2.: Hft. 1888... 


— br - Journal der-Chirurgie u. Kugen- 
. ‚keilkunde. - Her. vr. Gräfe-u.:v. Wal. 


.tber. V..Bds. 3. Hft. 1825. 
No. ..ı Das. August - keit des Hufeland- 
Bella- 
weise für :die  Schutzkzaft- der  Bulladonna, Mit aosm. 
‚Recht. fondert-der..chrwürdige-Hr, Herausgeber alle 
*), Dio Anzeige’ des Aten‘Hoftes für 1825 wird nach- 
geliefert. | = d. Red. 


J 


6 - Gele dei ourcale. 


veitatans. denmchen Acizte auf, Bes) Entdecuuig duhre: Asa» 


Giche, 


sshen Asstes dafıkber aufnehmen umd zum Wohl 


der Menschheit, wo sich das 'Soliarlachenankeuk 
zeigt, als Präservauiv in Gebewach: zu ziehin. — 
Bir. Medicinsirsch Niemeyer theik uns die ia 
Ad That auffallend wißickliche Hersesllung aweier 
am Veitstanz Leidenden, durch die Anwendung 
des ammoniasirten schwefelsauren Kupfers mit. 
(Verdient die Beächtung der Practiker.) — Herr 
Kreisphyeicus Dr. ‘Sttler behandelt die: ‘Gicht 


wehr glücklich, indem er da, wo örtliche Entzün- 


dung sich zeigt, Vesicatörien fortdauernd anwen- 
‘Set und innerlich die. Fine. Gugjaei vol: und ur. 
öffnenda Pillen mit Aloe u. Tert. wtidia. giebt, 
‘(Sein practisch richtiges Verfahren verdient volte 


Anerkenriung und Nachahmung ; was jedoch die. 
"Sheerie diese Krankheit betrifft, eo gesteht Roc. 
‘offen, dafs or den Ideen des Hm. Seiler unbe. 


dungen nicht beipfichtet. Dies thut aber auch 
nichts zur Suche, or zeilt ihm in practischer Hin. 


‚sicht seinen Beifall.) 


Fraotische Herr Kreisphysicus-D, Werner theilt hier 


Beil. 


- kunde 


&en Verleuf einer Wassetsucht und farchtbaren 


Degeneration zines Eierttockes mit. (Rec, stimmte 


dem wackern Praotiker bei, dab Exiatirpation in 


‚Weiten von der Hund winss geäbten Operatsurs 


verrichtet, die Kranke gerettet haben würde; kant 
sich aber nicht übersengen, dafs die Dzondische 


‘Methode anittelst eines einzulegemden Bourdonnete 


‚und befipaster dies au bewerkatelligen vermag. — 


1 
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Der Ha, Vf. hat. sich .farner. überzeugt, glafa Mgprastische 
Lieb erschenAuszehrungskräuter (die in snanchen — 
Formen der, Phthjsig mit, Nutzen angewandt, wur; 

gen) nur, aus den sämmtlichen.. Theilen der Gay 
leppsis grandiflor. iuden. besschen, Seing Agshall, 
angestellten mühsamen und kunstgerechten Ver, 
euche verdienen unsere dankhare. Anerkennung! 

.“ Herr Professor Grohmann in Hamburg, „an. 
ziert dieses Heft durch ‚einen trefflichen philoso- morde. 
phischen Aufsatz,. betitelt:. Vorschlag Zu Einer vor, 
gleichendeg Liste der Selbetmorde. (Wohl ver-, 
danken wir dem eibsigen Streben der Psychologen 
neuerer Zeit, schon manche. scagenavolle Spendeg 

es dämmert. am Horizont ‚dag Seelenkunde! — gebe 

nur Gofs, dafs nicht der Geist, der Zeit,, der pich, 

go sehr zum Obscurgntismus, und ZUysticigmus ‚bins. 
neigt, neue Finsternifs, herbeiführe. — Rec. stimmt, 
mit dem ‚V£. überein: dalg .der Staat, die, Todem 
atzalen versuchsweise ‚suspendiren möge — allein, 

bei der mit jedem Jahre in progresgiver Grölse, 
wachsenden Vebervölkerung, die an und für.sich, 
achon das. Anlagen von Colonien oder später, er-, 
folgende Auswenderungen. fordern wird, steht zu, 
befürchten, dafs, wenn die Humenität nicht über; 

den Nothstand siegt, der Drang der Umstände. das. 
Leben. einzelner Individuen nicht bedeutend hoch; 
anschlagen wird! Rec.) — Die Eigtheilung der Seolen-, 
krankheiten indie des Sinnes, Verstandes. and des, 
Willens vezanlalste Hin. Ge. (und wie wir glen-, 

ben mit allem Recht), die Willensmpanis:zja eing, 
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Selbst- selbstätändige, von den- übrigen Seelenkrahkheits: 
worde. zuständen unabhängige Olasse aufzustellen. Alles 
was hier über die Manicen des psychisch handeln- 
den Princips gesagt wird, ist höchst lehrreich und 
verdient besonders von gerichtlichen Aerzten stu- 
dirt zu werden. (Was jedoch die abnormen Nei- 
gangen in der Entwicklungsperiode der Kinder 
betrifft, so sollten vorurtheilsfreie Pädagogen, nach 
Rec. Meinung, auch eine Stimme haben, und wir 
. würden erfahren: dafs ein böser Wille in Zeiten _ 
geheilt werden kann, bevor er tiefer Wurzel 
echlägt. Ueberhaupt darf, nach’ Rec. subjectiver 
Ansicht, unser Scharfsinn nicht in Spitzfindigkeit 
ausarten; wir erwarten mehr von der Erziehung, . 
Bildung und ‘von einer vollkommnern Gesetzge- . 
bang. Sind erstere beide mangelhaft, unvoll- 
kommner als sie zu seyn vermögen, so ist der 
‚Staat an der Mehrzahl seiner Verbrecher ‚selbst 
‚schuld. — Denn, wollen wir der Willens- Manie 
unbeschränkt das Feld einräumen, wollen wir lo- _ 
sen Buben jeden Gewaltstreich deshalb zu gute 
rechnen, weil sie noch in’ der gelstig- körperlichen 
Evolution begriffen sind; — wollen wir die ver- 
brecherischen Handlungen des Säufers um deswil- 
len’ nicht ahnden, weil er in einem transitorischen 
Wahnsinn befangen war, so wird es schwer noch 
irgend einen für strafwürdig zu halten. Nach 
vollbrachter That bleibt es immet schwer zu be- 
urtheilen, ob früher Willensfreiheit Statt hatte, 
ader Richt? Rec.) 


Gäist der Jourudde — 
Roc. beiklitert sich hier nicht weiter. verbret:'; 

ven zu können, w erwähnt nur nochk, dals nach in. 
serm Vf. die Ausbrüche des Wahnsinnes, des Mör-: 


des und Selbstmordes ein und dasselbe ‚Symptom 
des unfreien Zustandes, der kranikhaften ’Zerrüt- 


tung und Ueberwältigung der Seele zeigen. - 


Mord und Selbstmord gehöre ii die Kategorie des’ 
fixen :oder momentanen Wahnsinnes.- Män soll 
bei allen diesen Scelenzuständen nicht auf den 
Erfolg der That, sondern auf den innern 'Kreis 
des psychischen Lebens schen. — Der Selbstinord 
zeige sich bisweilen unter climätischen Einflüssen, 
plötzlichen Uebergängen der Jahreszeit und Tem- 
peratur, besonders um die Mitte. der herbstlichen 
Nachtgleiche, häufiger; dasselbe gelte unter den’ge- 


gebenen Verhältnissen auch von dem Ausdruck 


des Wahnsinnes ‘und der 'Mordthaten u. 8," w. 


I. 
morde, 


Hier zeige sich abermals eine augenfällige Ver- . 


wandschaft dieser Seelenkrankheitsform oder Ent- 
geistigung. — Der würdige Hr. Gr. fand nach 


- einer, bier tabellarisch mitgetheilten Uebersicht der 


Selbstmorde, die sich während eines Zeitraums von - 


sieben Jahren in Hamburg ereignet hatten, dafs 
der Monat. July in bedeutendem' Ueberschufs ge- 
gen die andern Monate stand; der October hinge: 
gen als der weniger mörderische erschien, dafı 


besonders in heilsen Sommern der Selbstmord sich 
‚wie ein apoplectischer Zufall’zeige u. 6. V. — 


— September-Heft. -Rec. freut sich, dafs die, 
von ihm zuerst in Anwendung gebrachte Heilme- 
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saimiık, ehadge nisch, den; Salmmiak:in arafern, Fahen ge · 
a “7 Schrrhasität „der. ‚Ypratsherdrüge ‚nnd ‚Vardik-, 


Krätze . 


gehe tichtig, dals die (grölstentheils in „Folge der. 


kypg, der Rlassnhäng zu gebrauchen, ‚aueh hier, 
qnteh ‚eine ‚gelüngeng, Erfahrung, des. ofmedigne 
Dr. Kunzmann. außer allem, Zweifel, gppetzk. 
wird. Da auch Hr. Medisinalgath, Dr: ;Blune in 
eins. ähnlichen. Fallg, (mo ‚alle andera Heilpro- 
gadurpp. Vergebens angesyandt wurden],gleich glück-. 
lichen. Erfolg, von grolsen, dreist, gegebanem und 
Jang :fortgesatzten Dogen. des Spimiahg- sab, eo hof 
fen. wir, dals die Anerkennung einer, der leiden- 
den. .Menephheit. so. wichtigen Heilmethnde, bald 
allgemein und begründet, seyn wird., Naren wir 
früher ganz, aulser Stand, Byanke dieser Art zu 
zetten,. an lohnt es wohl der Mühe, den Salmiak . 
fgrner zu versuchen, und, den einmal g9 vprtheil- 
haft betretenen Weg zu verfolgen. Rec. hofft recht 
bald in Stand gegeizt zu seyn,.dem ärztlichen Pur 
blicgm. aeing fernen. Erfahrungen über die. herr, 
liche Wirkung, des ‚Salmiaks. gegen Scirrhus ‚utei.. 
«.uvar. ebenfalls mitautheilen. 
‚Der Br. Dr. Peters, zu Andam, bemerkt. 


Nürftigkeit und feuchten ungesunden Wohnungen). 
mherhendnehmenda Unreinlichkeit. bei der nigderm 
Yalkeclasse als Quelle der sich so. hänfig zeigenden 
wabiögen und raudenartigen Seuchen zu betrachten, u 
und dafs.in Folge der Galemitäten,, die, der: leta- 
tom Befreipngeksisg, nach eich zog, die allggmsine 


| Verbreitung. des Krätze..ale. eins der. yoranglichz 


Bhiet det. Johıraakai) . 

an a mir say: - Sale. Niekfülsigee Wirfalerune — 
gen tind sein: guntendes Ährlveifshnen. bekräftigen 
slies des web.A utenriseth und v.- Wedakind 
Güben-kiegilter hiekensit 'gemapht haben. Dir. Auf. 
astz 'werdinit die, Beachtung: der Practiker.... Das 
- Waschen Anfänge. mit schwarzer  Scife, späterhip 
uns solutia Aupas: sulph. :alosl. retteto bai ‚baldige 
singefüährter. Keinlichkeit :umd. wiger, dar Cum up 
eprstbendin:Dikt und der hie und wietler ihr. ndt 
tbig Iefundaben innen Anwendung des: Schw 
fols viele Bänder; die mgääschänlich in Awophig 
vorfallen wären. — Hr Dr. Henning zu Zerbag „.. 
geht hei Steinkranken, wo weder aim Abgang ıuap "ein 
Gties und Send, nosh. as Sapälren mit dem Kar 
‚ teuer daa Einseyn des Sieines: vordathen zwei np 
trügbare Kriterien an, nämlich: (bei Mäpnagm) 
ein Gefühl von Kälte und Erast in. der Kickel, 
des selbst im Semmer,:jk nahe aa Ofen und trotp 
dee Einmirkens nstürlicher oder künstisher "Wär: 
_ we bemerkbar und empätsiher bleilit, wand atens 
ain-fressandes und yeickelndes Jucken in der Mün» 
deng ‚der Hernsühre. — (Rss. kchätzs diesen, so wip 
jeden Beitrag za Diegmestik, eriniort jedoch dezam, 
dafs bei vollenlaten Onkmitem stets Esost und Kähp 
en Gliede bammekbar ist, weiches Gefühl leioht 
«erig: für Zeichen von Sıem.: ‚gehaluen werden 
könzee). . 
‚= Dotaber - Hof. Bei seinen, won jeher vo Her 

<ehssguenten uml yuännlichen Biterasischen ‚Bensie heiten. 
asien eniging dem ‚alfnisckeankeri Ben. Alerauuge- | 


de - Geise:dei Journid 
"Herz- ver En Milrruch Meh6;der- nie den, Ik nenerus 
beiten. Bit so Tobhaft (zur - Sprache: gekompmiench..Heuz- . 
krarikbeiten getrieben :'wird. . Bu: Yiderspuseh tan 
ünd:offeh, und bewies, diafsiviele):ulbwuelllen: item) 
_ eonisensuellen: Ursprungs 'änd, wie tenn'in dee 
' hat ididpatbisthe Krankheiten des‘ Herzens: nicht 
so. söhr häufig vorkämmmen. Klsctrisirt: von dar 
"Wahrheit dieser -Behaupwung,: boeifern sielsınun die 
Practiker,' Beiträge: zu dem syınptamsstischen Here: 
: übeln zu liefern und..die :vor,.uns: kisgemiden. des 
: Hin. Flofmedicns: Dr. .Beanemannuza Schwerin 
ı gehören schon ‚um: deswillen zu den:beiehsenden, 
weil der Befund :nach. dem .Tode:..Gewilsheit übee 
den eigentlichen ‘Sitz der. Krankheit. gab. So Isg 
‘bei einer sehr‘ bejahrten :Dame, .die man: früher 
"immer für: Herakrank erkannt: hatte. ,„ emo ab. 
norme aulserordentliche. Erschlaffang des. Zwerch« 
‚felles zum Grunde; — Bei. einen Sänger, dessen 
Krankheit. früher für Brustbräune gehalten. wunie, 
'Tand sich die ausgedehntaste. und; unzextsennbase 
Verwatbsung tuberkulöser. Lungen :mit.dem Zwerch- 
fell nach. unten. und .mit den 'knöchernen .. Umge- 
dungen ‚nach. oben. u. 8. v. — Es. gereicht. Kirn; 
Hofmedicus Henne» emann zu'grolser. Ehre, :dafs 
. er sich in.der Diagnose, nicht: täuschte ‚auch kei» 
‚nen Werth.auf: den. Ausspruch ‚berühmter Here 


ärzte legte, die überall wichtige Herzübel schen. — . 


:Der uns nähmlich 'bakannte böhumische Arzt 
Hr. Dr. Scheu, der: sich dem. Studium - der Me- 


teprölogie mit Rleiis :und..Ausdaner :widmet ‚be 
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EABt ind hikr: iit - eikleriwisdernchalflichen kat, Eutzünd. 


zen, "aller Iyähr" Seliirefchen-iPrtifing, den. seit:.dese. Arank- 

1888 Bis jetzt vorkerridheillen eutzümdlichen ande 
 Krankheteekonittitution. : -Bov wenig gellejjene.Ans- ......- 
Beute: dus "ieldimm der Mkteorälogie.. de Meilüdn 
She auf unsere Zeit Yin der? Fhats gogbhen: hat; eb 
sehr: ddch : von'ieltiex iiii witsenschafilieben und! 
vörar@llskreich "Beakibeinıng: Jächt! echarfsinnigkk 
Denkörinsch:redller :Gewihn: äu; drmertekt., „Zur 
ABldiche "enhtidtern wi ’Haia)»Elofkath., Fischtdx. zu 
Lihheyur?>utins;Früdser sin idiekem Jona]: Anitge-. 
eileun Wintenksipebepbuthtuugen‘; die win äniee 

nit 'köietvoilen Bernarkunigen:i dsichvrelit Sande, 
uns‘ Kirier Tun ununiterkenichen > zmitzuthiellen. ::—- 
wer PirUn Darm rliliitseinda.chöchet Tumedl- 7 ..0,. 
euntam Fallen « Zesbbretung. <:dex :Härablage. ‚aijt "ng der 
ArtteRrter !Üffenheinemmdt.: :Bäc. :kaimisihrnncda biase. 
Arivieg 'niälte Wieder geben ,ı glaubt: aberi; : deks..cie 
Dögtttersäsn "dr Bissschllum- in: Folge aimäwıkab- 
tahgs wrremellen hiskt  eriminten:- Gysiäsis! slchrsunie. 
Wickel reräiAuıkh den: Bellsrgui; inseindısvende 
Yyın pianleche: Einizüincilng: jener«Höheneireicht: hat, 
vor: üdz zadb- io I ar Vernichtung: herbaiääileen 
26. 1 Dls! nam sichsaller -wähhend eiriersd, Inge 
swkerigdei Kuklakladie.iilsayırdicise In undidünersguäk | 
sächt ganausi Iunterrichtiite, sich: mit dema.ihäiekk .:.....-. -ı 
gwrihgen isbumik eines:sorhiituegenen Ündıfäcklebk ““" 
EXVEIDEEECCCEX 
XXXXEIIZICCAXIEEEXI 
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Liepyes beige ‚Sana vay. Gehirn weder in dem vapdern oder 
wirlgen Gephap der ‚Base cranü,. noch, auf dem 
‚Fürkenstiel a, 8. 'w., nur Ucherreste der Häuto 
‚Bad etwas.blutige Jauche aufdem Gzunde!? Stamm- 
‚ja dia Mähze. nicht, ans, Erankreich, go wäre Ber. 
RR eweigt "0,00 „glauben. : ı Venice sie. eich, 
Ancepricht sie abermals wlerdinge, wie Hufeland 
‚hemaaakt, :dafüsz dafa:dap. Geist etwas, vorn Gehim 
„vergchierlenea, ‚ing... .Ia,Bec. fügt hinen: ala apräche 
Br ak. Kür ‚dlip, Fasplaner. naeh dem. Tinde, für 


dla zn jeder. — —— — 


Lo 2 Ä 
A dc nr . ab voiis. re 


Obänc- "Mo. —— —— 


tiou fau- 
lender 


"mer etion,. ale Obsiinetion schon in’Pükinifs Eber- 


Leichen petiingehienz wiöder: uusgehraiiehter' echter: nöthig, 


altesläch! uhd :Aögltih im;-indern irhistorisch eine 
— 
langer Zeit wieder ausgegrabene Leidlien doth noch’ 


EE 


lperiohhei "Ergebnisse Aus’ sonen Rrsanitimgen: 
— lt’ kan, Als weder die "vollständige "Obdistion, 
sa namiditlich Neliti io Section jeder Fanlenddn’ Leiche 


„u aeuatlGmritkerigugechich Kefoslen oder: airungeh 


sr wenden Jann gegen! Bernss Recdsmonk:der: Amir 
2 a, emdgaragäts, berechtigt ay, „lie. gerichsliche. Unter 
chung, derselben, überhaupt und ohne Ausuahmp- 
zufehnen. Öb die Section möglich, rathsam, nütz- 
"jch° sey, (darüber) känn' nür die Besonderheit des 
ri yales Altehötden: BE der Hihptbung, äh welche 
sn A Aerasetälltsciiik. ihr) eligemeiner Beraf-gevöhne, 


er Mer ‚der geyrils (die: unbnd- 
lich 


H, "ie 
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lieh gröfsere Mehrzahl der Gerichtsärste. beseelt, onauo- 
endlich bei den Hülfsmitteln, welche wir heute zu Yon Fo 
* Tage kennen, um die Ausdünstungen faulender shie- Leichen. 


xischer Körper durch mineralsaure Räncherungen zu 
zersetsen und unschädlicher zu machen, wird ge 

wils der Fall höchst selten seyn, dafs der Gerichts. 

arzt Anstand nimmt, die Untersuchung anzustellen, 
wenn einsichtsvolle Gerichtspersonen von derselben 

noch Aufschlufs hoffen zu dürfen. Finden Verhali- 

nisse der Verwandschaft oder andre persönliche Be- \ 
ziehungen zwischen dem Gerichtsarzt und der zu 
obdusirenden Leiche Statt, so wird ohnehin das Ge- 

sicht den Arzt von der Anstellung der Section frei 

- sprechen und einen Andern ihm substituiren.“ 

Hr. Dr, Speyer liefert „Phantasieen" zu einer dich 
ldesl-Medicinal- Verfassung, die wir kurz charsc- \ 
terisiren wollen. Dals dem Ministerio des Innern 
ein eigner Medicinal-Referent beigesellt werde, ist’ein 
"Gedanke, der in. Preulsen seit vielen Jahren ausge- 
führt ist, wo die hohe Medicinal-Section im Mi- 
nisterio der Geistlichen - Unterrichta- und Medi« 
cinal- Angelegenheiten diesen Medicinal - Referen- 
ten, diesen Centralpunct bildet. Auch das „höhere 
Sanitäte-Collegium,“ das der Vf. für die Bearbei- 
tong der rein wissenschaftlichen Gegenstände 
wünscht, besteht in Preulsen in der wissenschaft«- 
lichen Deputation für das Medicinal - Wesen ii 
dem genannten hohen Ministerio. „Was der höch- 
ste Medicinal-Beferent für den gesammten Staat 
zu leisten berufen ist, hat der Medicinalrath bei 
den Provinzial- Regierungen in Ausübung zu brin- 
ge.“ . Wohlan] auch diesen Vorschlag kann der 

KritsBeyan. EB. Es G 


. ud 
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Medici. Vf. bei allen Preufsischen Provinzialrägierangen 
nalwæ⸗n. jànget verwirklicht sehen! — Alle practischen Er 
= - fordernisse zum medic. Studium , die Hr. Sp. für 
die Universitäten wünscht, besitzen Bonn, Halle, 
namentlich aber Berlin in hohem Grade. Die Be- 
"zirkagerichtsärzte, die gerichtlichen Wundärzte, die 
Tbierärzte, die Hebammen kann der Vf. genau 

‘mit allen Pflichten, die er erfordert, in jedem 
Kreise Preufsischer Regierungen Äinden, und so 
würde er. auch gewifs in seinen Ansprüchen an 

die Verpflichtungen des Staates ‚ für atrenge Prü- 
fungen der, zur medieinischen Praxis ‚zuzulassen- 

den Personen befriedigt worden seyn, . wenn er 

sich die Mühg gegeben hätte, in dieser Hinsicht 

sich nach .den Forderungen der Prenis, Medicinel. 
Verfassung umzusehen, Und so trifft es sich denn 

auch in allen übrigen, vom Vf... berübtten Puncs 

ten (aulser bei den Findelhäusern), dafs. seim „Ide+ 

al eines’ Medicinal-Wesens'“ in der preulsischen 
Medicinal - Verfassung längst verwirklicht. ist!.. Hr. 

"Med. R. Ulrich liefert eine Kritik der Bischof. 
echen Schrift über das Heilwesen der. deutschen 
Hängen. Heere. — Die Fragmente über den Tod durch Er- 
| "hängen, von Hın, Hofr. Hinze sind .belehrend 
und interessant. Der Vf. nimmt vier ıhögliche 
Todesarten dabei an: Tod durch Schlaghufe, Tod 

dprch Stickflufs, Tod aug beiden Arten unkenntlich: 
geneischt, und Tod aus. Nervenschlsgäufs. Anoh 
Hr. H. hat (wie geuerlich Esq uirol, Rec.) die 
Syugillatiogen am False. der Gehängten. für. das un-: 


De} \ f ’ on 
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beständigste; &lso Awerthloseste, Zeichen erkannt, — meaici. 
Strangulation eines Kindes in der Gebärmutter Pre 
durch den umschlumgenen Nabelstrang. Von Hr. 

Dr. Schwarz. — Einige Bemerkungen über die 
Grolih. Hessische Medicinal- Ordnung. Diese Ver- - 
fassung bietet allerdings einige auffallende Punkte | 
dar im Staatsministeriom z. B. führt das Referat . 
über med, Sachen ein katholischer Geistlicher! 

In den Medicinaleollegien fehlt ein. Wundarzt und 

ein Apotheker als Beisitzer — (wie dies in Preu- 

fsen der Fall ist). Die Facultät in Gielgen ist die 
- einzige, die Aerzte promoviren soll, aber auch die 
einzige Behörde, die das Recht zur Praxis srtheilt, 
welches nämlich mit dem Doctorhut eo ipso ge» Kopfver- 
geben wird!! — Zur Lehre von der Bestimmung en 
des Fichtigen Zeitpunctes für die Trepanatlon. 

Hrn. Medic, R. v. Klein hatte in der vorliegen- 

den Zeitschrift die Bebatiptung (gegen Richter) - 
aufgestellt, dals man bei Kopfverletzungen überall \ 
früh trepaniren müsse, und dals, wo .dies. nicht 
geschähe, die üblen Folgen allein dem Arzte zu- - 
geschrieben werden mülsten, wenn er zeitig ge- 

nug verlangt worden wäre. Für diese Behauptung ' 
führt Hr. Ober -Staabsarzt v. kichheimer einen 

Fall an, wo ein Verletzter dürch frühe Trepana- 

tion vor allen nachfolgenden Zufällen geschützt 
wurde (von denen doch aber immer, trotz des 
gefundenen Extravasates, noch zweifelhaft bleibt, 

ob sie wirklich entstanden wären! Rec.) und Hr, 
Phys. Toel widerspricht der Klein’schen Be- 

Ga 
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Kopfver- 
letzun. 


My elitis, 


hauptung, sich auf die Meinungen von Schm uk. 
ker, Desault, Richter, Abernethy, Ri- 
cherand, Cooper, Hennen und Langen- 
‚beck stützend, welche Alle mit der Trepanation 


so lange zu warten vorschlagen, bis die Zufälle 
‚ontstehn. — Gerichtsärztliche Untersuchung über ei- 


nen plötzlich eingetretenen Todesfall in Bezug auf 
Verdacht von Vergiftung; wom . Hofr. Dr. Mül- 
ler- — Gerichtsärztliche Untersuchung über eine, 
durch Veberfahren entstandene, unbedingt - tödt- 


liche Verletzung des Thorax, Von Demselben. 


Vier wahre Rippen linkerseits waren gebrochen, — 
Zum Schlufs theilt der Hr. Herausgeber noch ei- 
nige Bruchstücke über simulirte Krankheiten u. 
w. aus Formey’s Opus posihumum über den 


"Puls *) mit. | 1. 





No. 3. Vorliegendes Heft dieser Zeitschrift ist 
keines der am reichsten begabten, und wenn es 
nur darauf ankäme, eigentlich Neues oder die 
Wissenschaft Förderndes aus den deutschen Jour- 
nalen hier mitzutheilen, eo wären wir wahrlich 


in Verlegenheit. Hr. Dr. Schön liefert eine Ue. | 


‚, bersicht der Krankheiten der K. Sächsischen Ar- 


mee imJ. »820 aus welcher hervorgeht, dafsim Gan- 
zen: behandelt wurden 5796 Kranke; von diesen 


. wurden geheilt 5410, es starben 44,. invalid und 


ungebeilt blieben 115, und als Bestand 226 Mann, 





2) 8. obân, 8. 6m. cd, Red, 


Geist der Journale 108 ' 
Der interessante Fall einer Entzündang des Rük- Myeliti. 


kenmarkes und kleinen Gehirns mag auszugsweise 
hier stehen, 


„,K. kam den sten Tag seiner Krankheit in’s Hospi- 
tal; ow hatte sich, bei gesundem Körper öftern Er- 
kälcangen ‚ausgesetzt und viel in der Liebe ausge- 
schweift.. Seit einigen Monaten litt er an öftere 
Leibesverstopfung, und seit einigen Tagen, nach ei- 
ner starken Änstrengung, an heftigen Rückenschmez- 
zen, die sich später über don Unterleib und zuletzt 
längs der Wirbelsäule herauf bis in das Hinterhaupt 
erstxockten; er konnto' deshalb den Hels nicht frei 
bewegen und mulste die Rückenlage, sn. wie jede 
Bewegung mit dem Kopfe vermeiden; dabei lite er 
an Sausen vor den Ohren und Beklemmung ‚der 
Respiration. Der Unterleib war voll, schmershaft 
und gespannt, des Durst sehr stark, die Zunge feucht , 
und gelb, der Puls klein, hart und mälsig geschwind. 
Der Kopf war unbeweglich gegen den Rücken ge- 

"zogen, der Schlaf sehr unruhig, die Sprache schnell 

und heftig, des Kranke klagte Uebligkeiten mit ab« ' 

wechselnder Aengstlichkeit. Es wurden ein Aderlafs - 
von ı6 Unzen und eröfinenda Arzneien und Glystiereüi ' 

verordnet. In den beiden. folgenden Tagep. wurden. . 

jedesmal ı6 Blutigel längs der. Wirbelsäule gesetzt. . \ 

Der Aderlafs wurde gleichfalls noch einmal wieder- 

holt und aulserdem noch Ealomel gexeicht. Später 

als‘ man Ergielsungen im Rückenmarkscanale 'ver- 
muthete, wurde Mercurislsalbe in den Räcken‘ge- -- 
sieben und nocheinmal no Blusigel augeoxcnot. Am 
zoren Tage des Aufenthalss im Spital (sten der: 

Krankheit) verschlimmerte sich der Zustaud. plötz=. 

lich, der Schmerz vermehrte sich, der Opisthotonus, 

"wurde schr heftig, die Extremitäten wurden kälter, 
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Meyelice, die Augen, krampfhaft bewegt und die Pupillen er 
weitert.. Opium, Moschus „ Bäder etc, konnten die 
Krankheit nicht aufhalten, am 2asten Tage derselben 
traten Delirien und Canvulsionen hinzu, am 52ston 
Tage erfolgte der Tod‘“, 
„Man fand die Hirnhautgefälse atrottend von Blut, 
in den Seitenventriksin. etwa 2 Unsoen Serum, in 
den beiden andern eben so viel; die Substanz des - 
kleinen Gehirns war entzündlich geröthet, unter 
% „dem tontorio quoll, von der Sella turcica her, ein 
Efslößel voll Eiter, worin auch dje Glandula pitni- 
taria aufgelöst. (?) war. Die untere Fläche des klei- 
pen Gehirns, so wie der Anfang des Rüchenmarkes, 
war mit Eiter überzogen, noch mehr aber das: ver- 
längerıe Mırk; die Medulla spinalis, besonders am . 
- Ausgange, war in Eiter aufgelöst, die Hauto des 
Rackenmarkos aber nicht zerstört. Leber und Nie- 
. sen zeigten gleichfalls Spuren von Entzündung “. 

In diesem Falle war die L.eber vergrölsert; auf- 
famlend ist es, dafs in dem Militair - Sanitätsberich- 

te noch einige Fälle vorkommen, wo die Leber 
eine Grölse von fünf Pfund und darüber erlangt 
hatte, und dafs endlich in demselben, vorliegenden 
Hefte Hr. Dr, Riedel noch einen andern Krank- 
heitsfall erzählt, wo die Leber ein Gewicht von 
- ‚sehn und einem halben Pfunde, (p. €) erreicht 
‚Schwefel. batte, Aus jenem Militairberichte, müssen, wir 

rungen, noch, anführen, dafs im. J. 1820 in Dresden. g2 
Mann durch Schwefeldämpfe von Krätz und Flech- 

son „ Ansschlägen geheilt warden, und zwar 8 Mann 

mit 6 Räncherungen, 24 mit 6, 11 init 8, 13 mit 

20, & mit 12, 4 wait 16, 4 mit 120, 8 mir 22, 7 mit 
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23, 4 min.56, urd Einer mit 66° Räuchernfgen, Schwefel 


Von den Syphilitischen wurd 52 nach der Lan. ann 
vrier'schen Methode behandelt und zwar ı mit _ 
2 Frictionen (!), 2 mit 4, 5 mit 6, 5 mit 7, 6 mit 
8, Ymit.g9, ı2 mit ı0, 4 mit 11 und ı0 mit 12 
Frictionen, — Hr. Dr. Riedel liefert die Beschreis» 
bang und Abbildung einer (doch nur währschein- 
lichen ?) Dislocation der Gebärmutter, die wäh- 
zond der Schwangerschaft in einem quasi Bruchsacke, 
der aich vorn am Unterleibe gebildet hatte, und 
bis auf die Schenkel herabhing, zu liegen schien; 
da aber kein Sectionsbericht gegeben ist, so hat 
die ganze Abhandlung nur. ale curiosum Werth, 
Noch: curioser aber ist die Geschichte einer Milz- 
krankheit, bei der sich tbierisch « magnetische Er- 
scheinungen (ohne Zuthun des Arztes) entwickel« 
ten, von Hm. Dr. Poenitz in Dresden. Auch 
diese Dame hatte Abschen vor Metallen, sah 
den Bau ilirer innern Theile, den Kreislauf, vom. 
ordnete .sich: ein schweilstreibendes Getränk, „wel« 
che- Mischung ibr wohl won früherer Zeit her be; 
kannt seyn konnte," sah ihres verstorbenen Eltern, 
„aber sie irrte sich dann und wann in Hinsicht 
der sie besuchenden Personen, . obgleich ee nur 
wenige waren,“ u. a. w.! Der Vf. versucht in ei+ 
nem, ungewöhnlich schwer verständlichen Stil die 
Erklärung: der th. magnetischen Erscheinungen. 
Ein Gesetz über den Verkauf: von Arzneiwasreg . 
u. 8. w; beschlielst das Heft. As. 
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Harntöh. No. 4. Hr. Dr.. Rothe liefert eime schr 


—— gründliche und durchdachte Abhandlung über Ent- 
stebung und Heilung der Harnröhrenverengerung, 
die angehenden Practikern um so willkommner 

, and lehrreicher seyn dürfte, indem der ehrenwer- 
the Vf, mit seltenem Fleils alles Wissenewerthe 
über die Bildung dieser örtlichen Hindernisse und 
über Werth und Unwerth der dagegen in Gebrauch 
gezogenen Methoden aufstellt und sich am Schlus- 
so_für die jetzt allgemein geschätzte Benutzung. 
der aus Schafsdärmen verfertigten Darmbougieen 
(Quellbougieen) 'ausspricht. (Rec. kann versichern, 
dals er sich der Darmsaiten schon vor zwanzig 
Jahren auf Anempfeblung des verstorbenen Hek- 
ker mit Vortheil bedient hat, es erfreute ihn dem- 
nach, dals der Hr. Herausgeber, durch eine be 
deutonde: Bemerkung darüber ihn weitläuftigerer | 
Auseinandersetzung _ überhoben hat. Nöthiger 

- scheint es ibm hier zu bemerken, dafs die Ent- 
fernung der Strieturen selbst, bei dieser neuern und 
bessern Methode nur dann um so sicherer und 
schnellrer folgt, je umschauender der Arzt die hier 
zum Grunde liegende specifsche Dyscrasie, oder 
was häufiger ein Hindernils des Gelingens der 
Cur abgiebt, die Stockungen im venösen Systeme 
würdigt und nicht aus den Augen verliert. Rec.) 

Trabsche. Hr. Regimentsarzt Dr, Müller theilt uns 

kunde. mehrere recht schätzenswerthe Beobachtungen mit: 

" ı) den merkwürdigen Fall eines durch Unterbin- 


dung glücklich gcheilten, schr großen, angebornen 
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Nabelbruches: ‚mit 'Defget der äufserh Böderkun-prestische 


gen. Die hier nach erfolgter Beposition ‚der Con- Per 
tentor. hern. umbil. unternoshmene Ligatur verdient 

unter ähnlichen günstigen Verhältnissen Nachshs: ' 
maung. 2) .Curversuche nach der homöopathischen: 
Methode. Dieser Aufsatz belehrt uns (was: wir 
freilich längst: wulsten), dafs die homöopathische 
Heilart gegen primäre Chankers nichts vermag. — 
(Es geht hier wie mit der neuen Heilmethode des: 
Britten, die auch wieder zum Mercur zu greifen. 
genötkigt sind. — Traurig genug, dafs dergleichen 
Versuche zum Nachtheil der Kranken unternom- . 
men werden, 'von denen man zum voraus waiß, 
wie ‘wenig: zu erwarten. steht.: YVVir. wissen - es: 
jetzt und wollen uns des fernera- Experimerisisene: 
gern enthalten. Rec.) 8) Operation jener Art En- 
tropien, die von. Einwärtskrammung der Augen« 
liedknorpel entstanden: — ‘Als Reliquien der com. 
tagiöserr Augenentzundung stellten sich die En 
tropien dem VE. häufıg dar. Die damit Belsfteten: 
waren 'gröfstentheils Landleute, aus der Gegend: 
von Bensberg. — Die Entropien fanden sich meh- 
rentheils. an den obern Augenliedern beider - Sei. 
ten, Hrn. v. Wal cher beipfiichtend, überzeugte 
sich der:'Vf.. ebenfalls, dals . den Kranken durch: 
Excision eines Stückes aus : der .änlsern Augenlied.. 
haut zur Verkürzung nicht geholfen würde, son. | 
dern nur durch die Operation der Ahschneideng- 
des "Augenliedrandes, wenn die. Augenlisdhaare . 
mir hinweggenummen werdem . Doch stimmt en 


l 


— 


- 


‚humeri, 
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Salpeter- Maroch otti zuerst beobachteten Bikschen, unter 


7 der Zunge einer Frau, die von einer, alter Wahrschein- 


lichkeit nach, tollen Katze gebissen war. — Ein 


Mädchen nahm sus Versehen 2 Loth Salpeter, Statt: 
Glaubersalz. Die darauf. folgenden Zufälle verrie- 
then nicht nur die ätzenden Kräfte des Salpeters, 


sondern zeigten auch die der Narcosis, vorüberge- 
hende. Blindheit, anhaltende Taubheit, Spräachlo- 
eigkeit, Lähmung des Rückgrathes mit Tetanus, 


kalte ‚Rxtremitäten; ; men erwartete den Tod, allein. 
ein kritischer Schweils rettete die Kranke, Alle‘ 
Symptome verloren sich‘ allmählig - die Lähmung ö 


der Füise am epätesten. 


Exchio - ‚Hr. Regimentsarzt Dr. Wolf macht sich ver« 
dient, indem er die von Lysfranc verbesserte 


ursprünglich Arnemannsche. Methode: für die 


Kscisio humeri' aufstellt und zu gleicher Zeit auch 
jener ältern Operationsweise erwähnt, deren sich 
Lysfranc zur Excisio femoris anstatt der Lar- 


r.eyschen gegenwärtig bedient. — Dr. Blume 
bebhandelte mit bestem "Erfolg die "Blasenvereite- 
rung eines 65 jährigen Mannes nach der, in diesem 


Magasin v. Dr. Fischer angegebenen Methode 


(durch Salmiak in: grolsen Gaben). Fr. 





d 


verren. — eites Hof. ‚dr. Regimentsarzt Dr. Wolt 
Kung des _ 
Fulige- Hekt bier. einen Auszug aus Dupuytren’s 


Mimoire sur la fractue: de hextrémit inferleure du: 
perond, les lumations et -les docidens qui en sont 'la’ 


- sis, tneu und wörtlich übersetzt. Für den Werth 


’ 
+ 
‘ 
a U iin — 
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dieser Arbeit spricht nicht nur der Auf D's,, eön- verren. 


dern 'ganz vorzüglich auch dessen wahrhaft seltne ale 
wundärztliche Erfahrung, die dem Nichtkenzer !ke. 
schon daraus einleuchten dürfte, .dafe Dupuy- 
tren unter 207 Fällen. von Fractur der untern 
Extremität der Fibula die mehr oder weniger deut- 
lich ansgesprochne Verrenkung des Fulses nach 
"innen. 140 Mal damit in. Verbindung antraf. — 
War es demnach ein verdisnstvolles Unternehmen 
des grolsen Meisters eigenthümliche Behandlung 
bei einer so häufig vorkommenden complidrten 
, Fractur zur öffentlichen Kenntnils zu bringen, #0 
gewann dasselbe noch ungleich mehr, durch die 
trefflichen Erläuterungen und hinzügefügten er- 
fahrungsreichen und durchdachten Bemerkungen 
“ des würdigen Hrn. Herausgebers dieses, um alle 
Zweige der Medicin gleich‘ hochverdienten Maga- 
zins. . Rec. empfieblt die ganze Abhandlung schr 
dem Studium der chirurgischen Leser. | 

Hr. Dr. Hoppe genügt hier den Forderun- ame 
gen der wilsbegierigen Leser dieses Magazins, in- der Ann 
dem er nachträglich die Operationsgeschichte ei-teria nia- 
ner im 2ten Hefte des ı4ten Bandes dieses Ma- vera. 
gezins vorläufig mitgetheilten, in der Charite ver- 
richteten Unterbindung der Arteria iliaca externa 
. mit rühmlicher Sachkenntnifs mittheilt. In Er-. 
wartung, dafs diese in vielfacher Beziehung so 
wichtige Operstionsgeschichte an und für sich ge- 
eignet ist, die Aufmerksamkeit 'aller Kunstgenos® 
sen auf das so interessante Heft .des Magazins zu 


Bindung 
der Ar- 
teria ilia- 


ca ex- 
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teen, bemerkt Rec, nur init Bedutiern, dafs lel- 
det‘ die Früchte einer so mühsamen und für den 
Verletzten höchst schmerzensvollen Operation auch 


“AR ‚hier durch Hinzutritt einer äufserst heftigen Preu- 


motus verloren gingen. Die mit vielem Fieils und 
Aufmerksamkeit unternommene Leichenöffnung 
sand dans volleogene Wachseinspritzung in die Ge- 
Ffse der unterh Körperhälfte bestätigen vollkom- 
men, dafs nach Unterbindung der Arieria Hiaca 
exseiha die Ernährung des Gliedes dennoch aus- 
meichehd Statt fand, und dafs die Aerte der Art. 
ülaca. interna, namentlich die Art. iliaca poster., die 
iichiadica, und obturatoria in Verbindung mit den 
Verzweigüngen der Arter. crurslis hinreichen den 
Umisaf des Biates in dem, seines Hauprgefäfses 
äusch die Unterbiudung beraubten Gliede zu vor- 
miseln. (Rec. und mit ihm gewils die Mehrzahl 
der Leser; werden den hohen Werth dieser, durch 
das Bemühen deütscher Operateurs erlangten Be- 
stätigung und die hieraus für die Physiologie zu 
zibenden Bereicherungen dankbar anzuerkennen 


. sich verpflichtet «rklären, doch kann ersterer auch 


sicht umhin, Bier seine‘ subjective Ansicht nieder- 


aulegen, die eirizig aus den, ihm über die in Eng- 
land. verrichteten : Unterbindungen so mächtiger 
Arteriehstämme zu Gehör gekömmenen Aesul- 
teten entiprurigen ist. Er argwohnt nämlich, dafs 
die Unterbindung in. ihren Folgen fast “0 gefahr« 
beingend ist als die Heilung, dusch die, mittelst 


‚der Tamponirung zu bezweckende Compressi« 
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on: — Dei Operateur kann sich hier so wenig für Exsrtieu- 
den Erfolg werbürgen als dort-u. 6 w. Rec.) anon des 

Des »0 rühmlich bekannten englischen Wund,-heukol- 
Arztes SG urtrie’s (Werk und.zwar diemenere Aut»  - 
gabe desselben): on gunshot. wounds*) u. s. w. gab 
Hrn, Proßsssor Dr. Wagner in Berlin Vexanlas- 
sung, uns hier einen Auszug, eine geschichtliche Ue- 
bersicht aller bis jetzt verrichtafen Exarticulstionen 
sus dem Hüfigelenke, nebst Anführung der Na- 
mern der:Operateurs aus gedachterä Werks auszu- 
heben. — Hensy Thomson soll sie zuerst unter- 
nommen haben, dann folgten La Croix; Kerr, 
Perault, und dann in neuerer Zeit Larrey, 
Baffos, Brownrigg, Cole, Samuel Coo- 
per und zuletzt Guthrie, der sie zweimal vor“ 
richiete und zwar das letzie Mal nach der’ Schlacht 
von Wateiloo ‘an einem framabsischen: Soldaven, . 
Naıhens Francois de Gay, der noch im Inva« 
Kdenhzuse zu Paris lebt... (Die: beigefügsen Kup- 
fer zeigen uns die Hüfte des Francois de Gays 
wie sie jetzt beschaffen, und Heforn die Abbildung .. 
des ans. dems Hüftgelerike genommenen fracturire 
ten Schenkelleines,) — Doch darf. Gutkrie, nach 
BKec; Meinung, von diesen degebnen Fällen.noch wicht. 
auf folgende ‚schlielsen. 

Bec., ‘als VE der nun folgenden ärztlichen Erbre- 
Beobachtungen, dem sd während wieljähriger Kunst- re 
ausirbung nicht an Gelegeuihelt gebrach,. den Gen 
fahr drohenden iGang der :Giehtinetästagen : zu be! 
SC KıiR Roperior h S. abo u. 7 4. Red. 

..Y i 
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Erine. die Lehren der ältern und neusten Humoralpa- 


a tholagie einwirkten, wie so mancher an zurück- 


meta gerratner Gicht oder Podagra Leidender, als Opfer 


Schleim. 


der 'Purgier- und Außösungswuth unterzugehen 
gezwungen. war, folgte seinem Berufsdrange , in- 
. dem er hier bein Glaubensbekeuntnils über die einzig’ 
hälbringende und folglich auch einzig anwendbare 
Carart dieser Krarikheits. Versetzungen mittkeilte, 
‚Da er Terner in dem letziern Jahrzehend hãu- 


Geber. ger als je "mit der Behandlung von gastrischen, 


Practische 


Meil- 
kunde, 


sogenannten "Schleim. oder Saburralfiebern beschäf- 
tigt ‚war und sich ächmeicheln darf, ein wahrhaft 


Ä ausgezeichnetes Glück 'in diesem practischen Un- 


ternehmen gehabt ‚au haben,. so fühlte er eich ver- 
bunden, minder geübten Kunstgenosien und an- 
gäbenden Acriten sein-Heilverfahren offen mitzu- 
theilen, ° Geübte und noch. 'erfahrnere Heilkünstler 
zaögen ihr Gutachten darüber,” wie über unsre, hier 
folgenden Abhandlungen „ frei "und unumwunden 
‚ausspröchen: 

Der Hr. "Herausgeber beeifert sich fortdauernd 
durch die möglighst baldigste Bekanntmachung der, 


‚.won. den. Königl. Preufs. Medicinal-Beamten ein- 


gerandten ärztlichen Erfshrungen di Magazin 
die grölstmöglichste Gemeinnützigkeit: zu geben. 
Wir entlehnen hier nur das Wissenswürdigste: 


. Zwei Scrupel der Ittnerschen Blausäure, die ein 


Arzt unbesonnener Weise einer Kranken anver«. 


traut hattte,. tödteten.deren Kind, welches: das 
- Glas ergrißen nnd ‚ausgeleert hatte „ plötzlich und 


ohne 
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'  alise--düfe ärskliche Hülfe Anztrischen zu tweten: Fü-prastindLe 


hig war. , Hr. Kiedisdürurg Lucä in’ Migdeburg en 
behandeke alte Fulsgeschwüre nach Rust's Me - - 
thode mit. ausgezeichnetam' Glücke. . Die Hen. 
Kraisphysiker Maizier,. Ziegler und Wis; 
demann  bebandeln die häufig: Yorkanmımanden 
Lungenentzündungen sehr glücklich mit grofsen 
Dosen Brechweinstein , versteht sich: nach voraus _ ,,. 
geschickter. Blutentziebung. — Aus der Rubrick dr 
merkwürdigen Krankheitsfäile, die in diesem Hefte 
wieder so sehr reich besetzt ist, können wir, ‚bjer 
aus Ersparnile des Raumes ‚leider nichts Einzelne 
ausheben. Die Leser des krit. Repertor. haben auch 
wahrscheinlich das genannte Heft vor sich. ‚Aus dem 
literärischen Nachlasse des General-Stabsarzt Görke . 
theilt Hr. Dr. Sommer hier nachträglich, secht into· 
ressante Bemerkungen. über Kopfverletzungen mit; 
ferner verdanken wir den Manen des Verblichnen den 
hier aufgefundnen Obductionsbericht des am 12ten 
October 1806 bei Saalfeld gefallenen Prinzen Lu dwi & 
Ferdina nd v. Prenlsen, an dessen Leichnam 
man. 12 Hieb - und Stichwunden vorfand. — Wir 
erwähnen ferner mehrerer trefflicher Ueberliefe- 
rungen: über organische. Leiden des "Oesophagus — 
ũber Intussusception des‘ Dleums — "über Heilung 0 
sehr bedeutender Gelenkverletzungen ohne Ampu- 
tstion und empfehlen sie dem Studium der Aerzte, 
und Wundärzte, u 

‘Hr. Dr. Ruhfı us zu Dortmund behandelte, 
eine 46) jährige Bauerfrau ‚ der bei dem Abgleiten. 


Krie Aepert.Iäl. D. 3 u 
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 Raptar: vön einen Kossihsufen, er Eid. eier ibugabel - 


Schr m. guxch ie Wagina. in die Bawehböhleiidrang. "Ei 
gewölbes brachte :die schon erkalisten yorgedrungenen Die 
me. zurück, liefs ‚sie big zur Hellung uhr sven? 

ger ‚antipklegistischer - Behandlung - dio Risckenäuge 
aobachten- ud ruitete die echworvenlettto Kran, » 

. vr . a. Rp; x 

No 6." Hi. —*— har ihr all- 
gemeine Lehrsätze über die innen Wirkungen der 
Arzneimittel, und berücksichtigt dabei vorzüglich 


_ die ‚Venenrcsorptiön, da er als ausgemacht voraus- 
setzt, dafs die Blutädern dis’ mehr heterogenen - 


Stoffe, mithin die meisten Arzneimittel), die Saug- 


Adern dägegeh die zur Nahrung ‚des Körpers’ be- 


Sarcom, Stimimten: aufnehmen. — Hr. Piöf. B enedict 
erzählt die‘ Geschichte ‘der 'Ausrottung eines’ 'gro- 
fsen' Sarcoms auf der Oberläche: ‘des Rückens, 
(We enn derselbe gleich nach der Operation hiehr 
äntiphlögtstisch verfahren und einen kinlänglichen 
Bruck auf die Umgegend der Wunde angewendet 
hätte, se würden "sich wahrscheinlich nicht“ jene, 
die Heilung so sehr verzögernden 'Eiterversenkun- 
gen eingestellt haben! Rec.) Fig. ı. 2. u. 3: auf 


[4 


der beigefügten Kupfertafel dienen zur Erlauterung 


re dieses Fi alles. — Die vom "Hm. Dr. Dohl h 0 f f 


iitgetheilte‘ Geschichte eines ‚Psonsabsceuses ist in, 


sölern. interessant, als derselbe die Heilung des 


Aistulösen Canals besonders durch Einbringen. von 


Cäntharidenpflaster erzielte. _ Diese, einfache. Me- 
thode Fälst sich auch gewils- leicht. in "andern Fäl- 


‘iu „Ryan 
\ 
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Min De: Auwendiig 'beingen, — Der Augehheil. Proasabs- 
mie des Colsus. erwähnt derselbe Vf. in eh. 
Ihrem genen Ushlauge und berücksichtigt zu 
gleicher Zeit mieistins die neuen Ansichten und 
Bsindiingen. «> In: einer Gegemberichtigung zieht 
Br Dr Balsz gegen: Hm. Dr. Kricbet. 2u 
"Felde, uni letateiezs zu bewäisen, wie sehr er im 
Istthumie sey wegen seiner fülschlichen Berichsi: 
ging: eines. frühern. Aufsatzes des Hrn. Dr. Baltz 
„über. die Augskicatzündung unter den Truppen 
ine zetbn. Hiöfte des zäten Bandes des Rust’schen 
 Mingszins, Mit wahrhaft schmeralichem Gefühle 
j aber haben wir.den Ton empfunden, in dem die-- 
aor Hr. Dr. B., wie früher schoh oft, sich auch 
hier wieder ausdrückt, Sein. Mottu scheint in de ,_ 
That. jenes Wort eines bekannten deutschen Scheift- 
etöllerb zu seyn, das nämlich: „der deutschen Li- 
teiater. fehle kr Vallkumimenheit Nichts als — 
die Grobheit.“ Wis des Hrn. Dr. B, eästatisch. 
geber dieses Bepettosii hetiifkt, so mag, denken 
wir, dieder an den Band des Aufsatzes etwa ge- 
schrieben haben: Fu. et. desuppraduwe*), Dale aber 
ein colisgialisöhes Jaurnal solche. sein persönliche 
Ausfälle aufnahm, bleibt Ret. unbegseiflich; - 
Die ‚vom Hın. . Wolf erwähnten Krankheitsfälle - 
vor Verditdrungen des Eilähbegengeleniks, der Fuß«- 
wutselknochen und der Hislswirbel sprechen für 
hai , oo. . ot oo 

uiwellent | V. Red. 

, | Hs 

8 
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Psoasabs, die: Auymdodung des gküheriden. Eiskms ;':s6 weik a 
gel von ‚Entsündunges der Blalswirbel .- (das, Saddisre 
- inflammationis- wat chen - yorübergegaugen )ı- und 
des: Kniegelenks .für .die ‚örtliche 'Auwerklung. dig - 
Fan Rrechwaingteine, „Bei »letzstexem zieht .. er: die Sal 
benförm der Pflasteefasim nvorg indessen richtet 
sich dies wohl :nanh der- verschiedenen : Beizharkeit 
dex Hatit ‚eiries jeden Individuums! — Ams:del 
Heilung eines‘ Hornhantstapbyloms-: vom. Hınz Dr: 
benz: durch Opiumtinctur: and :Ueberschläge: von, 
Alannauflösung ‘geht nicht recht deutlich. berven; 
ob das Uebeli wirklich ein Staphylom "gewesen: sey. 
oder nicht... Rec! möchte.beinahe daran zweifeln. — 
Knochen- Bie vom Hrn. Br. Caspari. aufgestellte: Verglei« 
gras ehung. der: Regeneration :der Kuochensatistänz : in’ 
Kramiheiten. fregenerixen .sich die Knochen etwa 
auch. im: gesunden, Zustande?!) mit:dem Eriate 
der weichen. Theile enthält eine hlofse,'. aberı zeche. 
- genate: Zusammenstellung: des’ schoim längst. bei 
Bauch. Könnten über. diesen: Gegenstand. — Der. Hr. Dr. 
he Aschendorf ruhmt den Bauchstich als das erstes 
Ekeilmittel in der Bauchwassersucht, weil er das 
. Wasser.sicher äusleert:und dann die anzuwenden 
den Mittel besser. wirken... (?): Goritzäindicktionen- 
sind ::'ı)'anfsexördentliche 'Entkräftung ‘des zu Ope- 
nitenden, 2) ein. heftiges» schleichendes: Fieber, 3) 
\ siäzke Schmerzen im  Unterleibe, 4) bedeutender 
Vorhärtungen der' Leber und. auderer Eingeweide,' 
(unter allen diesen Umständen finden wir.grade.die.  . 
Bauchwassersucht am häufigsten; der Bauukatich 





. Geist -der Jou rnale, 415 
etulas meistens Nicht angezäigt'! Rec.) s}Vermuthäng Exstirba. 


Auf das Verhandenseyn 'einer ‚blutigen oder - eiter· Yen nes 

"ertiken-Füseigkeit, (leider läfst lsich dies nicht im 

mer im Voraus erennen) ‘und 6) Schwangerschaft, 

"Nach 'Rec.! Meinung ist ‘der Baudkstich -nur id 
höchst 'selinen ‚Fällen, 'bei- üBrigens -£uter Leibe 
«constirktion -an vereigt; a Hr. Dr.’ Sommer the 

‚aus Omodeis Annak universäli di Medicine "eine''Iks 
-tetessante Geschichte einer Erttirputiò tordlis " üteh 
sHon’Pallerta'mit. "Die Kranke starb zwar, al 

"kin eine 'schleichende "Entzündiing der ınerhbrat 

nösenr Gebilde, die. durch dus Hinzukomrheti der 
‚Operatiön. noch heftiger wurde, war vorhergeßatiar .. 

-en, und :Biese war sowohl an-den Exsudationen’ in u 

«Ber Unterlöbshöble, als · an dem traurigen Auds 
‚ginge der -Operätion irberhaupt - Schuld: - Ferner 

‚ „ein Beispiel von der Wirkung .der Einbildungs« 
- ıkraft “der Mutter auf die Frucht), dis "mm 
‚wohl. ‚hier: nicht aucht. : Ueber die #yirk. 
’samkät der ‚gepulverten : — der‘ schwarzen Blutun. 
‚-Müskätellertraube - gegen ‚Bindungen, ’Nanheiltlich gen. 
‚det- Gebärksiutter, nach Fenoglio; ein bis Zwei 

- Drüchmien .djeses: Mittels ‚stilen die vehenientöitdn 
‚Blätungen; ıman.soll.es in Fällen von Hypersthe- 

nie und Asthenie geben können; (Macht diese Be- 
haupnung das Mittel nieht #twä. verdächtig?). Zwei 
‘Eälle von glaeklicher Anwendung der Ligafuta 

 dengporaria belin Popliteälaueurysma, von Manzo ni 

‚u. Soler a, - Beobachtung elnerzweimaligen Veräh- 
‚derung ‚der Faube des Kopfhatrs von Laville- 


” 
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Bit. selle, — Pie vom Ha. Dr. v. d4,Busch misge- 
TEE in Geschichte eines Fungus haememild, vom 
Da, Clellan in Philsdelphis, spricht aufs. News 

für die, auch durch dia Operatian Unbesiegbam- 

"sit dieses schracklichen Uebels.. — Die Beiträge 

des Hrn. Dr. Gustorf zur (eschichta dax Ad- 
Shatornig mmistelgt der Sectin recto - vericalis enthalten 

zufeer dem, aus andern Schriften schon längst Be- 
Jannten über diese. Opesstionmmathode, die Gæ- 
schichte eines Falles, wo Hr. Camoim. ia Diiema 

Alese Operation mit Glck bei einem zwanzigjäh- 

| Agen Jüngling machw. — Hr. Muhr gebt, ans 
Menden. dem Jaurnel general de Medesine, (die, denmchen 
rortau. Hesomn schon bekanıyen) Beobachtung über <- 
„en Nabelauswuchs nach dem Abfallen ‚der Np- 
„belschnur ; die örtliche Anwendung des gepulver- 

‚sen, Calomels zeigte sich dagegen am wirkesmaten. 

‚Sehr beherzigenswerth ist die, freilich audı 

‚schon bekannte Methode, wie Dupuytrem 

2. ‚den... Vorfall des Mastdarıns heil, Anfangs 
schnitt er eine gröfsere ader kleinere -Portien 
Aor innern. Haut des Mastdarms nahe amı. After 

‚weg, da aber hiernach, starke Blutungen und ba- 
‚näckige Eiterungen entstanden, sa schneider br 

jetzt blols eing grülgene oder geringere. Anzahl. der 
-Runzeln, welche vom Rande dm Alters conver- 
girend nach, der Mitte hingehen; wur. Jr hebt die 

‘ Aunzeln mis einer abgeflachten Pincstte in die 
‚Höhe und schneldes sis wit einer, auf der Fläche 
„gebogenen Scheera, ab, uachdets er sic: aim bis 
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. anderkhalh Zoll aus dem Aftex .hergorgezngan hat. mrMastäxsm- 
Die. Berpeskyngen ‚über. Schreger’s Handbuch "ih 
ger chirurgischen Verbapndlahre yom. Hın,. Da | 
Hecker, pragt. Arzta zu Prius, gehen nur 
aiorn, hjofgen, Anzug aus: diesem allgemein ‚ge 
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Oeuvres de medecine pratigue d’ Algzrracische 
zes Pu ] ol, ‚cgntenant des memoirgs, ig, een 
avec une notice sur la vie, les trauaux de 
Tauteur et des additions. (Pre c eis ch e W 'e. r2 
ke v. 4. P. nebst einer Nachricht x 
über das Leben und die ‚Schriften 
des Wfe/ und, Zusätzen). Por I... 
Boisseau, , Docteur en. ‚medeeine de Ie.far 
tulle de "Paris. "Paris chez. J.. B. ‚Ball 
löere et Bechet jeune. 1823. dgl. LLIXXII 
u Il S., Vol. II, 440 S., Vol. Mur 
—n 4468, Vol, IV, 487 8. EEE 


3'232 1% 3 
. ER ‚sine eigerie :Beche. ui die —— 
anto Wexkbe;‘ deswen einzelne Theile’ alle’ vor In 
ger 'alsı zmandig.: Sala’; | Wie‘ Mnelitäh "sogar vor 
mugkan alb Aseifıig: unit nderiigt Jahren retiiierien 
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Prestischeund seitdem Fast ganz unverändert bileben, bis 
Medien; orot jetzt lange nach 'dem Tode "des Vs; 00 
herausgegeben wurden, wis sie derselbe ‘1802 zu- " 
 Seter durchsab. Die Arbeit selbst kann, wenn inin ° 
darem Urheber nicht Unrecht thun will, nur nach 
dem damaligen Stande der Wissenschaft beurtheltt 
werden und Niemand wird derselben unter die- 

sem Vorbehalten einen grofsen Werth absprechen 
können, welchen die ehemalige Pariser medicinische 
Facultät auch durch Krönung fast aller einzeinen 
Theile des- Werkes öffentlich anerkäfint hat. Die 
Wissenschaft hat sich-eber in dem letzten Jahr- 
zehend so bedeutend verändert und erweitert, dafs 

es gar nicht anders möglich ist, als dals nicht ein- 

. q 2olne von den Abhandlungen, aus denen das vier 
starke Octavbände betragende Werk zusammen- 
gereiht ist und die sich zum Theil, doch zum 
Kleinern, auf momentan interessante Gegenstände 
beziehen „ jetzt beinahe alle Bedeutung verloren 
haben sollten.  Dägegen ist es gewils auf der an- 

dern Seite um o rühmlicher für den VE. s ‚wenn 

mit Recht eirige Aufsätze auch noch. jetzt. für 

vorzüglich gelten können. 

"Diese Bemerkungen reichen bin, um das hier 
vorzoknteise zu berücksichtigende Verfahren das 

‚ Herausgebers im sein 'gehöriges Licht zu stellen. 
Br..Baisssan hätte, nach dies Ber.. Dsfürtälten; 

wohl anit,.ekwas mehr. Kritik. zu Warki schreiten 

und zum Besten des: gelehnien: Publieumns ukel dieg 
Yinselbs nur die, Ahkendinngen net kieraunge 
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ben solfen,. Welke immer), oder ' venigeiens dochp,actische 
jetzt noch‘ vori bedeutenden’ Intereise sind. Den Mediein. 
Vt᷑. selbst Hätte’ man bei’ sion gleichen Verfahren 
 'alleüfalls zioch mrit:der, jedim Schriftsteller #6 ge-- 
wölmliöken Vorliebe Für’ seine Schriften, "zum 
wenn sie ton ter’ berülimten Geselischaft- Seite 
Ach ‚Ga Preis’ erkiehteri , ''ertschuldigen’ können, 
ihm hätte’ vielleicht eine, van 'aufsen her #o'Iicht 
tege ei miühende Bitelkent, die Unterdrütkting efhl 
"zeiner ,.'werh wüch nach’ eipner Ansicht: wenigæ 
wertkvöller Aufßfftze, unıhöglich geitiacht, - ‚Diode 
VerwändeKfkirmen aber Hein’ Herinsgeber kilse 
weges zu Gate und ‚obscöhon Rec. gern Hlawbt; daſt 
derseibu'säins güten Grärfde gehadt haben werdd, 

«0 ‘und ‚nicht anders zu-:verfahren, - 6 möchten ' 
doch diese schwerlich eide' unpartlieiische —— *X 
suszuliakten im Stande seyn: > on 

ı‘ Bufol: wer Arzt zu Caustres, Beine: 
Kenritnisse machten ihr Ws solchen: berühnit, ett- 

ne Rechtliöbkeit, Bescheldefheit und: GuMiigkefk 
-erlsielten ihm. das Vertrauen: seiner: Kunstgemikssen 

und ‚Krankes, : Er wurde: 4939 zu Poujahibet-B.6- 
ziera geboren:umd starb 'd0ß, nackdem:st wlle 
sisizelne Abhundlungan, meisten» sub Voraiidikung 

won Proisfragen: geschwieben' hatte, w#lche wir; wie 
schon -gesagt,.bier kesainmelt vor "und haben. Men 
sckenns: in. allen den, klar: und Heffenkönden, ge 
wiegten- Psastikax wieder us, hat sich über Hei 
sen. inpige | Belktnıntschaft‘ mit 'der ‚Alten uaib neu- 

«an, sogar auklimsdischen Litgeasuy, und über seines 
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| NN. tegan — die Barton apderan-Schrife- 
ataller. . Ein sichtbares, Streben nach, Gsündlich- 
kein.mag oft Schuld. daran. gewesen san, dals der 

VE weitsehweißig gemarden ist, annpt, aind diq bei 
Ksanzösischen. Schriftstellern. sp gewöhnlichen ;Ieg- 

ap Meclamatinnen glücklich. verajeden- .:. - . . 

| wm 4 würde zu weit führen, wann Bag. ‚alle 
.  "ieaninen. Ablandinngen ganan- durchgehen, woln, 
0: wein: Uriheil, daran au rechtfertigen. . Es snö- 

wa au ‚Algen, Zwecke. genligen „Ale vorwäglicheten 
Arcumtee · aufmerksam au betrachten. Anddlan 6 
geastund.der. andern. nur kurz anzugehen. 1m, die 
Bumer: das Repestoriume mit. dem. Inhalte des-VYa- 
An. überhaupt einigermizafsen hekanıs. au. ıuschen.. 

— — Anmter Theil, Noticen über den Vf. S. V. -X 

zündung. Heriade des. Ye. Sr VIL —. EXXU. enhäk Win 
ke über das Studium. :der. Mailspissensebaft. :: Die 
Uhse: dan: Werks seht am ‚der Spitze. .desspiben, 
and. oina ‚genanene. Zerpliedurung: den tan Ab- 
Deading wird. um. aa-anarläfdicher,: je: make: man 

in: Emsktmich. geneigt int, Br.onssais tu.heichhl- 
digen, er habe die Grundküge arı soimam .‚Warke 
Aber e chronischen Kaıtgündungen sus: demselben. 
nulahnt, . uime. ihrer Bawähnung: au ku. Der 

N6 naunt sie. Raemi sur. lg. inflanwetiens ‚‚tkrdnigues 
das. viseiren Narauch.ixber diachromischen . 
 Intzöndangen das Eingeweids.) Sieniminn _ 
284 Selten ain und wurde 17a gelttümt.. ©. 

x. ı Dia: vien. Gapispl. der -exiten: Altlibilurig:bietem 
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halten Bütssehlingen ülter die: Zukikitilung Abe. Ofreni. 
haupt, ‚(eina Aut. Obetmpationsthdonie) ‚ Anboontischh namen. 
sd duipirische Beweise für dia Eaistemk chraiie . 
scher Eatzändungen, an weicher wordel * alas 
aand mabr zmeißelt. : 

‚Asokte.Abtheilung. Reuptaun den wish 
niechest, Entzündungen. der Eimgeweide, Belinls 
einer genauen Disgnose lisfert hier der VL. in deut 
_ Capiteln, ı) eine Betrachtung der prädisjsuiiendun 
‚Urscher, oder „der. vorläsfigen. Syıirptvane® und 
wär:-speuieller. a) des Tesiperaminte, Dep :Bib» 
iamdhelische . und match: zuslır: das Pijegusenische 
wacht ‚zasshglieh zu . ohromischen Unteinsdungen 
‚Constäntion, ‚bei vweiskes.. die ungleichusählge 
'geringate. Örtliskie Fuaiz Aimreinhii, iime schom im 
‚gewissen Organen  vorkentichumde.. Pieäsigkeit. zur 
-kraukkbäften zu ‚stoigenn,. die. dasm. gewälslich als . 
:chremische Kaszündıuag 'suflzitt. : Else Innguriicie 
-sogmaante IMobiltas dhersaorum ist. hiar ‚gieichtalfe 
— nn un 

by Gewolmte : "Kösperhasiagungen,. Vehörseil. 
Age und zu geringe dee ganzen Körpess, vnsunge. 
“weise beftige  einzeiner Organe. bringen im QOrgs- 

alsınas ähnliche Wirkungen herwox, win'der Mile- 
‘brauch. uuslessender Alemei; beide. u 
ohrauischen Entzümimgen,. 
- . ©):Das: Venlaeltem; zu elite and a6 wermie 
-Yeylinstigen schleichemiie Entshudumgen. ::: Dauselle 
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„um Judirkepn. .d).dası Kökitre :- Alter, e) lauger Khmarien, 
2* ——ã Ailslegrungen, ’g) Bruck ‘oder Ex- 
Ä sshirtkerumg des Bingeweide, 1) giftige Schärfen 
wid i) Aritische Stoffe. hitziger Krankheiten, ... : 
a) Oertliche Zufälle bei chronischen .Entsim- 
duigen.. be epsingen weniger id lie Augen, als 
Sei Mitzigen, ‚im oft sehr ‚dunkel und. deriäest 
zustnte: alle: Eihlfernittel: wahrnehmen, um zur Kınnp- 
‚elle Aieseihen zu : gelangem. er. ' 
622. - Gesehwulst. '::Sie - ie Amtange ‚nicht, 
Asch gewöhnlich. wu::dew Zeit, wo :zlian den. Arzt 
v... gu -meien (pflege, „schen: wolhanden und man. ka 
ae. üchesell durck den: Tastsinn wabrnehmen;,. won 
miohe: ilire. besondere: Lamb 'ein. Hindenls ‚algiebt, 
wie z.B, bei Entziindasigen: der "Brustorgasie umll 
mach mehr .dös GsBirns.: In solchen Eälltn 'kanh 
aha. har: auf Geschwalst ‚echlieben, weun:. sich 
© B. Symptome‘ von Drack zeigm. Diese Schlün- 
: de geimähren. natänlich immer weniger Zuverläs- 
aigkeit, als die sinnliche Wahrnehmmäg. : Near im 
stärleibe kann. man durch das Gefühl ‚entschei- 
den, ob sich nur einer, oder ob sich: rnehrere: Ent. 
‚isndungsheorde 'augleich in demseiben,: oder in 
‚sersöhiedenen Eingewsiden befinden.: Man kann 
‚aber: mit ziemlicher ‚Sicherheit aus der Gegenwart 
„eines ‚oinzägen. auf. ımelwers, sowohl in: desselben 
;Jöble,, els auch in andamvschlisisen, ‚wenn auch 
nur schwache andre „Anzeigen davon vorhanden 
‚sind... Diese Kuankbeiten :haben, wie: die Erfah- 
ing Uahrt,, etwas (migiiese für die ressakinde- 
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nen Eirrgeweide:, je’ nechdetii’ sie Burch Synpetid Chironi. 
amendmander verbunden sind. Geht. din: sobahlt Yennung 
überrd im, wirkliche Emtzündang tler, wo. Eülgen. 
die andern gewöhnlich gieſcheu?“ Schwitsss, ' Bis 
Größe dor: 'Gaschwalst giebt: keinen . sicherä Maals- 
tab; für die ;Heßigkeit.. der (Utsimedlung.. . Nuch 
hitzigen Entzündungen findet man "dis :Eiter' ges “ 
"Wwöhnlich 1 mehrörn , kleisien Höhlen, bei ehre- 
mischen:iri eimer! einzigen, grafsen.. tr 
-.’t Gi.40: Mütze. Die Krmiken, Hagen ——— 
darüber; sie erstreckt sich zuweilen wen dem L 
dunden Theile 'auf’ beuschlaste und belästigt: von 
allen Zufällen am meisten. Am auflallendsten RE 
sie bei abmonischen: :Iintzünhdungen..des' Magens, 
in dessen : Gegend sis ihsen :Hamptske ‚Kat,: von 
wisishem sie 'siab über alle. Gegenden dee Unter . 
Wibs verbreitet, :oft gegen .den Kopf sebigt, ja wu- 
weilen: den: ganzen |Körper ‚eihrrimiant :Die ums 
sehwisbene Aöahe und Hitzb..der Weingen kümlige 
das: Leeilen' ‚der Liu mgpn‘ oft selson: vorher :dn.  Gäura 
licher‘ ‚Mauigeix an: Hitze rähre: entweder ‚ver Ge 
Sabliöbigkeit : ds leidlenden 'Theils, - oder: von ‚der 
sinpfügigkeit dan Kzankkeit her. .. . . jr? 
2:9 % Osraliche "Schmerzen. —— 
ig. zu seyn, ‚zeigen: sielr aber: imusiei bei dulseraige 
Birucke;ayf.den:leidanden Theil} :-Bei den Brust 
arganen wendst sum zur Erforschung: des Schmer«' 
26a verschiedene ‚Lagen. und .kindundgsusient‘ an" 
bei, Hirakzaukheiten einsıswilchen. die Zähne’ ge-- 


“ vet ‘ u . Rujel's 
Crbni. Guheringrängen Gem Bits’ des Urbeib zu erfährum | 


—8 eben so Ass Iatige Beharren ia der Aussshmumg. 
Fiustun und. dauerndes Vörwärtsheigen des Kopfes 
isten äbnliche Dienste. 

- $& 4 Störung der Verrielsungen des krankeit 
Binzpvweiden ist selten sbmeklich, meistens ei | 

un Hanpiaufschlufs. ° 
-; Hits: zählt nun dee VE, die‘ bekasnden wor 
züglichsten Sympteins der eintelmen chionischin 
Entmübdazigen mil, dien es nur Gnd krank Or- 
3): Allaseneinn = und: —2R Esscheithami 
* nt . 
M 2.- Ficher ie nicht ——— uch —— 
—— des örtlichen Keidkas und. meistens 
- , ale: seiälsishendes vorhanden. Der. Anfang deedei« 
nt :üer :Mahlzeis- und nich. körpwlichen Bow: 
- ganzen, die sıi eich ai geringe sind, die Thätig» 
kein. den :Puläademm. in: dem Mäslse zu beschleuni- - 
. gai, im walchege‘ wish die Hädfighelt des Pulses 
vermehrt findet, der units .scicheh . Umsänden: 
aueh silna lämgern; Zeit raucht, is wäsder zegel- 
mölsig.en werden, Nach weniger träglich ist eine. 
"Umerssschmg des Hiasken gegkei Alsind, ‚we sich: 
anfsar :der gewöhklich vsımehsten Läußigkeit dee 
Bulses :aeime, kedeniteindb.Klärte desselben , allgeme» 
ns. Unbeibehttien, allgemieine, ungewöhnliche: His. 
"4 Trostenbeit des Munde, Dust, Iippfsclunerz: 


— uni. _ — ne EG 
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und oft Abgaschlägenlich: Leigt.: - Ms ver: ARE Chronı. 
son ent, dafs bier : von keinam- Eanskeher Ale ann | 
Rede ist! - 

Hgg Agenmöloe Beweglichkeit der Newen 
Bei jeden, auch nur einigermasfsen -bedeusenderi 
Srdlichen Schmerze Wider: gewöhnlich das "genad 
Nervensystem mit: und duher rührt die Unrühe; 
die Rieinipkeitiktätnerel, der Widerspruchsgeist, die 

Gohrigtheit zumZorne. Diese-allgemeine' gesteigerte 
. Sensililität ist die-erste Stufe zu jener Beweglich« 
Reit: der Nerven, welche von de# Reizung gewis- 
ker -Mingewelde abhängt, aber nie 'mit.der Stärke 
 Berselbien ‘im Verkältnisse. steht, ‘so dafs‘ sio--oft 
bei’ kaum merklicher Reizung ganz erstaunlich 
krofs ist: Veberkaupt sind riicht gerade die "em- 
pfmälichetän - Organe . diejenigen, weiche die’ Bo. 
weglichkeit der_Nerven verürsachen. Leber, Ge. 
härmttiter und "Gehirn üben besondere dleden 
Einflofe,: ° --: 
2 $ 3. —E————— — Lafiue. 2 
Brite Abtkeilaiig. ' ’Behandläng. %r: 
stes Kapitel. ’ Bihandltng: im’ Bethtehlen und 
. so lange' noch "keine "Eiterung eingetrotenꝰ iet. 
Meistens müssen alleiMittit des änlipläogististkten 
Apparat in‘ Anwendung: gebracht «erden und niau 
darf ziicht fürchten, ' die Kräfte les Kranken "zu 
sehr zu erschöpfen: Doch ist ‘bei einiger Daues 
der Krankleit achori mekr· Vorticht nothwendig. 
Zaiteilen muſs Tun sogar zu Retziittelir greifen; 
ei” Insteriälie Ussschen: zu eiitferneh, um die 
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erhon: sn sehr geechnächte Natur in den’ Stand zu 
asizcp, heilsagme: Ableitungen stockender Säfte. vom 
Centrum nach der Peripherie machen zu können, 
und endlich um Gifte zu ‚bekfipipfen,; deren: Ver- 


"Hilgung einen gewissen Grad. von, Lebenskuaft ’or: 


fordert und nur dureh reizende..und ‚s0gar. Fiebeg 


—, Mitgel: geschehen kann: «u ; 


‚3. ;Erater Grad. Es. kommt hier, Vorzüge 
ch auf eine. sichtige Würdigung der: Hleftigkeis 
der Entzündung an,. die aber. grolsen ‚Schwierig; 
keiten unterliegt und doch auch nicht in’ allen 
Fällen, ala sicherer Maalsstab für dio Heilmitzel 
dienen kann. Besonders hüte gan sich vwor..den 
ssycheinend sehr oberflächlichen umd leichten: Ent- 
zöndungen, zu. denen Lungen, Gebärmutter. und 
Rarmcapal: so. gehr ‚geneigt sing, ...Sie. gehen öfter 
in Yerbärtung ühes, als in Eiterung und verlangen 
gin aghr.kräftiges: antiphlogistisches Verfahren, : 

$. 2. Weiterer Verlauf. Die antiphlogiatie 
schen Mittel werden um so weniger vertragen, je 
älter die Krankheit ist und geben leicht Anlals zu 
kalten Stockungen, Cachexieen, WVassersuchten u, 
e. w. Sobald ‚Verdacht auf, Eiterupg vorhanden 
ist, und das- ist bei jeder langwierigen Entzündung 
der Fall, «o darf man keine,schwächenden Mittel 
weiter geben, um. dem Kranken nicht die zur 
Heilung nöthigen Kräfte zu: ‚rauben. MD . 

S. 3. Alter des- Kranken. Kinder vertragen 
nich. Jeicht fortgesetzto Blutentziehungen,. ‚und 
schwächende Mittel, eis neigen aber auch wenig 

zu 
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zu chronischen Entzündungen und in hitzigen darf Chroni. 


man bei.ihnen auch die kräftigeten Bintausleerun. une. 
‚gen nicht fürchten. Bäder, Molken ,' schleimnigte 

und salzigte Mittel reichen bei chronischen Entzbn. 
dungen der Kinder meistens hin, Vorzügliche 
‚Berücksichtigung verdieht bei Kindern der oft vos. 
kommende Umstand, dafs sich Schärfen von’ den 
Kopfbedeckungen auf innere Theile werfen und 

dort chronische Entzündungen erregen, gegeri wel- 

che künstliche Geschwüre und Anschläge a auf der 
Kopfschwarte oft Wunder thun. 

Mit schwächlichen Personen verhält es eich 
wuf ‚eins ähnliche Weiss. Sind Aderlässe hier 
nicht zu wıngehken, so mache man sie klein und 
wiederhole sie lieber öfters. Bäder verursachen 
bei Schwächlichen leicht Leucoplilegmatisen, dago- 


. {gen leisten örtliche Hautreizs die eripriefslichnien 


Dienste. Bei Greisen enthalte mar sich im chao- 
nischen Entzündungen aller Aderlisse und wende 
dafür Hober kühlende Mittel mit’ erüffnenden und 
gelinde stärkenden an und bizuche daneben Im. 
fsere Reise, um den Trieb nsch der Peripherie - 
zu beföedern. Funfzigjährige.Mäsıner leiden in der _ 
Regel am einem Säfteüberfiusse, wie die Weiber _ 
. zach dem Aufhören der Periode und sie vertra- 
gen in dieser Zeit starke Aderlätse sehr gut, werm 
auch minder gut, als Frauen. . 
__ 8.4. . Ueber die Natur der materiellen Ures- 
<hen chronischer Entzündungen. Sie haben 7 
bedentenden Kinflufs auf das Heilverfahren > 

Krk, Bepent IIL,2.:.H, L- 
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Chroni sahdens‘ huße Sich (die: :Amnwendüng: dek «eiitzün- 
nung dungewidrigen Mittel nech ihnen. inadifieizen. 

Wenn die chränische Kutzündung Folge einsr übel 
„geleitsten Krisa ist, :so mahls man ‚mehr ‚von der 
Diät,.ale von Araneimitteln hoffen. Miichdiät ist 
“an solchen Fällen gumz besonders zu .‚eiispfehlei, 
ıdsch dürfen Hadtreize dabei, keinesweges vernacl- 
Mässigt werden. . Undlich muſa sich der Arst be- 
.mühen, .die Krise. vollständig zu machen, -.ein' 
Zweck, . welcher: bald. durch. gelinde. Purgirmittel, 
bald durch schweils-. oder haratreibonde Aranpion 

cææerreieht wirt. ‘ 
4. Sir. Beschaffenheit und Lagn. der. auırim- 
'dsten. Organe: : Die Stärke des. suipkiogistinchen 
‚Werishrema: xichses sich. nach dir Bensibilktät..der 
‚enttipdettn: Eingaweide,; so.. dafe lin. .sensibälsteh 
‚das. kräftsgste. vexlangen, weil. ale ‚wieh: gasieigter 
al, ahnell in :Biterung überzugshei.! Alle Bist- 
aukzieltungen ‚wirikän usa so kräftiger, : ja mäller 
idenı: $itze der. Krankkeit ‚sie angestellt. werden,‘ 
.und:ja unmitielbaser üe.dem kranken Thesla.Bint 
senktighen. Daher. ist as fiemslich unnüsz ,'ibei- der 
Lungenentzündung ‚Blutigel auf. die Buustwände zu 
‚sekzäh, deren: Gefälse in: keinar tummeittelhesch Vei- 
indeng mit denn der Langen. sinken ‚meld klag 
mngewendeis ‚Adezlösss leisten :klür" bei, Weisen 
mehr, Allenfalls könnte man lieher-Bintigel .an 
„den: Alter: setzen sind. sa die Natur! naehabmen, 
swalsha Märharrkoidarien vor Binfopesen’m. Schwind- 
„sicht :bewahet.  Achnlichee gi vih desssäipplich 
i Ä en 


- 
‘ 
‘ 
- 
— — —— “-_ — iii. 
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Uon der Haritmine und "Inßsanlichut üben. Chsoni- 
haupt. Bi set 5 
————— Behandlung der chro- 
nischen Entzündung, wenn sie, ohne ein Ge- 
schwür zu ‚bilden, in Eiterung übergegangen ist. 
Entweder ist hier noch nicht alles Entzündliche 
zertheilt und die Eiterung fängt eben erst an, oder 
es hat sich schon ein vollkommener Abscefs"'ge- 
bildet. Dieser nun kann wieder entweder ganz 
frisch und ohne 'Balg, oder alt und mit einem 
mehr oder weniger dicken Balge umgeben seyn. 


.$. 2. Bei erst anfangender Eitstung dev! ıhaw 
ziehte zur Beschleunigung derssihen : thun „man 
aufs im Begemtbeil. ihsen..Fortchritten Zinheli 
hun, die zu ;grotse Thätigkeit der Rulsadlern .dureis 
wiederhake kleine Aderläsee wm 3 — .6 Unsen, 
eder durch Bintigel zu beschwichtigin und. ihre 
Wirkung derch.Hantreize, tempssirands und schlak: 
migte Mittel.zu untereshtsen.suchen.‘ Milsh ud 
Molken leisten. die  kemlichsten Dienste, : Aufuer. 
dama Besitzen wir im ‚Öpiuks :ein. Mittel, welches 
visla. Anwendberkeit findet. Chins in kleinen'Ga-: 
ben lange ‚gebraucht, . "hat ebenfalls ihre Vorzäge. 
Die Uhxerstützung der Kräfte wird hier Hauptan.. 
aeige,, dach hätte man siob, die Kräfte der Ver- 
dauungswerkäsuge :zu diesem Behufe zu sehr In: 
Andprusk zu nehmen,. da . diese. meistuns schen: 
sehr geschwächt sind. Gegen Abend. und wäh- 
rend der Fisbereeit darf man mr Getränke erlen- 

12 
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2* ben. Sündrliche, mehligte, scheinen und mil 


sche Ed 


zündung. Chigte vegetabilische Nahrung bekommt am besten. - 
$. 2 Neu entstandene . Abscesse muls man 
zu entleeren suchen, wenn sie in den Lungen, im 
Magen, in den Gedärmen, in der Harnblase, in 
den Nieren, ader in der Gebärmutter ihren Sitz 


J haben. Ist dies nicht zu erreichen, so unterstütze 


man die Kräfte durch China und gebe leichte 
harntreibende Mittel jn Molken oder in schleimig.- 


. von Abkochungen „ ‚denn, oft werden innere Eiter- 


ansammlungen. aufgesogen und durch die Harn- 
wege, .seltner. durch. den Darmcanal ausgeleert 


nd die Xymien genasen völlig. 
:$., 3  Eängekspselte . Abscoöse kommen am 


—— in den Langen vor und der 'Arzt’ hat 


war. ihr, ‚Bereten au bewirken, wenn .nicht sonst 
2 Erscheimungen ‚vorhanden sind, 

. 4 Mehrere eingekapselte Abschese kerh« 
muen gläichaditig ner-in den ‚Lungen. vor und im 
Gekröse, höchstens. in .der Leber. Sie werden nie 
geheilt‘ und erfordern die strangste Diät, 

Drites Capitel. "Behandlung der chromi+ 
echen Entzündung mit. gleichzeitiger Verschwä- 
rung eines Eingeweides. ‚Der Puls- ist das sicher- 
ste Zeichen, woran men erkennen kann, ob sich 
ein inneres Geschwür in cinsme ‚möglichst zweck» 
zmälsigen Zustande befindet. Ist. ex. klein, bänfg, 
hart, eo ist sicher die Entzündung zu heftig. Das 


- Gagentheil findet Statt, wenn der Puls. bei aatür- 
licher Hlänfigheit waich und schwach is. 
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eræsuch über die Krankheiten der Lymphe und gunk. 
der Lywphgefäfse. (Gekrönt 1746) S. 216 — a enger 
Roec. hebt aus dieser Abliandlung nur. did Angabe serie 
der besten Methode‘ aus, nach welcher man, zer- 
theilends Mittel anf die äufsern und inzern con 
globirten Drüsen einwirken 'Iassen soll. Die Mit- 
tel müssen immer da applicizt werden, von wo 
‚sie durch die aufsaugenden Gefäße nach "dem 
| kranken Theile geführt. werden können; -also bei 
Leiden der: Kniekehldrüsen, auf ‚den Fülßsen und 
am Unterschenkel, — der änfsern : ‚Leistendrüsem 
besonders auf der Oberfläche .— der. innern- auf 
der Innendeite des Schenkels — bei Cubitaldrüsen. 
zuf der Hand — bei Achseldrasen auf der Brust, 
der Schulter, dem Übersrme, dem Vorderarme 
und selbet auf der Hand — bei’ lugulardrüsen auß, 
dem Nacken und Scheitel Auf die innern und 
äufsern :Gländulas iiacas wirken Einreibungen auf 
‚den untern Theil der Fülse, auf die. sacrales Mit 
tel, welche auf die innere Fläche des. Mastdarms 
gebracht werden. Dasselbe gilt "hinsichtlich den: 
Ciystire vom den Drüsen des Mesorectum und Me«-. 
sooolon. Gegen Drüsenverhärtungen im Magen, 
im Netz und im Gekröse helfen nur verschluckts 
Mittel, gegen ähnliche Leiden der Lungendrüden 


eingeathmete in Dampfiorm. . 

Aveiter Theil. "Abhandlung iiber die ‚Kunst, die Cur der 
Erregung und Unterdrückung von Fieber zur Hei- * 
lung chronischer Krankheiten anzumenden, (Gekrönt yes heiten. 


1757) 9.298. Aus Mangel einer Fesustal 


154 ee 2,7 u ee 
Cie dep hang: des Begriies Fieber hat der vr ot den 


ehronı- 
schen 


Krank 
‘ heiten, 


Begriff einer erköhten Reizung mit demaelben 
verwechselt und man fmdet darum in diesem Auf 
sätie, so reich er atıch an originellen Ideen ist, 
weniger Befriedigung, als man erwarten dürfte. 

in bitzigen Krankheiten, sogt der VF., ist das 


Fieber ein Streit’ der Natur gegen die erregeriden 


Ursachen der Krankheit, und da dieser Kampf 31- 


lerdings zum Nichtheil des Kranken ausfallen 


Kann, oo mufs er in: don srfahrangsmäluig beilsa- 
wen Schtanken gehalten werden. Dies geschieht 
durch Besinkigung, wenn das Fieber zu stark, 
durch Erregung, wenn es sd schwach in, In 
sbronischen Krankheiten verhält es sich ande; 


die Natur scheimt sich bald der Krankheit zu 8 | 
üeben Am uußlsilendsten ist dies bei chronischen 
Kuchkranklieiten unvolllommen enwchisdener aca- 


Ver; Diese hörgh mis ganz auf, bis darch eine 
nsue Fisberbewegung die ehemals wmvollständige 
Krise vervollständigt wird, wenn auch zuweilen 


‘dert Funke nur unter der. Asche Jlimmt, Die 


cbionlschen Krankheiten sind nun entweder kel. 
ter Natur, oder hitziger, oder keins ‘von beiden. 
Bei den kalten verkündige Alles Schwäche, Ato- 
nie, trägen Kreislauf, Beringe Wärme; dicke, stok- 
kende Säfte und bei ihnen fimdet die künstliche 


'Fiebererregung vorzüglich eine heilsame Anwen- 


"dung. Bas heilst: mit andern Worten, hier eind 


'veitende Mittel am ihrem Platz. Die zweite Gat- 


tung. characteridst sich durch beißende Hitze in 
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den Handtellern und Fufssohlen,. Kerings -:Fieber- cur der 
hbewegungen und Abmagerulig,.sie eignet ‚sich we- chroni, 
niger- zu einer Heilung: durch kimstliches Fieber, Krank- 
welches. bei vorhandener Entzündung ollehber-scha-;: heiten. 
det.. Bei allen innern Eiterasisammplungen .nuls 

das Fieber eher unterdrückt werden, dagegen kann. 

man bei innern Geschwüren zur ‚von. einem hin-: 
länglichen Fieber Heilung. erwärten, wenn diese: 
überhaupt möglich ist. In cachectischen Kıank« 
heiten dieser Glasse ist das Fieber immer heilsam, 

wo es richtig geleitet wird. „Einen wesentlichen: 
Mataen hat. ferner. das. Fiber in. Nervenkrankbet-. 

ten und alle. Antispasmoäica, körperliche Bewegung: 

u. 8. w..beilen nur, indem sie Fieber hervasbrin- 
gen... F Be en = Pa EEE Pe SEE SEE BEE EEE 

. ", Auch. chronische Kranklıeiten haben: ihre Ko- 
chung und Krisen, nur weniger merklich, als acu- 

te. Zus Zeit beversteliender Krisen. darf man in. 

der. Bogel ‚kein Fieber erregen. . Eine Ausnahme. 
wachen Krisen, welche per ersorem loci gefährlich: 

‚zu werden droben.. Üeberhaupt ist der Anfang 
chronischer . Krankheiten zur Esregung eines kie- 

bers. am .passendsten. In Neivenkrankheiten ist 
es:'zu allen. Zeiten heilsam. .Der' Frühling begim- 

stigt seine heilbringende. Wirkung. - Nervenkrank« 
heiten .des..Gehirns z. B. Melancholie, Hypochon- 

drie;, Manie, Epilepsie, Catalepeie erfordern wenig 
Vorsicht bei..Erregung des Fiebers. Umgekehrt 
verhalten, sich diejenigen Nervenkrankheiten, in 
denen nicht. blofs der Ursprung der Nerven im 
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Hau Gehim leidet. Uchsshaupt ımufs man aber immer 
Kein. auf Alter, Geschlecht, Temperament, Idiosyncrasie, 
Ursschen der Krankheiten, und die eigenthümliche 
Beschstienhbeit derasiben Bücksicht nehıpen. 
3; Abhandlung über die Hautkrankheiten in ihrer 
FU Besichung zur Leber. (Gekrönt 1486.) 6. 99 — 
aog. Voll .humeralpsthologischer Ansichten und 

jetzt oksıe erheblichen Werth, 
erbliche V ereuch über die aklichen Krankheiten. Nebst 
heiten. einem Verworte' über die Gründe, weiche die Academic 
wahrscheinlich bewogen haben, diese Schrift nicht zu 
Mrünen. S. 256 — 420. Als vererbungsfäbig nimmt 
‚der Vf. Pocken, Pest, Sypbilis und Lepra an und 
giebt zu, dals contagiöse Krankheiten überhaupt 
im Körper der Acltern Spuren zurücklassen kön-. 
nen, welche fähig sind, auf die Kinder übertragen 
au werden. Nach #r. Hoffmann stellt der Vf. 
den Satz auf, dals Krankheiten des Kopfes leichter 
zu vorerben sind, als Leiden der Brust, diese leich- 
ter, als Unterleibsübel. Es ist möglich, die Keime 
der Erbkrankheiten in den damit heimgesuchten 
Familien dadurch zu exsticken,. dale man die Ent- 
wicklung der Krankheit mehrere Generationen hin- 
dusch unterdrückt. Denn. die Natur sey immer 
in heilsamen Bemühungen begriffen und werde 
nur durch eine. ununterbrochne Dauer der Krank- 
heit an einem glücklichen Erfolg gehindert. (Die 
Iinwũrfo gegen diese Annahme liegen nahe. Rec). 
Dritter Theil. Versuch über die Scrophelkrank- 
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heit, nebst. einer  dnloheniden "Abhandlung IV — Xi Eibliche 
Kıauk. 
zur. heiten. 
, Abhandınıg über die Nuszlonigbei der Mugu- 
amulee und des mineralischen Magnetismus. 917 
"260. Jetzt allenfalle nur moch vom historischem 
Interesse; | 
Beobachtungen über das im Frühjahre 1782 in Friesel. 
Languedoc und in den benachbarten Prorinzen id. ν- 
mischs Priesdlficher. $S. 361 — 316. Diese Epide- 
mie machte grofses Aufsehen, wurde tleilweise 
für :Schwitzfieber gehalten und „sch Pujol mei. _ 
stens unsichtig behandelt. Daher die ungeheure 
Menge von Opfern, ‚deren Zabi nach amtlichen 
Listen über 30000 betrag!! Die meisten Frie- 
selausbrüche schienen Wirkung der 
Kunst, . bei einem sntiphlogistischen 
Verfahren fanden sie nicht Statt. 
Abhandlung über die Unmöglichköt, den: Lauf 
einmal erklärter hitziger ‚Krankheiten durch Arzneimit- 
sel aufhalten zu können und über die Art, ilse Be- 
handlung nach der Lehre von Kochung 'und Krise zu _ 
vereinfachen. 5. 317 = 376. 
Rede be der Aufnahme in die Academie der 
schönen Wissenschaften zu Arras. 3785. $. 577 - 386. 
Abhandlung und Beobachtungen über den Nut- 
‚  zan der Lerousschen vorbeugenden Behandlung der | 
Hundswuth. 8. 387 — 405. 
Yierur Theil. Versuch über das Wan dır 
Rachitis und über die wesentächen und zufälligen Hel- 
anzaigen bei derselben. S. 2 — 252. Angebängtist 
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— eh xveavg ats Portai's odservations sur ba. ractu- 
:tisme. 8. 255 — 272. -Das zwölfte Capitel' ent 
hi Bemerlungen :;übes Orthopädie , gegen welche 
sich der VE, und zwar, wie.or ssgt, nach zwan- 
sigjäbriger violkältigew Hrfahrung durchaus erklärt, 

Abhandlung über ein Kindbettfieber, welches -sich 

- nach. einem miülchigten Ergusse in die Bauchhöhle durch 
eine Nobelfinel. glücklich endigte. 5. 295 — su6, 
.  Abhandiimg über die Gallensteinookk, 5.364 —444.: 
Uebet alie diese Abhandlungen bezieht: sich 
‚Bes.: auf seine‘, im Eisgange ausgesprochene: Mei. 
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Sumpäuit.Necherches historiques, chimigues ei medi- 
| cale sur Fair marecageux. (Histori- 
Sche, chemische und ärztliche Unters. über 
die Sumpfluft etc. Preisschrift.) Ouvrage 
couronne par l’academie des Sciences de 
Lyon. Par J. S. E. Julia, Professeur de 
chimie medicale, commissaire examinateur 
de la marine pour le service de sante etc. 


& Paris. 1023. 155 S. Ö. 


un Der Tibelt. der, Schrift entspricht den. Titel 
nicht ganz, da der Vf. nicht einmal. alle Schrift. 
eteller einer Nation, viel weniger die: nichtfran- 
zösischen über die Sumpfuft benutzt hat.  Bec. 
dart dieses um an hectimmter assprechen, da er 


N 
\ 


Julia, über Sumpſluſt. mpg 


. aöit' vnchterh Jahren‘ ie Thamschen. :ubär! Son'smmönnet. 
- Einfitle -der verschiedssien Eäftärten wilde 
menschlichen ‚Körper selber ‚gestmiimelt 'her, um 
die Neenltate seiter Untersachängen dem Publit® 
in kurker Zeit vorznlagen hoffi. Nichts "deuten 
higer gehört aber Hrn. Julias Arbeit zw dem vor- 
züglichern:über den behaudeltin Gegenstaffl. > 
Buteite im Jahre 1'764 ‚hatte die Akademie zw 
Bordeitik eine Preisfrage über den Limnuſo -der 
Sumpfluft auf die Gesundheit: des Menschen gi" 
geben, und den-:Preis Hrn: Eournier-Cholsy 
zuerkınat. — Im Julie 174 krönte die. Aksdeı 
mis zu Narıcy eine ähnliche Aubtät Hen. Coste's 
end im Jahre 1759 die Atedemis au Purlö sind 
besonders bekannt gewordene Schrift von Bau- 
mies. :Die Fortschritte der Gherhis in den nen- 
ern Zeiten haben aber. über diesen Gegenständ 40 
visles Licht verbreitet, dafs: os Jedermatın sehr pas» 
send finden zaufs, dafs die Akademie zu Lyon int 
Jahre 1819 dieselbe Preisfrags wieder aufgab, Der 
Preis ‘wurde zwischen Hin, Julia und Hrn. Hor- 
pin getheilt. Dier Vf. har. sich in vössciiedaen . 
Gegenden Duropa's aufgeliäiten, und die Luft nel! 
serer Bümpfe: Frarikseichs und. Spamiene, su wie irb 
Abteitien, Stälich, Schäfereien, und ari Orten, in: 
denen dss geibe "Fieber heitschte, selber. durklorren 
wisch untersucht. . Ze ' Zur 
Der V£ theils seine. Untersuchungen in6 Ab- 
theilungen. Dit erste Abtheilung handelt: vom 
dem Einäusse der seinen und der vers 
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sunstui.dorbuen Luft aufiden thierischen Orga 
aiemus Ks werden Beispiele ‘von dem. nach- 
«hailigem Einfinsse der Sũmpfo auf die Population 
einzelner Gegenden der Erde angeführt, wobel 

‚aan jedoch weder Iistorische Vollständigkeit, noch 
glückliche Wahl der Beispiele, noch Genauigkeit 
erwarten darf; die Sürnpfe seines eignen Vatelan- 

des kennt der VE£.. schlechter, als ‚wohl mancher 
Amländer. In den sumpfgten Gegenden der Bre- 

tagne ist nach Condorcet das mitilero Alter des 
Menschen ı8 Jahre, in-den nicht-sumpägten 25, 

in Montpellier nach Mourgues 26 Jah. Nach 
Mourgues zäblt man in Montpellier einen Bojük- 

zigen Greis unter 15 Bewohnern (?), im Wasdtland 

nsch Price ı unter 213, in der Mark Branden- 
bug i unter 26}, in Breslau ı unter 56, in Ber 

iin » unter 37, in Paris ı unter 505 u. e w., in 

den sumpfßigten Ländern ı unter 6000. Seite 24 

wird hohe Lage und treckne Lage eines Orts, so 
wie tiefe Lage und feuchte Lage als gleich be- 
trachtet, und .daraus im. Bolgenden mahrere Fol- ' 
gerungen abgeleitet, was unrichiig ist. Bei Ge- 
legenheit der Angabe des ungünstigen Einflusses 
der.Sumpfinft aagt der Vf., er müsse nach Con- 
dorcet, Baumes u. e. w. die tröstende Versi. 
cherung hinzufügen, dafs dieselbe der Fruchtbar- 

keit der Menschen nicht schade. (Kine Versiche- 

. zung, der wir kaum trauen mögen, denn in sum- 
päögten' Ländern sind so manche Krankheiten der . 
weiblichsnGeschioehistheile wie Abortus äufserthäu- 


\ J * 
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KB, und sie winken ach: anichsig whrend des Weneopäu. 


chesbettös, Acc.) In deszwsiten Abiheilang han. 


dole des. VE von den:Breschen, weiche die 


- 


Bildung des Sumpfuft begümstigen,und 


unvollständige ‚Betrachtungen über die Atmosphä« 


‚ve, und nich: ‚blerbergehiörige Sätze aus der Pflen. 


aemgeographie. Mit uxglsublicher Leichtglänbig: 
keit werden fabelljafte Beispiele ven Menschen, 


die lange unter dem VVasser güebt haben sollen, ' 


erzählt, und vermutkes, deals. diese Mensöhen: wie 
die Fische im Wasser . möchten haben: atkmen 


körmen!! Kben so werden nach: andem Sehriftstel- 


lern einige durchaus nicht zur: Ssche gehörende 
Beispiele von lange dauernden Scheintodt mitge 
theile, Dor Vf, führt dann seine eigenen eudio« 
mietrischen Untersuchungen an,: die aber nuz mit 
dem. Schwetßsllebereudiomster- angeswllt . wurden, 
was wien auflellend indem zmufs, : weil der Iange 


Titel. des Vis. mit dem: Professiur. de Chimie md. 
dicole anlängt. Der Vf. Eand übrigens in mehrern 


Gegenden Spaniens und..Fraukseichs, auf hoben 


'. von denen, welche sie verhindern. Bee - 


Bergen, wis in-tiefen Thälern .comtant „u; -San- u 
erstoffgas in der Luft. : : Dagegen will der Vf. nmatlı 


den Tagesteiten einen Umterschied "des Sausrstoll- 
gelsalus. der Aunosphäre wahrgenosimen hahen 


Mittags fand er nämlich 23, 5 bis 22 Kundari- 


theile . Sauerstoffgas in. der atmosphärischen Luft, 


‚während sie um Mitternacht 79,5 bis 80 kKöundert- 
theils. Stichgas entinelt (1). Daraufwendet einh den 


.o 
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sunzinh IE ru Bee Betzschmung der Ursachen. die Binioke, 
seirbes: des. Beiunene, maisgesheilt - wind:. S. 65 
wenden: einige Versuche saltgetlieilt, um. die: fünl- 
nikebefösdsrrnke rat "verschiedener Laftarten. za 
Bisimmmen.. Bei gleicher Foingerasur fans ‚Fleisch 
An.sumosphäsischer "Luft nach .& Tagen, iu Luft 
ons Absügem nacır 5 Tagen « Stunden, una Abs 
sitten nach u Fageıi: und:: 25 Stunden, in Lufs 
.  die:lübes'&inem fenlanden Körper befmdlich waej 
" wech:2 Tagen und 5 Seumiden.: — . och 
-«+Die.dzitio Abtheilung handalt von dem Gm 
sen.üsr Ausdenstumgen der Sümgife, und 
von der Ant, wie sie die Luft verändern 
ond:werderben..: kn:'der Noraussetsumg, debd 
eichi«ie.Ausdünstungein: der Siumpft mit desa. falı 
enden Thau:comiensiren maüldten ,. sausmelta Ri 
‚geud.del'isie diesen Fham,. den..er aovtehl ale 
Yauquelin analysistan; beide fauılan .darkıı eine 
eigesie organische -Eubetsnp in Eioiken, :Des Vi, 
wiedeshulte diese .Ass}ysen untl fand ia dem That 
des :Süenpfe (dem candemürten Dünsten) „}, atınos. 
peilisichie Luft, ‚kehlensäutss Gas, ‚bydrachlomsu- 
von Kalk, Irdmsehlorssurte Natrum, «in sahwe- 
Selsauses Salz , kohlenssursn Kalk, :uind. eine Ike» 
rische Substan? in. Flooken. in: den Dünsten am. 
dexsr..Geganden ‚fand der. VE. dieselben. ;Bestarid: . 
thuile miit Ausnahme: der thieriscken : Materie. 
Dis-Bumpfiuß "hat zawallin einen uigemn:Gerach, 
dimen. Ursache ‚aber -die- suemische- Analyaa. nicht 
nachweisen kaun. ..Ih anslar. ala. Ge: yenlisaneteie: 
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seien WUntertuchängen , die des . Vk--ımit dem Zuimaniufı- 
verschiedner- Sümpfe ‚Frankreichs : anstellie, fand 

er : die. Laft. nicht. andem. nuesainmöngesdtiek 

als. die gewöhnliche atmosphärische Luft;. dasselbe 
Besuktat .erhielt Berard, bei ıder' Untersuchung 

der. Luk des Sumpfes' ven Gstie, wie Seguin bei 

der Untersuchung der stimkermhen, Liufs eines Kzan- 
keonsaale, Der Vf, glaubt, dafs die Luft feine Theb 

‚le: der: faulenden.. Substansen mit :förtmeißet. : (Dal 

‚diese Theile in: der. Thar:- äulsesst nacktheilig auf 

den menschlichen Organismus wirken, beweisen 

‚Sie innem; Untersuchungen Guspard’s, de-iml 
dessen: dem Vf. moch nicht bekarint gewesen zu doyn 
‚seheinen. Biecı) .Die. vierte Abıheilung .kandeit 
non:den Wickungsast der Sumpflußr auf 

den. thlerischen Organisihus. :: Mit, zum 
unserer Üeberzeugung, sebr guten Gründen ver- 
theidigt der Vf. die Meinung, dafs keine von den, 

von verschiedenen Chergikern und Aerzten ange 
‚ammenen Gasarien die Uraache. dog machuheill- .. - ., 
. gen. Einflufses der. Sumpfluft. yeyg' ‚könne, sondern 
dafs die, der Luft, beigepnischtan. felenden, ‚rhierd- 
schen, und vwegeiabllischen . Tligile. krankbeitgärrä- 
gend wirken; (Eine.Meingrig, die auch dep ec. 
vollkommen theilt, und, die ‚sich "durch viel ge=. 
wichtigere Gründe, als die vom VE. angeführten 

- werkhekiigen:kier. . : Ja, Rec. -gisube,’ Aufe es“ nach 
den: umisten Erfahrungen’: über. die: Wilkunge 

art Isulender Babstmserf; nicht - unmöglich Yuyıh 
‚dürfte, iden.:ngchtheiligen.'Hinduls ferer Lt bö- 


a Julia; übes Sumpfluft | 
 suiiytuiitichrnter wa:cchlären.) — In der fünften Abthei- 
larıg spricht der: V£. von den passenden Mit- 

suin die Ausdünstungen der Sämpfe zu 
serstören, und sich gegen ihre nach- 
theiligen Wirkungen zu sichern. Te ie 

ana indessen in dieser Abtheilung nichts sufgesto- 

isen, was mu wäte, und was deutschen Losern 
asitgetbeilt zu werden verdient. Am Ende der 
Getizäft fafet der Vf. die Hauptresultate. seiner Un- 
tersuchungen zusammen, und wiederholt vorzüg- | 

lich den Satz, dals. kein durch die chemische Ana- 

Iyse nachzuweisendes und bekanntes Gas die Ur- 

sache der machtheiligen Wirkungen der Sumpikaft 

aey, dals diese aber wahrscheinlich in den, der Luft 
heigemischtien Theilen der faulsnden Körper zu 

. suchen: seyn dürfte. | Hagr. 


Ayarece. Betrachtungen und Bemerkungen über die 
Fin. hitzige - Gekirnhöhlenwassersucht 
bei den Kindern. Nach dem Franz. des 
Mitivie beard. von Gottlob Wendt, 
' Dr,u.s. w. Leipzig bei Hartknoch, 
: 3825. XII. u. 449.8. 


'; Zu der traurigen Wahrheit, dafs. unsre dent- 
schen Uchersetzer hent zu Tage nach Allem blind- 
lngs greifen, was das Auslahd erzeugt, um nur 

“  Arbeis am hakın, giebt die vorliegende Brochüre 
wie- 
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wieler einen redenden Beweis, die wir nur darum Myaroce- 


mir zwei Worten erwähnen, um unsre Leser de: 
vor zu warnen. Denn was kann uns ein fram 
zdsischer Student (Klee inserne) der zwei 
Jahre das Kinderhospital als Gehülfe besorgt hat, 


phalus 
acntus. 


über eine Krankheit sagen, die, welche Odien, . 


Cheyne, Gölis, Formey u. A. so meibterhaft 
beschrieben haben? In der That, er liefert auf 4, 
sage vier (!!y Seiten (denn den Rest füllen Kran- 
kengeschichten) das Bekannteste höchst oberfäch- 
lich and ungenau, und ein deutscher Arzt ver. 
schmäht es nicht, uns diesen Tironen - Versuch 
\vorzusetzen? Man höre nur das Räsonnement des 
Vfs. über die Krankheit (zugleich als Probe der 
ungenielsbaren Uebersetzung)): | 
„In der Kindheit werden die Functionen mit gro« 
[ser Energie verrichtet ; folglich (?) haben die einen 
auf die andern einen sehr ausgezeichneten Eindufs, 
der blofs durch die höchste Irritabilität des Nerven. 
systems (?) deren relative Entwicklung (?) in die. 
sem Alter ausgezeichnet ist, vermehrt seyn darf“, 
new 
Von der Prognose sagt der Vf. „Diese Krank- 
. heit ist gewöhnlich in kurzer Zeit tödtlich, bis- 
weilen erst am 5osten bis 4osten Tage. Ihre Hei- 
lung’ hängt von einer richtigen Erkenntnils ab. “ 
Kann man bündiger seyn? Das Haupt- und Car 
dinal-Mittel: kalto Sturz - Begielsungen scheint der 
Hr. M. gar nicht zu kennen, und Quecksilber bat 
er „unter allen Formen ohne. Erfolg anwenden 
gesehen.“ Doch versichert ihm Rec., dafs er — 
Kıl,Bepen. ILB. . . K 


/ 


146 Chateauneuf 


Sterblich. -berühmter Autoritäsin zu geschweigen —. nur al- 
Weiber, lein in den letzten Jahren mehrere Fälle von hit- 


aigem Wasserkopf bei bereits aufgegebenen Kindern 
glücklich durch Calomel und anhaltend und 
zuit Ausdauer fortgesetzten kalten Begiefsungen 
gebeilt hat. Aber schon zu viel für ein solches 
Product! Dr. Z. 


U U) 


4» " 


 Memoire sur la mortalite des Fem- 
mes de l’agede guaranteä cinguan- _ 


te ans; (üb. d. Sterblichkeit d. Weiber von 
40 — 50 Jahren) lu a P Academie des Sciences 
‚dans la seancedu13.Mai 1818. Par M. Be- 
« noiston de Chateauneuf. Paris, 
1822, IV. u. 288. 8. 


‘Für diejenigen, die den Nutzen medicinisch - sta- » 


"tistischer Untersuchungen kennen, und Freude an 
‘ solchen Forschungen haben, ist der Vf. ein wich- 
tiger und benutzenswerther Schriftsteller, der übri- 
‚gens allen Glauben verdient. Wir verdanken ihm 
-bereits eine interössante Schrift über die Con- 
sumption von Paris (ih 2 Theilen) und die vorlie- 
‘gende Abhandlung, und haben nächstens von ihm 
eine statistische Darstellung der Lage der Findel- 
kinder in Europa zu erwärten, die wir alsbald 
nach ihrem Erscheinen unsern Lesern 'mittheilen 
werden, In der vorliegenden, kleinen Schrift un- 
tersucht Hr. ©, die Frage: ob das kritische Alter 


‘ 
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bei den Frauen eine grölsere Sterblichkeit veran- Sterblich- 
lafst, als in den übrigen Lebensepochen Statt fin- er 
det, u. ob, im bejahenden Falle, sich nicht auch im 
correspondirenden Alter bei Männern eine ähnli- 
che Anoräalio bemerken lasse? (Muret, Depar- 
cieux, Odier u, A. hatten ähnliche Resultate, 
wie das des Vfs. vermutbet, dafs nämlich die 
. Sterblichkeit der Frauen um jene Zeit nicht ver. 
mehrt sey; Sülsmilch dagegen sagt (Göttl. Ord- . 
nung, 4te Aufl. ater Thl. S. 362): „‚es bleibt der 
Erfahrung gemäls, dals es gewisse Zeiten und Jah. 
re giebt, in deren Bezirk das Leben mehrerer Ge- 
fahr unterworfen ist, die sich in der That vermin- 
dert, wenn man sie zurückgelegt hat. Dahin gehö- 
ren die Anni pubertatis, sonderlich bei dem weib- 
lichen Geschlecht, wie auch die Zeit um das. 
funfzigste Jahr, wenn die Reinigung an- 
fängt und aufhört.“ Rec.) Die Quellen, die 
Hr. C. zu seinen Berechnungen benutzte, sind die 
bekannten Arbeiten von Wargentin u. Krafft, 
und von Friedländer (im Dict, d. Sc. med.) 
und Privat- Mittheilungen dee Pariser Ministerii. 
‚So gelang es ihm, eine Summe von 140,000 Wei- 
bern aus verschiedenen. Climaten zusammen aufzu- 
bringen, und ihre Mortalität vom Zosten bis zum 
‚gosten Jahre zu verfolgen. Er hat aber zum Ver- 
griech such eben so viel männliche Todte neben«- 
einsndergsstellt, und die Hauptresultate seiner Un- 
tersuchungen lassen sich in folgenden Sätzen kurz 
darstellen ; 2) vom 4östen bis zum 6osten Breitegrade 
Ka 
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Berbiich Jäfst sich zu "keiner Lebensepoche der Frauen vom 

Weiber, dreilsigsten bis siebenzigsten Jahre ein andrer Zu- 

'wachs in ‚der Sterblichkeit nachweisen, als der ist, 

der nothwendig in den Fortschritten des Alters 

begründet ist, 2) Zu allen Lebenszeiten der Män- 

ner dagegen, vom dreilsigsten bis zum siebenzig- 

sten Jahre, besonders aber zwischen dem 408ten 

und öosten Jahre findet man bei ihnen eine grö- 

Isere Sterblichkeit als bei den Weibern. (Nach 

C’s. Tabellen wie 4,48ı zu 1,915). 5) Hieraus 

geht hervor, dafs. die Zeit vom 4osten zum 5osten 

“ Lebensjahre in der That kritischer für die Män- 

"ner ist, als für die Weiber — wenn man nur die 

relative ‚Sterblichkeit ‚in dieser Lebensepoche. be- 
trächtet. - 88. 


5. 


zıbare ZraitE sur les champignons comes- 
Schwim- + jhJes contenant Vindication des especes nui- 
sibles; precedE d’une introduction à Phis- 
toire des champignons. (Abhandlung über 

die e/sbaren Schwämme, nebst einer Be- 
zeichnung der schädlichen Arten und einer 
Einleitung in die Naturgeschichte der 
Schwämme überhaupt.) Par C. H. Perso- 

on. Avec A planches coloriees. Paris; chez . 

Belin- Leprieur 1819. X. u. 276 8. 8, 
Dieses in Deutschland wenig bekannte Werk, 
dessen Anzeige sich etwas verspätet hat, die wir 


Persoon, über d. elsbaren Schwämme. 149 


| aber dennoch, der Wichtigkeit des Gegenstandes, Efsbare 
und des berühmten Vf£fs. wegen, lieber spät lie. schwänn- 
fern, als unsern ‚Lesern ganz vorenthalten wol- 
“len — dieses Werk giebt mehr, als der Titel g& 
radezu vermuthen läfst, denn wir finden aulser 

© den, dort namentlich aufgeführten Gegenständen 
auch noch die Sammlungs- Aufbewahrungs- und 

' Bereitungsart der elsbaren Schwämme und ihre 

. vorzüglichsten Corrigentien und Gegengifte ba. 
‚rücksichtigt. So können denn die eifrige Forsch- 
'begierde des wissenschaftlichen Botanikers, die 
leckere Zunge des Schmeckerss, die ausübende 
‚Heilkunde und die medicinische Polizei allesammt 
ihre Rechnung bei der Benutzung des mit derje- 
‚nigen Sachkunde abgefafsten Werkes finden, in 
Hinsicht welcher des V£s. berühmter N ame, und rück- 
sichtlich der Kochkunst, sein. Aufenthalt in Paris, 
der Akademie- der Speisekünstler für die ganze 
Erde, zu den günstigsten Erwartungen berechtigen, 

Mit Uebergehung .des ersten Theiles, welcher 
sich ausschliefslich mit der Naturgeschichte dieser 
sonderbaren Pflanzengattungen. beschäftigt und al- 
lein den Botaniker interessirt, wendet sich Bec. 
sogleich zum zweiten, der mehr in die practische 
Heilkunde und medicinische Polizei einschlägt. - 

Den allgemeinsern, nicht aus den batanischen 
Merkmalen der Schwämme abgeleiteten Regeln 
für die Unterscheidung der nützlichen und schäd- 
lichen Schwämme räumt der V£f., übereinstim- 

‚ send mit den besten Schriftstellern über diesen 
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Blibere in Gegenmund, nur eine sehr beschränkte Anwend- 
Schr 


AMD arkeit ein. Geruch und Geschmack leiten noch am. 
sichersten und der Agaricus campesiris kann als Vor- 
bild in dieser Hinsicht gelten. Dies gilt von den 
sinnlichen Eigenschaften desselben überhaupt, mit 
denen man eich also mögliehst genau. bekannt zu 
machen suchen muls. Mifstrauisch soll man ge- 


gen jeden Schwamm #eyn, der in sehr dichten, 


feuchten Gehölzen gewachsen ist, obschon efsbare . 
Arten in denselben vorkommen... Am wenigsten 
gefährlich sind die am Rande der Wälder, unter 
Gesträuchen, auf Wiesen, Weiden und Feldern 
-wachsenden, doch sind auch sie immer noch durch 
Geruch und Geschmack zu prüfen. Im Allgemnei- 
'nen ist der Pilz desto unschädlicher, je weilset, 
'compacter, trockner und bröcklicher seine Sub- 
ıstanz ist. Die Farbe giebt wenig sichere Merk- 
“male, doch scheint ein reines, 'goldiges Gelb, be- 


‚ vonders der Blättchen, im Ganzen eine gute Be- 


:schaffenheit anzudeuten. Blafs- besonders schwe- 
'felgelbe Schwämme sind am verdächtigsten, Die 


-Klebrigkeit des Hutes, die Gegenwart von Schnek. 


-ken und Würmern auf den Pilzen, die Anwesen- 
“beit des Ringes und die Hohlheit des Strunkes 
sind sehr zweidentig, | 

Auf die Art der Einsammlung kommt viel 


‘an, Am besten sammelt man die Pilze bei trock- 
“nem Wetter, nach gefallenem Thau. "Sie müs- 
"sen zwar ausgebildet, aber noch nicht ganz aus 


gewachsen seyn, denn .bei einem zu holen Grade 


% 
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der Reife wird das Fleisch weik, faulig und wurm- Eisbsre 
stichig. Man ziehe die Schwämme nicht mit def wie. 
Wuzzel aus, sondern schneids sie lieber dicht ah 
der Erde ab, damit kein Sand in die Zwischem - 
räume dringe, Hernach reinige man sie von un- 
gwmielsbaren Theilen und Anhängen, schneide dis 
aus der Gattung Boletus durch und verwerfe 'sie, 
wenn sie blau werden, tauche sie in kaltes oder 
Isues, mit etwas WVeincssig vermischtes VVassez, 
weiches men weggielsen ınuls, Durch ein sol 
ches Verfahren soll man sogar ursprünglich giftige 
Schwämme genielsbar machen können. 
Der Verdauung der Schwämme wird durch 
gehöriges Kauen, Oel, Butter, Eidotter, Salz, Wein 
und VVeinessig befördert. Nach ihrer Zubereitung 
darf man sie nicht lange aufbewahren, weil sie 
dadurch leicht schädliche Eigenschaften annehmen. 
Hierauf folgen Belehrungen über "die Aufbe- 
wahrung der rohen Schwämme, über das Einma« - 
chen derselben und über Bekämpfung der durch 
sie veranlafsten Vergiftungszufälle. Erstere sind 
keines Auszuges fähig, letztere unsern Lesern aus 
Orfila hinlänglich bekannt. Den Beschlufs des 
Werkes macht, die Aufzählung der einzelgen Ar- 
‚ten von genielsbaren Schwänmen, nebst Angabe’ 
ihrer Synonymen, ihrer Kennzeichen, ihrer Ge« 
schichte, der mit ihnen zu verwechselnden schäd- 
lichen Pilze, der. Art ihrer Zubereitung nebst 
einor Nachweisung anderer Schriften, in welchen 
‚aan noch ausführlichere Belehrung finden kann. . 
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Fiber Endlich erleichtern zwei Inhaltsverzeichnisse 
Ve dan Gebrauch des Werkes, ‘Die Kupfertafiein go- 
hören freilich nicht zu den vorzüglichsten ia ih- 
ser Art, genügen aber für ihren Zweck. 

Sell Rec. nun noch angeben, in wiefern die 
Arbeit den in der Vorrede ausgesprochenen Ab- 
4ichten des Vis. entspreche, so mufs er gestehen, 
deals er es nicht füis geeignet halte, diese alle au 
+rfällen, indem .die Anlage und Ausführung des- 
selben nicht gemacht ist, seine Verbreitung unter 
derjenigen Menschenclasse zu befördern, für wel» 
che es der V£, mit bestimmte, nämlich für die 
wieder Organe der Gesundheitspolizei, für Markt. 

' meister u. dgl. Leute. Wissenschaftlich gebildete 

Aerate und Sanitätepolizeibesmte dürften allein 


Xeberlülsiges in dem Buche enthalten ist, wel- 
ches alse doch durch diese Organe dem allgemei- 
„en Besten schr ersprielsliche Dienste zu leisten 
vermag. lg — 





| II. Rufstand 





I a. 
Kran Ä 
wunden. Tractatus de Fulnerihus Pectoris pe- 
netrantibus. Auctore Carolo Mayer, 
August. Imperat. et totius Rassise Auto- 


dasjenige Publicum ausmachen, für welches nichts . 


I) | 
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erat. Medic, Aulico, Ord.' Imp. St. Annae sm 

JIT. C1. Equite, Doct. Med. et. Chir. apud VV-- 

Summum ‚Rei Medic. Civil. Praefeetum 

Officio Fungente, Consil. Medic. Adscripto, 

etc. Pars Prima. Accedit Tab. Lithogr. 
Petropoli, 1825. XXXII. et: 166 p: 4. 


Zn der Bearbeitung - vorliegender Meonograpkia 
über-die penetrirenden Brustwunden wurde der 
Hr. Vf. besonders dadurch bewogen, deafe Ihnr cin 
solcher Fall, dessen er in der Einleitung: weitläufs 
tig und genau erwähnt, vorkam. Alle Ansprüche 
nun; die man an eins Monographie zu machen 
‘berechtigt ist, erfüllt diese im vollsten Made; 
Dafs man in derselben natürlicher Weise Vieles 
findet, was schon: allgemein bekannt ist, dafs mais 
bin Stellen in derselben vorkommen, die weniger 
interessant, als.andere sind, dies kann und dasf 
‘dem V£. nicht zum Vorwurf gemacht werden, 
weil sonst seiner Arbeit die Vollständigkeit fehlen 
würde. Nicht verkenmen aber lassen sich die 
- Schwierigkeiten, die mit einer solchen Arbeit ver- 
knüpft #ind, demn nichts Leichtes ist es, aus de 
nem Wust von Materialien, wie sie det vorliegen. 

de Gegenstand liefert, grade dasjenige zu wählen, 

worauf es bei der Entscheidung, wichtiger Fragen 

vorzüglich ankommt. ‚Um so mehr müssen wir 

daher das rühmliche Bestreben des Hrn... Vis. lo» 

ben, indem es ihm gelungen ist, sine sehr gedie- 
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Brum gene. Monographie über einen Gegenstand, dessen 
we Behandlung zumal noch so verschiedenen Meinun- 
| gen unterworfen ist, zu schreiben; ein um so grö- 
faeres. Verdienst hat er sich erworben, da wir über 
die penstzirenden Brustwunden noch eben keine 
sehr ausführliche Monographie besitzen! — Dals 
‘er sich der lateinischen Sprache, als der am all- 
geineinsten ‚verständlichen, bedient hat, -iet schır 
zw.laben, zu wünschen wäre aber gewesen, dals 
on sie etwas mehr gefallt hätte, als er wirklich 
gesham hat, Bieweilen ist die Schzeilart aa ver» 
’ wroxrsen, dald man manche Sätze mehrmals lesen 
muls und am Ende doch noch nicht recht weils, 
wes der Kr. Vf. eigentlich will. — Zu weitläuß ' 
sig würden wir werden, wenn wir alles dessen, 
es man in dieser Schrift findet, Erwähnung thum, 
wollten, wir begnügen uns daher, dan Inhalt der- 
„aeihen anzugeben, damit man den Ideengang kennt, 
amd die agenthümlichen Ansichten und Meinun- 

gen des Erm. Vfs. herauszuheben. 
Dis Einleitung enthält eine anatamisch- 
physiologische Untersuchung des Thorax (und der 
-daris enthaltenen Theile) Die erste Abthei- 
Jung handelt die Brustwunden im Allgerneinen, 
amd die äulseın Wunden derselben ab: aber. mur- 
auf zwei Seiten. ‚In.der zweiten Abtheilung 
Anden wir allgemeine Bemerkungen über die pe- 
»etrirenden Bruatwurderi, und zwar im ersten Cap. 
de Kintheilung und im zweiten. die generelle. 
Diag nose derselben. Was nun die letztere an- 
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betrifft, so rechnet der VI. zu den comımesmbrati- Brise 
ven Zeichen: a) das verletzt habende Instrument) wunden 
b) die Stellung des Kranken und das Verkähnile 
derselben zu dem Instrumente während der Vers 
letzung, und die Symptome ‚ weiche der Ver 
Setzung bald fulgen. Zu: den diagnöstischen #ber: 
a) das Anschauen der Würde; b)das mit eiterm 
Geräusch verbundne Hinein - und Heraustreten 
der Luft; c) die ‚Untersuchung der Wunde, und 
d) die Symptome, die man bei Jetzterer beinerkt. - 
(Sollte man die der Verletzung auf dem Fäfe 
folgenden Symptomy wohl nicht mit größerm 
Rechte zu den disgriostischen Zeichen rechnen? 
Ber.) — Sundiren soll ıhan so wenig als möglich. 
Die Elımpritzungen werden 'mit Recht verwor- 
fen. — Das Emphysem ist kein absolut sicheres 
Zeichen, dafs die Wunde bis in die Brust gedrun- 
gen sey. — Es giebt kein einziges an sich 'siche- 
res Zeichen für das Vorhandenseyn einer pefetrl- 
renden Brustwunde. (PR) — Die, im 5ten Cap. 
abgeländelte, Prognose richtet sich nach dem 
Alter, nach dem Geschlechte, nach der Körper- 
constitution, nach der Constitutio stationaria, nach 
dem Ciima und nach der Jahreszeit. Zu beachten 


ist ferner die Form’ des verletzenden Instruments, 


und ob die linke oder rechte Seite der Brust ver- _ 
- Jetzt ist; die Verletzung ersterer ist natürlich ge- 
fährlicher. — Im 4ten Cap. stellt der‘ Hr. VE. 
die generellen Indicstionen zur Heilung 
dieser Wunden auf, 8 
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—— : ‚Im Sten Abschnitt kommt er zu den 
. Complicationan und zu: der speciellen Auseinan- 
dersetzung derselben. Imersten Cap. spricht er 
ven dem Vorhandenseyn eines fremden 
Körpers, und macht auf die guannichfaltigen 
Schwierigkeiten, die ‚das. Auffinden desselben hat, 
sehr. genau und beherzigenswerth aufmerksam. 
Die Voraussage ist. zwar. im Allgemeinen übel, 
Allsin ‚Ausnshmen giebt es genug. — Nothwen- 
‚dig ist es durchaus nicht, gleich unmittelbar nach 
der Verletzung nach dem fremden Körper zu su- 
hen, man kann vielmehr so lange damit. warten, 
wis man sich von. seiner Gegenwart hinlänglich 
überzeugt hat. (Alsdann. aber hat er oft schon 
bedeutende Verletzungen, die wir kaum zu heben 
im Stande sind, angerichtet. Ein vorsichtiges Su- 
shen nach demselben, gleich nach der Verletzung, 
„wird, gewils niemandem schaden. Rec.) Um einen 
froraden· Körper aus. der Brust fortzuschaffen, giebt 
‚man dem Kranken entweder eine besondere Lage, 
‚oder man macht Einspritzungen, oder man dils- 
„rt die äulsere. VVunde, oder endlich man ‚macht 
‚eine Gegenöfnung. Zum. Einspritzen soll man 
‚sich des warmen. WVassers ‚bedienen; am besten 
‘ ‚aber thut man, die Einspritzungen sa viel als 
möglich zu vermeiden... (Losweichen wird man 
doch nie einen fremden Körper mit denselben!) . 
Das ste Gap. handelt von den Blutungen 
aus den Gefälsen, .die keinen kleinen Durchmes- 
ser haben und zwar A) aus der Arteria intercostalis 
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B) aus den Lungengefäßsen (davon in dem Capite Bnut- 
von den Lungenwunden) und C) aus der Arteria wunnden, 
mammaria interna. — 

A) Von der Verletzung der Arteria in- 
tercostalis. Diese Arterie wird nicht so häufig-ver- 
letzt, als man es gewöhnlich glaubt, — Die Dia- 
gnöse ist oft sehr schwer. Die Prognose :böse; 
am bösesten, wenn 'die Arterie in der Nähe des 
Rückgrats verletzt ist; am günstigsten, wenn “ 
dies in der Nähe des Brustbeins geschehen ist, 
denn an dieser Stelle steht die Blutung oft von 
selbst oder nach kalten Umschlägen. — Die ver- 
schiedenen Methoden, die.man zur Stillung der 
Blutung aus diesem Gefäfse angegeben hat, theilt 
der Vf. in drei Classen ein, nämlich: 1) die Li- - 
| 'gatur, 2) die Compression ‘und 3) die völlige Durch- 
schneidung der verletzten Arterie. Was ‚die Li« 
gatur anbetrifft, eo finden hier zwei Methoden: 
Statt, entweder man unterbindet und comprimirt 
zugleich ‚die Arterie ,„ oder man unterbindet sie 
blofs. Zu.der ersten Art‘ gehören’ die Methoden 
‚von Gerard, Goulard, Leber etc., zu der 
zweiten die von Bell, die Arterie mit: einem 
Haken hervorzuziehen und zu unterbinden, (was - 
gewils sehr schwer hält!). von Larrey und As 
salini. — Alle diese Metlioden sind unvollkom- . 
- men und erfüllen nicht immer den Zweck, den 
sie haben sollen, ja sie schaden sogar, denn der 
Knochen mufs entblöfst werden, (eigentlich nicht 
entblölst, denn darunter versteht man, dafs ikm 


8 . . . Mayer 
Brus. „ein Peyiosteum fehle;) und.durch das Zusammen. 
wunden. ziehen. des Fadens wird die Pleura gedrückt und 
gereist, so dafs sie in Entzündung und Eiterung 
übergeht. (Liegt dieser. Nachtheil wohl nicht mehr 
jn der Idee, als in der Wirklichkeit ?) — Die zwei- 
to Classe, in welche die Methoden von Oues- 
way, LJLotter, Belloque, Sabatier, De 
sault mund Andern gehören, ist denselben Min- 
gen und Unvollkommenheiten, wie die erste, un- 
tarwprien, ‚(Die von Manchen zur Compression 
empfahlnem Instrumente verursachen gewils einen 
zm grolsen Reiz und wirken, wie alle fremden Kör- 
per, schädlich ein. Dals man aber dasselbe von 
dena Einbringen einer blolsen Wieke oder der- 
gleichen behaupten könne, glaubt Rec. nicht.) — 
Die dritte CJasse, deren Erfinder Theden "war, ° 
verdient nach dem Vf. yor allen übrigen den Vor- 
zug. Das Duschschneiden. der Arterie ist zwar 
schwer, allein wit einem, Myrtenblattförmigen 
Messer geht es recht gut. Das Gefäls hängt nicht 
| ao fest zeit, der Rippe und der Pleura Zusamınen, 
aut ‚es sich nicht sollte hinlänglich zurückziehen 
können. (?) Der rechte Winkel, in welchem die 
‚Intercostalis entspringt, verbindert den vehemen- 
sen Andrang des Blutes aus der Aorta descandens. . 
‚(Und doch hat der. Vf, früher, und zwar mit Becht, 
bemexkt, dala Verleizupgen dieser Artexig. in .der 
Auha des Bückgrats gefährlicher wären, wegen 
‚Ana gröfsern Durchmessers des Gelälses und mit- - 
- Win dee stärken Blutandranges an digser Stelle, 
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Rec.) Disse ‚Methode, &0 wie auch die unmittel- Brust- 
bare Unterbindung, verhütet am besten die Biu. Torden- 
sung. (Den Ausfluls des angesammelten Binutes 
verhindert sio freilich, indessen than dies auch die _ 
meisten andern Methoden.) Ihrer kann man sich 
auch bei einer gleichzeitig vorhandnen Frackır der 
Rippe bedienen. — 

B) Von der Verletzung der Are. mem. 
mar; intern. Sie ist sehr selten. Die Diagnose es- | 
heilt aus der anatomischen Lage des Gefäfsen, | 
Die Prognose ist ungünstig. Um zu dem Gefä- 
[se selbst zu gelangen, muſs man ein Stück von 
“dem Intercostal-Knorpel mit dem Lenticalair ab» 
schneiden, und dann unterbinde man die Arteris 
entweder unmittelbar, oder verfahre nıch The 
‘dene Methode, 

Im dritten Gap. epricht der Vf. von den | 
Biutextravasationen in der Brusthöhle, 
Das ergossene Blut senkt sich nicht immer heval, 
sondern nur bisweilen finden wir es oberhalb des 

'Zwerchfells, andere Male aber, wenn die Pleura 
schon früher Cohäsionen eingegangen war, ist es 
gleichsam in einem Sacke: Das Vorhandenseyn 
eines Biutextravasates erkennen wir entweder aus. 
dem Orte der Verletzung, (?) oder aus dem Aus. 
Aufs desselben aus der Wunde, oder endlich: aus . 
‘gewissen Symptomen. ' Diese Symptome theikt der 
VE. in zwei Classen, nämlich in Signa probalilia sus 
minus certa und in Signa certiora. Zur erıten 
Classe gehören: kurzer ängstlicher: Athem, Ersti- 


Brus» 
wunden 


so .- . Mayer 


kungsanfülle, Ange, Getühl von Druck in de 
Brust, unregelmäßiger Puls, Gefühl von Wärme 
in der verwundeien Seite, eigenthümliche Gesichta- 
züge, veränderte Stimme, Röcheln , trockner oder 
mit Bintäuswürf verbundner Husten, Flerausströ- 
sfien von Luft aus der Wunde, fürchterlicher Durst, 
bedeutendes Fieber, Erbrechen, stinkender Athem. 
Steckt. man den Finger in die Wunde, so fühlt 


‚man das warme, herausströmende Blut. (Manche . 
der angegebenen Zeichen, z. B. das letzte, hätten 


zu den eichern Zeichen gezählt werden müssen, . 
je, manche von ihnen sind sichrer als die, welche 


. derV£. in der zweiten Classe anführt. Rec.) Zur zwei- 


ten Clssse gehören folgende: der Kranke kann besser 


. auf der. Seite, wo das Extravasat ist, liegen, als auf 


der andern, (Am liebsten sitzt er mit angezogenen 


‚Schenkeln, . Rec.) Er fühlt einen Druck auf das 


Zwerchfell, Ist die Wunde ziemlich weit nach un- 
ten, so schwellen die benachbarten Theile all- 
mählig an und werden roth. Die Bowegung des 
«uf dem Zwerchfelle liegenden Blutes kann man 


bei der Bewegung des Körpers selbst deutlich wahr- 


achmen (?). Am dritten Tage nach der Verwun- 
dung exscheint eine Ecchymose in der Gegend der 
Vertabr. coster. spur., die sich bis zum Musc. qua- 
drat. lumbor. aushreitet. Der Kranke klagt über 
einen heftigen Schmerz in der Mitte der Brust, 
und kann weder sitzen, noch auf einer Seite, son- 
dem.nur auf dem Rücken liegen. — ($ind dies 
allge Signa certiora?) - Vollkommen stimmt Rec. 

0 mit 
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daktıklems: Eiern; Vi, übegein, wie dagt: A cau- Drue- 
jyiınersgri palupus, non uni ouldem signo_confiden- "IP 
‚yiaa,'sed enkrla. potlus.accuraie examinuntes, © ON> 
„num compesaiioße ad «esiiudinse ‚nobis. iam Pan 
„site ‚vecmmsudiieid‘, un agımper ahmelıne: fiden: haben 
„vdal dst.ff: ei die Progsipad iektet „eich ‚sch Ann 
auachanischenanıl:inach: dem heimisch - bjollyner 
zubichen Einftufs, den: dns .exisamneinte Blut anf, die 
Mecamateie des. Körpern :autsihbe... (Das erstere, das 
auncheisieshe, Manson: .häls: Rau, £üz ‚viel, bed 
waphaz. shıuk emischaldender, ala Gas: Istztuue?,, Jana 
geht auch kammer diesetn vorher: Mike ‚Fureht. way 
ält aimniechen Unändenung, Zersetzung Age ‚Bin 
Mu and dam. darane' onintchandan: Folgen ist, afs 
Iankaren zunls. Bec.!). Ein Rintexiavmatin.derlinhee “ 
Rmabillıs jet; gefährlicher, sis. Isi’der zechtee;. Risen 
au⸗ Mint. aus grolsem, Gefähsen,i.en ie. die: Gafehm 
‚Iadesteatier, ala. wenn ex.ans. klainen-Bielsb:.tnıra 
A Indiatienen tell tier. :VR-.emf:2) das.warhash 
demo: ‚Durmttnavasak ist, wen '0n: maäglinh. ins, m 
gelch ‚zu .entfsenen, ‚das ‚deahemde Abar auf jede 
Weis; vaıfiten. .2): Die Balgen dossalhen sind 
mu. yakan. ri. Um die. mıögliche. Besoshtion. dee 
TianTamata 20 ıhefördemm v, bediana. men. sich: allge 
warnen: mA ‚örtlicher, Mittel: - au jenen gehöxsg 
Adaslänp Alsrnsinche und abführende Mitt; sw 
disemp:..intlicha Bintentzisläingen, kalıe Fomem. 
tarlana; u. Agl. hai. Cogtungusm anwandbaze: Mit- 
Brit, Report. I. B. 1. B. L . 
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Brust. tel, — Dis Pidtettfavämt- wird emewbden: dınlala 
wind. 2, rimitive- Wunde, jeder hunde eibe, bas untere 
_ Speile der Brast- gUiillöhte: kimsılilse Velluung 
die Wunde wenigeteneunterhußb Her duittuh::bieäägn 
Rippe seyn, te tiefen, Ja ’beuser)eie naußb ;wuit: ger 

at seyn und smiels ‘tn-‘yraier Aichtemg windisinge 
gen. .-. Yen: den! Adullußz ig. ektsinlasinteh. 1 Biuiteg 

ders. der' priusitiven Wiahde: wa beßterlaun, giebt um 

3). dem Kranken ind. zwuckmälsige Lagd. - 2) Man 
natixt· die "Wunde .gehörig. .5)-Men einge .eia 
Möhrchen in did Waiide,. lırkd -augi antwörder unit 

Gum. Mande das Blat: aus,’ oder vermänistınlner 
Spritie, oder men: bediem sich. dir erocksiug 
 Schröpfkäpfe, «=: Balyı' nlelig: bemeiiki:udde Zäh 

DR, dafs dam Sunigen'ınio>dem Mundo böse et 


&boiflüssig coy. >SchKälichiäei deisgbe;, Sildinitaul 
@brch' inhmer: michr: oder. wenigen Umfcchk Afe 
Brusthöhle: write, aller die Karfr: im -dersbiisuin rel 
dämit wird, woßekol 'das'Bikt schnell indie) de ' 
. Eike: sinströnht werd eine adkor -gesillke Biutani 
ui oft Wieder emmbuert;. auch -selät.: die: wiedeig 
keit 'Anwendumg wihes daugendm Kistfuimeatidie 
angesgenen Theile, ‚die Plure und-die-Linkgens 
und giebt. zur Eussinluhg: (desselben :Keiinlarsähgi 
Usberkünsig ist duseilje, denn das cnagulirra Man 
wird bs nie entfernen, und :das: Büste wintie and 
aub «ine andıe Art. haben fortschafen ‚könridh.: 
Ber trocknen Sehröpfiöpfe:. kaııkı use sid che 
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Yedienem; jedoch mit Versicht, dean auck nie könn Bene. 
nen schädlich einwirken, — 4) Man macht Kim, den. 
‚spsitzungen. ' Um das coagnikte, polypöse (9) Blut 

zu verdännen und &s so leichter heoreusschaffen 
‚we könn, soll man sich der Einspritzungen von 
wikiundn Wander oder warmer Milıh bedienen, 
siio aber dabei die. geringste Gewalt anwenden. 
Giach Noc. Ansicht. sind die Kimsprützungen. im 
‚Allgemeinen. zu verwerfen, sie teisen die Theile 
eichusten agler.,. und‘ leichi bleibt vom ihnen etwas 
. da.der Behsthöhle. zurück, was dann den Zustand 
Seh Krkikbeicmur noch malır werinchlimmert.. Rei- 
atiader : ‚Einstprltzungein solle anan sich nie be- 
vun). ' od Yon En Bu u - 

"r Va ıdsr künstlichen Deffnung der 
Brun hökte: oder der Parscenthese. der. 
selten. Die Definung säch der V£. zwischen ddr ; 
Sinktent und sachsen , oöer der: sechsten und sid. 
unten :Rippe.kon ueten, zu. mmchen, (Im AM- 
gemeinen läfet sich dafür 'nlcht wohl eine be- 
lmaimnte- Miögel angeben. Ücr Ort richtet eich im- 
are. zach dei! jedesnualigen Umständen. Rec.) = 
Die Art und Weise, wie man die Oclinung ms» 
ei müsse, liergehen:shir, — ‚Iet’ a der Stell 
wo: de. Vefimung gemacht imt,!die Lunge 
dee Alastn :uerwichscn, so trenne. man entwelik 
Sion Islhänıiecn, wenn sit geilbg sind, mit dam 
NFogeor odde- ıhit einer Sonde; oder man Allstivb 
die gewäichte Gelineng, odes ahdlich man zissche 
a: sizan :uıdamn Krchle : ee zumnie Delinurng:. Die 

L3 
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wanden. zweite, weil man nicht vorber. wissen: kan, wie 
weit man dilatiren zuufse. (Macht man an eimer 
«andern Stella eine neue Osfinang, so weils man 
ı ‚auch: sicht. vorher, ob der Erfalg. glücklich. seyn 
‚wird, oder nicht. Rec.) ’Um'den Zinfäls des Biu- 
.ros nach geschehoner: Oefinung zu befürdee, gebe 
‚man dem Kranken eine’ passende Lage;  iharl ma- 
he ‚dilülrende Einspritzungen; man: beinge: dine 
‚Bandelette.ein, aber 'keine . Turunden,: eder neh 
lege ein gut gesrbeitetes allbernes. Röhmben ein. 
.Muls die Operstion des Eanpyems auf: bbäden Seb- 
‚een der Brust gemacht werden, so devi'mun dies 
nicht zu ein und derselben Zeit thun, (senden 
mmer nnfs ınan einige Tage zwischen der ersten 
‚ud zweiten Operation veıllielsen: ladsan..: (Use xühe 
‚Fall dringend, e0:dne.man sogleich. beide-Brunt- 
'‚höhlen: Für. den. möglich glücklishen:- Ausgank 
Areokein mehrere Erfahrmgen,: desem auch: der 
Hr. -V£, erwähnt.‘ Bec;). ı . - Ve tr ..uh 
. Ja 4ten: Cap. finden: wis das Wisseruwim. 
Aigete von:den Fraxturon :der. Aippen rei 
‚gut Passsmmengestell.: u re PERL Po SH 
‚Das 6tæa Oep, handelt vom: Zımphpanı ir 
die Zufell lange an. und ist er: mithin 'bede- 
Band, :0u übt sein mechanisches Verhältnifs keirion 
ap, verderhlächen Zinfufs- auf; das Leben des Kran-- 
Jan aus, als. vielanehr sein chemisch - le - dyna.“ 
aninahes,. — Die Luft entferne zen san:den. Brust 
was ang dem Zeilgewche;. das Loranes. Austsömen 


t 
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derselben aus den Luftwegen verhüte man; 'und Beust, 
den Folgen des Eıhphysems, die aus der Erschlaf- wrunden, 
fahg des Zellgewebes entstehen können, komme | 
ran zuvor. — Bisweilen wird die ausgetretend - 
Luft wieder ausgssogen. — Die Methode, da, we 

die Luft aus der Brust durch das Rippenfell her- 
vortritt, die Oeſfaung durch gradnirte Compressen zu 
schließen, wird mit Recht verworfen, denn dis 
Luft sammelt sick dann entweder, zumal wenn 

die Luftwege unmittelbar geöffnet sind, in der 
Brüsthöhle selbst an, oder sie verbreitet sich in 

das tiefer gelegene: Zeilgewebe. — Man dilatire 
entweder die primitive, äufsere Wunde, odes man 
mische Einschnitte oder Scarificationen (erstere sind 
letzteren vorzuziehen, Rec.) in die .affcirten Thei- 

le, oder man bediene sich der trocknen: und blu- 
tigen Sehrüpfköpfe. Schlagen ale diese Mittel 
Schl, so mache man die: Operation. der Paracen- 
these der Brust, um den gasförmigen Flüssigket- 

ten dinen ‚Ausweg zu. bahnen. Die Oelinung 
braucht hier nur klein zu seyn. — Den Schlufs 
disses Cspiteis macht die Erzäblung einer ‚scher 
interessanten Krankheitsgeschichts .eines Emphy- 
senis.- (Zu wänscheri wäre gewesen, dals der Hr. 

V£. in diesem verzweifslten Falle. die Parsenthess 
gemacht hätte, - Konnte er auch nicht mit Ge. 
wißsheis einen glücklichen Ausgang der Operation 
vorausschen, so. mulste er sie dosli versuchen, da 

ake das: sinzige ‚Mittel war, was’ ‚den Kranken noch 
hätte retten Nöpnmte Ba) . 


i 
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Brust. Im 6ten Cap. \ndlich spricht der Hr. VE, 
wizuden, 
von dem Prolepsus pulmonis. Emtweder ging eimm 
Verletzung der Pleura versus oder nicht. Im letz» 
ven Falle ist es vigentlich eins Dielocatio, eimm 
Hernia pulmonis. Dex erstere Fall ereiguer ch 
nach penetrirenden. Brustwundes osıtwader primär 
oder secundäz. — Per se ist ein solcher. Vorfall 
»icht leshal. — Den: vorgelslienen Theil veponixe 
men so schnell ala mwöglieh und. verhäte einen 
abermeligen Vorfall desselben. Bisweilen. mula 
ywan die Wimde vor des Aepasition dästiven, 
‚ Nicht repowiren derf man: ı) wenn. der vorge 
- $allene Theil zu grofs ist und wenn 0 a0 inges 
Xlemmt ist, dala man ihn. selhei nach zehösigen 
Dilatätion nicht zumäckbringen kıpn. 2) Wens 
aus ‘dem hervorgefallenen Theile eine bedeutende 
Höniorrkagie Sıatt Gadet. 5). Weun de» größte 
Theil des Vorgefslieuen durch Brand .serstänt 
ik. — Die angereigte "Trennung des vorgafellenen 
Theiles bewirkt marı emtweder durch die Adgamıe 
ader durch den Schnitt. Am besten im es, wenn 
win, bevor man einen «onmmpiren Theil ab« 
schneidet, sine KLigatar mumlept, damit. sich fein 
Biutoxtravasdat in der: Brusw bilden kann. — Fi 
einem secundären Vorfall wende san ainen Bench, 
den man allmählig. verstärkt, an. — 
: Auf den letzten acht Seiten finden‘ wir sin 
eiphaketisches Werzeichnifs ‘der in dem Werke 
 Biten Bücher, Mi Vergnügen solsn wir. dem 
Erscheinen des zweiten Bdes entgegen. : Zr —— 
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. Lind, über Delirinm tremens. 1867. 
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er Pr von: .. . „ 
De delimio tremente'sie dicho observas- 
tiunum series. Cum epiärssi de. mobi in-: 
doie ec natura.‘ Alctöre.J.:G. Lind, Me 
u vieinde Liam. Hownise 2022, 

Nacasen 8 Vf, wehcher Gelegenheit hatte, ei· 
nige viersig, uns sogenannten Delirium sranens labs. 
dends Kranke zu beobschten, im ersten Ahschaltt: 
seinur ldbstiswerthen Abhandlung zwei und awan- 
zig Wähle beschrieben hat, gieht er im zweiten Ab» 
schtiltt eine gut geordnete Vebersicht der charac- 
tertstischen Symptome dieser merkwürdigen Krarik- 
heit. Er theilt diese Symptome in drei Ordaun« 
gen; nämlich in solche, weiche eich: auf den Zu- 


- semd der geistigen Kräfte beziellen, (Symptontuta - 


zuentdlid).-in- Hiobersympiome ‚und im partioulsire | 


 Eiseheinungen.. Ber Zustand. der geistigen Kräfte 
bietet ziemlich : beständge Erscheinungen ’dur.' 
Wein die. Kfankheit in einem geringern Otade 
vorhanden #0, bringen die ‘Kuanken verschiedene‘ 
Risgen -vor, näinlich über Schmerzen in den Blie-: 
dem, im Unterleibe oder sonst an irgend einer 
Stelle, über Schlaflosigkeit, Ohrensausen, Schwere’ 
"des Kopfes. Häufig erbrechen sie sich, und' ha- 
ben anheltendes Gliedertittern,' leiden: auch 
wohl ale Wedenkiunpfin oder an Husten und an- 


308: W — EL Toon | 
Deiteuw dern Brusteffestiouen. "Ihre, Risgan/ ringen die 


vn. | anken langsam und oft unzwemmenhängend 
. hervor, und müssen oft durch Fragen ermuntert 
wörden. Mitten unter den. besonnensten Antwor- 
ten fallen ale in einen delisirenden Zustand zu 
, rück, handhaben die Kissen ihres Lagers oder an- 
® dre nabeliegende Gegemstända auf ganderbaxe Wei- 
so, falten sie zussmmen, lagen und ordnen sie 
mennigfaltig, blicken auch wohl starr, oder grei- 
fen nach vesmieintlieben. Gegenständen, laufen ih- 
nen selbst nach; Sie rufen: nach Ahwesenden, un- ' 
‚ terhalten- sich‘ auch wohl mit denselben, bemer- 
kan aber bald ihsen Iısthuan, und geben, abermals 
angeredet, verständige Anwarten. Gegen. Abend 
und in der Nacht pflegt das Delirium stets zuzu- 
. nahmen und der gesammte Zustand sich. zu ver- 
echlimmern. : 
| Im hökern Grade der Krankheit ist die Un 
rahe + das vorzüglichse Symptom des Deliriume, 
grölser, der Kranke: geht mehr umlıer, thut eifrif. 
beschäftigt, wiederhalt amsig,seine gewohnten Ar- 
haiten,: kann nur durch Fastbinden im Bett erhal-. 
ten vearden, atrebt aber .stags nach Befreiung, und- 
bittet anhaltend deram.. :Bisweiles scheint er seine 
Famein ‚nicht zu hemarhen, und: wähnt durch ein- - 
gebildete Hindernisse.sich: festgehalten.- Oft nimmt 
es.such selbst. heftige ‚Schmerzen und Verletzun-. 
gem. nicht wahr. Die Neigung zu geistigen Ge- 
työnken dauert auch im Dolirium fort, die Kran- 
kan, forderm .oft Byantwein, und ‚glauben, eia geis- 
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tigte Gewmlele zur genlelsen;' wehn +ler-Alreiel: iblerneliciun 

men. Aufser diesew:Krscheisungei: gähönem nock 

proifani: ;Schmegifan, bald: Kalt, daft warm öinlich- 
tesrGuhibnküpfen und Zusken ‚der Aiıne , -aldiahe 
aan def höhsre Gesd: des Zittern, zum Bilde: den 
Krankksit: Die Gemütlisstimmmag‘) ist- hei; dem 
Meisten ‚heiter und fröhlich, nur Wenige sind ' 
ängstlick'und besorgt, und träumen. van Faueore« 
gefahr ‚und. Todesrioth, (In dex wenigen Fällen, 
weicht Aes.. ↄu Gesicht bekas, waren: die ‚Kren- 
ken death um-ihr Geichäß berongte) : 
: Fieberbewegungen gind. wohl stets ‚vorhanden, 
Der Puls, ist gewähnlich häußg, fast Immer üben 
200 Schläge, oft bis 240 .in: der: Minnte..:: Der 
Pn)s gieht Abrigens dinen' sichern Massstab für 
den Stand der Krahkheit ab. ..Wenn Besserung, 
eintritt, vorzüglich: nach einem guten Schlef,-wird. 
er. seltner und langsamer. Bieweilen ist er voll 
und kräftig, bieweilen klein :und. schwach. : Durst ' 

igt selten vorhanden, - oder . wird. wenigstens. van. 
dem Ktanken nicht wahrgennmmen.. Apperit. fehlt. 
‚weniger während des Deliriums;. au der Weit, 
da die Kranken besonnen aind.. Die Zunge ists, 
yon keine. Complication wit andern Krankheiten. 
vorsanden, meistens rein, oder nur eswae weils 
lm Anfapge findet oft Erhsscheh und. Diurr- 
: höe statt; apäter sind die Raanken in. der Regel 
westopft. Der Urin iss meistens sparsam vnd. 
baaun, qt; aber, auch trühe, und setzt ein zöthlich, 


% 
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- Baltikum wilfsel> Sudlruint rulbs  Kius wind: any via din u 
trömens‘ —— Ai Genwung einleiten.. 

: Is den pereicdlehreni" Krsdheinengen. gähöen her 
das-Zitvern; welcheh die oben: urr⸗ 
user und vorzüglich: die: Hände befüllt, : Be: felle 
mar silten. But.kolsan Graden der Mrankheit'gehii 
de in Sehnenhöpfen und: eonvulsivische Bewegueig;. 

"der Arme üben: rd ieört nach‘ diwens ‚man. 
en gänzlich auf, sondern wird :sus wege 

„ Eplieftische Krärmbfe begteiten oft dem 

| örlichen Eintritt det Krankheit; wei sid: gew 
 wölhnlich mi wiederholte üxhwochen Torbunden, 
weiches ‚galligt, Bissweilen sogar biusig Set. 

Die 'Schlaßosigkeit ist ein 'schr beständigen 
Sympwm der Krankleis:: Bis Kranken bleiben‘ 
schlafles, bis ein heiliamer dder töxlicher Schlaf 
dieRraukheit entscheidet. Schwindel md Schwere 
des Kopfes sind gewöhnliche Erscheisungen. Sao 

Ws die Kranken: zur Boelanung kommen, Ilaken 
do daykber. Die Conjunotiva des Anges: ist oft 
gerödhet, wbd nicht uelven eltern die: Amgenlieder. - 

Die Krankheit ist nicht selten mit Brustiiis 
det, mit Gesichtsrose, seltner mit Aheumatismus 

‚ «it mit einem typhösen Fieber complieitt. Aecu- 
Nerliche Beschädigungen und Verletzungen schet- 
zen sie zu wecken. ir 
Bei’asn Keichenöffnungen findet man dis Ge- 
FR des Gehirns, wad namentlich der Hirnkänte' 

zul; gröfstentheils venösen; Biute überfüllt, dfe 
Pia‘ wiater it -vorzäglich der Sir dieser Ucbeifik 


* 
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bang. Die Arachngiden: finder. zhan. aft. verdugkplg Delisiem 
und verdickt. Das Gehirn ist selsen krankhaft vom ' 
ändert; - Nicht selgen findet man Verwachaupgen 
der harten und weichen. ‚Hirnhaut; am allergey 
wöhnlichsien, abar sind seröse Exgielsungen ‚in den 
Ventrikelu anzutreffen... Die. Lungen sind,. wig 
überbappt hei Säufern, oft zuit der Pleurs verwach- 


fremens. 


een pnd. nicht gelien vereitert,. Die Leber über 


. steigt.oft die gewöhnliche Gzöfse, ist auch wohl 


‚etwas zugerb; sonstaber selten krankhaft verändert. . 

‚Uaber dag Ursächliche des Krankheit. fühxt ‚der 
VE. folgende. Wahrashmungsn an. .Dals sie in, deg 
Regel zign Halge des Milsbrauche geistiger Geträn-, 


kn, vaakglioh des Branniwuins, ist, kann night be 


zweifelt werden. Nur höchst selten entsteht aiq 
aus ande Ursschen, obgleich einige ihrer Symp- 
tonbe aush beim Typhus un} bei.der Gesichtegasg 
vorkommen. Sie komm: wohl mar in Nardem 
vor. ‚Ale Gelegenbeitsursachen, oder; vielmehr zug. 
sis Momenie, welche ihren . Ausbruch bewirkeny 
kann msn östliche Verletzungen ansehen, 7, Bu 


Wenden, Quesschungen, Beinbrüche n.d.m.. Auch 


'entsiehr sie gern, wenn Säufer sich erkälten, .oden 
vom Lungemistanch, der: Lungenentzündung , . Lo, 
ber- and.-Gallsukrankkheisen befallen werden;. auch 
sach verschisdemastigen Geamütha - Bewegungen, 


Die Esapkheit kann im Gausen gefährlich mn . 


‚ warden... Der dritta Theil der, wen V£. beohachto- 
ton Kranken unkerlag. (7). Böser it die Krankimile 


wenn sie: olıne äußsere .Vexsulassungen suelzachh 


— 


X* Lind oo 


 Detiriusals wenn Gelegenheitsursachen ’ 2. B. ‚tolserliche 
remenk - Verletzungen sie weckten. 

Ein langer ergtiickender Schlaf Kalt baldige 
Genesung herbei, Der Puls giebt jedech das wich- 
tigstö Kennzeichen ab. Je langsamer‘ und voller, 
desto mehr Hoffnung giebt er. 

Dem Tode geht entweder ein typhoser, coma- 
'töser Zustarid vorher, der 'er erfölgt unter Con- 
vwulsionen, apoplectisch. Eine stark belegte Zunge 
äst immer eiri böses Zeichen. Kritische Ausleerun« 
gen kommen in dieser Krankheit Fast gar nicht 
vor. Als Folgekratikheiten beobachtete man Läh- 
ıhungen der untern Extremitäten, große Schwü- 
the, chronische Hirnhöhlenwassersucht. -.Die Nei» 
&ung zu Rückfällen ist stets grofs. - 

Ueber die Heilmittel in dieser Krankheit be- 
inerkt der Vf., dafe Weingeist in -mäfsigen Gaben 

‚ denjenigen gut bekommen sey, bei weichen die 
Krankheit nach äußserlichen Verletzungen ausge- 
brochen war. Das Opium hat seinen Ruhm in 
dieser Krankheit nicht bewährt; es darf: ntır mis 
&rofser Vorsicht angewendet werden, und erzeugt 
leicht einen bösen Soper. Ein Aufguls von Yale 
riana · leistete in vielen Füllen treffliche :-Dienste, 
Blasenpflastee und Senftige ‚leisteten etwas bei Oh- 
zonsausen, Schwere des Kopfes u. d. m. Auch 
Aderlässe waren bisweilen nöthig., ‚doch. reichte 
man in den meisten Fällen mit Biutigeln aus, 
weiche bei Corrgestionen nach dem Kopfe oft' gro: 
ſos Esleichtexung bewirkten, In solchen Fällen 
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alenten "auch: epäter kalıe Umschläge und aelbft pain 
Uebergielsungen. ' Calomel mit Opiuni bewies trewen 
“sich nicht besonders’ heilsam; eben so wenig In 
'zirende Mittel, Brechmiitel mufsten bisweilen 
angewendet werden, brachten aber keine deutliche 
Besserung hervor. Das. Festhinden der Kranken 
nm, waun. es irgend möglich ist, vermieden wer- 
‘den, Kine amgehängte Tabelle zeigt, dAals,bei ai 
ner aus der ausleerenden und incitirenden gemisch- 
ten Methode die wenigsten Kranken stärben. 
| | In der. Epicrise bemüht ‚sich der‘ Vf, darztıe 
thun, dafs das Wesen der Krankheit Io Karen ent- 
 ‚sändlichen. Hirmleiden.,. wenigstens in einer Heröp 
‚sen Ertzündung der Birthäute mit Neigung. zy 
“Ergikfsungen bestehe. Die kleine Schrift anpfichle 
sich, selber. —— ee, 
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En genen: Tommal = — — —— Archiv für die. 5.4 
sammee Nasnzlehre kündigr, Ar. Prof. Kastner im 
Erlangen an, Es soll der Physik, Chemie und Physio- 
logie gewidues seyn: „so weit etwas der Art. ‚neben 
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_ E Beil Besiehunden Iioster Igeiörigen deutschen‘ Zeisschrif- 


sche . 
Notizen. 


[4 


een für die Erweitenung med. Berichtigung, der gemang- 
sen Naturwissenschaften nöchig. wird.“ Auch Hr. Prof. 
Xrukenberg in Halle beabsichtig: die Herausgabe ei 
‚ner neuen medicinischen Zeitschrift. (Während auf der - 


einen Seite alle wissenschaftlichen Aerzte über das zu 


"Viel in der "heutigen Journal: Literatur Klagen, Inden 
-Fch kauf der anderkı isumer wieder Herausgeber und Ver- 
Jeger, (die-Much genug zur. Begründung neuer Inszisure 
«dirasräyihaben. Wer har. von beiden Theilen Recht. R-) 

— Upter der Presse sind in London folgende Werke; 
‚sine Uebersetzung von Magendie’ s Formular zur 'Be- 
Zeitung Zee Arzneimittel; Grundzüge der gerichtli- 
"chen icin, von demi bekannten forent. Bchriftstel- 
Yer Gordon Smith (in’ıThl:;) eine systemätische .Ab- 
mandlang über dis!Hautkrankheiten, mit aoldr.Knpketn, von 
Kımmer Plumbe,cidin Webprseizung ‚von Lavaters 
Anatomie für die Künstler, mit 27 Steindr. Tafeln. 

— Von der Preisschrift: de la moelle epiniere ec de ses 
maladies, von Ollivier(Päris 1873, 26 Bogen) ist eine 
"deutsche Uebersetzung von Hrn. Dr. Radius in Leip- 
zig unter der Proge:  . , . 

— Am ıyten Januar 1824 hiele Hr. Hofrach Conradi 
in Göttingen seine Antritewede «ls Prof. ordin., worin 
er sich über die Geschichte der Medicin der Asclepiaden 
und das Verbältnifs dersellich zu der Hippocratischen 
Sedicin ausprach, Fir hatte Aazu durch folgendes Pro- 


gramm eingeladen: Commentatio ‚de eynanche thyreoidea 


et struma inflammatoria. (Götting. " beiRosenbusch. 168.4.) — 


— Hr. Prof. Wendt it Kopenhagen hat als Winter- 
programm zu seinen Vorlesungen über Syphilis im Sep 
tember 1843 in "Kopenftageti‘ (bei Seidel 3/8: P}’Rerdus- 
Begeben: da abusu' Aydrargyri jam mogis 'nagisäne in- 
fräscente unde \morBi vr ajfettiones morbösan syphäitich 
peram⸗ simtles natcuntur. J 
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A4 Dig Bundedtag in Eraakbu.ihar. beophlosigm, defs Literari 
‚fernen ühm:keine Werke, ohne. moskeni von, ihm. singe. meenage. 


holte: Erlanbnifs dasa, dedinirs merdan sollen, upd dafs 


in :Aiesbın. Falle ‚iur die Saltzifuen dureh den. Minister _ 


‚des :Staniiei) Arche — dee: Vu: abhnte übersands 
genden: :sodlen., :.' 1 neh, nn. or 


2: ou In Spraiite äirk- nach: —— Zen Buch 


‚weder: ν Sea noch. zu, Laäde,.chhe ausdrücklichen. Bir 
tal dei:.Könige ‚oder Balssbuis 1den Ministerii ‚einger 


Sühremweniden.. .....  ..i.:ndbs: dicih, Karol 


u Bi male. kaig:: Ukas Inslichle, —— — 

ſant Artiten bei den Heilquellch das Ceuasas, zu Tir 
lie und Consuntiupgorek ininig «eben Rbl.i(?) Guhalıs 
ı. ab Binige Bisriben aber: die Ensbrehusdig audi dam 
un g de x Ppindd;: eontagvumuen der E K, Gain 
yon iu.-Klagembar:, wis aueh: &bor:ähre Nerbräitung 
isuf 'äne bauävbik In Kurktem Atır Dr Kdmipl):Smcte 


Iöhys. in Klugeonfins.-— Unter lichen Fisc khi.den. ges _ 


almmib Vf. umsp höher schrizbeme Abhaisdhusg ‚äh. cib 
Bl, MR ihr Beide. Bo: Mo: dh aber! die Epidim ih 
a odergolegt ren ler ehobrimak an ıYsöhen MegadingKNV nd) 
ats Roda wir; Dee walkteebskypabohe Ursprung ud 
‚die noeh Aisssöhbarkeir Hnd'ziädr zumurlich -nurırälen 
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Pexercice de:la Mddreihe..' (Ueber: die Kuissty im 
üer Medicin sein Glück zu mschen); Par Chambeyrom, 
de Lyon: "Paris #833. (Nicht im Baohhandel). 16 8. 8 
Bne, nicht ohte' Bitterkeir,,'sber auch’ nicht olue Wi 
geschriebene Satiro in Versen über die Mitsel und Schi 
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u Byitre & Timon sur les moyens dersussir dumme ' 


"sche 


a6 Kurze BücherAnzeigen. _ 
Büoher. Che, Mö gewisse Kralliuhe-Charlssanı.. Sai..Iufäckgfn Paris 
AnsSigRn-unwenden, um’ ihren Vopeishunten : Wez..seinschen. . Dör 
IE gßselt hintersinndet dis Acrıme); die in den Gak- 
Aitsern ikte Adresten ‚verbreiten, jexie, -dieiin. dem. Vat- 
Mimmern der Grofsen: Ihrud, Bedieisen dien Hof machen, 
Andre, die „ihren Hund ausrufen lassen, :den, sie nieht 
Arertbyen habent/'l, Jens, die:sich:ih allen. vonichmen 
Blnsern ahfindhen ‚inbsen,.Serken die Heuchlen, dis.Ge- 
dei und Messen, atııt  Arzasien verordnen ‚.. dieölfent- 
lichen Lehrer, die ihre gedruckten Bücher. allasen,; : Jene 
Me pie. Titeli pewageh,, welche oft, wie.ia Baxis--der 
Sachslier oder sullitre- de-arts, mir zwäniig Thalera zu 
oskwifetı sind;' endlich zlis: Polygraplien, die an:redit 
seirhrik schildert, > : An: Birtern. Parsönlichieisein. fühle es 
niehr,:'und diese: iyaren wohl. Veraikmuug ; :dals :cu@ı 
yon dem übrigens. Machen Schrilishan in. Zarisi eine 
Augenbliek:Nätin‘ Bemoihmen kat,. ;-Zu:ckehner: Zeit ‚hat 
an; an schlächseit' und: ‚uinnüssen -Mirglindern in unsarga 
Sands, and cheii so weakig.ion ‚ondanı gaichlt, din:däs 
möbiy.sud, Thuis dereribap mit deut Stäshek.der Snayze 
tverfülgt 'habeb. : „Aber: op Kan inhchh ‚ie. und nifgende. ap 
Jinex...überwiegdudan  Meltmshl. zeolydächaz ,, gelchriegs 
anik vrahlgssiuusen Antzıh welchla, die:.din Flre des 
Standes gegen die Machinationen Jener ‚gu. vertreten ung 
zu behaupten wulsten, ein eine Wahrheit, die besonders der 
, . Laie nie vergessen mag, wenn es sich von Satyren ge. 
gen die Aerzte und die Medicin handelt. 
— Die Schrift: Esame änalitieo delle facolt& di sch“ 
tir e dö’fenomeni Neld romiintsönird, Aa Jopuv, del sonni- . 
dagıio, del: delixio della yaszia ete. (Anslyujsches Exı- 
‚wiensäher die, Fähjghpit.zu empfinden, und die Exscheiz 
wungen das Erinnammg, Fraups, Schlafredens,, VYahpsisns 
ætc.) — von Scaraumuasza (Mailand 2825) onthältaufnur 
51 Boisan (!).nich, als einige. unbraughhbare Hypothesen 
and bisarza Idone,i:. LIE TPE) By Be νο, 


Mimci- 
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— s sur s sujoß interestans danatomis Bücher- 
oe de physiologie; par M. Vrolik, ırad. du holl, parAuzeigen, 

AM. Fallot. (Amsterdam 2892. 4- 101 8. mit ı3 Taf) 

Diese Abhandlungen waren in der Sammlung desK. ni _ 

- der. Institutes beindlich, worans sie Hr. F. in’s Fran. 

'zösische ühersetst, hier der gelehrien Welt mittheile, 

‚was diese ihm danken wird. Im ersten Aufsatze handelt 

der berühmte, Vf. von einem sonderbaren Falle von Zu 
wäckbleiben der Knochenentwicklang, zugleich mit Atro- 

‚phie der optischen Nerven, bei einem ı4jähr. Knaben. 

In der zweiten Abhandlung beschreibt Hr, Vr. einen 

. von ihm beobachteten Fall von einem monströsen Fötus 

der im achten Monate zugleich mit einem wohlgebil- 

deten Kinde geboren wurde. Im dritten Aufsatze findet 

man einen Fall von extraversion der Blase, wo. zugleich 

ein Theil des Dünndarms, der die Blasenwand durch. 

‚bohrt hatte, mit vorlag, Der Gegenstand der vierten 

usfd letzten Abhandlung ist ein Bildungsfehler der Bla- 

‚se und des (getrennten) Penis. In allen Aufsätzen spricht 

der erfahrne und gelehrte Meister. F 


— Die kleine Schrift: Storia ragionata delp enorme 
tamore del nob. Sign. Luigi Tedeschi di Verona, astir. 
pato nel giorno 26 gingno 1825 da Fra Portalupi (We 
nedig 1825. 418. 8.) erzähle von .der. Exstirpatign singt 
Fettgeschwulst an der linken :Brust, welche. za Pfund. 
: med. Gewicht hatte. Die sehr. glückliche Operation, 
wobei nicht einmal ein Gefäls unterbunden wurde, dau- 

erte acht Minuten, und die Heilung erfolgte, in sieben. 
Wochen, ° 

— In London ist (1822) ein System der Modicin, 
d. h, ein vollstäudiges Compendium der Nosologie und 
Therapie, nach Art unserer Vogel, Richter, Frank 
u. A, unter dem Titel; che study of medieine, vonJohn 
Mason @ood, und zwar in vier schr starken Oct 


‘ 
Ru 
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Bücher. bänden erschienen. Obgleich das Werk Rec. vorliägt, 
Anzeigen.yajr er es doch für eine ausführliche Anzeige in dieser ° 
Reperiorium nicht geeigiiet, weil diese für ihren Rzam 
dem deutschen Leser zu wenig Neues bieten “würde. 
Auch haben schon englische Kritiker die (wie wir fid- 
den, sehr billige) Meinung ausgesprochen, üafs dds: 
Good’sche Werk mit unsern deutschen Werken shhll- 
cher Arı keinen Vergleich aushielte.' Wir wollen daher nur 
das Wichtigste an dem Buche‘ hervorheben; namlich das 
nosologische System des Vfs., das erals Plan seiner Be. 
arbeitung zum Grunde gelegt hat. Er sielle- im Ganzen 
sechs Classen auf, nämlich: u 
Class. L Coeliaca (Krankheiten der Verdauung). 
Ord. I. Enterica. Gen. ı. Odontia (mit 7 Species). 
Gen. 2. Pryalismus (3 Spec.). Gen. 3. Dysphagia (5 Speec: 
Gen. 4. Dipsosis (2 Spec.) Gen. 5. Limösis (7 Speo.) Gen. 
6. Colica (6 Spec.). Gen. 7. Coprostasis (2 Speo.) Gen. &. 
Diarrhosa (8 Spec.) Gen. 9. Cholera (3 Speo.) Gen. 10. 
Enterolithus (3 Spec.) Gen. ı1, Melminthia (3 Spec.) Bei, 
12. Proctica (6 Spec.) — Ord. Il, Splanchnica. Gen.t. 
Fetorus (5 Speo.) Gen. 2. Melaena (2 Spec.) Gen, 3. Cho- 
lolichus (3 Spec.) Gen. 4. Parabyima (7 Spec.) 
Clan il. Pnoumatica (Krankheiten der Bespira- 
sion). Ord, I. Pkontca. Ben. ı. Coryza (2 Spec.) Gen. 
2. Polypus (a Speo.) :Gen. 3. Hhonchzs (2 Spec.) Gen, & . 
Aphonia (5 Spec.) Gen. 6. Dysphonia, (5 Spoc.) Gen. 6, 
Beellismus (a Spec.) Ord. II. Pueumonica. Gen. ı, Bew 
es Bpec.) Gen. 2, Laryngiemus (1 Spec.) Gen. 5. Dys 
pnoea (2 Spec.) Gen. 4, Asthma (3 Spec.) Gen.,& Ephi 
altes (a Spec.) Gen, 6, Sternalgia (2 Spec.) Gen. 7.. Pleu- 
ralgia (2 Sec) .. | | 
Class. II. Hae matich (Krankheiten - des Blutsys- 
tems). Ord. I. Pyrectica. Gen. ı. Ephemera (g Spec.) Gen. 
2..Anetus (5 Spec.) Gen. 3. Epanetus (3 Spec,) Gen. 4. 
Enecia (3 &peo.) Ord. U, Phiogo tica, Gen, 1, Apos- 
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esıhm (5 Span.) Gen. 2. Pälegmone (7 &peo.).Gen. 8. Phy- Bücher 
ına (4 Spec.) Gen. |6. Ionthus (2 Spec.) Gen. 5. Phiysist"zeigen. 
(1 Spec.) Gen. 6. Erythema (6 Speo.) Gen. 7. Empresmn 
(18 Spec., die einzelnen Entzündungen der Ringeweidy 
enthaltend.) Gen.d. Ophahalmia (6 Spec,) ‚Gen. 9. Catarı 
Aus (2 Spee.) (en, a0. Dysanteria (3 Spec.) Gem. 11. Bus. 
memia (2 Spec.) Gen. 12. Arthrosie (4. Spec.) Ord. II}. 
Exanthematica. Gen. ı. Euantkesis (5 Opec.) Gen. 
2.. Emphiysis (6 Speo.) Gen. 5. Empyesis (1 Spec., nänr. 
lich die Pocken,) Gen. 4. Anuthraea (3 Spec.) Ord. IV. 
Dysthetica. Gen. ı. Pletkora (2 Bpec.) Gen. 2. Has. 
morrhagia (3 Spec.) Gen. 5, Marasmus (4 Spec.) Gen. 4, 
Struma (1 Spec.) Gen. 5. Careinus (1 Spec.) Gen. 6. Lues 
(8 Spec., ächte und falsche Syphilis) Gen. 7. Elephan- 
Basis (3 Spec.) Gen. 8. Catacausis (1 Spec.) Gen. 9. Por- 
phyra (3 Spec.) Gen. ı0. Exangia (3 Spes.) Gen, 11. 
Gangraena (4 Spec.) Gen, ı2. Uleus (5 Spec.) 


- 


Class. iv. Neurotica. (Krankheiten des Nerven. 
systems). Ord. I. Phrenice. Gen. 1. Eephronia (2 Spec,, 
“ Melsucholie und Raserei) Gen, 2, Empatkema (3 Spec.) 
"Gen. 5. Alusip (4 Spec.) Gen. 4. Apheixia (G Spec.) Gen, 
6 Parotiria (& Spec. nämlich Schlefwandeln, Schlaf 
sprechen und _ Pallusiou !) Gen. 6. Moria (2 Spea.) 
Ord. II, Aesthetica. Gen. 1. Paropsis (13 Spee.) Gen 
3, Paracusis (6 Spec.) Gen. 5, Parosmis (3 Spec.) Gen. £ 
Paragensis (3 Spec.) Gen. 8. Parapsis (3 Spec.) Gen. 6, 
Nenralgia (3 Spec.) Ord. IN. Cinetica. (Krankheiten 
der Muskeln) Gen, ı. Entasia (8 Spec.) Gen. 3. Clonus 
(6 Spec.) Gen.3. Synclonus (5 Spec.) Ord.IV. Systa tica 
(Kr. der ganzen Sensorial- Thätigkeit) Gen. 1. Agrypnia 
(2 Bpec.) Gen. 3. Dysphoria (2 Spec.) Gen. 3. Antipathia 
(3 Epec.) Gen. 4. Cophalasa (4Spec.) Gen. 5. Dinus (1Spec.) 
Gen. 6. Syncope (2 Speo.) Gen, 7. Syspasia (3 Spen) 
Gen. 8. Carsis, (6 3pec.) 

Ms 
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‚Sücher. Chss V. Genetica. (Krankheiten der Geschlechus- 
Anzeigen. Thatigkeit], Ord. I, Cenotieca. Gen 2. Paramenta (5 
Spec.) Gen. 2. Leucorrhoea. (5 Spec:;) Gen. 3, Blenorrhoea 
‘(3 Spec.) Gen. 4. Spermorrhoea (2 Spec.) Gen. 5. Galäctia 
45 Spec.) Ord. II. Orgastica, Gen. ı. Chlorosis (2 
Spec.) Gen, 3. Prosotia (28pec. männliche und weibliche 
(U) Frühreife.) Gen. 5. Lagnosis. Gen, 4. Agonssia (3 $pec.) 
‚Gen. 5. Apkoria (4 Spec,) ‘Gen. 6. Aedoptosis (5 Spec.) 
Ord. IH. Tarpotiea. Gen. ı. Paracyesis (3 Spec.) 
Gen. 2. Parodynia {7 Spec.) Gen. 5, Eceyesis (3 Spec.) 
Gen. 4. Pseudocyesis (2 Spec.). 


Class. VI. Eceritica (Krankheiten der Exczetion (?). 
Ord. I. Mesotica, Gen. 1. Polysarcia (1 Spec.) Gem. 
2. Emphyma (3 Spec.) Gen. 3. Parostia (3 Spec.) Gen. 4 
Cyrtosis ( Spec.) Gen. 5 Osthexia (2 Spec,) Ord. IL 
Catotica, Gen. 1. Hydrops (6 Spec.) Gen. 2. Emphyse, 
ma (2 Spec.) Gen. 3. Paruria (7 Spec.) Gen. 4. Lithia 
£s Spec.) Ord. III. Acrotica, Gen. a. Ephidrosis(6Spec.!) 
Gen. 2. Exanthesis (1 Spec.) Gen. 5. Exormia (4 8pec.) 
Gen. 4. Dopidosis {4’Spec.) Gen. 5. Eephlysis (4 8pec.) 
Gen. 6, Ecpyesis (4 Spec.) Gen. 7. Malis (6 Speo. unter 

. and. auch eine Spec. Flöhbissel) Gen. 8, Ecphyma 
(4 Speo.) Gen. 9. Trichosis (8 8pec.) Gen, 10, —— 
(7 Spec.) 


Dals dieses natürliche System die Mängel so vieler 
früheren theile, ohne grolse. Vorzüge vor ihnen voraus 
-zu haben, leuchtet ein. Der VE. ist übrigens ein g6 
schickter Polygrapb, der aach viele philosöphische, poe- 
tische, technologische und andere Schriften geschrier . 
ben hart 
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Lehranstalten, gelehrte Geselts chak Lehren 


ten und Preisfragen. 

— Folgende Dissertationen, sind in der. letzten Halfte, 
des Jahres »895 auf der Universität Padua erschienen: 
Pasquali, de electricitatis. potestate in animalem oęeo- 
nomiam (20 $S. 8. Tondini, de diabete (8 3. 8). 
Schrem, de febrib. iutermitt. (168.8). Marincovich,, 
de contegüs (8 S. 8), Biaggi, de uteri oeconomia (29 
8.8). "Boniali, de localibus sanguisis missionibus (16 
8.8). Gellini, de causa febrium intermitt, proxima.. 
Ferrari, de dynamisa vonenorum agendi ratione, Maf- 
fi gi oli, de hydrope tympanite obs. nonnull. Lova- 
dina, dei sufumigi e dell’ uso ed sfficacia del: claro come 
disinfettante (23 5, 8). >, 

— Vom »9sten Juni ı822 bis dahin 1925 sind auf der 
Universitäig Halle 26 medieinische . Dostorpromotionen 
unter dem Decanate des Hrn. Prof, Mecköl gefeiert 
worden. Die gelieferten Dissertationen findet man in. 
der Hall. Lir. 1823, No, 280, ; 

— Im Sommersemester J, 1832 wurden auf der Uni« 
versität Gxöningen folgende medicinische "Vorlesungen 
gehalten: Pr, Driessen üb, Maseria medica, Pr: Tho- 
massen. a Thuessink, über practische und gericht 
liche Mediein, so wie medicinische Klinik; Pr. Bak-. 
ker üb, Physiologie, Osteologie u. Enmıbindungskunst ; 
Pr. Strstingh üb. Pathologie und Ditterik, und Pr. 
Gendriksz üb, Chirurgie u.. chir. Klinik. “ 

— Folgendes ist das Verzeichnils der auf derselben 
Universität im J. 1882. erschienenen med, Dissertationen: 
Van 8lootem de scarlatina. Muller, de fibra adstrin- 
genda. Engels, de morbis simulatis. Galama, de 
plantar. quar. nostratiums us oesomomieo etınedico. Crull, 


de Hydrophebia,. Witteveen, de delirio tremento- 


Lauran. 
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Bakker, eonsider. virium »vltalium ste. de Koning, 


walten. 4, dyspepsia. Oosterlo, de mania puerperali. Miche 


‚gorius, do faniculo ambilicali, foetus collam stringente, 


Hoffmann, ‘de pingusdine animal, Hemsing, de 
privilegio lateris dextri in cerpore kahimnd. 

— Bei der Universität zu Wien müssen die Studiren- 
den, welche Stipendien suchen, aufser andern Zeugnis- 
sen auch ärztliche Bestätigangen der überstandnen Blar- 


torkrankheit oder Einimpfung beibringen. 


Preis 


fragen, 


— Auf den fünf zufßs. Universitäten Moskau » Dorpat, 
Charkow, Kasen und Wilun befanden sich im J. ah 


‚259% Studirende. 


— Am ıöten Bupz. 23835 wurde die jährliche Versamm- 
Juug der Gesellschaft deutscher Naturforscher und Aerzte 
sa Halle, zahlreicher ale im vor. J. gehulten. Im nach“ 
sten Jahre wird die Versammlang zu Wärzburg Start 
Amden, 

- In Edinburg ist eine phrenologische Gesell- 
schaft (sur Bearbeitung der Schädellelre) gestiftet wor- 
den, an welcher die besten Anztomen u.s.w. Theil nehmen, 
Sie har schon 1823 den ersten Band ihrer Abhandlungen 
heräusgegeben, 

— Die holländs, Sockerht. der Wissenschaften zu Har- 
lom hat eine Abhandlung des Hm. Br. Gittermenn 
za Emden in Ostfriesland über die sog. miodifdirten 
Blauern mit einer Medaille von 30 Ducaten Werth und 
diem zweiten Preise von 30 Daraten gekrönt. Die Ab- 
handlung erscheint nächstens gedrtickt in den Schriften 
der genannten Gesallschakt, 

= Die &. Akademie ‚der Winenschaten zu Toulome 
hat für 1524 den Preis einer goldenen Medaille von 500 
Fr, Werth für die beste Beantwortung ‚dietör Aufgabe 
ausgesetst: durch vergleichende Beobachtungen die Fälle 
zu hestimmen, in welchen der Gebrauch der Chinasalze. 
eben so wortheilhaft iss, alsıdor der Chinerinde , and in 
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welchen die erstere den Vorzug vor der letstern verdie- ‚proi.. 
men. Die Abhandlungen müssen lateinisch oder franzö- fragen. 
sich unter den gewöhnlichen Formen an den Socretair 
der Akademie, Hrn, D’ Aubuisson de Voisins bis 
zum. ısten Mai 1584 ringesandt werden, 
— Die K. med. Gesellschaft in Bordeaux hat einen 
Preis von 300 Fr. auf die beste Beantwortung (in den 
hergebrachten Formen) jeder der heiden folgenden, 
Fragen! ausgesetzt: „giebt os Krankheiten, in denen nur 
allein die Lohenskräfte verändert sind, ohne Veränderung 
wer organischen Gewebe?. Können diese Krankheiten 
durch positive Kennzeichen erkannt, nachgewiesen, und 
duxch die Section (1) bestätigt werden 7“ — „Darf man arz- 
neiliche Substanzen in die Blutadern des‘ Menschen eim 
spritzen? VVelehe Substanzen kann man hierzu wählen, 
und welche Krankheiten erheischen diese Curart?“ — 
Der Termin der Einsendung (an Hın. Lapointe, re 
des Trois - Conils. No. 9,) ist für die erste Frage der / 
ı5te Juni 1824, für die zweite der ı5te Juni 1825, 
— Folgendes ist das Verzeichnils der Vorlesungen 
auf. der Berliner Universität im Sommerhalbenjahre 1824: 
Medieinische Encyclopädie und Methodalogie lehre 
Hr. Prof. Rudolp hi Miuw. und Sonnab. von 8—=9 
Uhr öffentlich. 
‚ Ostgolagie lehrt Hr. Prof. Knape Mont, Dienss,, 
Donnenst. und Freit. von 12 — ı Uhr, 
. Angiglogie u. Neuzxologie, Hr. Dr. Schlemm Mitiw. 
und Sonnab. von 22 —- 1 Uhr. 
Vergleichende Anatomie, Hr, Prof. Rudolphi Mont, 
Dienst, Donnerst. und Freit, von 8—9 Uhr. 
Physiologie, Derselbe täglich von 9- 10 Uhr, 
‚ Vergleichende Physiologie, Hr. Prof. Horkel, tig, 
lieb ‚von ıı —ı Uhr. 
Die Lehre von den Arzneigewäohsen trägt Hr. Prof, Link 
Donnexstu Figit. 1. Soynab, von7 — 8 Uhr besonders vor. 


Vorle. 
sungen. 
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Allgemeine und phärmaceutische Chemie mıch den . 
meusten Entdeckungen, nach Anleitung seinas Lehrbn- 


. ches der theoretischen Chemis (Berl, 1834), lehrt Hr. Dr. 


Schubarth in 6 Stunden. 
Materia medica, Hr. Prof. Osann nach Hufelands Cor- 
spectusmateriao medicas wöchentl. sechsmal vong — 6 Uhr. 
Toxicologie oder die Lehre vom den Giften, trägt Hr. 
Prof. Link Mont. u. Dienst. von 12— ı Uhr öffentl. vor. ° 
Die gesammte Giftlehre oder die Kentnils der Natur 
und Wirkungen der Gifte, der Auffindung derselben im 
Organismus und der Gegengifte. mit vielen Versuchen 
anThieren, Hr.Dr. Schubarth inzStunden wöchend. ' 
Das Formulare, Hr. Prof. Knape, Mont., Dienst. and 
Donnerst. von i1 — 12 Uhr.. 
Receptirkunde,. mit pharmaceutischen Uebungen, Hr, 
Dr. Casper, dreimal wöchentlich. | " 
Pathologie lehrt Hr. Prof. Hufeland d. j. Miu. 
und Sonnab. von 9 — 10 Uhr öffentlich. ‘ 
Allgemeine Patholögie, Hr. Pr. Reich, viermal wöchentl. 
Dieselbe, Hr. Dr. Böhr, viermal wöchentlich. 
Dieselbe, Hr, Dr. Eck, Mont, Dienat, Donnerst, und 
Freit. von 4 — 5 Uhr. 
Specielle Pathologie, Hr. Prof. Horn , Fönfmal wö- 
ohentlich von 8 — 9 Uhr, ; 
Semiotik, Hr. Prof. Hufeland d.j., Dieie, Donxerst. 
und Freit. von 10 - 11 Uhr, ' 2 
Allgemeine Therapie, Hr. Prof. Reich, viermal 
wschentlich. _ 
Dieselbe, Hr. Prof. Hecker, wöchentlich aweima. 
Dieselbe, Hr. Dr. Oppert, wöchentl. in drei Stunden. 
Den allgemeinen Theil dey practischen Heilkunde, 
welcher die allgemeine Therapie nebst "der allgemeinen 
Pathologie und Arzneimittellehre umfafsı, Hr. Prof, 
Wagner, viermal wöchentlich von 5 — 4 Uhr. 


"Allgemeine Therapie und den ersten Theil der speci- 


) 


vw" 
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«lien, Hr. Prof. Hufeland d, j. einmal ‚die Woche Veris- 
von ı— 3 Uhr. ‚ mngem. 
Specielle Therapie ‘der : chroniuske Krenkheisen „ Hr. 
Prof. Hufeland d: &,, nach seinem’ Bache {Conspsstas 
merboram sesuhrdum erdines naturales. Berol. ap. Diümin- 
ler.) öffentlich von 12 — ı Uhr wöchentlich wiermal; - 
Die genze besondere Therepie nach eigenen Dietaten, 
Hr. Prof. Wol tart, fünfmal wöchent. von ß - 9 Uhr. 
Die specielle Heilkunde der Bintüsse wird Hr. Prof. 
Berends wöchentl, fünfmal von 10 — 1: Uhr lehren.- 
Die Lehre von den syphilisischen Krankheisen trägt UEr. 
Prof. Rust Mont. u. Dounerst. von 2 —3 Uhr ößemtl, vor. 
Dieselbe, Hr. Dr. Oppert, zweimal in der Woche 
‚amenitgeldich. - ' 
Die specielle Therapie der Geistecknuuhkaisen Ichze Hr. 
Prof. Horn öffentl.-Mittw. und Somnab. von 8—9 Uhr. 
'Die Lehre von den Geistes-, Gemüths- und Krampf) 
übeln, Hr. Prof. Wolfart, öffentlich Dienst. und Freis, 
von y— 8 Uhr. " 
Die Augenheilkuude, Hr. Prof. Gräfe, Mont, Diem, 
Donnerst. and Freit. von g — 4 Uhr: . 
Die Lehre von den Krankkeiten des Gehör, Hr.. Da, 
Jüngken, unentgeltlich wöchenelich zwei Stunden. 
Ueber Knochenbrüche und Verreakungen trägı Hr. Prof 
Kluge Mont. und Dienst. vonao— rı Uhr öffentlich vor. - 
Die Lehre von den Kinderkraukheiten, Hr. Dr. Bares, 
Doanerst. und Fieit, von 6 — bis 7Uhrunentgeklich. 
Ueber die Krankheiten der Handwerker wird Hr. Pref. 
Osann zweimal wöchentlich öffentlich lesen. \ 
Die Akiurgie lehrt Hr. Prof, Rust, in Vereinigung mit 
Hın. Prof. Kluge, Mont, Dienst. u, Mittw. von 6 — 8 
Uhr. Die mis diesen Vorlesungen in Verbindung stehen- 
den Domonstrationen-und hänfigen Uebungen an Leichna- 
men werden noeh in hesondernSiunden unter Leitung beö- | 


\ 
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Vorte- das Buolamonen ie bigsigms Gharigd Krankenhauses gehal- 
SMAgEN von werden. 

 . Die Lehre vom ehisusglschen Verbands mige Hr. Prof. 
Kluge Mittw. und Sonnab. von 10 - a2 Uhr vor,. 

Die Akologie oder die Jahre vom chirurgischen Ver- 
bands, in Verbisdung mit der Lehre von den Verren- 
bangen and Knochenbrächen, Hr. Dr, Jüugken, Mont, 

, Dienst.- Donnerst: mad. Faels. von 6 — y Uhn, 

Die practische Entbindungikunde (usch seinem Lehr- . 
buche, Nümbarg: 1821), Hr. Profi x. Siebald, Misw 
und Scunab. früh von 8 - g Uhr öffentlich. 

Die Geburtshülfe, Hn. Prof. Kluge, Mistw, u, Sennsbs 
ven_5 — 6 Uhr. Die au, den gelmrtshülßächen Vorträ- 
gen gehörenden Nachweisungen und Uebungan wärden 
in besonders. Stunden atatt iinden. 

Den theoretischen und prsctischen Theil der Gebparts 
hälfe, Hr. Dr. Friadländez, Mout,, Mittur. n. Sopnab. 

von & = 53 Uhr. 

: Zar einem Cursus der Vebungen im Untersuchen und | in 
‚dem .geburtshülflichen Manusl - und Instrumental - Opera- 
tionen am Fantome, erbietet sich Hr, Profi v. Siebold 
Mödnt.; Dienst, Donnerst.. und Freis. van 4 - 6 Uhr. 

Die Anleitang. zur ärztlichen :Klinik in dem ärstliehen 
Klinischen Jastitute der Universität giebt Hz. Prof. Be- 
zends täglich von 1ı — 2 Uhr. 

‚Die medioinisch-chirurgischen Uehungen im Königl. 
poliklinischen Institute leiter Hr. Prof. Hufe land d, i. 
ssglich von ı — 2 Uhr, mit Unterstützung der. Haırn 
Osann und Busse. 

"Dia Klinik der Chirurgie und Augenheilkunde im 
Königl, klinischen chirurgischen Inetitute leitet. Hr. Prof. 
@räüfe täglich von a.— 5 Uhr. 

un Klinik der Chirurgie und Augenheilkunde wird 

Hr. Fzof, Russ wöchentlich fünfmal: van 9} - 10f Uhr 
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im Königl. chirurgischen und opheielinisieinchen Kaiii- Vorte- 
kanıdes Chakits-Kraukenhausce beiten. .. '. . . „EU 
Klinik der Augenheilkunde teten Hr. Dr. J ängken 

täglich von 12 — ı Uhr. 

Die geburtshülßiche Klinik in der Entbisdungsanstalt 
der UniversitXt und die damit’ in Verbindung stehende 
Poliklinik für Geburtshülfe und Krankheiten ‚der Frau- 
enzimmer und nengebernen Kinderleiter Hr. Prof. v. Sie- 
Bold Meur:;, Dienst, Dommersn. u; Fleit.vor7j — 9 Uhr, u, 
beiyeiböpwihzönd derGebunem sichergebendenGelogeihheit.' 

Sebartshällliche Klinik heiter Hr, Dr: Frie@länder' 
Mont., Mittw., Donnerst. und Somab, von 3-4 Uhr. 

Die geridhiliche Arangikuinde Lährt Ar. Prof. 'Wager 
vierinal .wörhentlich: von. 4’ — 5 Uhr. 

‚Dieselbe, Hr. Dr. ‚Bares, viesmal wöcheniliöh. 

Medicinische Polizei, Hr. Brof. Wfı agner, emtlich: 
Mitte: ud Soanıb: von 5 —.4 Uli, oo - 

Thierkeilkunde fürCmmeralisten a. Ockonomen,. Hr; Dr. 
Reckleben, Mont., Dienst. u. Donnerst. von $—4 Uhr. 

-Die Lehxe von den Seuchen steumtlicher Hauselüeré 
und gerichtliche Thäerheilkunde, Derseibe, wöchent- 


lieh in zwei Standen. - 0 de 
. Din neuers Geschächte ‚der Medicine, Fix:Prof. —2* 
wöchentlich iu vier Stunden, A 


In der Exhlärung der Aphorismen dee Hipp veraten: 
in lateinischer Sprache wird Hr. Prof. Berends vounib. 
von 20 — 12 Uhr fortfahren ; -Sffentlich. 

-Gelsns Bücher von der Mu«dioin "wird -Hr. Prof; 
‚Hecker wöchentlich in zwei Stunden öffentl. erklären, ' 

„Am'olnein privatissime au vezanstalsenden Repetitorium 
wuiDisputaterium «über mediciniische ‚und ebirurglsche 
Gagenstänile !orbietet sich Hr. Dr..Böhr, 

‚Ukitorrächt in den Augenoperationen und in sihzelnen Ge-' 
genttänden: der Medicin, Chirurgie und Augemleilkunde 
wind Hx. Dr. Jüngken.zavasiisine ostheilen, - - - 
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‘ Personal Zudinem privatissime zu ertheilediden Unterricht. in.ein- 
Hoden, non Fächern d. Heilkändeexbietet sich Hr, Dr.Soltulen. 





4. 
Personal - Notizen 





a) Ehrenbezeugungen und Beförderungen. 
.—— Hr. Hofrach Döllinger, Prof. zu Würsberg, ‚und 
Br. Prof, Fuchs in Landshut sind zu. Conserwstoren 
der K. Akadelnie der Wissenschaften zu Mähohen &- 
nannt worden, 

‚— Der Herzog von Oldenbung hat Ken, Prof Hen- 
singer zu Jena für seine Schrifk: über äuomale Pig- 
mentbilduug und das gelbe Fieber (krit. Repertor. I, 3) 
mir einer goldenen Dose beehrt. 

— Hr, Med. Rath Prof. D’Ousrepont in Wärsburg 
ist von. der Gesellschaft für Natur- und Heilkunde in 

' Dresden, von der Gesellschaft zur Beförderung der ge- 
sammten Naturwissenschaften in Marburg zum Ehren- 
mitgliode, und von der K. russ. medicin. Gesellschaft in 
Wilna zum Mitgliede ernaunt worden. Die letstere Ge- 
sellschaft hat auch noch zu. Mitgliedern ernannt: Hrn, 
Hofr. Langenbeck in Göttingen, Hrn. Hofr. Textor 
in Würzburg, Hr. Geh. Hofr. Nägeleo zu Heidelberg 
und Hrm, Prof. Royer-Collard zu Paris, - 

“ — Hr. Prof, $ tromeyer in Göttingen ist zum Cor-: 
respondenten des K, französischen Institutes ernannt 
worden. 

—— Hr. Dr Bornemann in Goldberg (Mehl. Schwe- 
rin) ist zum meklenb, Sanitätsrach, Hr. Dr. Brandes: 

in Salaufeln zum Fürsıl. Waldeck’schen Hofrach, Hr’ 

‘ Prof, Buchner in Landshut zum K. Baierschen Hof- 
zath, Hr. Dr. Deutsch in Dorpat zum K. Russischen 
Bfastsrach, Kr, Apotheker Häule in Carlsxuho zum 


. 
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Geolsh. Badenschen Meditinalrathe,-und Hr, Dr. Sohn- Personal. 
deroff und Hr. Dr. Winkler in Altenbarg zu Grofsh, Notizen, 
Sachs. Medicinslrächen ernkant worden. 

v — Die Hm. Hofräche. Langenbeck. und. Conradä 
sind zu einbeimischen Mitgliedern, Sir Humphry Da. 
vyzum auswärtigen Mitgliede der Göttinger K,.Societät 

. der Wissenschaften, und Hr.Gehb. Med. Rath Dr, Sachse 
‚au Ladwigslast zam correspondirenden Mitgliede dersel- 
ben Soeietkt ernannt worden. 

‚ — Hr. Dr. Huschke, zeitheriger Priva- Dasent in 
der medicinischen Facultät in Jena ist zum aulserordent- 
lichen Professor der Mediein daselbst ernannt worden. 

/ Der bisherige Privatdooent Hr. Dr. Med. ‚Lich 
tenstädt in Breslau:ist zum aufserordentL Professor 
in. der medic. Facultät daselbst. ernannt worden. 

— Hr. Dr. Casper in Berlin is: zum Privatdooonten 
in der medic, Facultät ernannt worden. 

.— Der KL. K. Rath und Ritter Dr. v.. Vering i in 
Wien iss mit gnädigster Berücksichtigung seiner Ver- 
dienste mit einer jährlichen Pension von 2300 A, C. M. 
in den Ruhestand versetzt worden, 
b) Necrolog. 
-— Am ızten Juni 1822 starb zu Strafsburg in derNeerolog. 
Neumark der durch viele Schriften bekannte Thierarzt 
Joh. Nich Rohlwes im Alter von 69 Jahren. 

— Am ssıten August 1822 starb zu Rostock der Grofs- 
herz. Ober- Medicinalrath und Prof, Georg Heinz, 
.Masius im 52sten Jahre seines Alters, 

— Baillie, der berühmte Engl. Leibarzt, der Vf, der 
pathologischen Anatomie und vieler andrer geschätzter 
Schriften, und der geschätzteste practische Arzt Lon- 
don’s war den ayten Oct. 1961 zu Tholy bei Hamilton 
geboren. Er kam 1774 auf das Collegium zu "Glasgow 
und von da 1779 nach Oxford. 1780 ging er nach Lon- 
don, wo’er unser William und John Hunter und 
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ich * mie diesen großen Anstomen befreundere. 
Nach dem Tode von: W. Hunter (3795) würde Dr. 
Haillie' seirt Nachfolger in seinen anat. Vorlesungen, 
wid er verband sich jetzt mit dem berühmten Cruick 
atranks, mit welchem er bis 1799. die Anmormie cnl- 
ivirte, Vorlesungen hielt und eine Sammlung anlegte, 
&le er nachher dem Collogo of Physiciuns in London 
schenkte. Im J. 1787 wurde er Arzt am. St. Goorg’s 
Hospital in London, 1789 Dr. der Medicin ‚und ‚sogleich 
nachher genofs er die Ehre Mitglied des College of Phys, 
und die noch grölsere, Mitglied der Hoyal Socisey ma 
werden. ; 1795 erschien. seine pathologische Anatomie, 
hund die dasu gehörigen Kupfer 1799. In :diesem. Jalıre 
schlofs er seine Vorlosumgen, und er sesignivte uch im 
3.-2800- auf das Amt eines Ärstes am Georgen -Spieal, da 
seine vergröfserte Praxis seine ganze Zelt.in Anspruch 
hahm. Baillie war der gesmehte Arst in ‚den vorneh. 
men Ständen zu London, was er besonders seinem Schwie- 
‚ gervater, dem bekannten Ascoucheur Denman, und 
seinem Freunde Pitcairn verdankte, welcher Gesund- 
heitshalber 1790 London verliels und ihm seine ganze, 
erbfse Praxis übermachts, Der Tod Waryens. endlich 
verechaflre ihm 1810 die Stelle pines Könjgl, Leibarztes. 
In wenigen Jahren kam er auf einen Standpunct, wo er 
sitk nur auf eine consuliative Praxis einschränken durf- 
te, die. aber eben se varbreitet als ungemein Iucrativ 
war, und die er bis zu seinem Tode, ausübte, welcher 
am Agsten September 1803 auf seinem Landsitze bei Cin- 
ooster, in seinem 62sten Jahre erfolgte. Der. englischa 
Biograph, nach dem wir diese Notiz nehmen, führt an, 
dsle Baillie, aufser seinen liegenden Gräuden, achtzig. 
sausand Pfand Sr. hintorlagen habe! 
Es wird von. ihm gesagt, or sey als Practiker furahs- 

som und seeptisch binsichtlieb der Auwendung, von Arz- 
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‚neien gewesen. Gegen die Collegen war er offen; HL ninkiogrk, 
lieh und chrenwerth, gegen dio Kranken War er einfach Yphie. 
artig und trouherzig, 


L 
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Vollständige, deutsche,medieinische 
Bibliographie. 1823. 


Anweisung zu einer naturgemäfsen Lebenserduung u. «. 
we Prag. 34 Bog. Bgr. Zu 

Augus tin, die Königl, Preufs. Medicinal- Verfasung 
a. 8, 'w. 5r. Bed, Possdam,.48 Bog. 5 Rıklr. Sen ı 

Berthold, Diss. iInang. de cautbriv aumali, son:de igne 
‚u mediramento, Gölting. 4 Bop. B gr. 

Celsi, de re medien libri 8. Ed. nova. Car. Fonquier 

 & Ratier Parisis et Liptiae. 34 Bog. 18. ıBt. 12981. 

Cooper’s, 8. Handbuch der Chirnrgie in elphabeti- 
scher Ordnung. A. d. Engl. v. Froriep. ge Lie 
ferg. Weimar, 24 Bog. ı Rıhlr. 18 gr. 

Doniges, deraiiurenorapharmnhodls apart (ah 
aen.) Berol, 14 Bog. 8 gr. 

Heusinger, 8ystem der Histologie. Erster Theil, ates 
Heft. (Bildungsgewebe. Horugewebe.) ‚Mit 4 Kpfem 
Eisenach, 30 Bog. 4. a Rıhlr. ı2gr. 

Ziufeland, Maktobiotik u. s. w. Gte. Aufl, 2 Theile 

. Berlin, 28 Bog. ı2. ı Bthir. 10. gr. ' 

Jahrbuch, Berlinisches, für die Pharmacio: herausg. v. 
Stolze. 25r. Jahrg. Ste Abıhl, Berlin, 29 Dog ® a2. 
s Rıhir, 6 pr. 5 

Klose, Eucyclopkdie und Mechodolögie der Arznei- 
kunde zu Vorlesungen. Göttingen, 9 Bog. 13 Er 

Kupfertafelu, chirurgische. 22:0 Heft, 7 eimar, ı3 Er 
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Sihliegr-Lartoy, medicinisch - chirurgische Abhandlungen: A. d. 
pbis, Fr. übers, v. Robbi. M. Kpfrm. Leipzig, 22 Bog. 
2 Rthir. 

Lobstein, de nerui sympathici humani fabrica, usu et 
morbis C.tab. aeneis. Parisu.Strafsb, 25 Bog. 4. 7 Rıhlr. 

Mark, Göttingen in medicinischer, physischer und his- . 

taorischer Hinsicht geschildert. Göttingen, 25 Bog. 
ı Rıhlr. 12 gr. Ä 

‚Mons, Diss. inang. meilico-legalis de infantieldie. Lo- 

vani. 17, Bog. 4 (Bonn, in Comm.) 12 gr, 
Pharmacoposa castrensisborussica, Ed. IV. Königsberg, 12gt, 

Prestinari,. die Lehre von den Resgention nach ih- 
rem ganzen 'Umfange systematisch bearbeitet. Heidel: 
berg, 52 Bog. 2 Rehlr, 

Bemedia sympathstica: das ist Sammlung der bewihr- 
‘teten, sympathetischen antipsthetischen und spagyri- 
schen Mittel und Zauberkräfte bei Krankheiten der 

. Menschen u, Thiere (!!) Leipz, 8 Bog. 12 gr. 

Richerand, Grundrifs der Wunderuneikunst, 6r, Thl, 

.  - Leipzig, ı Rthlx. 16 gr. j 

Ringelmann, der Organismus des Munden, besonders 

der Zuhne u,.«. w.. Nürnberg, 40 Bog. 2 Rıhlr. 

Sammlung auserl. Abhandlungen z. Gebr, practischer 
Aerzte, zır. Bd. ıtes Stück (neue Bammlung yr. Bd.) 

. keipz, ı2 Bog, ı8 gr, - 

Sohwarsz, das Theresienbad zu Untermeidliog nächst 
Wien Wien, ıssgr . - . 

Stein, die Lehranstalt. der Geburtshülte zu Bonn; ihr 
Anfang und Fortgang, ihre wissenschaft. Hülfsmittel 
1.8. W.:1te8 Heft. Mit 2 Steindr, Abe fo, 15 Hog. 

. 2 Rıklr. 6 gr. | 

- °  Steinkühl, der Weichselzopf i in n Deutschland, Tnaug. 
.Abhäl. Mir ı » Kplr. Hadamar..; Bog. ı2 gr. 
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I. Deutschland. 
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Handbuch der Augenheilkunde zum augm. 


Gebräuche bei" seinen Vorlesungen (,) von yana 


Carl Joseph Beck, der Arz. Dr. und 
ördentl. Prof. an der Universität zu Frei- 


Burg. Mit einem Sachregister.' Heidelberg, 


1825. AR u «58 5. 8: 


—24 3. 4. * 


D. wichtigen Bereicherungen, welche die Au- 


genheilknnde in den neusten Zeiten erhielt, die 


Fortschritte, der Arzneiwissenschaft überhaupt, ma- 
chen das Erscheinen "eines, dem. gegenwättigen 
Standpuncte der gesammten Heilkunde entspre- 
chenden Handbuches wünschenswerth. Dieses, 


fährt Hr. B. fort, und der Wunsch, meinen Zus 


- hörern ein, weinen Ansichten "entsprechendes 
Lehrbuch in die ‚Hände zu geben, und der Wis. 
senschaft, wenn auch nur in geringem Grade för- 


42. 


derlich zu seyn, waren die Motive, welche mich 


Krit.Repert, III. B. 8. H. N 
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zur Herausgabe dieses Buches bewogen“ Rec. ist 
überzeugt, dafs sich der Hr. Vf. in keinem dieser 
Beweggründe getäuscht habe, und findet. seine 
Ueberzeugung hinsichtlich des ‚erstern durch das 
fast gleichzeitige Erscheinen zweier, denselben-Ge- 
genstand behandelnden Lehrbücher bestätigt, aber 
auch die Wissenschaft gewann durch die Klarheit 
und gute Daßstellung, die in. dem ganzen Werke _ 
gefunden wird, so wie durch das richtige, auf Er- 
fahrung gestützte Urtheil, welches Hr. B. über die 
einzelnen Gegenstände dargelegt hat. 

.  Behufs des Vortrags hat Hr.: B; die- Gegen 
stände methodisch geozinet, wie sogleich aus dem 
Wolgenden erhellen wird. Rec. weils nicht, eb die, 
gewählte Methode mancher andern vorzuziehen 
seyn dünfte, weil es z. B. sehr umangenehm —* 
die Krankheiten ‚eines und desselben: ‚Theils des 
Auges im ganzen Werke zerstreut zu finden, Wwo- 
durch gewifs. mehr an Kürze des Vortrage verib- 
ren geht, als anderer Seits gewonnen zu werden‘ 
scheint, und weil ferner , ohne nicht zu viele Ab-, 
theilungen zu machen, manche Krankheiten nur | 
nit Schwierigkeit und nicht recht passend unter- 
zubringen sind. Besser scheint es Rec. von den 
Krankheiten nach den Tbeilen , die sio befallen, 


"zu handeln; doch giebt: Hr. B. von $. 5 — 32 


eine Erläuterung der, von ihm gewählten Methode, 
die allerdinge auch vieles für sich hat. 

‚In der in ‚52 $$. getheilten Einleitung spricht 
Hr. B. zuerst von der Art und Weise ‚ wie ich 
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die Opbthalmistrik zam abgesonderten Zweige der Augen 
Wissenschaft erhob, und macht dabei schr treffend Kunde, 
. darauf enfmerktam, wie schädlich es sey, wenn 

zuan das Auge nicht inumer als einen integriren- 
den Theil des Organismus betrachten wollte, mit 

dem ss grade mehr ala irgend ein anderes Organ 
duch die Verschiedenastigkeit seiner Hänte, den 
Reichthum an Gefälsen uni Nerven in Bapport ge 

setzt ist. (Rec. hatte Gelegenheit in andern Län- 

dern mehrere Männer, die nichts als Augenärz- 

te waren, kennen zu lernen, und ihre grofßse Ein- 
asitigkeit, so wie ihr mechanisches und blofs auf 
Bontme heruhendes Verfahren. zu bedauern, was 
grwähnlich um- desto trauriger war, jemehr «ie 
Srüherhin nichte ale eine biofs oberfläckliche, 
ehirurgieche ‚Bildung erhalten hatten.) 

‚In den folgenden 5, 6. 7. 85. definist Hr. B. 
die Begriffe von Ophtbalmologie, Ophtbal. 
miatrie, Ophthalmodiätetik, Somiole 
gie des Auges nnd Ophthalmoscopie, 
- Aufaee dem Bekannten führt er bei letzterer noch 
an, dafs man eich: in manchen Fällen zum Behuf 
einer. tanken Belichtung; des Grundes des Au- 
gas, ‚des Aofloxes ainee Spiegels bedienen könne. 
(Bascmders häufig sehe Rec. Wardrop aich eines 
ähnlichen Mittels hedienen, der in geeigneten Fäl. 
len Strahlen durch ein convexes. Glas ins Auge 
fallen Nele) Es sind diese $$. für angehende 
Aerzte gewils von vielfachem Nutzen, indem sie 
lehren, worauf ‚vornäwmlich bei Untersuchung - dee 

Na 
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Augen zu "selten 'sey, und dadurch ein tplanioseh 


Anstasren verhindern. : : ni 


Im 21. — 25sten.$. werden allgemeine Grund; 


sätze über die Wirkung und Anwendung der Heil 


müättel aufs Auge angegeben. Zur. Bereitung der 


Salben hält Hr. B. gleiche. Theile von Bur.: de 
‚Cacao und Ol. Amygd. am zweckmäßsigsten, in- 
dem sich dieses: Gemisch viele Monate in unver- 


dorbenem Zustande erhalten soll. (2) 


Die mın folgende erste Classe der Krankhei- ' 


ten enthält die dynamischen, welche Hr. B: 


wiederum in. die entzündlichen und in die . 
nervösen theilt, Ersteren geht eine Betrach- ' 
tung der Entzündung :im ‘Allgemeinen voraus, in: 


der mit: besondrer Genauigkeit die Symptome, 


Ursachen und nöthigen Eintheilungen. 'angegeben 


und gewürdigt werden, wodurch das Werk, so 


wie durch die in der Einleitung gegebenen Leh- 
zen einen grolsen Vorzug vor vielen andern Hand- ' 
büchern erhält. 'Chronische Entzündung sicht 
Hr. B, als eine fortlaufende Recidive der acuten 
an, (was Rec. deshalb nicht: ganz deutlich ist, weil 
Recidive nur dann eintseten können, wenn die 


Krankheit vorher ganz ‚gehoben war, die chropi-' 


sche Augenentzündung aber gewöhnlich allmäh- 


D Ne 


lich aus. der acuten hervorgeht,‘ oder sich auch in 
manchen Fällen ohne vorangehende acute Entzün- 


zündung Vermilst Rec, die Erweichung und Auf- 
lockerung, welche 'wohl grade bei diesem Organe 
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keine unbedeutende Rolle ‚spielen dürften, . n2- Augen- 
mentlich bei Krankheiten der Augenlisdknorpel, heiten. 
bei Blut- und Markschwamm u. s. w. — 

‚ Nachdem die Entzündung entweder die häu- 

tigen oder parenchymatösen Gebilde des Auges 
befällt, theilt sie der Hr. Vf. in 2 Classen, und. 
erstere wieder in 3 Unterabtheilungen, nament- 

lich Entzündung der mucösen, fibrösen 

und serösen Häute. Zu der Entzündung der 
mucösen Häute rechnet Hr. B. auch die der äu- 

fsern Haut der Augenlieder, und | führt als Ent« 
schuldigung dafür an, dals, so wie die Conjunc- 

tiva der Sclerotica den Uebergang von der wahren 
Schleimhaut der Augenlieder zu der serösen Horn- 

haut, so diese ein Mittelglied zwischen Schleim- 

und Bedeckungshaut bilde. — Die Aug enlieder- 
 entzündung Blepharophthalmitis theilt Hr. B, 


. in zwei Formen, die phlegmanöse und erysipela. 


“töse, die er recht schön beschreibt, in.ersterer liegt 
stets die Neigung zum .Abscefs, in der zweiten | 
zur Zertheilung. Unter derselben Ueberschrift han- 
delt er auch vom Gerstenkorn und Anchy- 
lops (erysipelatöse Nasenwinkelgeschwulst), wel- 
ches erstere sich der phlegmonösen, letzterer der 
erysipelatösen Augenliederentzündung anschlielst, . 
(Das von Hr. B. angeführte innere Gersten- 
korn, welches durch Entzündung einiger. Mai- 
bomischen Drüsen auf der innern Fläche der Au- 
genlieder zu Stande gebracht werden soll, dürfte 
wohl, theils des ganz. verschigdnen Sitzes, theile 
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nderweitigen Verlaufes wegen nicht hieher ge- 
hören. Rec.) 

Sehr richtig bemerkt Hr. B., dals Conjunctivirts 
entweder mit oder ohne Schleimfluls vor. 
komme, dafs zwar jede Conjunctivitis in bestimm- 
ton Stadien auffallende Veränderungen in der 
Schleimsveretion zeige, dals aber nur einzelne Fäl- 
le mit einer vollkommnen Bienorrhoe verbunden 


‘ind. Er theilt die letztern in Conj. bienorrhoica, 


Eonj. gonorrhoica und Gonj. contagiosa ein, (welche 
Unterscheidung Rev. deswegen nicht richtig Ain- 
det, weil so die verschiednen Formen einander 
nicht uusschlielsen, Es sollte wohl heilsen, Cenj. 
blenurch. idiopathica s. simples (catarrhalis vulgo), 
C. blenor. gonorrhoica, C. dlenor. contagiosa, indem 
ie sämmtliche einerlei wesentliche Ursache 
asterkennen und nur leichte Abweichungen einer 
und derselben Krankheit sind, bedingt durch ver- 
schledene Gelegenheitsursachen, worüber sich Rec. 
schon an einem andern Orte ausgesprochen hat.) 
Die Augenentzündung Neugeborner be- 
greift und besöbreibt Hr. B, ganz nach der An- 
elckt des Reo. unter der einfachen C. blenorrhoica, 


zeigt, dals robuste saftvolle Kinder dem Leiden 


ben #6 oft als schwächliche, dürftige unterworfen. 


sind, und entwickelt die bedingenden Potenzen 
sehr überzengend. (Dals jedoch Hr. B. das un- 
vorsichtig ungelussene Licht mit Osiander nicht 
ale sine Ursache gelten lassen will, weil die Licht- 
Vırahlen nicht die auf die Metina komnıen könn- 
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ten, wegen. des zu kuglig. gebaugen Auges, scheint — 
weniger richtig, auch giebt Hr. B. zu, dals er ihm heizen. 
picht, alle. Schädlichkeit absprechen wolle. Rec.) 
Gonorrhoische Augenentzündung ent- 
steht nach des Hrn. Vfs, Ansicht durch Unter, 
drückung oder sehr hohe Steigerung des Trippers, 
seltuer durch örtliche Begudlung mit Tripperma- 
terie, in welchem, Falle sie stets gelinder als in 
ersterem verliefe, und führt dafür seine eigene und 
vieler Augenärzte Meinung an. Ganz dem ent- 
gegen steht. die, neuerlich von Baratta aufgestell- 
te Ansicht, die jedech mit der Erfahrung nicht im 
Einverständnils ist. Die- ägyptische Augenentzün» 
dung bildet die Conj. contagiosa, und es ist nach 

‚ Bın. B. klar dargethan, dafs sie aus Aegypten 
gebracht wurde; (wogegen jedoch viele Zweifel, 
zu erheben sind, die es sehr unwahrscheinlich 
machen, dafs sie lediglich aus Aegypten abstamme. | 
Ueberhaupt. möchten gerade zu diesem Theile die 
meisten wichtigen Zusätze zu machen. seyn, in- 
dem Hr. B. viele wichtige Schriften über diesen: 
Gegenstand unbenutzt lälst. Rec.) 

Das entzündliche Leiden der Conjunctiva ohne 
Blenorrhoe, fährt Hr, B. fort, spricht sich nicht sel. 
ten (vielmehr ana gewöhnlichsten, Rec.) als Biepharo- 
conjunctivitis aus, und der Vf. sagt dazu in einer 
Ayimerkung, dafs diese Krankheit in den ophthal- 
molegischen Werken als Augenliederdrüsenentzün- 
dung, beschrieben. werde, was wohl night allge- 
meine Gültigkeit haben ‚dürfte » indem sagar ge- 


’ 


\ ) 
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. wöhnlicher die Biepharoblenorrhos mie diesem 
* Namen belegt wird. Es ist diese Form besonders, 


welche bei scrophulösen Individuen’ auitritt, und 


"Neigung zu Verhärtung der Augenliedränder zeigt. _ 


Sehr wichtige, obwohl nicht neue Ansichten, theilt 
hierauf Hr. B. über die Psorophthaimie mit, die 
er nicht wie Beer, Walther, Benediet u. A. 
durch unmittelbare materielle Uebertragung, son- 
dern auf dynamische Weise durch Uebertragung 
der krankhaften Thätigkeit entstehen läfst. Er 
schlägt dafür den Namen Blepharoconjunctivitis im- 


. peliginosa vor, wogegen jedoch zu erinnern ist, 


daſs sich die Krankheit®nicht immer blofs auf die 


Conjunctiva beschränkt. — Tarazis, Chemosis, Phleg- 
mone oculi sind gut dargestellt. Schliefslich noch 
von der Ophthalmsconjunctivitis erysipelatosa , mor- 
Billosa und variolosa. 

Der Hr. Vf. giebt hierauf, als zur Enkrändung 
der mucösen Gebilde gehörig, von der Dacryocis- 
sitis eine sehr treflende gedrängte Beschreibung. 
Bei scrophulösen Individuen, die auch diesem Ue- 


"bel am häufigsten unterworfen sind „ characterisirt 


eie sich durch grofse Neigung zu Verhärtung, bei 


_ syphilitischen dadurch, dafs die Entzündung im- 


mer an dem untern Theil des Nasenganges an- 


fängt und so allmählich nach ' oben steigt, und 


wenig Neigung zur Vereiterung des ‘Sackes, viel 
‚aber zur Erschlaffung und Blenorrhoe desselben hat. 


Unter den Entzündungen der fibrösen Gebilde , 


des Auges handelt Hr. B. von der Periorbititis, 
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Srlerotiis and Aetinitis. Letztere begreift:ew inco- 
fern mit umter diesem Capitel, als er anglebt, dafs 
die innere Scheide des Sehnerven, die die' Lamina 
eridrosa bildet, jedes einzelne Markbündel auch in 
seinem fernern Verlauf umgiebt und dem’ sulzigen 
Theil als Stätzpunct dient. Es ist diese Ansichs 
um so ansprechender,, als ‘das eigentliche Nerven- 
mark sich 'nicht zu entzünden scheint, und die 
Retinitis in vielem mit einer fibrösen Entzündung 
übereinkommt. Von der Sclerotitis werden - zweä 
verschiedene Grade angegeben, em niedrer und 
ein höherer, welcher letztere mit der giehtischen 
"Augenentzündung andrer 'Schriftsteller zusammen- 
fälle. Die Schilderung ist, wie durchgehends, tref- 
fend und klar, nur wundert sich Rec. ‚dafs Hr. 
B., der neben Deutlichkeit durch Kürze sich aus- 
zeichnet, nicht Statt der Symptome der, zur hef- 
tigen Sclerotitis sich geselenden, Iritis und Glaucoms, 
sogleich angiebt, dafs letztere beide Leiden oft in 
Folge derselben entständen, da die Symptome :der- 
selben auch andern Orts angegeben werden: dooh 
leiden an ähnlichen Uebelständen fast. alle - Werke 
über Augenheilkunde. — Es findet bier auch die 
scorbutische Augenenzündung einen Platz, da sie 
ihren Sitz fast immer ursprünglich in der Sclerotica 
hat. Es vermeidet Hr. B. dadurch, so wie durch 
ein "ähnliches Verfahren: bei der screphulösen, 


syphilitischen Entzündung, ein eignes Capitol 


über die specifischen 'Anugenentzündungen;, was 
wohl sehr zu billigen ist, da im ganzen die Ab- 


Angen- 
Krahk- 
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Augen- weisbungen zu gering eind, um eigene Capitel zu 


krank- 
heiten, 


geben. Zu. wünschen wäre cs jedoch, etwas. üher 
die speriischen Augenentzündungen im Allgemeinen 
sugageben ‚zu finden, da sie ajch insonderheit durch 


. wngleichmälsigas ‚Hlervasteren der Sympteme von 


den. einfashen, unterscheiden. — (Die Retinitis, sags 


Ur. B., say von frühsen, Schriftstellern als Amau, 


zass beschrieben worden, was allerdings theilweisg 
gegründet ist, ob. aber die angeführten Sauvages 


und St, Yves bei ihrer 4naurosis plethorica einen _ 


emisündlichen Zustand der Retina beschriehen,, ist 
für Res. noch nicht ganz ‚ausgemacht, da auch 
durch Gongestion ohne Entzündung Amaurose ent- 
stehen kann. Beer’s yein dynamische Amaurosg 
gehört hierher.) 

Unter den Jintzündungen der serösen Ge- 
bilde des Auges wird von der Corneitis, Jritis, Cho- 
rieidisie und Copsulitis gehandelt, die Entzündung 


der Glashaut aber deshalb übergangen, weil sie - 


nach Hrn. Bes. Angabe nie primär und selbststän- 
dig entzündet erscheint. (Rec. sollte glauben, dafs 
eie eben sa gut selbstständig entzündet seyn kön- 


ne, ala x. B. die Gefälskaut, nur theilen sich we- 


gen der engen Verbindung der zarten Theile des 
Auges vorhandene Leiden des einen so leicht. den 
henschhagten mit, dals meistens der ussprümgliche 
Sitz nur gemutlimaalst werden kann, indem sie 
auch alle nur. wenig von den Symptomen innrer 


Entzündung abweichen und alle mit denselben an- 


. &ipblegistischen Mittdn bekämpft werden,) Bei 
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Beurtheitung der Entzimdung 'adı "Horblet bes Augen. 
mirnkt H. B., dafs man die, durch’die Bindehmun krank, 
platte beifingte Annäherung in eine .muröse Haat . 
nicht vergessen müsse, und dals sich die’ Entzans 
dung der Hornhaut, je nachdem sie in der äußern 
Platte, der mittlern Membran, öden Destemetichen 
Haut (tunica hamoris aqud) ihren Sitz "hat, zwodi+ 
Acirt erscheinen müsse; wie er dies auch klar in 
dem folgenden darthut. Hr. B. lälst nun die sr 
phulöse Ophth. Sölgen, da’ sie vorzüglich die Cori 
nea und Conjunctiva zu ihrem 'Sitze wähle, (Wire ' 
es nicht vielleicht besser gewesen, sie bei der von 
Hrn. B. tefolgten Eintheilung mit unter 'den 
Krankheiten der inucösen Häute zu behandeln? 
indem doch gewils scrophulöse' Augenliederleiden 
häufiger sind; als die des 'Augapfels; überhaupt 
aber Scropheln mehr die mucösen 'als serösen 
Häute, die Cornea aber deswegen befallen, weil sie 
mit der ursprünglich mucösen Bindehaut in. so 
naher Beziehung steht. ‘Die Fälle von scroplus 
löser ‚Blepharoblenorrhoe sind wohl richt so selten, 
als ausHrn. Becks Ängabe hervorzugehen scheint. 
Wie im Allgemeinen, so ist auch hier der thera- 
peutische "Theil der weniger reichhaltige, indem . 
mehrere sehr wichtige Mittel, die’ oft bei gänzli- 
cher Unzulänglichkeit der hier angegebgnen Halfe 
feisteten, vermifst werden. Acc.) | 

Die: Zrüis theitt Hr. B: in, durch — 
Ursachen, odes.dusch Luas bedingte; die gichtische 
sey ursprünglich immer Sclerotitis. (Das ‚sichtbare 


\ 
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Augen- Exfülsseyn. der Gefälse. der. Iris mit rothem Blnse, 
keiten. welches ‚mehrere glaubwürdige Schriftsteller häu- 


Sg. :als ein Symptom dieses Leidens beobachtet 
bahen, wird nicht mit aufgeführt; auch Bene- 
dict und Rec. sahen es nie. Rathes Blur füh- . 
nude Geflse, in der von der Iris eusudirten 
Lymphe,. bemerkte .aber aulser Walther auch 
Wardrop*).Rec.) Alschasacteristisches Zeichen der 
yphilitischen Iritis gjebt Hr, B., nach Beer; das 
winklichte Verzogenseyn der Pupille nach innen 
und oben gegen .den Nasenfortsatz an, was zwar 
gewöhnlich, nach Rec. genauer Beobachtung aber 
gewils nicht jedesmal, vorhanden ist. — Die Cap- 
sulitis ist vom grolser Bedeutung für die Bildungs- 
geschichte mancher Cataraggen. Hr. B. folgt hier- 
in grölstentheils den Ansichten Hın, v. Walthers, 
Der varicose Zustand der Kapselgefäfse soll die 
Gataracta choroidalis bilden; der gröfsere Theil der 
Augenärzte bezeichnet. jedoch das Ankleben des 


schwarzen Pigments deı Uvea an die Capecl mit 


diesem Namen. 
Den Beschlufs dieses Abschnittes macht das 


Amopyon als Product der Entzündung der serösen 


Bartbjen des Auges. In der Behandlung folgt Hr. . 
B. dem Hrm..v. Walther, nur giebt er hinsicht- 

lich. der Eröffnung der Hornhaut zum Auslassen 
des Eiters an, es dann zu thun, wenn es die Hälf- 


‚te der vordern Augenkammer ‚erfüllt har, was ja 


) On the morbid anatomy 'of.the human eye Vol.-1. 
tab. vun: oo. .. Sr. 14 Bu 
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doch. vielleicht nicht so allgemein angewendet ZUR Angen- 


werden verdient. on *l 

Unter dem Titel der Entsündohg „der — 
chynıatösen Gebilde des Auges handelt Hr. B. von 
der Ententhis infiammatoria' u: ddr. Dacryoadenitis, - 

Zu den '-Nwrosen rechnet er jene. krankkaftem 
Zaistände,' deren Erscheinungen eine’ auffälioende 
Störung in den Verrichtungen des’ Nervensystemss 
:andenten, und stellt sie unter aweli Adtheilungen 


krank- 
Reiten. 


auf, 1) Abnormer Zustand der bewogen. . 


den Thätigkeiten.- ayl Steigerung deriellen 
und dadurch tonische und‘ clonläche Krämpfe. . 5) 
Verminderung derselben, 'usid dadurdh paralisi. 


scher Zustand.. -2) Abnormer Zustand .der 


Sensation. a) Veränderte 'Semition durch ge. 
steigertes Nervenieben. bj’ Vernichtete ader ge 


echwächte Sensation durch Sinken..der nervösen 
Stimmung. - Unter No. 1. handel Hr. B. von 


dem Biepharospasmus, vomi Ipasmus Iridis, gegen 


"den er, mit vielen andern, voinäanlich den örtlis - 


chen Gebrauch der ‚Belladonna bei: Adyosis. om- 


phiehlt, (die jedoch nach.Ree. Erfahrung sich nicht 


so allgemein nützlich zeigt, ja sogar bei gleichzei- 
tigen Affeetionen der Retina schadet.) — Vom Spas- 


mus bulbi, Biepharoplegia. Mydriasis entsteht dutch 


Erlöschen der :ersctilen Thatigkeit der Iris, amd 


komnit gewöhnlich auf‘ einam Ange allein vor; 


was aber nicht mit Rec. Beobachtungen uberein- 
stimmt. Unter No. 2 handelt Hr. B. von der 
Amaurose, Ambhopie, Diplopie, Hemiopie, Hemera: 


pr BER SE Becks - 


Anser mad Nystelopie, Alpopie und Prabyupie Alle diem 


krank- 
heiten. 


Capitel sind recht belebrend und intevessant zu 
isn, Die Antbiyopis häste füglich. nit unter der 
stmautose behandelt. werden können, da eie nur 
eine auf einer. nächeen ‚Stufe stehen gebliobne Amei- 
meet. iet,;: dena: die symptamatische Ambkopie un- 


eben. Hirm.. Vſo welche durch Zeucoma, Linsenvers 


dumkiung n..s.w.. bediegs wird, gehört keinsawoges 
unter des CApitel ‚der. Nevrosen, und ist auch schen 
durch den gewöhnlichen Sprachgebrauch von 4m 
Ahupia getremmt.. m. :Das amanrötische Katzenange 


' Beers ist nach Han. B. ein Symptom des ausge» 


delinten wnd überfüllten, Zustandes der ‚rtaria con. 
iralis..— BHeanaralopia: und .Nyotalopfe nimmt Hr 
B., riach dem. Vorgenge shehreser anderar Schrift. 
etaller, jede von doppelter Art en, bei erstaror ser 
hen die Kranken im ersten Falle bei Tage gut, 
bei Nacht aber gar nicht, im weiten aber ohne 
Imterschied der Zeit biols an beilerleuchteten Or 
tem gut; ‚bei ‚der letztem tritt das Nänliche nur 
auit umgekehrten Verbalten dey Sehkraft ein. Des 
eiste Fall beider int, mach dee Alan. Vie, eiguer 
Beinung, eine periodische Amaurass, upıl hätte der 
Kureo nnid Deutlichkeis halber auch mit ihr ab» 
gebandelt worden sollen, abgerechnet, deals man, 
gewöhnlich diese Worte nur für den zwaiten Fall 
gebraucht. Die Umache des Uebels sucht Hr, B. 
weniger in der. Retina als den übrigen Theilen des 
Sehnervengebildes. Unter den Arzneimitteln var- 
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mit Ner. die von den Aerzten .der Belſeen us * 


waätb 'so sehr gerühmten Mercurialien. 

"Zweite Classe.' Organische Krank- 
heiten. Moter Haupttheil vonden Hyperrei 
getwtionen. Died‘ zeigen 'sich a) düärch Wui 
cheruhgen: Ectropium, Sarcoma palpibräle, "Pimi 
Yu.” Pierygiam. "Encänthis fungose. P) Durch 
Otganivati onsveränderung mit gleich 
Zeitiger Anhänfang seternirter Flüssig« 
keiten. Oedema calldum ‘et frigidum palpebrarum. 
Zyäroßhihalmus. Buphthahmus. ce) Durch Umbik 
dühgen der Theile: Tylosis, Hydalls, Miliim, 
Mörum.' Verrucae palpebrärum, Cirsophthahnia. Sia- 
Phyloma‘ scheroticae, Staphylorna totale et partinle (cor- 
neat). d) Durch Bildung neuer Orgune: 
Orofacion, tumores cistiel (palpebrarum). ' Tumores‘ in 
örbita. "Cancer palpebrae et deuli. (Gegen diese von 
Ari. B: "gegebene Eintheilung ist mancherlei zw 
eriinern, besonders gegen die 4te Unterabiheilung, 
welclie füglich mit ünter die Ki hätte genommen 
werden können, indem z, B. hei Cholacion und 
Cancer mehr eine — ãã und Wucherung ‚der 
verhandnen, als eine Bildung neuer Theile beob- 
schtet wird. Es ist befremdend, das Tctropium 
unter die Wucherungen aufgezählt’ zu finden, da 
in vielen Fällen Zctropia ohne Wucherungen, ja 
sogar mit Substanzverlust entstehen und oft Imge 
Zeit vörhanden bleiben. Auch war Rec. die Mei- 
nung auffallend, dafs Lagöpfithalmus nichts anders 
als ein hoher Grad von Zctropium, wobei die In. 
tegumente verkürzt und das Augenlied nach aulsen 


ARE 
krank. 
beiten, 


BB «7... Besks.r ı, .. ur 


geetü)pt sey, wäre, da doah ber Hiaganange üftegs nicht 
die geringste Auswärtsgtülpung, vorhanden jst. Rec.) 
MuKüntzel sicht Hr. B. eiggy krankhaft veränder- 
tan Zustapd.des Kngrpels als hägfigste Urgacha des Ec- 
jroggums an, (was Rei, lieber..auf dag Kuntropium 
snwenden., ‚möchte, da bei. ersterm die, Affestipn 
des Knorpels gewile nur sehr selten primär ie 
bei letzterm, hingegen dig durch Entzündung be» 
dingte Erwgichung des Knorpels, zu den häußgen 
Verschrumpfungen des Knorpels Veranlassung, wird, 


Hinsichtlich.der Ursachen des Ectropiume . möchte 


Rec. lieber bei Scarpa’s Meinung bleiben.) 


Gegen Pannus werden eine Menge. mechanisch 


wirkender und ätzender Mittel eıppfohlen,. so wie 
das Durchschneiden der au ibm. führenden Gefä- 
(se, und endlich als kräftigstes Mittel das Aus 


‘gehpeiden nach Scarpa. , (Von letzterm besonders 


aabe ‚Rec, nie etwas Gutes, indem immer Unqurchy 
eichfigkeit der Hornhaut zurückblieb.) — Unter 
den. ‚Hydrophthalmas behandelt ‚Hr. B. aych die 
Hoperkeratosis,. welche jedogh ganz andere wesent« 
licke. Ursachen anerkennt. und füglich einen andern 


‚Platz, . hätte , finden sollen, fast noch lieber beim, | 


Staphylom. Nach Rec. Erfahrung ist die Ansammlung 
ger wälsrigen. Feuchtigkeit bei Hyperkeratosis eher 
vermindert als vermehrt, wie ihn die gemachte. 
Bunctar lehrte. — Zur Operation des Hornhaut- 
staphylome giebt Hr. B. die von Scarpa, ver- 
besserte Celsus’ sche, die Beer’sche und De- 


mours’sche an, bestimmt sich jedoch. fürkein. — 
Der 
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‘Der Abschnitt über den Krebs des Augen Auten 
}ioäs und Augapfels enthält vieles, wasmit dem heiten. 
"bestehahden neuem Ansichten davon ziicht ganz 
zu verdrägen ist, und Roc. bedauert, durch deh 
beschränkten Raum dieser Blätter, den er schom 
überschriten zu habeh fürchtet, sich abgehalten 
zu sehen, näher auf das einzelne einzugehen. ‚,Alle 
"Theile des Organlimus“, sagt Hr. B. 8, 235. „vor. 
wöglich das Auge und die ihm anhängenden Par- 
bien «ind der carcinomatösen Metamorphose u 
werworfen“. (Das möchte vielleicht maf die Augen- 
ieder, die Bindchmur, Thräwendrüse und Auget- 


- . .muskein mie dem ihnen anhängenden Zeilgeweile 


‘zu beschränken seyn, indem die übtigen Gebilde 
"des Auges, mit Ausmahme der Linse nur fung®- 
sen 'Verbildungen zu unterliegen scheinen, dee 
-Mönge von Präparaten nach zu urtbeilen, die Rec, _ 
zu sehen. Gelegenheit hatıe.) „Jener Krebs, unge 
Hr. B, weiter unten, welcher eich zuerst in Form 
der 'Intaration, als Scirrhus zeigt, ist in sehlek 
"Entwicklung träge, und trägt sich weniger schmal 
auf dis. Cönstitution Gber, als des Marksarkoun) 
welches immer mit der Nervensabstem in genauer 
Berührung steht, in die voraüglichsto. Lebensquelie 
„anmättelber eingreift, und durch disses unmittel- 
. bare Eingreifen auf die Nerven, der ganıen Ca 
stitation schneller eine fehlerhafte Aichtung zu ge) 
ben im Stande ist.n.s. w. umd-S, 244. „Wenn 
der Krebs von .der Retina auisgelt, so. bilder sich 
aime besondere Modißication desselben, weiche uam 
Exit, Report, II. B, MM o 


. 


RO. BE —X& 


** Morkixom madullaris) neun Hr..R- 
heiten. sieht alag den Fungus madullais Es sine. Art Asp 
Krebses ap, die. vorzüglich in genager Berikrung 

Anit dar Neruensulptanz ataht, und, van diessg. ane- 

Acht. (Letzteres wenigeteng jet, nicht atesa den Hall, 
‘ung Bes, zieht Mannoirs Definition. das Mark 
‚achwamıms, der Euisstung aines Thakla in gehirm- 
artigo Masse wit diegem Namen bezeichnet, yuaje 

‚var; Hr. B. aber giebt an einer andern Stelle weir 

445 unten selbst an, dals der Markschwamm auch _ 

in, andern Thailen seinen. Ursprung. nehman könng, 

„nd Rec. fügt. hinau,. des kein faster. Theil dep 
Augen die Linse angenommen , gig. dime: fune 
giren ‚Entssinpgen, geschützt .eay. - Auch ‚acheint 

48. Rac. ‚weniger ‚zwackmälsig, die An: ibrer Natur 


an. vgrechledenarsigen. Krankheiten, wein: Krebs und 


Umrlachwauup,. nur. ala Aherten aiben: und der | 
aa Jueidous anzusehen.) . 

. Daun aweiten Haupttbeil des organischen 
Krankheiten. nehmen die.dn, die von Verände 
sung der Mischung bedingt werden, nnd. 
finden. hieg ‚die. Verdunklungen. und Fierkan. der 
Horabrus, der (giame) Star, das Glawant und.Sym 
elgwin ihmen.Kiatz. Man soll. hei-jhmen, nach<kisn. 

Ru weder. eina Ab- noah Zunahme der. Maseo, 
snuiern ‚auffallende Veränderung der Dualisft. der 
ergrilienen ‚Uhmile ‚beimarken. (Dagegen. ist jedoch 
wu asiunexn,. dafs !bek Hernhautilscken ‚£sat ailensel 
Zmabens an Masse: dısch. Absetsung und. Gerin 
wung. vom. Lymphe worbanden ist, die.Gubstene 


x 
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des Hormhautlamellen .oft aber wenig in ihrer Mi- Augen. 
schung verändert seyn düsfte, Dasselbe gilt theil- mc 
weise auch von dem grauen Stasre. Rec.) ’ 
Die Abhandlung über die -Cataracta ist die 
 verhältnilanälsig gröfste im Werke, wis er wohl 
Auxae, soviel bearbeitete, Krankheit erheischte, 
 Diessenungsachtet ist masches, was in einem Hanı- 
buche nicht fehlen sallte, weggeblieben, oder zu 
auræ berührt worden, und Rec. erinnert hier nur 
an die Disgaose, bei welcher der oft so schwer 
ua erkennenden Cat..rigra fast gar nicht erwähnt 
wird, „Der reine Linsenstsar sagt. Hr. B. 9, 
:ahb, hat eine ziemlich dunkle, gelbgraue Farbez 
der Kapselstaar: ist weilslich. : Bei ersterm hegihsie 
die Verdunklung in der Mitte, bei letzter malte 
vim dar Peripharie”, (was sich oft entgegengesetzt 
verhält, indem Linsenstaar häufig seidenglänzenä 
weile ist, sund die Verdupkkung der Linse, obwohl 
aaten, auch von der Peripherie ausgeht; Bec.) Den 
ängebornen Staar sicht Hr. B. für eine Entwick. 
ungekrankheit an, veranlafss durch aa⸗ Sıahen- 
bleiben der_Linse auf einer frühen Bildungsstufe, 
wo ie tzübe gefunden wird. . Es stimmz dies ganz 
mit Rec. Usberzeugung überein, dürfte aber doch 
wohl einige Beschränkung erheischen. Mangel an 
Kanäbsung und Entzündung werden 'als die übrl- 
gem nächsten Ursachen angegeben , letztere bringt, 
wenn die in Sphacslus übergeht; den hülsigen' Staar 
herwor, Din Cataractu Kenn als bereditäres Uebel 
= 023 


Tr GE B Beck’s 


Augen: 


—. 


- Für dfe Möglichkeit ‘der Heilung des grauen 
Staares durch innere Mittel, ist Hr. B. gestimmt, 


“ und führt deshatb mehrere der, als Stasr auflösenid 


bekantiten, alten Mittel an, neben dem ansiphlo- 


tgistischen Verfahren bei Capsulitis und Lentitis, if 


welchen lotztern Fällen allein, nach Rec. Ansicht, 


von innrer Behandiang etwas zu erwarten steht. 


„Wird der Staar durch Verletzung der Kapsel ker- 
vorgebracht, so erfolgt nicht selten das Verschwin- 
den desselben während der schicklichen antiphig- 
gistischen Behandlong.‘* (In diesem Falle glaubt 
Bec.,. dafs er durch Resorption entfernt wird, wo- 
von er in der That mehrere Beispiele sabe, ohne 
unls das geringste antiphlogistische Verfalisen in 
Anwendung gebracht wurde.) | 

Es folgt hierauf. auf 3ı Seiten eire kritische 
Beschreibung der wichtigsten Operationsmethodenr, 
und auch hierbei hat Hr. B. gezeigt, wie ‚gut er 
verstehe ein Handbuch zu fertigen, indem der 
Keser nicht durch ängstläiche Ausführlichkeit ge- 
peinigt, aber doch in den Besitz der nöthigen 
Kerminisse ‚gesetzt wird; nur scheint es Rec. we- 
niger gut, dafs eine zu ;grolse Menge wi r 
Bemerkungen. aus dem Texte in die Noten ver- 
‚wiesen worden sind, wodurch ‚allemal der gehö- 
sige.- Zusammenhang gestört, und die Lectino er-- 


..schwert wird; „Die Cataracte eignet sich zur Op& 


sation, ‘wenn sie ihre Reife erreicht hat; d. h., 
wenn sie ausgebildet und die producirende Kraſt 
erschöpft ist. So lange der Staar noch in seiner 
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Entwicklung steht, "und die krankhafte "Resctien ‚Augen. 
in dem Linsensystem vorhanden ist, würde der Krank 
operztive ‚Eingriff. die krankhafte Thätigkeis ; auf 
andere Theile des Auges hinübexspielan.“ (Ks 
scheint diese Bemerkung Rec. von äufserster Wich» 
tigkeit, nur möchte er wissen, Woran, man. erken- 
nen solle, ob ein in Frage stehender Staaz, der das 
Gesicht sehr beschränkt, sich weiter ansiilden 
werde oder nicht, da doch hier nicht. biofs. ‚vom 
etwa. vorhandnem entzündlichen Leiden die, Rode 
seyn kann, ‘bei welchem zu operigen gagen. dis 
allgemein bekannten Regeln wmetölst.) — Hr. B. 
zieht es var, auf beiden Augen gleichzeijig.. ne 
operixen, (wovon.Rec. die : angegebenen Vartheike 
nicht ‚verkennt, es aber doch für besser hält, eim 

Auge nach .dam andern zu aperiren, weil im: Fall 
‚. eiger zufällig auf einem, Auge entstehenden Ext- 
zündung, leicht auch, das andere, durch die Opera- 
tion in einen gereizten Zustand versetzte Auge 
davon ergriffen , werden ‚kann; was wenigen der 
Fall ist, wenn man einige Zeit, vielleicht, eine 
Woche oder nach Umständen mehr, verstreichen 
laſat.) „Wenn nur eins der Augen cataraotõs iat, 
so int, ‚sobald die Verdunklung auf dem anden . 
beginnt, Nie Operation indidrt, indera dadıygh 
völlige Erblindung des Patienten verhindert wird.“ 
(Es ist daraus nicht mit. ‚Gewilsbeit zu schen,,, ob 
Hr. B. der Meinung ist, dafs nach Operation, der 
einen Cataracıe die andere sich nicht weiter auæ- 
bilde, waron Rec. einige aufallende Beispieln be- 


a14 Beck's 


Augen: obachtete. Ferner erwähnt Hr. B. nichte von der 
52* verschiodenen Gesichtsweite, einem Ummstande, der 


durch das Operiten des einen’ Auges bei nut ge: 
singemn Leiden des andern eintrkt, und mehrere 
Opersteurs, namentlich Adams, bestimmen nicht 
ober zu eperfran, sis bis die Operation auf beiden 
“Augen angezeigt ist. Erfrenlich ist es Rec., dafs 
e. B. such darin seirier Meinung ist, Kinder zu 
Operiren, wss hier in Deutschland, trotz der vie- 
ten Vortheile, die es gewährt, fast noch gar nicht 
üefolgt wird. Rec.) 

Bei arthritischen Individuen operirt Hr. B. 


mmer mittelet Keratonyzis, um dadutch Verwun- 
dung der fibrösen Sclerotica zu Melden; eine ge-- 


wMs. beachtenswerthe Bemerkung. Keratönyzis 
wird allen übrigen Operstionsmethoden vörgezo- 
gen; Reclination und Depression aber nicht in ein 
gehöriges Licht gestellt, und die, Langenbeck 
 ugeschriebene, Art zu recliniren, dürfte wohl ur- 


sprünglich Scarpa angehören. Unter die Nach-. 


theile der Reclination und Depression ist auch noch 
“aufzunehmen der Druck und dessen Folgen, den 
bisweilen harte Linsen auf die Retina bewirken. 
Zur Vollziehung der Extraction zieht Hr, B. die 
Wenzelsche Methode den Hornhautschnitt zu 
machen, der horizontalen Durchfüsrung des Mes- 
sere vor, worin jedoch Rec., aus mehreren Grün- 
den, nicht deistimmen shöchte Um den Vorfall 
‚der Iris zu verhüten, zhacht Hr. B. den Horn. 
"Hautschnitt etwas entfernt von ihrem Rande; ; 





| Handbuch der Augenheilkunde. urg. 
istdide dem'Verfahren Warärdps ähnlich, Ger aus Angen. 
denmielbeh : Grunde ‘dem: Hornhautschnitt Mg hauen 
nacht *), verdieht aber keine Naehahmung:- BEN: ! 
Nch' erwähnt Hr. B. noch “eines, von Adkme dn«" 
gegebenen Verlährens, mktölst weichem er Seterv:- 
teöftysis und "Ketatomie vereint. ‘(Hierzu idt "Zu 
Beilorken,, dafs dies’Adams nur in einem Palle- 
that,- wo er wider  Vermiuthen, nachdem er Ale! 
‚Nadel zur Zerstückiimg eingeführt hatte; een zu/ 
batten Kern der Linse: fand} der’ini die vordere 
Augerkammer gleitete un 'extrahirt wurde, mit: 
tet eines kleinen, in die Flornhant temathten 
—— Rec.) Wal 

- Sür Verkütung von Entzündung; nach geihäch-' 
—— — empfiehlt "Hi. B. die Uhwen: 
dung kalter Urnschläge, "vorzüglich des Bleiwassers,: 
wontt er:erst nach 5 Tagen, wenn kein Schmerz: 
ish Auge oder Kopfe Entzündung anzeigt, aufkort. 
In den meisten Fällen dürfte dids wohl unfiöthik‘ 
seyn; und bei, za Aheumatismus geneigten, Per- 
sonen sogar «üble Folgen’ nach sich ziehen. Ganz? 
übereinstimmend aber ist Rec. mit der‘ Erfahrung. 
des-Hrn. 'Vfs., der bei‘ "Augenentzündung dyscera-' . 
sischer Personen, während der Entzündung nie 
Nutzen von Antiarthriticis u. s. w. gesehen hat, son.‘ 
dern’ sie mit den gewöhnlichen antiphlogistischen 
Miıtein bekkinpft. “ 





) Wasdröp, James, Observariöns ou a mode of ma-! 
king the incision of the cornea, for the extraction 
Of the cataract,. London 1818, 8 _ 


x 


36:7. Becks, . 


Ausen- . Dem Gleuom ie eurweder Holge der Entzün-. 
heittn. diggdung der Glasliept, die vornehmlich dusch gich-, 
tiechee Sahrotitie bedingt wird; ader eg entwickelt 
eich allmählich nach vargängigen. Zeichen. ‚von: 
Amanrose.. ‚klinsichtlich des Wesens dag Krankheit. 
Bacht Hr B., dafe des Glaxom in YVerdunklung 
dep Gisshörpers , orgspischer Krankimit der Asine. 
nad Cheriolden, alq einander, gegenseitig oatzande- 
Unssehan, gewühnlich vereint bertehe, 3 
Des dritte Haupstcheil dex przmischen 
Kumkheiten handelt von. dem Schwinden dee 
Auges und. dossen Theilen: namentlich vom 
der Madaross, dem Entropium, von der ..Die- 
sichiasie, vom der Phihisis und Atrophie des Auge. — 
Bam Ausschneiden der Hautfalte bei. Katrapum: 
und. Trichiesis eropfeblt Hr, B. die, smatamische. 
Rincetie oder Langenbech’sche Entropiymzan,- 
5% zwei freilich sehr verschiedengrtige Instruments, 
von, damen das erstere ‚nicht. eben empfahlunge: 
wärdig ist. . (Rec. wundert, sich, der Zangen. Bay 
{8 Himlys, Gräfes, Hellings, Barattas 
nicht. einmal erwähnt zu. finden, welche säunmylich, 
dar Langenhock’schen nicht nachstaken,).: Zur 
Vereinigung der Wundränder bedarf man gewöhn- 
lich mehr ale 2 Ligaturen. Das Verfahren War- 
drope ist nur in einer Note angegeben, und,.narh. 
a Rec, Erfahrung darüber, viel zu gering ‚geschätzt. 
Zur radicalen Heilung der Trichiasis wird die, von 
Jäger vorgeschlagene, Ahtragung des Gilierrundes 
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ampfohlan, : der Mathode omarem In gar Anm. 


nicht erwähnt. — . ⸗ 
Drizte Claass. Mechanische Kranke 
heiten. Der erste Haupttheil handel. von dem, 
Störungen. durch sbnormen Zusammen.. 
hang und enthält folgende Capitel: Aschylohle- 
pheron und Symblepharon,: Verengung: und. Var-, 
schlielsung der Popille. Synechia anterier et ppste- 
rior. Thränenträufeln. Geschwiilt und: Eistel: 
den, Thräwensuchen. Xeroplshalmos.. Die zur Ex, 
öffanrg einer kümetlichen Popille angegebenen. 
Operetjonen sind gut dargestellt und gewürdigt, (nur, 
scheint @s Rec,, ala wenn die vortreffliche: Methode, 
Maunoir's noch zu. wenig: gegen. die Adam 
sche Koraomis hervargebahen wäre,Sweiche, aufser- 
dale sje nur eine geringe Modificuion der Che 
aelden’schen und. Sharp schen ist, gegen dag 
. wightiggte und ‚erste Princip bei Bildung  künat- 


haitey« 


licher Pupillen verstälst, nämlich die Linae und 
: ihre. Kapsel klar zu ‚erhalten, wenn sie ‚nicht gs 
tribt ‚ask. ‚ Aufserdem ist, mach Adams .eignem, 


Bekenntnisse, bei seiner Methode das ‚gleichzeitige 
Lasreilsen der Iris. vom Ciliarligamente achy schwer. 
zu verhinderny weshalb sie auch von keinem an-. 
dern Operateuz befolgt wprden ist. Rec. ) Die Corec· 
tamie stellt Hr. B, vielleicht zu schr in den Hinter» 
gründ, ‚werin er $. 361 sagt: „die Anwendung 
der Iridectomie wird sich guf wenige Fälle beschrän- 
kon“ ms. w. Zur. Vollzichung der Coredialysis 


enpfchli es ‚Ansonderheit die Methoden Langen 


\ 
⸗ 


dı8  Beeks ı 


Angen- Beiks, Erikee: Beisingers, Kiebt jeaioch are 
—— sterer den Vorzug. (Rec. glaubt in den mehrsen' 
Filleh mit dem einfachen Mohrenkeimschen 
Häkchen auskommen zu körinen, indem es nur’ 
uf richtige Handlaburg ankommt, ‘wie die glürck- 
ltchen Operstioneh Jägers beweisch, der ed: 
stoch’ jetzt fast 'ausschtiefelith desselben bedicht:) 
+ Bas Phrränchträufeln, Sılicidium"lachrymarum) 
ilitet· Hr. B. "einzig von eitem felflethaften Zu-' 
ständd der Thränenpünctchen und Esmälchen ab, 
was schwerlich’ allemal der Fall seyn dürfte. Un- 
'tör'üeniselben Capitel handelt er auch von der so’ 
dehr verschiedenen KEpiphöra. Zur ‘Operälion der’ 
Thränenfistel empfiehlt Hr! B. die Eröffnung des 
Nasencanals mittelst "eines silbernen Stifts und der’ 
siächtierigen Kinlegung' einer E saite, die xhan nach: 
4 Wochen it einer A oder’ D saite vertauschen 
solte. “Ist diese auch 4 Wochen getragen, so kön- 
ie man ein kleineres Stilet oder eine Fadenschlin- 
ge einlegen. . Dies schon oft beriutzte Verfahren, 
soll noch günstigere Resultate als das Joubert- 
Dupuytre'n’sche geben, nach dem von 20 Kran- 
ken ı6 völlig geheilt werden. Anderer Erfahrun-' 
gen bestätigen dies jedoch nicht in de hohem Gra- | 
de. (Im Ganzen scheint Hr.B. bei Verstopfangen 
des Nasencanals zu sehr für die Operation ge- 
| «immt zu seyn, da doch noch oft durch fortge- 
setzte ‚Bemühungen, ‚ auch bei anscheinend hart- 
näckigen Verschliefsungen, Eröffnung desselben er- 
zeicht wird. Rec.) Im Fall der natürliche Weg nicht 
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herzustellen möglich ier, sofl man mittdet' des Angen- 


Pott’schen Tröiacarts einen neuen darch dab du 
Thränenbein bilden. 

‘ Den Beschlufs dieses schr vorzüglichen Wer- 
kes nrachen 82 auf’ die Augenheilkunde Bezug 
habende Arzneiformelri, die gut zusammengesetzt 
und für geeignete I Fälle empfehlunge würdig sind. 


; 4. Radius, u 
ee —— 


10. 


4‘ 0. 


Krank 


Jahrbücher der. ambulasorischen Klinik, 


Zlinik.zu Halle. Herausgegeben. von" 
Petar Krukenberg (,) der Heilkunde u, 
Houndarsmeikunde Moctor, Professor der 
Medicie an der: ver. Umvers. ' Halle- Hit 
'temberg. Zweiter Band. Halle bei: 

. Curt 18235 III, 0.4055. 8. 


' Schon in der Vorrede des ersten Bandes die- 
ser Jahrbücher (der vor drei Jahren (1820) er- 


schien) ’hat sich der Hr. Vf. über Plan und Zweck 


derselben hinreichend ausgesprochen. Das Wich- 
tigste därin war, über die, dusch die Thätigkeit 


des Vis. 'gestiftete, ambulatorische Klinik von Zeit, 


zu Zeit eine öffentliche Rechenschaft abzulegen, 
und dann, durch treud Darstellung der beobach. 
teten Krankheiten nach Kräften zum Gedeihen 
unsrer Wissenschaft beizutragen. Hr. K. gab des 
halb eine Nachricht über Entstehung und Fort- 
gang seines wirkungsreichen Institutes und eine 


zu Halle, 
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te. Beschreibung einiger Krankheiten, die vorzüglich 
gehersscht hatten ; (Gallen - ‚ Nervren-, Katarrhal» 

‚ und rheumastische Fieber, Keichhusten, Masern 
| und Scharlach). Ein solcher Plan käfst sicher viel 
Lehrreiches. erwarten, und es kann nur an dey 
Ausführung gelegen haben, wenn des Hrn. Vis. 
Werk vielleicht weniger Theilnahme erregt hat, 
als er. hoffen ; konnte, Plan und Ausführung 
sind nichtsdestoweniger hei „diesem vorliegenden 
' zweiten Bande durchaus dieselben geblieben. Hr. 
K. giebt Nachricht von dem Fortgange der Klinik, 

" and. (wie im ersten Bande) Witiorungebeobach- 
ungen aus den betrelfenden Jahren, worauf all- 
gemeine Darstellungen einiger Krankheiten und 
zuletzt Krankengeschichten von- andem :sdiinern 
Fällen folgm. .Der Vf. giebt, interessante Tabel- 
len über. die vorgekommenen Fälle, belebt aber 
dies Skelett nicht etwa durch Nachrichten über’ 
den Gang ‚der geherrscht habenden Epidemicen, 
über die Art und den Erfolg der ‚Behandlung ge- 
wisser wichtiger Krankheitsformen, wie etwa der 
Syphilis, ‚Epilepsie, des Veitstanzes (den doch der 
Hr. V£..nach den Tabellen fast immer geh eilt 

- hat), der chronischen Hautausschläge, ’ der Fulsge- 
schwüre, des Gesichtsschmerzes (se chs geheilte 
Fälle werden aufgeführt!), des Croup (der ein 
unddreilsig Mal glücklich behandelt‘ wurde) 
m. e. w. — über die Durchschnittsdauer der Kran- 
kenbehandlung, über die Kosten derselben ; ; ferner 
über die Krankheiten der verschiedenen Beschäfti- 
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gungsarten ‘des Volkes u. dgl. m. — — Lmter xiinik 
Gegenstände, die allein Werken dieser Art eine” Falle 
köhere' wissenschaftliche Bedeutsamkeit geben kön- 
‘nen. - Was 'der Hr. Vf. statt aller dieser Mitthei- 
lungen liefert, wollen wir verguchen, in einer kur« 
“zen Darstellung der Einzelheiten zu zeigen. | 

1. Fortgang der ambulatorischen Kli. 
nik zu Halle, Seit 1319 ist die Universitäts. 
klinik imit-der fiüühern (Privat-) Klinik vereinigt, 
und die jährliche Unterhaltungssumme für Beide 
auf 3040 Athlr. festgestellt worden. Im ‘vierten 
bis siebeniten Jahre der Klinik (welchen Zeitraum ' 
der vorliegende Band umfalst), zählte das Institue 
im Ganzen ı58 Zuhörer, Wenn wir die Summen 
det mitgetheilten Tabellen berechnen, so ergiebt 
sich, dafs in diesen vier Jahren 8460 Kranke zur 
Behandlung aufgenommen wurden; von diesen . 
wurden 7128 geheilt, und 566 sind (davon 2ı ohne 
‘Arznei bald nach der Aufnahme) gestorben. Das 
Mortslitäts.- Verhältnils stellte sich also in dieser 
Behandlung wie 2: 15, oder »s starben 63 vom 
Hundert, ein Verkältnifs, welches günstig genannt, 
wobei aber nicht: übersehn : werden 'muls,; dals 
leichte oder selten‘ tödtliche Krankheiten, wie 
Rheumatismus, Krätze und verwandte Ausschläge, 
'Syphilis , Contusionen, Catarrhe n. dgl. nach den | 
Tabellen in sehr großser Anzahl vorgekommen 
sind, a 
| I, "Wetterbenbschtangen von. Herrn 

Bullmann geliefert. Ohne alle und jede Bezie- 


= 


Klinik 
zu Halle. 


[17 ."Krukenberg’s 


hung auf enibehgieche Vorgänge im: manschlichen 
Körper .liefs der. Hr. Vf. auf siebenzig Seiten 
diese, Monat für Monat treu geführten, Witte- 
spngsberichte aus vier Jahren hior abdrucken. Qu 
bonn? Von einem so.treuen und scharfsinnigen 
Beobachter, wie Hr. K., hätten wir hei dieser Ge 
legenheit Belehrungen über die ätiologjschen Ver- ' 
hältnisse der Witterungs-Veränderungen erwartet.. 
Il. Prüfung der Luft und Brunnem 
wässer in Halle, von Hm. Dr. Meilener. 
W. Der hitzige, innese Wassexkopf. 


Der VE. wählte zu seinen Darstellungen einzelner 


Krankheitsfoxwmen diesmal die gensnnte Krankheit 
und die Ohren- und chronische Magenentzün- 
dung. Eine gelehrtere Schulbehandlung in den 
Beschreibungen verschmäht, Hr. K, und zieht in 
dieser Beziehung die seine Naturbeobachiung vor, 
indem er aus den vorgekommenen Krankheitsfäl- 
len das vollständige Bild der Krankheit zusam. 


mensetzt, und zugleich es auch noch in wichtigern 


einzelnen Krankengeschichten (deren dieser Band. 
in dieser Art 58 auf Einhundert und vierzig 
Seiten liefert) wiederholt. Seine Beschreibungen. 
sind echr trelllich, concis, klar und bündig, und 
a20 wird jeder erfahrne Arzt namentlich die Der 
stellung des Hiydrocephalus acutus, auch nach dex 
Bekanntschaft mit den schon vorhandenen Meister- 
werken darüber, mit wahrhaftem Interesse lesen. 
Hr. K. zeigt sich als einen von. denjenigen heu- 
tigen Aoraten, .denm Entzündung: die Grund 
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| amerk Ik, um, malche. die ‚ganze, Nosologlo eich xunie 
dreht, (wir wesden bei Gelsgenheit der ‚Magen, "" Halle 
‚atahrdung..darapf zurückkommen) und. sp, ba» 
‚ht, auch. sein: ganpex: Heilaypazat, dem eine, be 
‚anders für dep klinischen Untezzicht.höchstzweck- 
zuälsige und lobenswerthe. Einfachheit eigen. ish 
‚it wenigen Ausnahmen in, dreister Anwend 
der sptiphlozistischen Methode. - Aderlafs, Blut- 
ägel, Calomel, ahfährende Salze, Jalsppe, Salmiak, 
kuhlende. und eröffnende Qlystigra u, dgl. Anden 
sich, wie im. axsten Bande, auch hier. überall, an» 
gewandt und, empfohlen, Besanders liebt der Vf, 
(sais ‚dep. englischen Aeraten) upter, den- ianern 
‚Mitteln das. Lalomel; dm Hydrncepfialus acylus: 
" zhahmied mianche Kinder :bis zu ihrer Glnesung nach Myäroce- 
+ and nach-Suultig, sochszig, bis nahtzig Gran Ca- — 
dom⸗. Nur bei sinigen- entstand. dabei zuletzt. einp 
‚mäfsige Salivatign, bai eipem, dreijährigen Mädchen 
‚ aber wurde der Speichelflufe so stark, dals ein klei- 
nes Stück "des Oberkiefers dabei userotisch und nach- 


her abgestolsen wurde. “ 6. 2) 


.Doch' war ‚der Hr, vs. bei seiner Behapdlung“ “ 
desrhätzigen VVancrkopfs glücklich, demn.ıvon.ge 
Keanken ‘(die im Gansan, nach den Tabellen, be. 
‚handält -wusdän,): starben. ihma me Ad, .alsp kaum 
‚die. Hälte. Bei Erwachsmen. ‚und, Kindern ‚von 
6, 12 Jahren wurds Aufıngs verbältnifsmäßlg 
stirk zur ‚Ader ‚gelassen, und, dann Biutigel. gesetzt. 
Kindie. unter. sechs ‚Jahren bakamen, zwei bis väer- 
sehn :Bintigel. um Suzn ‚und :5ch)äfe, Diese Bint- 
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Hyäroce entsiehungen- wurden Wiederhoft, tie die —E 
eit der Sınptome nachliefe. Glcich danach vor- 
den 'abführende Mittel angewandt, vorzüglich (e- 
Tomel, stündlich zu einem halben bie gansen, selt- 
ner stöndlich zu zwei Gran. Bei schr wägem . 
‘Unterleibe wurde dissein Mittel noch Jalappe zu- 
gesetzt, und auch wohl kalte Essigelystiero zur 
"Dämpfung der Hitze, oder abfühtcnde Ciystiowe 
angewandt. Die herrlichsten Dienste leisteten kalte 
Umschläge und Bogiefsungen des Kopfs, wenn sie 
fräh und andsuernd gemacht wurden. Sinapis-- 
nen und Vesicatore wurden als Ableitungen auf 
die untern Theile benutzt.- Die Kranken wurden 
dazu auf ein kühlendes Regimen gesetzt, und vor 
zu ‚starkem ‚Lichte geschützt, „(Gewils ist :diess 
Behandlung des hitzigen Wasserkopies, nech un- 
'sern. jetzigen Erfskrungen, die einzig wahre und 
'heilsame, und: was sie, mit Kraft und Andauer . 
. angewandt, zu leisten vermag, das hat auch Bec. 
oft erfahren.) 

Ohren- V. Die Ohrentzändung. Eines der in- 

“ang teressantesten Capitel, worin'der Vf. nach einan- 
der den Verlauf der äulsern und der ksmern Okilis 
beschreibt. ‘Aus der Behandhung "wülsten wir 
nichts Neues herauszuheben. Langwierige Ohresi- 

‚ Hüsse behandelt Hr. K. mit den: bekamsten. Mie- 

5. teln. Jeder, der dergleichen Uebel zu heilen ge 
nNneasbt hat, ‘weils aber wohl, was diesa Mittel. isi- 
sten! — So wie überhaupt in dieser Klinik -üle 
anatornisch - pathologischen. Sectiowen :zmit - selthen 


und 


\ 
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wand shusterhaftem Eifer gemacht werden, wie es Ohren.” 
ffberall aus den Jahrbüchern hervorgeht, 0 hat mm 


der Hr. Vf. auch keine Mühe geschent, bei Ent- 
aündungen des Oprs genügende Sections- Resultate 
zu sammeln. WVir tbeilen, was er gefunden, mit: 


Das Trommelfell war in den meisten Fällen mehr 
oder weniger zerstört; die Gehörknöchelchen fehl. 
ten meistens ganz und gar, die Pauke war mit bin. 
sigem Eiter gefüllt, an ihren Wänden cariös. Nichst 
selten verbreitete sich diese eariöse Zerstörung von 

j der Paukenhöhle aus zum Varhof, zu den Bogen- 
gängen und zur Schnecke „ so dafs das ganze Felsen. 


| bein in eine eariöse Höhle verwandelt und mis 


brandiger Jauche angefüllt war. Di, wo der Zi 
senfortsatz mit gelitten hatte » fanden wir die Zel. ur 
len’ desselben von Caries angegriffen, In einem ganz | 
verkanniten und vernachlässigen Falle hatte sich das 
jauchichte Eiter darch den Processus mastoideus ei- 
nen Weg nach aufsen gebahnt und sich längs dem 
(längs des) musculus sternorleidomastoideus his zum 
Brustbein im Zellgewebe verbreitet. Einmal fanden 
"wir den Zitzenfortsatz angeschwollen und in eine 
“ weiche, käsigte, ganz gleichförmige Masse verwan- 
delt, die sich sehr leicht serschneiden liofs. Zuwei- 
len erschien das ganze Felsenbein ungewöhnlich 
wech. Die aligemeinen Bedechungen des Kopfes,. 
die Mäute des Gehirns, die Gohirasubetans aelbst 
_ waren ander kranken Seite nioht selten ungewöhn- 
"lich blutreich; swischen den Hirnhäuten fanden - 
', wir oft Ausschwitzungen von Wasser oder "plasti. 
scher Lymphe, in «den Seitenventrikeln einen U- 
beswag von plastischer Lymphe, oder eine Anhau- 
£ung von ganz klarem oder von geiblichem VVasser, 
Krit. Repost. III. B.0,H, pP 
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Ohren. ‚die.in mehseren Kallen. vier bis acht XUssen, ketkags 
ung ‚ Aechnliche Ergielsungen, die aber meistens erwas 
"blutig waren, zeigten sich an der Basis des Schä- 
dels und im Canale der Wirbelsäule.“ (Die letstern 
Sectiousresultate waren doch abe® wohl offenbar Fol- 
.:gen einer, zugleich Mit der Otitis Äagewesenen Ge: 
birnentzändung. Rec.) — „In, mehreren Fällen 
u ‚ fanden wir das kleine Gehirn an der Seite des vor- 
züglich leidenden Ohrs ganz und gar vereitert; 8 
stellte dann einen Balg dar, etwa von der Größe 
eines Borstorfer "Apfels, der eine gelbliche, eiterar-, 
"tige Feuchtigkeit enthielt. In einem Falle, wo die- 
ser Eiterbalg durch eine sariöse Oefnung mit den 
Zellen des Zitzenfortsatzes communicirte, war das _ 
Eiter in demselben ungemein stinkend. Da, wo das | 
ganze innre Ohr. darch ‚Caries zerstört war, fanden 
wir den Theil der harten ‚Hirnhaut > der den hran- 
“ken Felsentheil bedeckte, merklich verdickt ‚mit 
“vielen Tuberkeln besetzt, and das Gehirn an dieser 
Stelle schr weich und livide. : Mitunter fanden wir 
eine cariöse Oeffaungim Felsentheile des Schlafbeins, 
wodurch sich die Jauche .einen Weg i in die Schädel« 
höhle gebahnt, die Häute und die Substanz des. be- 
nachbarten Gehirns stark entzündet, in Brand ver- 
setzt, und die Knochen an der Basis des Schädels 
eariss: gemacht hatte,“ 


‘ 


Magen- vi. Dis chronische Magonentzündeng. 
—— Unter dieser Rubrik vermischt der Hr, Vf. ganz 
offenbar sehr verschiedene Krankbeitsformen ‚die 

‚ ef alle, gegen die gewöhnliche Annahme. und ge- 
gen die hergebrachte Bedeutung des ‚Wortes: : Ent- 

-  züundung nennt, So iechnet er dazu, wenigstens 
beschreikt... er bier symptomatisch, den wehren. 


N 
Br 


t \ 
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Mageukrampf, "dmpfiehle auch (8. 279) eine Magen- 
“ großse Reihe von wähsen Antispusmodicis, ja ot beine. 
rechnet sogar Krankbeiten, die offenbar, wenig- 

. steris nicht peimär, im Magen ihren Site haben, 

"wie: Kranklıeiten der Milz, Leber u. dgl. mit hier- 

bes; Hir. K. führt selber in den Sectionsresulta« 

ten an, dafs öfter die Milz, Leber, Gallenblase, 
Nieren pathologisch desorganisirt gefunden worden: 

alle dieses Fälle aber kann man wohl streng lo- 
gisch nicht unter die Krankbeitsform der chroni- 
schen Makenenteündung zusımmenfsssen. 

VE Einzelne Krankheitsfälle, - Inte- Krank. 
rssante Kraukbuitegeschichtn von Markgeschwäl. "Fülle 
sten 'im Gehirn, Bintgoschwulst am Kopfe, (bei 
einem drei Wochen aken Knaben: sie ward durch 
ein Causticem glücklich behandelt;) von gallerter- 
tiger Erweichung des Magens und der Gedärme, 
(drei lehrreiche Fälle, alle bei Knaben und bald _ 

ı nach der Entwöhnung; ; die Krankheit verhielt sich 
durchaus so, wie sie neuerlich Cru veilhier «o 
wahr und treffend beschrieben hat*), und wie Rec, 
auch unlängst sie wieder bei einem. sechs Monate 
alten Wiädchen beobachtete ;)- von Krankheiten der 
Leber, (drei Fälle) von einer entarteten Niere (ei- 
"ne, mit käsigter Substanz gefülke Sackgeschwulst, 
sals an der, ähnlich” veränderten rechten Niere;) 
von ‚Intuseusceptionen, (zwei Fälle) von inneren 





. ’ e ._ eo 
9) 8, krit. Repertor. DJ, 3, 8. 305 sq. 
j or “ d. Red. 
Pa 
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Darmeinschrfürungen, : (ein -Ishrreicher Fall; ein 
a2jähriger, gesunder Manz bückt sich, bekomme. 
sogleich heftige Lieibschmerzen, die sich zuweilen 
bis zur Wutk steigern, und stirbt in-der zweiten 
Nackt; man fand eine, durch das ungewälinlich 
gebildete Netz bewirkte Darmeinschnörung und 
ihre Folgen) und endlich ein interessanter. Fall vor: 
“inem syphilitischen. Auswuchs aus der eignen 
Scheidehaut des Hoden, der nur allein durch den 
Gebrauch, von vierzig Gran Sublimat innerlich, 
und einer, fast noch einmal so grolsen, Menge äu-: 
Sserlich angewandt, gründlich gehoben wurde.’ 

Des Hr. Vf. hat Sprach-Eigenheiten, wie .:fol-. 
gende: „„duschlällig*, ‚azast: an Durchfall leidend, 
„matsch‘‘ stattbreiig, „eine schöne Geschwalet‘‘,. 
„das Gesicht gewann ‚hippocratische Züge‘, 
y. del. m "Wa 
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" No. 1. Journal der practischen Heilkun-. 
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ner. 1823. Juli., Angus, u. September 
Bistober Heft. ° 
u 4. Journal der Ebirurgie u. Augen 


Momög- 
pathie. 


heilkunde Her. v. Gräfeu. v. Wak 


shor. V. Bd. gtes Heft. Ä 

— 5, Zeitschrift für dieAnthropologie. 
Her. u. s. w. von Nasse, - Erstes Vier: 
teljahrheft für 1824. 
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I. 


No, ı. November - Heft. Hr, Medicinalratk 
Dr. Widnmann theilt uns seine Ideen und Er« 
fahrungen über Hahnem anns Homöopathie mit, 


Sehr wahr bemerkt derselbe, dals die aulserordent« . 


>» 


liche Kleinheit der Arzneigaben uns von Versus 


chen und Untersuchungen schon um deswillen 
nicht abschrecken dürfte, weil auch die kleinsten 
Doses eines kräftigen Arzneikörpers auf den ins 
unendliche (?) sensiblen Organismus zu wirken für 


hig wären. Richtiger sey es, die Grundgeseme 


der Homöopathie zu prüfen, zu beweisen, ob die 
bier angegebenen Naturgesetze sich auch wirklich 
als . solche nachweisen lassen, widrigenfalle man 
dieses System als ein !Ingenü commentum seinent, 
kurzen Schicksal überlassen oder geradezu verwer- 
fen, solle u. 8. w. 


Als . Grundgesetz der Hahnemannsches 
Lehre wird nun folgender Cardinal - Satz: dafs 
zwei ähnliche Krankheiten, wenn sie in einem Or- 
ganiemus zusammenkomımen, einander- aufheben, 
vernichten, dals also. eine Krankheit durch eine 
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Hemöc. Arsnei, die für sich ims gesunden Körper im Stan- 
pathie 46 ist, eine ähnliche Krankheit zu erregen, schnell 
„nd dauerhaft geheilt wird und gebe werden 
muſa u. s. w. in Betracht. gesogen und mit Fug 
und Recht dagegen erinnert, dals edhon-die Grund- 

Jage dieses Gesetzes itrig «ey, inden nar zu eft ' 
mehr als eine einaige Krankheit Start fände, wel- 
ches um so weniger verwundes dürfe, da unser 
Organismus nichts Einfaches sey, da. er, aus meh- 
fern Organen und Systermen zusammengesetzt, auch. 

eine so unwandelbare Einheit darzustellen nicht ver- 
‚möge u. a, w. Die vomVf, hier aufgestellten Be- 
weise sind gut gewähk und ausreichend. Hierauf 
bemüht sich Hr. Dr. Widnmann zu beweisen, 
deals es irrig sey, mit Habnemann anzuheh- 
men: „dals in der dynamischen Welt zwei sehr 
ihnliche Kräfte sich schnell. und dauerhaft indiffe- 
senairten”“, und erinnert, dals wir ja die Gesetze 

der Dynamik nicht kennten und muthmasafslich 
auch nie erkennen würden, : dafs es naturgemülser 
a4oy anzunehmen, dafs vereinte ‘gleichartige Kräfte 
“ Geh höher steigern, ein gröfseres und stärkeres 
Resultat ihrer Wirkung hervorbrächten, dafs die 
Wirkung im geraden Verhättnifs zur Qualität und 
Quantität der Kraft stehe u, s, w. Rec. entkäle 
sich, die trefflichen Belege für des Hm. Vie, Mei- 
wung hier namentlich anfenführen r 
Beireffend die Octillien » oder. Deeilkionfacher 
Verdünnung der Arzneikösper, wird sehr richtig 
bameudit, dals mem au ungemein kleine, Daats.Arı» 


or 
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geilen lehrt. mehr hamäppathisch nennen. könne, tomös. 
da «ig in. dmer Gabe durchaus keine ähnliche pathie. 
Wirkang mehr hervorzukringen vermöchten, und | 
dale des ata quad posesı, prasdicani da tote, potet etiam 
grasdkaridepersibus in dem Binme umzichtigsey. VVahe 
umd zichtig. ieh die. Bemerkung des Hın. Vfo., dale 
unserer Krfahrung zu Folge die Grundidee des al4 
Inpsthisshen und hemöopsthischen Systems, näm- 
lieh der Erfahrungssaus: daſa Contraria: centrerlis 


" gurastug, und. ebenfalls similia similibus curamur alt 


hewalcheitet und. asttsam., documentirt ankeschem. 
warden  manls. (Aber Rec. fügt binzu, dala das 
wie und’ warum.schwer nachzuweisen seya dürfe: 
6! — Doch stianmt er Hrn, Widnmann darin. 
volkoummen hei, dale. die. Homöopatkie ums: 
veranlassen aplite, "baldigst Revision mit unserem 
Arsneischatz vorsunebmen. und uns zu bestreben,: 
die Araneiformeln. einfacher zu entwerfen, auf dels. 
wir endlich einmal erführen: durch welckes Mite: 
tel diese oder jene Krankheitsform gehoben ward. -r. 
Weun alle. Azenaikörper sa mächtig wirkten als. weis ı 
fser Arsenik, Kupferoxyd, Quecksiibersalze u. WW, 
a0 lohnte es der Mühe, sie ‚in kleinster Gabe zu 
versuchen, da.sber. die Narrheit soweit geht,. 
gdeſa man die minder wirksemen,. ja die unbeden- 
tsndsten Deogesu in :Miliomen Theile sondert und: 
während diesem. Possenspiels, die Kranken dee) 
Gefshr aussetzt, einem so lächerlichen Experimen- 
tiren zu unterliegen, so kann man angehende Aura- _ 
te nicht genug warnen, sich vor komöoparhischer 
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Menpe- Anmeckung za bewahren 9%. Da tun Mabne. 
mıanns Schriftei auch ins Fransösische, Eihgli-. 
sche und MAussische übersetzt werden, so weollsn 
wir erwarten, welches Urtheil die Aerzte des Aus- 
landes über dieses System, das in Deutschland 
schwerlich Epoche. machen wird, iillen werden. 
Rec.) | j 

Krank. - Hr. Dr. C. E. Fischer enupricht dem Wun- 

Beiten sche der Practiker; indem er von Zeit zu Zeit die 
burgs, Besultate seines gedaiklichen ärztlichen. Wirkeus. 
zur Pnblicität bringt, die um so höhern Wertk 
haben, da der rühmlichst bekannte Vf., als ein vor- 
trefßicher Meteorolog, die äufsern Kinflüsse richtig 
würdigt, und durch naturhistorische Keimtnisee- 
unterstützt, den Krankheitsberichten das Gepräge 
vielseitigen Interesses zu geben vermag. — Für 
ausübende Aerzte findet sich in. den klinischen: 
Auszügen des Hrn, Geh. Hofrath Schäffer und: 
in den eo eben erwähnten eine so. gediogene Aus« 
bente , dafs dieselben. als eine Zierde des Hufe- 
. Nandschen Journals betrachtet. zu werden ver-. 
diesen. 

Friesel- Hr.. Dr. Speyer, Physicus zu Bamberg, be- 

Eridemie. nzeibt hier eine im Jahre 820: in einem Dorfe- 
bei Bamberg verbreitete Frieseikrankheit, die au- 
ter der ausgezeichneten Bösartigkeit (denn ss star- 

: ben, Isider. von da Kranken dı, folglich mehr als. 


f 





©) Vgl. das Urtlieil Aber die Homöopathie 1, 1.S.65u8 
des kein Bepere Bed, 
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ie Ei) nur noch die mietkwärdige‘ Bubäehl- Yıleret- 
-kung darbietet, dafs eich bei den Leichenöffnimigen"" 
TERRE den Merkmalen -der Üntzündung 'an der 
„ercu. und dem Herzen auch deutliebe Spuren:;des 
über ‚letzteres Organ verbreiteten Frioselansschlägs 
zeigten. -{Dafe der Friesel :gröfstentheils eittzünd: 
licher. Art iet, und. dals bier die serösen Hiuid 
und. namentlich der Herzbeutel auf. der-innerm: 
Pläüche- entzündet vorgefusüen. werden, wur länge. _ 
bekannt. Es fragt eich nur, 'ob. die. aufgefundnum 
Bläschen. wishlich Frieselausschlag,. oder nicht: viel- 
mehr Produst: tzanssudativer Emtzündung waren? 

‚ Rec.) Wiehtiger schien ‚Rec, des praotusch: ticie:. 
tige. Verfahren. des Hrm. Dr. Speyer und a 
stimmt ihm- und Hrn. Stsatsesih Hufeland der- 
innen vollkommen. bei, -dafs die, in Frieselspide.. 
zuien oft. angeseigten Bihutentziehungen. cum. grano 

. salis: untemmommen werden müssen, dals former 
kein. zu wasmes Verhalten. hier Statt finden darf, 

und dafs endlich die Minereleäuren das sicherste 
Antiphlogisticum in dieser Krankheit. abgeben. 

(Er behandelte so eben während einer sehr ausge». " _ 
beeitetari Masernepidemie auch sporadisch: unter» - 
laufende Frieseikranke und Scharlachkranke, und. 

alle gensson hei einem mehr. kühlen Begimen und 

der gegebenen Vitriolsäure. Doch vergesse men 

nie: von Zeit zu Zeit ein Paar. Löffel. einer äh- 
land sbführenden Salzmixtur zu geben,. und da, 

wo dennoch profuso Schweilse den Erieselkranken 
erschöpft haben, jwährend der Abschuppung zu 


1 


Be Geis der donmaln | 
Medici. ksperns Extracten und dam Fix. uitriol. An: Eben 
Beobach- zugehen. Be) . . ; 

ns Der gelainte Fr. Dr. Pitschaft m. . Heideh 

besg ziert dioceo Heft dureh hachet istercumne 

Vergeichungen älteser ugd nenerer Heilpeacaduree 

2.0.0 und fügt ‚die. eignen Jusenewertban Kar 

Gbrupgen hinzu. Im Auszug. diese wieder zu 

‚gebem ist, da os Aphorismen und Fragmenie eind, 

| eine reine Unmöglichkeit, daher wir aul das Or 
- ginal selbst verweisen. 

Aus,der Rubrik der kursen Nachrichten würden 
wir, wenn .cı Zeit u. Raum verstattaten, die Haisebir 
merkungen des verehrtenkirn. Herausgshers u. densen 
Mehrreiche Beinerkungen über Karlsbad u. Marienbad; 

‚ Zger und die schlesischen Bäder und. Brunnen 
hesausbeben; allein. da wir dieses: au thun, Am 

- iamd nelımen müssan, so entsprachen .wir dem 
Drange unsers. Gefühle, indem wir umsese wils« 
und: lehrbegierigen Collegen auf diesem treilichen 
"Aufsstz von Amtswegen: aufmerksam machen, 

Das Dacember - Heft. bietet uns den elf: 

“ ten Jahresbericht des Königl.. Peliclinischen In- 
stituts der Universität zu Berlin der®). Suhr m 

renvoll spricht diese Happort für die treßlüche 
Dirsetion einer, in vielseitiger Hinsicht . eo zwyeck- 
mäßsigen und gemeinnützigen Anstalt. Achtsig: 
junge ‚Aesıte (worumter wiels Ausländer) fanden 
hier "Gelegenheit, sich. practiach. ausznbilden und 


, *%) Auch im-einzelnen Abdruck erschienen. (Berlin bai 
G. Reimer 1826. . -. a 00 
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ine Sunime von 2 Hülfebedürktigen und. Ar Medic- 
men sorgsamen ärztlicher Baistsund und Hnlfe, —— 
Letzueres dosumentirt sich durch die Ueheeichs tunten. 
der Wäiederhergestellten auf eine schr vilukliche 
Weise. Das im Allgemeinen beobachtete Heil 
verfshren zeichnet sich durch Finfachheit, Präd, 
dion und Consequenz aus und wir empfehlen jün- 
gern Ammsbrüdern ‚diesen höchst imstructiren Bei 
richt zu geneigter Beachtung. Sehr lobsnswertk 
fand Bec., dafs der Diteetor dieses Institutes auch 
die Entdeckungen neuerer Zeit möglichst bemusste ” 
und neuern erprobten Arzneimitteln den Eingeng 
willig veustattete. Das mis der Zeit Fartgahen; 
das Schritthalien mit der Entwicklung der. Kunst 
und Wissenschaft ist für einen Veteranen ein 
schöner Ruhm! — Die nun mus dem policlinischen 
Bissiam ausgerogenen, höchst wichtigen Krank. 
heitsfälle, die ihren Ref. als erst angehenden Aera- 
ten Ehre machen, kann Her. nur anführen, durch. 
aus aber nicht dinzein hrit#iren, was auch um: so 
unnöthiger ist, da sie schon früher des Hm. Hex 
musgebers Censur passirten. — Die beigefügte ta- 
beiiasische Uebersicht aller im Jahre 1800 in der 
Peliclinik behandelien innern und äufsern Kran: 
ken, dis:an Genauigkeit nichts zu wünschen übsig 
läfst, bestärkt uns in dem früher gefällten Ux- 
theil, — Das früher und zuerst von einen Darm- 
städte Arıt, Dr; Hoffmann gegen häntige Brönıie 
empfohlene schwefelssure Kupfer, ward abermals 
vom Dr. Frisch zu Nyborg auf Fühnen ml . 


> “ ME. 
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Angius Nütdew. angewandt. (Dals 'er dies Mil. aber als 

menbren. m etänittek vebshte, jet nicht zır billigen; auch 

widerholt Recı was er früher an anderm Orten aus- 

Gührlioker sagte: dafs Kupferpräparete oben so ‚.ja 

noch verdächtiger ‚ale Mercuriahmittel :eind und 

die Menschheit debei: riichts gewinnt, wenn ein 

größseres ' Gift an die Stelle ‘eines minler: schäd- 

lich ‚wirkenden gesetzt wird; "daher kommt «s 

such, dafs diese Methode nnr höchet wenige. Nach» 

ahıer findet. Rec.) — Den Beschluls dieses sehr in- 

"teressanten Heftes bildet die Fabelle über die Wit- 

terangs- und Gesundheits- Constitution vom Ber- 

lin im Augast ı695 und ein Namen- und Gach- 

vegister. - ’ 

Wendung. No. 2. Das dritte Heft des zöten Bandes - 
“ son Rust’s Magazin enthält einen höchst schätr- 
baren Aufsatz aus der Feder eines sehr erfahrnen 

nnd glücklichen Geburtshelfere, des wackern Pref. 

Busch zu Marburg. Vertraut mit alle dem, was 

für und gegen die Wendung auf die Fülse von 

» ältern und jüngern Hebärzten gesagt worden, fühle 

dich derselbe dennoch bewogen, 'letztgenaunten 

Kunstact einer nochmaligen Prüfung zu unterwer 

fen. Ausübenden Geburtshelfern wird diese mit 

Anerkennung des Werthes gewaltioser Wendungen 

und mit strenger Unpartheilichkeit durchgeführte 

Untersuchung um so willkommner seyn, da die _ 

Resultate zu einflulsreich auf die Peaxis und nm 

der That zu wichtig sind, um entbehrlich befun» 
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sines.Boer und Wigamd. beim Gelurtsgeicchät 
und 'nzusentlich bei den durch wis VWVendang: sa " ” 
hewerkstelligenden ‚Lagewerbesseruigen. der. Esucht, 
mehr von deyıNatuckülft als: von dee Kanst er 
wastet, fühlt sich dennoch beisaken, den .für:eiiie 
aelne ‚Bülle aufgestellten Bewslsirühden des in die . 
son ZAueige. des ärztlichen : Wissens viel versuche 
sen umäd hawainderten Vis. ungetheliten: Beifall. zw 
seiten; Außer Stand, eimen s0 tüchkig audgesım 
heiteten Meisteraufsetz in :Beuchstücken. wiederge- 
ben au könnbn,»fühlt er sieh nur berufen, praös 
«sche Weburtahelfer auf diess,i so "gehaltreiche: und 
beiehrends Abkumdlung aufımerksam zu menchesi, 


. . auf dafs’ sie erwdgen ‚und gewürdigt‘ werde: Sie 


verdieht besonders abgedruckt eu ‘werden, ‚um sie 
minder 'isgütssten- Habämmten für einen ‚gelungen 

Pitis ma. .gdben Aufsätze dieser Art. eimi mal 
gesignet,:als..Zuserde dieses Magszims Ihetrachtet :ark 
werden und. eeheisihien ‚volle Anerkennung. . m 

Als Zortsetzuig: seiner. vieljührigem ' ErfabkuitgeniAerati- 
am Krenkezbette, stellt :Dr, Wiecher, Aust au. Sach. 
Bsesden, eine dee gallogiremden Sehwindsucht gie ""4- 
«atspreokende Diagwese auf, die es. gleich den’ wexi: 

ikm geinachten Entdeckungen über disbe ‚Kranke 
heitaforım sawehl, als über. eine häufig vorkemn-’ 
maonde ‚naetsetsiische Brust. und Lungenkzankbeit, 

über eine; rinhtigere Erkaimmils der sich büden- 

den Gallmiteine n. » w: des fgunern Prüfung der ı 


anne. setnıngrätz Kunst genötigt, Diet lame 'unkallen - 


wie u widersprechen, ‚wo:der versiorbene ganlte Meje 


ter. Menber geizak has. -Allendinge. ist :die Pexfor . 
ratinni nur .da noch zu geitstten, wo: ollenbars Be." 
weise: für den Tod:.der Prucht spuechen, und dia 
Natam och . Eralk genug hesitzt, die Geburt zu 
kyenndigem. : Widrigenfalls ist (bei dere, Gott g0% 
Dasski, nor sehr «alten; sich derbietenden, Fallo) 


wo: cine zu; ange ‚kanlugein nech Wigamd..tie 


Ihirrang erheischt, des Kalserschnits. vorzuziei 
en 9. Ww. -Die::hiee aufgesteltiim: Augemsenia 
Mu:ümd. ennira,.:dis. sutange: und. gureissemhalte 
Würdigung ‚dnes sa mwishtigen : Gngemstauidas ,. die 
mishlelsige. Kufahrung zu - #.: W., qualiliizen auch 
diesem, Anfıztz desm: vom ilen piectischen sebtırta: 
helfen :ala Leitfaden baizachter zu. werden. + Hr, 


‚Be Vonderichr, -Gaksutshalfer an Düktem 
- veiziaatee den Kaisımmahuits in Gagenssart meh: 


zuset. Bechverstänligen an «inar. .hüschns arhwäcke 
lichen und im Becken sehr. verwacksenen . Paraan 
(der. Drschmensen ‚dar Ganjugeta beseug 'mahntanle 
gemessen, nicht 2. Zall). unter den schwisrigstem 


“ : Tyeränden. Die Oppreiion ging, ‚laut: dan.Bastä- 
' aigung dar assistiuenden. Aarzta und; Wamdärre, 


vartıpilich vom Saen,. md. Mutter und Kind: 
wrrden urter der vorsichtig. gelsiteren. Hejlproce- 
dur ıgemmtiat. Da die Gehärande-ssüher achan asılı-- 
matiach, -folglich Buamtkrank: und :dem, Zeugeile, 
das Physisus nach ‚höchst vorkruppeu war ,.:u0. 
xamicut :ein :00 gelungenw ‚und ‚gehzüntenUnter- 

oo nel- 


” \ 
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nehmen um so mehr unsere volle Anerkennung. — Banch. 
Hr. Dr. Sammhämmer zu Bresan heil 

uns abernials den Fall einer Eierstocksschwanger.- 

schaft mit. Die Frau starb bald nach Zerreifsung 

des Ovarii und der Fötus nebst der ’Placenta wur: 

den in der Bauchhöhle liegend vorgefandeh. — 

Nach des berühmten Coopers Methode mit den, Auru- 

dem örtlichen Verhältnisse des Sitzes dieser Puls- | 

adergeschwulst halber dringend erforderlichen Ab. 

weichungen, ward die Operation des Aneuryam. ine _ 

guinal,. von dem Hrn. Prof. Dr. B ujalsky zu 

'Petersburg höchst glücklich verrichtet und: hier 

kurz und deutlich beschrieben. Zwanzig Minn- 

ten waren, trofz der vorgefundnen Hindernisse, zur 

Verrichtung eines so schwierigen Actes ansreis 

chend. Nachträglich wird anszügswels aus einemi 

‚Schreiben des Kaiser. Russischen Hofratı Mayer ... ı 

an denHerausgeber, dieselbe Operation, durchHm, 

Dr. Arndt mit gleich‘ günstigem Erfolg verrich- 

‚set, angezeigt und hinzugefügt ‚ dafs hier nur 18 

Minuten erforderlich gewesen wären.‘ — Wir hee 

ben aus der schätzbaren Rubrik der’ ‚‚merkwür- Merk. 

digen Krankheitsfälle“ als sehr belehrend vier Fälle Ks 

von Weichselzopf ans, die um so nierkwürdiger "rule, 

sind, da hier die Krankheit bei allen vier Subjec« 

ten in ganz verschieduier Gestalt auftrat? nämlich 

bei dem erstern unter der Maske 'der Ziydrophon - 

bie — bei dem andern mit Schwere der Glieder 

und ununterbrochnem Auswurf eines grünen und 

bittern Speichels; — bei dem dritten mit Wechs 


Kult, Bepert, III, B. v. WM 2 
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selieher nud Delirieg sind. endlich beirdemg. deip 


würdige gen yais heftiger Preumonie zu der sich Ortkepnoe, 
heinfülleandsuernder Husten, Biutspeien und Oedem der 


Fülse geseilten. Alle vier Krapken genagen, als 
sich der diem Leiden zum Grunde , liegende 
Weichselzopf endlich und duxch sich selbst zuggar 
bildet baute. — Hr. Dr. Stanelli. heilte, „mittelet 
Einlegens biegsamer. Kerzen, die allmählich von 


 Inamer stärkerm Caliber angewandt wurden, eine 


«” 


Schlandverengerung,, die schon lange angedanert 
hatte. (War doch wahl nur spastischer Art ge- 
wesen? Rec. behandelig so manche Dyspluagie, sah 
sber weder auf Kerzen nach ‚auf, Mercurialien, Bel- 
ladonns u. 9. w. andauernde Besserung. Bei varkom- 
menden Fällen :wird er, da dies. Uabel gröfsten- 
theils drüssgter Art iat, num den Salmiak in gro, 
fsen Desen versuchen,) Ein höchst, wichtiger und 
wegen ‚der Menge des Gehirnverlustes und den- 
znch vollkommpen und glücklich wallbrachten _ 
Merstelung, lesenswerther Fall van Kopfvarlet- 
zung.. verdient gar ..schr die Aufmerksamkeit 
der Wilsbegierigen. Mehr des Wissenswerthen 
hier aufzuführen, gestattet der ums. vergännte - 
Baum nicht. .Aus der. vortrefflichen Sammlung 
von „Beiträgen zur medicinischen Erfahrung‘‘ be. 


‚rühren wir nur, dafs im Begierungsheairk Merse- 


burg bei einem Mann, der von einer tollen Katze 
gebissen worden war, die Marochettiscken Bläs- _ 
ahem unter deg Zunge entdeckt, cautermirt, auch | 
die Geiste tinctor. (ja sogar Calomel nebenbei) ga- 


\ 


Geiat der Journale. 248 


zeicht wurden, allein’ der Kranke xtarb doch} Ale Maik. 
 warnende Beispiel werden mchrere, sattsam vor- Kane . 

bürgte, durch den Gebrauch der Jodine bewerk- "fälle. 
etelligte Vergiftungen und deren tödtliche Folgen 
dargestellt. (Sie wirkt oft els ein.schnelles causti- 
sches Gift, oft und bei lang fortgesetztiem Ge- 
brauch als Venenum lentum. Lasset uns doch bei 
der sicher und sanft wirkenden Spongia-tosta blei- 
ben! Rec.) — Kine Fgmilie, die sich seit langer Zeit 
auschlielslich von Pilzen ganährt hatte, verfiel in 
ein hartnäckiges, mit Cachexie verbundnes Tertian- 
fieber, es entstanden Abscesse, die ein schlechtes 
Eiter von sich gaben u. s. w. Und dennoch wa- 
zen es Steinpilze, folglich die efsbare und sog“ 
nannte genielsbare Gattung gewesen. | 

Eine . vertreffliche Vorlesung über die W Ink-Satzsaures 

samkeit des salzsauren Goldes theilt der würdige vor 
Medicisslrath Dr. Wendt hier mit. Seinen Er. 
fahrungen zu Folge, wirkt es in seiner regulini- 

schen, rein metallischen Gestalt nur nach mocha, 
nischen Gesetzen. Als Oxyd entdeckte. er aber 
auch nie die Y/irtus cardiaca, die ihm unsere Alt-. 
vordern zuschrieben, ja, seine Präparate verurgach. 
ten leicht Uebelkeit und Brochen. Auf veu ent 
standene, noch nicht in der Metamorphose weit 
“ vorgeschrittene Aftergebilde, wirkte es als Kalk- 
und Salzpräparat auflockernd, die Cohäsian ver- 
mindernd, Wendt bestätigt die rückbildenden. 
Kräfte des salzsauren Goldes, und sah selbst einen. 
an pkäisi tuberculosa leidenden jungen Mann, der. 
02 
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Kaiser- 
schnitt. 


za Montpellier von Chrestien durch kleine Do- 
ses des salzsauren Goldes mit gutem Erfolg be- 
handelt wurde. Er bestätigt ferner den grofsen 


Natren der Goldsalze gegen 'secundsire Syphilis 


und gegen Mercurialkrankhbeit. — Aerzte, denen es 
um Erweiterung ihres Wissens zu thun ist, wer« 


“den gewils ‚diesen schätzungswerthen Aufsatz im 


‚Magazin zu stüdiren sich beeilen ; wir können nur 
noch schliefslich bemerken, dafs auch die Vis diure- 
tica des Knallgoldes (aurum fulminans s. oxydum 
auri) bei der, nach dem Scharlach oft eintretenden 
Wassersucht vollkommen anerkannt und bestätigt 
wird. An diesen trefllichen Aufsatz schliefst sich 


. der darauf folgende des Hrn. Hofrath Ritter, be- 


Ichthyo- 
"sis 


titelt: ausländische Literatur, der auch über 
die Goklpräparate handelt, recht passend an. Da 
der innere Gehalt jedoch der Mehrzahl der gebil- 
deten Leser aus den französischen Originalwerken 
selbst bekannt ist, so wagt Rec. nicht, die Geduld 
der Leser durch Auszüge zu ermüden. 





No. 5. Aus dem Doppellieft des Archivs für 
medicinische Erfahrung von den Monaten Juli und 
August verdienen vorzügliche Erwähnung. ı) Hm. 
Dr. Mansfeldts zu Braunschweig Beschreibung 


. einer seltnen Hautkrankheit, der Ichthyosis, die wir 


gmz Conform mit Alibert als JIchthyose cornee 
@pineuse erkennen, und den Fall der Bekanntma- 
chung werth erachten. Plenk "beschrieb schon. 
diesen Fischschuppenausschlag. ziemlich richtig 
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und empfahl dagegen. als specißsches. und einäges 6 Gericht 
Mittel.den Absud der innern Rinde des Ulmen. yeaicın. 


bsumes..: 2) Die als Fortsetzung uns überlieferten 
Beiträge zur gerichtlichen Medicin aus dem Nach- 
” Igsse.des: verstorbnen Mertzd orf zu. Berlin. Bei 
ürei an dem Genufs der Cicuta virosa verstorbnen. 
Kinderm.. ergab die sorgfältig angestellte Section 


denseljen Befund, den man nach Vergiftungen 


durch scharfe .narcotische Pflanzen. vorfinder. Der 
\ ‚Tod. ‚war apoplectisch erfolgt u. & w. Die Rosul-- 
tate, welche die Obduction zweier ‚Selbstmörder 
därbot, die sich mittelst Bläusäure. getödtet hat« 
ten, sind. gewils um so willkommner, je seltner 


sich bis jetzt . die Gelegenheit fand, dergleichen . 


Beobachtungen zu sammeln. Bei beiden zeigte 
sich als übereinstimmend ‚Geneigtheit zur Fäul- 
nifs — das Blut) überlläupt von dunkelvioletter 
Farbe, im Kopfe vorzugsweis angehäuft, — Magen 
und Dünndarm in gleichem Grade -geröthet und 
bilutstriemig — die. ganz. eigenthömliche Farbe der 
Galle, die bei andern Leichen nie vorkommt — 

der mehr.oder minder starke Geruch nach: bittemm 
Mandeln. — Der ‚Bericht über einen aus Idiosyn- 
crasie gegen Anis verstorbnen Schlächtermeister 
ist eben so interessant, als die übrigen Gutacliten, 
die laut für. die hohe Brauchbarkeit eines. 20 ge- 
bildeten gerichtlichen Arztes sprechen. — | 


: Die ven Robert Christison und Charles Saner- 
klesäure, 


W. Coindet über Vergiftungen durch. Sauerklee- 


süurs: angessellten Versuche, verdienten in gericht ' 


* 
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Sarter. lich ärstlicher und chemischer Hinsicht, eine: Us; 
etzung, und wir finden diese bier ganz an ih- 
ram Orte. Als Ergebnisse dieser mit Umsicht und 
Genauigkeit angestöllten Versuche geht hervor: 
») dafs die Sauerkleesänre in grofßsen Dosen oder 
sahr concentrirt in den Magen gebracht, denselben 
tanrodirt, dadurch, dafs sie die Gallerte seine Hũu- 
te außöst und der Tod ist die Folge seiner sym- 
psthischen Aflection des Nervensystems; 2) dafe 
eie verdünnt weder durch Reizung: des Nisgens, 
noch durch sympatbische Affection,, sondern durch 
Absorbtion auf ‚entfernte Organe wirkt: 3) Dale 
sie, casteris peribus, schneller wirkt, wenn sie ver- 
dännt ist, als im concentrirten Zustande, 4) Deals 
sie, nachdem sie. absorbirt ist, dennoch in keiner 
Flüssigkeit ‚entdeckt werden kann; wahrscheinlich 
wird sie, indem sie durch die Lungen geht, zer- 
setzt, und ihre Bestandtheile verbinden sich mit. 
denen des Blutes. 6) Sie wirkt direct deprimi- 
rend. Primär wirkt sie durch die Abserbtion 
suf Rücckenmark und Gehirn;. secundär auf Lun- 
gen. und. Herz, Nächste Ursache des Toten ist 


bisweilen Paralysia des Herzens, zuweilen lang- 


same Asphyxie; auch wohl beides "zugleich. Un- 
ter allen bekannten Giften ‚wirkt das, Sauerklec- 
salz am schnellsten und unvermeidlichsten töd- 
tend. — Von eilfen damit Vergifteten wurden nur. 
"2 gerattet, Der Ton trat weit schuekller ein, als 
dala aich Entzündung. erst hätte ausbilden können. 
Wr Wı Die Hülfe dea Arutes kammt.immer: zu. 


‘ 
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spät; selbst‘ da, wo die Persotien das ganze Ouan- Sauer- 
tum des Salzes wieder ausbrachen, erfolgte ' den. Kleesture, 
noch der Tod schnell darnach. Als Gegengift em- 
pfahl man Alkalien, Ammonium, allein dieselben 
bilden mit der Sauerkleesäure ein Neutralsalz, das 
durch A'bsorbtion immer noch mit einer Kräft 
wirkt, die der tödtenden Kraft der verdünnten 
Säure gleich ist. Nach Thomdön ist'der Kalk, 
die Magnesia ‘das sicherste Gegengift; dafs kurz 
nach ihrer Anwendurig Auch Reizmittel, Opium 
ih Klöiner Dosi gegeben werden sollen, lassen wir 
Suf sich beruhen, — Wahr aber ist es, dafs die 


‘ Sorglosigkeit und Nachlässigkeit der Apothöker 


und Dioguenhändier bis jetzt 'einzig 'an ' dieser 
Vergiftung Sthüld ist. Denn in allen bis jetzt 
bekannten Fälfen war das Sauerkleesalz aus Ver- 
wechslung statt Bittersalz gegeben worden. (Dies 
gührt daher, weil der gemeine Mann, der es zum 
Fleckausmachen benutzt, es Bittersalz nennt. Rec, 
erinnert-sich seit wenig Jahren diese Verwechslung 
zweimal erlebt: zu haben. Der Apotheker sollte 
nur die Auflösung verkaufen dürfen, es im’ Gikt- 
schrank aufbewahren müssen, und verantwortlich 


‚ für Verwechslungen gemacht werden. Rec.) 


Das-September- u. October-Heft en 
chivs für medicinische Erfahrung beginnt mit ei- 
ner; zwar durch Zeugen und Attestate erhärteten 
und bewalirheiteren Erzählung, die sich im Jahre 
1812 in England zugetragen haben soll, an wel 
cher jedoch Rec., und mit ihm gewifs .alle ver- 
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Binsvei- nünltigen Leser starken Zweifel tragen werden. 
PAEURE. Denn wenn eine Deichsel mit 2 eisernen Haken 
7 durch die linke Brust und dann noch in die Stall- 
thüre dringt, und den Unglücklichen für den An- 
genblick fostnagelt (!) so kann die Verletzung nicht 

so gering seyn; „dals der Kranke noch raschen 
Sehritfes aufjsein Zimmer gehen kann“‘, des Uebri- 

gen gar nicht zu gedenken. (Wir ärmen leicht . 

. gläubigen Deutschen!!! Sapienti sol!) — Aus der, 

von dem Hın, Hofrath Henning zu Zerbst ung 
zmitgetbeilten Krankheitsversetzung eines Rheuma- 

tismmus auf die untere Maxille, können junge Asrz» 

se erschen, dals speciische Dyscrasien. keine Chi- 

znäre sind, und dafs diese nicht. abgeläugnet wer. 
weichse AD können, — Von eben genanntem Arzta ist 
se auch die höchst schätzensworthe Beobachtung 
land, oines Flechtenausschlags an den behaarten Stellen 
des Körpers, der in Trichoma überging, und durch 
Abschneiden der Hasrhüschel und durch Bestrei- 

chen der leidenden Hautstellen mittelst oxydirter 

j Salzsäure gründlich geheilt ward. — Hr. Dr. 
Melden: Chemnitz zu Jever legt hier seine Erfahrungen 
über den Nutzen der Nordseebäder nieder, der im 
Ganzen (was auch zu erwarten stand) mir dem 

der Ostsechäder ziemlich übereinkommt, WVirk- 

sam zeigte es sich gegen Scrophelübel, Gicht, 
Riheumatismen, Hautausschläge, chronische Ner- 
venkrankheiten und Melancholie. ‚Da der Hr. Vt. 

ein buonderes Werk über Wangeroge und das 
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Seebad herausgiebt, sa hätte es dieses besandern Fungus 
Journal=- Abdrucks nicht bedurft! . . laria. 
Ein. interessanter Sectionsbefand über Fungus 

medull. der Harnblase, aus der Feder des Hın. Dr. 
Krüger zu Holzminden, war der Publicität ‚sehr 
werth. — Da wir schon beim vorhergehenden Hefte „, er. 
die aus dem Englischen übertragnen wichtigenkleeäure, 
Versuche der Hrn. Christison und Coindet 

: weitläuftig angezeigt haben, so fügen wir nur hin- 

zu, dals in diesem Heft als Fortsstzung und Be- 
stäligung der früher gezogenen Deductionen 16 
Vergiftungen, wo die Sauerkleesäure bald in den 
Magen, bald in die Därme u. s. w. der Hunde ge- 

bracht worden war, aufgeführt werden. — Hr. 

Dr. Sergel zu Osnabrück theilt hier mehrere, aus 

dom Edimburger Journal für Medicin und Chi- 

zurgie entlehnte Fälle mit, wo Blutentziehungen ie 
sich vorzüglich wirkeam bei Vergiftungen durch uns. 
Opium’ bewiesen. Sie wurden dann in Anwen- 
dung gebracht, wenn auf den als Brechmittel ge 
gebnen. Zinkvitriol keine andauernde Besserung 
eintrat; und die Fortwirkung des Opiums aulsgr 

allem Zweifel war, Da. Orfila späterhin dia 
Blutentziehung ebenfalls .unter den gegebnen Ver- 
hältnissen anempfahl, so schlielst der Vf,, dals 
dieselben auch bei Vergiftungen mit andern nar- 
cotischen Substanzen. mit Erfolg anzuwenden wä- - 
‚zen, Da in den hier mitgetheilten Fällen aulser- 
ordentlich. grefse Doses Opium genommen wr- 
den wären, und die Hilfe durch Brechmittel oft - 


' Opinm- 


Vergif- 
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epät kam, so stand allerdings, analogisch vom 
Blutschlag auf diesen Zustand geschlossen, von 
reichlicher Blutentzichung viel zu erwarten, da 
auch hier starker Andrang und selbst Druck aufs 
Gehirn Statt hatte, in deren Folge Coma und Con- 
vulsionen hervortraten. Der Erfolg rechtfertigt 


‘ vollommen den richtigen Schlufs. 


Als literarische Notiz fanden wir hier einen 
Auszug aus dem Werke des englischen Arztes 
Alexander Crichton, das dessen practische 
Beobachtungen über die Behandlung verschiedner 
Arten der Lungenschwindsucht und über’ die Wir- 
kung der Theerdämpfe in dieser Krankheit, zur 
allgemeinen Kenntnifs bringen soll, — (Rec. ver« 
kennt den Werth nicht, den das Üebertragen aus- 


. ländischer Erfahrung und Bereicherung auf vater- 


Verhär- 
tungen, 


ländischen Boden hat; allein er mufs sich wun- 
dern, dafs die verehrten Hm. Herausgeber den 
ausländischen, gewöhnlich minder zu verbürgen- 
den Berichten so viel Raum gestatten, da es doch 
an inländischen Geistesproducten, Erfahrungen und 
Beobachtungen nicht mangeln kann! Rec.) 
Dresden. Fr. 


No. 4 Hr. v. Walther liefert den Schlufs 
seiner im 2ten Hefte dieses Bandes angefangnen, 


‚sehr lehrreichen Abhandlung über Ve rhärtung, 


Ss cirrhus, hartenund weichen Krebs, Me- 


dullarsarcom, Blutschwamm, Telangi- 
Ectasie und .Aneurysma per anastomosim ' Die dem 


2, 
’ 
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Panerens -and der Brustdrüse gleichenden Särco« Mae 


mata rechnet er zu den Markschwämmen, nicht 
aber, wis dies Mockel gethan hat, die polypösen 
Auswüchss der Schleimhäute. Daraus, dals das 
Bint 'eine in sich selbst belebte Flüsdigkeit ist, dafs 


‚die Blutung der Gefäfsbildung vorbergeht, ja 
letzte ein durch die erste bestimmter, zu ihr hin- 


zukommender -Procels ist: dafs bei der Zerlegung 


des Blutes die Preducte sich in zwei, in entgegen- . - 


gesetzter Richtung verlaufende Reihen ‘ordnen, in 
derem: einer dis rothen, cruorischen, Abrösen Sub- 
stansen,. in.deren anderer die weilsen albuminösen, 
pulpösen. Stoffe liegen; daraus erklärt der Vf. sich 
den Unterschied zwischen Biut - und Markschwamm ; 
(die Voordersätze scheinen Rec, jedoch noch lange 
nicht unumstöfslich bewissen 2u sen!) — In ei- 
nom Nachtrage theilt er einen glücklich abgelau- 
fonen Fall von_ einer Amputatis- scapulae innerhalb 
der Continuität dieses Knochens mit. — $. 596 
602 beleuchtet Fir. Dr. Fischer erfahrungsmä- 
[sig die Drüsenübel im. weiblichen .Bu- 
sen. Vorzüglich, und was 'sohr zu loben ist, 
nimmt er auf die Entstehungsart demwelben, auf 
die ihnen zunz Grunde. liegende Hauptkrankheit 
Rücksicht, und empfiehlt demgemäls mit vieler 
Erfahrung und gereifter Sachkenntnils die zweck- 
dsenlichen Mittel; seine girofse: Scheu .vor der Ex- 
stirpstion spricht der geschätzte Hr, Vf. an meh- 
zeren Bellen sehr deutlich aus; geschieht: diose 
jndoch zu: rochtexr Zeit,. ea biailit. sie sicher das 


— 
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xyugb. beste Mittel. — Hr. Dr. Wedemeyer theil 
alscose. „chrere chirurgische Beobachtungen und Bemer- 
kungen mit, und zwar ı) Bemerkungen über 
die sogenannten Lymphabscesse Die 
“Annahme einer Zerreilsung der Lympbgefälßse ‚als 
Ursache derselben findet er, und das mit: Recht, 
ufstatthaft, zählt sehr genau die Umstände, unter 
welchen sich beim Oeffnen abnormer Auctuirender 
Geschwülste eine Iymphartige Flüssigkeit (aber 
darum noch keine wahre Lymphe!) ergielst, auf. 
Auch bestätigt er seine Behauptung durch meh- 
rere interessante Krankheitsgeschichten.. 2) A:ll- 
gemeine Bemerkungen über Caries und 
Nerose. Sie werden bedingt entweder von einer 
- vorangegangenen Entzündung, oder von dnem 
primären Leiden der Ernährung, von einem pri» 
mären Absterben eines grölsern 'und kleinern Theils 
der Knochensubstanz. (Sollte dies Absterben- so 
ganz ohne Eatzündung vor eich gehen? Spricht 
nicht der Brand an den Zehen alter Leute dage- 
gen?) War jenes der Fall, so soll man das Lei- 
den Caries, war abor dieses, so soll man dies Ne 
crose nennen (?! VVozu diese neuen, die obnehin 
schon verwirrten Begriffe noch mehr verwirrenden 
Annahmen!) 3) Ueber die Krankheiten der 
Synchondrosis sacro -iliaca. Der sogenannten Jschias 
nervosa soll in vielen Fällen eine chronische Ent- 
zündung der Knorpelbandmassse der Symph. säcro= 
üiace zum Grunde liegen, diese erregt dann blofs , 
cunsensnell den ischiadischen Nervenschmerz. Die 


Caries 


— — — — — — 
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Kiankheitsgeschichten von chronischen Entzün- Casie. 

dungen und Caries dieser Synchondrese sind schr 

lehrreich. 4) Ueber die Cartes der Rücken 

und Lendenwirbelbeine und die sog“ 

nannten Psoasabscesse. Den Psoasabscessen 

liegt allemal Caries der Körper der Wirbelbeine 

zum Grunde; ’Abscesse, die blols ihren Sitz auf 

dem Psoasmuskel haben, sind keine Psoasabsces- 

ae. (n) Die Symptome sind je nach dern verschie- 

denen Sitz der Caries verschieden. Die entfernten 

Ursachen sind dieselben, wie die anderer Knos 

ehen- und Gelenkübel. Einen von selbst geöß- 

neten Psoasabscels verwechsele man nicht mit ci- 

nem offnen Bubo. Die zehn beigefügten Krane» 

Heitsgeschichten sind lesenswerth. 
Nachrichten und Auszüge aus amtli- 

, Practische 

chen Berichten Königl. Preufs. Militär-Chirurgie, 

“ärzte. ı) Ruptura cordis durch den Schlag eines 

Pferdes. — 2) Organische Krankheit ‘des Darmca- 

nals nach verschluckten Kirschkernen. — 5) Tödt- 

liche Krankheit der Harnwege nach Erkältung. 

(Zu kurz erzählt!) 4) Fall einer Spondylarthrocace. — 

6) Resultate der Anwendung von einigen der nen- 

erdings empfohlnen Fiebermittel. Mit gutem Er- 

folge wurde der schwarze Pfeffer angewandt. Die 

Autenrieth’sche Brechweinsteinsalbe bewies sich, 

zumal gegen Recidive, ale sehr probat, das schwe- 

felsaure Chinin leistete stets die besten Dienste, 

es ist nur leider zu theuer. — 6) Ein Fall’ von 

Caries der‘ Beckenknochen. — 7) Geschichte einer 
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Psacsschetödtlich verlaufsnen Drüsengeschwulst, — Hr, Dr. 


Chirurgie 


Aschendorf behandelte mehrere merkwür-. 
dige Verwundungen und theilt dieselben hier 
mit. Sie bestehen in einer Durchschneidung der 
Achillessehne; in einer Verwuhdung des Handge- 
‚lenkes mit einam Beil beim Holzhbauen; in einer 
‚Schnittwunde in den Hals. bei eineın Selbstmörder ; 
in einer, von dem Horne einer Kuh gerissenen 
Wunde am Unterleibe bei einer Frau und in ei- 
ner Kopfverletrung eines Knaben. Der Hı. ve 
‚handelte in allen Fällen sehr umsichtig und vor- 
dient unsern Dank für die Bekanntmachung die- - 
ser Geschichten, — Hr. Hofrath Dr. Arendt er- 
wähnt $. 699 — 703 der in Astrac"an ausgebroch- 


nen Chulera morbus. — Beminiscenzen aus ' 


der ausländischen chirurgischen Lite- 
ratur, mitgetheilt vom Hrn. Hofrath Rit- 
ter. 3) Bemerkungen über die Staaroperation. 
(Eben nicht sehr wichtig) 2) Schwere Verwun- 
dungen ohne Verlust des Lebens. (Die Verwun- 
dung des Mameluk Ibrahim erzählt anch Lar- 
zey, wenn Rec. nicht sehr irrt) — 3) Stillung 
heftiger Blutungen aus Zahnhöhlen. Man steckt 
in die Zahnhöhle eirien fein zugespitzten Flaschen- 
kork und bringt an seiner Spitze ein, in Aqua styp- 
tica getauchtes Läppchen an, Der Kork wirkt wie 
ein Tourniquet. (Ausfüllen mit Wachs und. an- 
haltender Druck daranf, thut dieselben Dienste. 
Bec.) — 4) Neue Methode der Oesophegotomie von 
Yacca Berlinghieri. Diese neue Methode be» 


* 
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staht vorzüglich in dem: von Berlinghieri ei-rractische 
Chirurgie. 
gens hierzu erfundenen Instrumente, das er Ec. 
wropesophogo nennt; es besteht dieses aus einer Ca, 
nũle und einem elastischen Schafte, letztaxrer hat 
‚den Zweck, die Speiseröhre nach aulsen zu trei- 
ben, damit man auf der von ihm gebildeten Ge- 
schwulst leichter, als dies sonst der Fall seyn würs 
de, einschneiden und nicht Gefahr laufen dürfe, 
.die bepachbarten.. Theile zu verletzen. Zuersk 
macbt man einen Hautschnitt, bringt dann das 
Instrument geschlossen in die Speiseröhre, richtep 
nun den elastischen Schaft nach rechts oder linke, | 
je nachdem .man den Einschnitt auf der rechtey 
oder linken Seite gemacht bat, und Öffne: dann 
die Speiseröhre auf den hervorragenden Theil des 
Instruments. (Eine Abbildung würde zur Ver 
sinnlichung dieses Ectropesoghagons sehr wün- 
schenswerth gewesen seyn.) — 6) Ansteckungs- 
kraft der Blepharoblennorrbioe, von Guillie. (Die 
angestellten Versuche beweisen ‚wenig oder. gar 
nichts, undsind längst bekannt.) Ein genaues Na- 
‚ men- und Sachregister beschliefst den fünften 
Band dieses Journals, Dr. Dhiff. 


No. 5. Hr. Nasse eröffnet den Jahrgang mit | 
einer kurzen Abhandlung: von der Beseelung Fe# 
desKindes, in welcher er mit Bichat und Her- 
holdt zu dem Schlulssatze kommt, der Fötus 
sey thierisch und unbeseelt, er habe ein blöfses 
Pflanzenleben. (Doch sind nicht alle Gründe , 
des Vfe, unumstößlich, Gleich gegen den er- 


Forus, 


2:6 Geist der Journale, 


sten und Hanptgrund', der Fötus habe keine Em- 

pfindungen, weil das Fötusleben in seinen Entwick- 
kangsperioden wie in seiner Dauer überhaupt streng 
gemessen, und Beseelung mit einem streng ge- 
bundenen Zeitmasfse körperlicher Entwicklung un- 
verträglich sey — lielse sich erwidern, dafs doch 
wohl auch beim gebornen Menschen „streng ge- 
messne Entwicklungsperioden “* wenn auch freilich 
nicht so streng gemessene Dauer als beim Fötns, 
anzunehmen aeyen, obgleich .auch die Dauer des 
Fötuslebens nicht-so gar unveränderlich genau 
bestimmt ist. Rec.) Doch wird man in dem Polge- 
satze gewils (gegen Bichat) dem Hrn. VE. bei- 


. «timmen,! dafs der Gesetzgeber — zugegeben, der 


Seslen- 
leben, 


Fötus habe nur ein Pflanzenleben — Recht habe, 


Tödtung dieses Lebens zu verpönen, weil auf je 


den Tall doch dieses Leben Keim und Anlage zu 
einem Seelenleben, zu einem Leben von höherm 
Werthe in sich trägt. — An diese Abhandlung 
schliefst sich die des Hrn. Pof. Ennemoser: zur 
Entwicklungsgeschichte des Menschen 
in psychischer Hinsicht, eine Abhandlung, die die 
bekanntegeistige Entwicklungsgeschichte des Men- 
schen mit seiner bekannten körperlichen Entwick- 
lungsgeschichte in die bekannte Parallele stellt, 
und daraus den Schluls zieht „dals der Geist des 
Menschen auf allen Entwicklungsstufen des irdi- 
schen Lebens von der Organisation abhängig sey.'* 
Zuweilen führt den Hrn, Vi. sein Scharfsinn zu 
weit. Man höre! 
Mit 
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„Miz dem Ansbruch der Zähne beginns wine none Schr gaygen. 
merkwürdige Entwicklung des Geistes; die bisher leben. 
so geringe Selbstständigkeit des Kindes wird freier, 
und alle (?) geistigen Regungen brechen mit den 
Zihnen gewaltiger hervor. Der Ton wird zur Stim- 

' me und die Stimme zur Sprache.“ (Das wäre! Der 
VE. mufs seltsame Genies beobachtet haben, die 
schon im sechsten, siebenten Monate, als wo doch 
der Durchbruch der Zähne bei den meisten Kin- 
dern anfängt, zu eprochen begannen!) 

„Wean die Schneide- Nagesähne erscheinen, s0 will 

das Kind Alles fassen, Alles sich zusignen u, gleich- 
.. aaa geistig sernagen : — erster Assimilssionsprocels, 
Das Kind Iafst die Aulsenwelt begissiger auf, unf! 
die wiederholten — gekauten (11) — Vorstellun-. 

u gen werden zu Begriffen.“ - 


Folgenden interessanten Fall von tobsüchtigem. 
Wahnsinn mit einer merkwürdigen Schädelverin+. 
derung erzählt Hr. Dr. Vogt. Eine sanat ge- 
sunde, gesetzte, fast mit männlichen Goisteskräf- 
ten begabte Frau wird, ohne alle denkbare Ver- 
anlassung schwermüthig, tiefsinnig, zuletzt iın ho- 
hen Grade tobsüchtig. . Beim Abscheeren der Haa- 
re vom Schädel (Behufs der Anwandung der 
Brechweinsteinsalbe) sah der V£., dafs die gewöhn-. 
liche Abdschung des Schädels ganz abgeplattet war, 
und sich eine Furche die ganze Pfeilnath entläng 
gebildet hatte. Ein halbes Jahr nach erfolgter Ge- 
nesung der Kranken, war diese Furche ganz 
wieder ausgeglichen. Die versuchte Krklä- 
sung dieser auffallenden Erscheinung bleibt hypo- 

Kr, Bepers. II. M. 6, W, R 
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Lähmnng.thetissh. — Hr: Dr. Vogt erzählt euöhrmedh "die 


Geschichte einer Lähmung des linken Fufses, wel- 
che plötzlich an, einem Andachtsorte(in einer Ca- 
pelle) geheilt wurde. , Auch dieser Fall reiht sich 
gang an fagt.alle seine Vorgänger in. so fern, offen. 
bar die erfolgte. Heilung keinem Wunder. zuy 
zuschreiben ist, was-auch der. Hr. Vf, ‚weit enmt- 
fernt ist zu glauben. ‘Kin Knahg wird: miſchen- 
delt und behält danach: qine Steifigkeit. des linken, 
'Eulses, der erst im Knie gebogen. erscheint, nach- 
her durch .eine -Maachine grade -gehagen wird, 
dena wisder eben se unbeweglics gueds wwehn 
Vieibt, und immer abwechselnd durth dis'Maschine 
grade und krumm gebogen wird, aber in der letzt- 
gegebenen Lage verharrt. Sechs Monate ‚nach der 
wtttenen. Verletzung geht der Knabe. init seinen, 
Acitern in die Capelle, detot and ’— hr mit ei- 
mihmale ‚geheilt. Aber seine Besserung (von dem‘ 
offehbar nur hervösenh Leiden) wer früher schon” 
sichtlich eingeleitet'gewesen: 0 
„Die eigene Aussage des Kranken. bestätigt die An- 
nahme, dafs die völlige Genesung, oder vielmehr 
’ "Entlähmung , techt gut in der Suecession der Er-' 
 soheinungen der: heilenden Naturchätigkeit begrun- 
.. det, und alsb. keineswages für "ein Wunder zu hal; 
‚ ‚ten sey. — Indem.uy-gegen mich erhläme, dals grade; 
am ıgten Apxil, als er nach Mistage in die Capello 
‚ gehen wollte, ihm sein Fufs sehr schwer, j ja schwe-_ 
rer als je, gewesen; zweitens bestätigt dies die Aus-. $ 
sabe der Leute, die ihh' zur Capelle gehen sahen, 
"" uhd welche aussagten, dafs sio seinen Fuß über den ' 


2 


’ 
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‚rang hätten schleppen geschen und im Bande hit- 


. sen nachspüren können, was diese Leute für Ver- 
schlimmerung hielten, da es doch Besserung, war, 
und die erfolgende Entlähmung andeutete. Die 
Genesung war also schon angefangen; die 
Entlähmung aber, der Schlielspunct des ganzen Er: 

"' Jigiiidsen, irat grade in’ der Capelle ein,‘ 

pe Br Schwarz erzählt einen Fall von Idio- 

sbmrnatnbulismus, in deni os gleichfalls an Won 
dern,  Erscheinmigei, : Prophezeillungen ,„ Fernse 
Wen u. Agl. m. nicht fehl. Sehr .tzrelend und 
witiig endet der Vf. suine äfzählüung mit folgender 
; Bpictiils® ‚des ‚Falles: „ungefähr scht Monate 
ziach dideen: Krankkeitserschefnungen. kam Pati« 
entin — In’s Kindbert.“!!. Hr Dr. v. d. 
Brisoh:theilt aus smerikanischen Beitschriten (die 
ans inderWeiigun Angeigen unsern Leserin schen 
Biunur ‘seyn dürften) Pille von Delrium zremene 
eilt Abt Bohzserkuligen der amerikanischen. Aerzte 
mit; und eilt. Paap kürzere.Aufsätze, ebenfalls. Ve: 
börderkusigein, Heschlisfsen: das s Heft, Eee FE 


, 


Lähmung. 





ne. Daun u 
Abhendlungen: und Beiträge. ge- 
burtshülflichen Inhalts, von Joseph 
d’Outrepnont, der Philosophie und Arz- 
neikwnle Dr;, Königl. Bair. Medicinalrathe, 
‚ordeiflichen. (m) :öffentlichen Lehrer der 
Mediein. (;) Entbindungekunde und geburts- 
hülfiichen Klinik auf der Universität. zu 
Ra 


260 d’Ontsepont's atb 
Gebun- Fürzburg u. s. w. Bamberg und Mürz- 
nügte, burg, in den Göbhardtischen Buckkandlüun- 

gen, 1822, Erster Theil, IV. und 
430 S. Br: 8. 


Die Wichtigkeit des Schriftep, wie die vor- 
liegende, ist für die Gehurtshülfe unverkennber, 
wenn sie eines Theile die Erfahrungen würdiger. 
Lehrer des Faches, welche hedestenden Entbin- 
dungsanstalten vorstehen, audemtheils. aber, die 
Resultste- ihres Nachdenkeme. über wichuige Ge- 
genstände ihrer Dectein enthalten: man erignege 
sich z.B. an den großen Nutzen, weichen Boer’s, 
Schriften dieser Art gewährt haben. Der.Vi. der 
vorliegenden Schrift fand eiah aufgefordert, ein. 

. 3varnal für 'Geburtshülfe hersuszugehen,: allein. 
'thelis seine Verhälmisse, theils dia Uebeszeugung 
ägfs dureh .v. Siebald’s Joumal für Geburtshül.. 
fe dindm wisentlichen Bedürfnisse. ahgaholkan. aeg,. 
bestimmten ihn dieses za wsiterlassen: sein Be-: 
dürfnife als Lehrer, seine Grundsätze über ein- 
weine Doctrinen dem Publicum zu übergeben, ver- 
anlafsten ihm daher, in einem eignen Werke seine 
Beohacktungen und sonstigen Materialien nieder 
zulegen, und dadurch, ‚dafs er die Leistungen dex 
beiden andem Bairischen Enthindungsansteliän,. 
Bamberg und Mänchen, bekannt machte, demael- 
ben noch mehr Interege zu verleihen. Diem, . 
angegebensn Zweck kanı Rec. nicht moer⸗ 1 
sehr löhlich nden. U 
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©. Geschichte einer am Sten März 1821 künstlich Frühge. 
veranla/sten Frühgeburt. S. a bis 54. In dem Win. 
tersemester ı820 — 2ı boten sich in der Würz- 
': burger Gebäranstalt. die Gelegenheiten dar, ei- 
nen Vergleich anzustellen zwischen den’ dxei 
vorgeschlagnen Kunstverfahren, mittelst welcher 
ınin die Geburt bei. einem solchen Grade von 
Verengerung des Beckens, welche die Geburt ei- 
nes lebenden ausgetragehen Kindes auf dem ge- 
wöhnlichen Wege nicht gestattet, beendigen muls. 
Es kamen nämlich drei Individuen in die Anstalt, 
von welchen die erste durch den Kaiserschnitt bei 
einer Conjugata von einem Zolle entbunden war- 
de; bei der zweiten, bei dreizölliger Conjugata, 
vwurdo, mach anerkanntem Tode des Kindes, die 
Perioration unternommen ,„ nnd die dritte, deren 
Comugata noch nicht ganz: drei Zoll hatte, wurde 
in der fünfund dreifsigsten Woche durch die künst« 
_ liche Frühgeburt entbunden, Der Vf. will diese 
dzei verschiedenen Kunstverfahren vergleichen, und 
“daraus eine Parallele ziehn, welche ihre Vorzüge 
und Nachtheile in ein helles Licht setzen können: 
(Rec. hält dieses Unternehmen des geelirten V£s. 
"für sehr nützlich, ob er gleich den ersten Fall, 
vo bei einer Gonjugata von einem Zolle der Kai- 
serschnitt angewendet wurde, als für sich. beste- 
hend und nicht hierher gehörig betrachten. zu 
müssen glaubt, da in diesem Falle der Gebärmut- 
terschnitt, selbst bei einem todıen Kinds, durch kein 
anders Verfahren zu ersetzen. war.) — ‘Die Go- 
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Trühse. schichtierzählung der künstlich veraulafsten Früh- 


geburt macht den Anfang. 

| Eine Frau von 34 Jahren mittlerer. Größe, 
etarker Constitution, welche, die Blattern abge- 
rechnet, in ihrer Jugend stets gesund gowesen was, 
hatte von ihrem 26sten Jehre an bereits fünfmal 


geboren, und zwar wurden die beiden ersten: Ge- 


burten durch die Kräfte der Natuf beendigt; die 
Kinder starben während der Geburt, und die.Schö- 
delknochen derselben waren verbogen und angel» 
lich zesbrochen: die drei letzten Geburten erfor- 
derten die Perforation, welche von zwei verschie- 
denen Geburtshelfern vorgenommen wurde. Im 
Jahre ı820 wurde sie zum sechstenmal schwazi- 
ger, und begab sich, in der Hoffnung ein lebendes 
- Kind zu gebären, und sich zu diesem Ende jeder 
geforderten Operation zu unterwerfen, in die Ent- 
bindungsanstelt zu Würzburg. Bei der Untersu- 


chung würde das Becken etwas geneigter als ge- ' 


wöhnlich, nicht mifsgestaltet, und nach des Bo- 
stimmung .mittelst des Baudelocqus’schen Bek. 
konmessers (ein unsichres Instrument! Rec.) 
noch nicht drei Zoll in der Conjungata haltend, gefun- 


— 


den: die Untersuchung wurde. am ten ‚Februar . 


1ög3 vorgenommen, und die Schwangere glaubte 
nach dem ıoten Juli 1820 concipirt zu haben. 
Der geehrte Vf. fand hierdurch mit Recht die 
künstliche Frühgeburt angezeigt, und beschlofs die 
selbe gegen die fünfund dreilsigste Woche zu ver- 
aslassen; «ie Härte und Unehenhait.der Mutter- 
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' acheide. bewag ibn allgemeine, Bäder, Einreihun- wrühge- 
gen in die Muttesscheide. und das Tragen, eines burg. 
‚Schwäwmchegs in derselben zur Vorbueitung - 
nothwendig zu finden, welches wohl; überhappr ale 
‚Vorbexeitang: zu dieser .Operation nützlich . san 
möchte. . (Dals abeichtlich, ja. mit Sorgfak, die 
fünf und dreilsigste Woche zur Operation gewählt 
wurde, kann Rec. nicht ganz billigen, muſa ‘es 
wenigstens für sehr gewagt erklären, ‚wenn die 
Conjugata, wieangegeben ist, unter dxei Zoll masfa: 
jeder erfahrne Geburtshelier weils, wie sehr ein 
so schr ‚beschränkter Becksmeingang die Gebuzt 
erschweren kann, während in der Regel die Frucht 
in der fünfunddreifsigsten Woche achon einem be- 
dentenden Grad won Ausbildung erlangt hat, Viel, 
mehr ist Rec. der Meinung, dafs, ‚wenn man sich 
veranlalet findet, bei einer dreizölligen Conjugase 
die künstliche Frühgeburt vorzunehmen, dieass 80 
bald als möglich nach der acht und zwanzigsten 
Woche geschehen mufs.) | 
- Am ersten, März lies der Vf. die betreflande 

Person noch ein wermes. Bad nehmen, und ein 
serweichendes Clystier setzen: am sten März früh 
um fünf Uhr wurden zunächer kreisiörmige Rei» 
bungen des Muttergrundes, Anfangs alle halbe 
Stunde, zuletzt alle. fünf Minuten, jedesinal sechs 
bis. acht Kreisgänge gemacht, während die Schwan» . 
gere sich in einer Rückenlage befand; hierbei 
stallien sich Nachmittags, jedoch nur unter dem 
Reiben, kleine avghenartige Schmerzen im Grande 
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Felhge der Gebärmutter ein, und. die Gebärmutter wurde 
dabei fost, allein schon um vier Uhr börten de 
- wieder auf, obgleich bis zehn Uhr Abends mit 
dem. Reiben fortgefähren wurde. Am Sten |März 
Morgens um 6 Uhr erwachte die Schwangere nach 
‘einem ruhigen Schlafe, ohne alle Spur von Ge- 
burtsthätigkeit: doch fand sich bei der Untersu- 
chung die Scheidenpostion bedeutend weicher als 
‘vorher, und der äufsere Muttermund so weit ga 
‘öffnet, dafs man bis zu dem innern Muttermund 
eindringen konnte. Der Vf. schreibt diese Verän- 
‚derung mit Recht seinen vorbereiteten Manipula- 
tionen zu, welche Rec. bei dieser Operation em- 
pfehlen zu müssen glaubt. Es wurde jetzt ein 
Ciystier gesetzt, der Urin gelassen, und da sich 
die Gebärmutter mehr in die Breite ausgedehnt 
zeigte, auch durchaus 'kein vorliegender Theil zu 
. entdecken war, so schlols der Vf. auf eine Queer- 
lego der Frucht, welches freilich ein übler Um- 
wtand war. Der künstliche Wassersprung wurde 
nun auf dem Queerbett mit Wenzel’s zu die- 
sem Zwecke angegebnen Wessersprenger vorgenom- 
men, welches ohne Schwierigkeit gelang; dae 
Fruchtwasser Aofs schleunig ab, obgleich versucht 
wurde, durch Verschliefsen der Röhre des Instru- 
ments, den Abäufs langeamer zu. machen, Ks 
floſe kein Tropfen Blut mit dem Wasser ab, und 
die Schwangere wurde auf eine Seite gelegt (auf 
weiche ist nicht angegeben). Siebenzehn Minuten 
nach der Zerreifsung der Eihäute stellte sich eine 
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‚Wehe ein, welche aber von mın an den danzn. Frühge- 
Tag über nicht wiederholt wurde, obgleich zu 

dem Ende Umhergehen im Zimmer angersthen, 

und Heibungen sam Gebärmtttergründe und am 
Kreuzbeine gemacht wurden. Die Schwangere 
‚schlief die Nacht hindurch vollkommen ruhig und 
erwachte erst'am 4ten März um 7 Uhr Morgens, 
‘stand auf, nabm ihr Frühstück und ging im Zim- . 
mer auf und ab, noch immer ohne Spur der ein- 
tretönden Geburtsthätigkeit. Um 83 Uhr . Vormit- 
tags wurde sie von einem aufserordentlich hefti- 
gen Froste überfallen, sie bekam eine unsägliche 
Angst und jede Bewegung des Kindes hörte auf: 
man brachte sie schnell zu Bett, reichte ihr Cs- 
millenthes, und bedeckte sis mit warmen Tü- 
chern; allein dessenungeachtet dauerte der Frost 
und die Angst mit gleicher Heftigkeit fort und es 
gesellten eich noch Kopfschmerzen und Verstan- 
-desverirrung hinzu; dieser Zustand dauerte bis um 
ı0 Uhr, wo der Frost abnahm, die Haut trocken 
und heifs wurde, und der Puls, welcher grofs und 
mäfeig hart war, 112 Schläge in der Minute zähl- 
te; das Angstgefühl dauerte dabei fort, die Ver- 
standesverirrung hörte jedoch auf. Um 11 Uhr 
brach ein allgemeiner Schweils aus, das Angstge- 
fühl erreichte einen unbeschreiblichen Grad und 
der Puls wurde etwas härter; eine Mitura' nitrosa 
wurde mit Nutzen und allgemeiner Erleichterung 
‚ gebraucht. Um 3 Uhr Nachmittags, also drei und 
zwanzig Stunden nach Zerreilsung der Eihäute, 
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| Rrühgs. sganan die ersten VVehen mit einem .Schauder ale, 
" welche allmählich, ‚mit Zpnahme ‚aller frühern 
übeln Symptome, sehr schmerzhaft: wurden nnd 
gegen 10 Uhr Abends wurde. das Kind, mit var« 
angebendem Stpilse .gehoren. Es war ohne Spur 
dag Lohens, schwarzblau von Farbe, und wag 
‚sachs Pfund und vier Unzen Medicinalgewicht, die 
Nabelschnur war um den Hals des Kindes ge 
schlungen, | ' 
- Der Vf. stellt mun. Untersuchungen über die 
‚Upsache des Todes der Frucht. an, und klagt nicht 
mit Unracht die durch üble Lage verzögerte Go- 
bust an. Indessen bleibt es immer sehr. zu be 
“achten, dals die Bewegungen des Kindes mit dem 
Eintritte des heftigen Frostes aufhörten:. dieser 
#ieheranfall pfegt aher nicht allein. bei der künst- 
- lichen Frühgeburt bald nach dem künstlichen 
Wassersprunge als ein gewöhnliches Symptom ein- 
antreten, sondern er beseichnet auch nach allen 
Krfahrıngen das Absterben des Kindes von andern 
Ussachen in den meisten Fällen; es bliebe dem- 
nach noch zu entscheiden, von welcher Art die- 
sar’Frost in dem erzählten Falle gewesen ist, wel» 
chas zuchz leicht seyn möchte, Rec. ist mit die- 
sen Besrachtungen des Vis. vollkommen einver- 
, Manden. | I 
(Dieser treu beobachtete Fall eines qffenbar 
son maschen Geburtshelfern zu warm empfohl- 
nen Kunstvesfehrens, ist für die Beurtheilang des- 
‚gelben überhaupt von grofser ‚Wichtigkeit. Roc. 
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hat! weder in der won Alan 'besargten ‚bedantenden Frhhee- 
atsdemigchen Enthindungssnstalt, nach in aan "rn 
‚auegebreiseten ‚geburwhülflichen. Privatprakis his 
jetzt einen einzigen Kalk beohachtet, welcher ibn 
zur Anwendung der frühzeitigen Zarseilsung : der 
Eibäute berechtigen konnte: damm ist. ihm diees 
Beobachtung des. würdigen Vfs. um desto will- 
kömmner, da er zwar gegen diesen Eingriff ig 
mechanischer Hinsicht weniger eingenommen, dem 
‚tomehr Vorsicht in dynamischer Hinsicht empieh- 
len zu müssen $laubt, und ohne eine hinjängli- 
che Zahl von. Erfahrungen darüber, ihm vor der 
Hand das Bürgerreeht in der Gebustshülfe ver 
sagt. Zwei Gegenstände des Zweifels werden durch - 
die vorliegende Beobachtung ziemlich befriedigend 
beseitigt: ı) dafs in dem erzählten Falle die Grö- 
{se der Frucht und insbesondere des Kopfes so be- 
schaffen war, dafs die dreizöllige Conjugata ohne 
besondere Schwierigkeit den Durchgang gestattete, 
und 2) dafs die Zerreilsung ‚der Eihäute so auffal- 
lend leicht bewerkstelligt 'wörden konnte. Dage- 
gen finden einige andere Rihwürfe, weiche diesug 
Verfahren gemacht werden köfrfien, in dieser Be- 
obachtung ihre Bestätigung. Roc. hält nämlich 
gerade den Umstand für sehr bedenklich, dafs su 
einer Zeit die Geburt veränlafst wird, wo die 
nothwendige Vorbereitung des Uterus za derselben 
noch nicht'Statt gefunden hat, und will hierin vor- 
züglich 'dfe gewaltige Erschittefung des gesamme- 
ten weiblichen Körpers bedingt halten, welche ball 
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Prühge. nach der Zerrölfeung der Eihäute einzwireten pflegt: 
but. alloin abgesehen von den übeln Folgen, weiche 
diese Erschütterung für die Mutter habwa kimm, 
gleubt er such vorzüglich das Leben des Kindes 
dadurch gefährdet, dafs die Verrichtungen der 
'Plecenta mehr oder minder dabei gestört werden. 
Angehenden Geburtshefern will daher Rec. die 
künstliche Frühgeburt nur mit der gsöfsten 'Be- 
schränkung gestatten, und daran-erinnern, dafs die- 
selbe, niemals ein Ersatz der Kaisergeburt wer- 
den kann, will man nicht oßenbaren Kindermord 
'empfehlen. Der Raum dieser Blätter gestattet 
keine weitere Ausführung dieses wichtigen Ge- 
gemstandes. — Hec.) 


Wenaung — Uebersicht. der Vorfälle in der Salzburger Enı- 

bindungsanstalt von den Jahren 1804 bis 1815, $. 

66 — 68. Die Entbindungsanstalt zu Salzburg 

besteht nur als amıbulstorische Klinik zum Be- 

hufe des Hebamimsnuntersichtes und der landärzt- 

lichen Schule, und iat nur von geringem Umfan- 

ge. Die 536 Geburten, welche in der angegebnen 

Zeit vorlielen, bieten jedoch manches Interessante 

‚dar, welches nachgelesen zu werden verdient: da 

nur sechs Wöchnerinnen starben, so kann das 

Mortalitätsverbältnils nicht anders als günstig er- 

achtet werden. Die drei Beobachtungen der Phieg- 

matia alba dolens geben diese Krankheit als stets 

_ ahne Fieber bestanden an, welches unter die Aus- 
„ahmen. gerechnet werden muls. 
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. eher! die Mfiendung uf den. Kopf durch. äufter -ientung- 
Een und inneilähe.älendgriffe. 8. 64 = 166. Die. 
"Wendung auf.den Kopf. ist aiı Kutytact, welcher, 
gewils dih geäfete Anerkonmeng. des Gehunishel« 
Ser verdient, wenn seine Guenzeui und Anzeigen: 
et genau bestimmt, und die dazu möchige Ta» 
nik durch die :Krfakrang. gchärig geprült ssym, 
wird, besapders: da der Isuptvorwinf der Wlan 
. dung anf die Fülte, die Lsbemegeiche des Kimdete. 
' dadurch: beusitige wird.: ‚Dash sigehe. Krfahrum«, 
gen. unteistüses, sischt der.Vf:i im Auı werliogenden, 
Abhandlung .didgei Gegenstand, gehan zu Grörleım.. 
Zuerst beitvachtet er die Wendung auf dem Kopf, 
durch äufsese Manipalstionen nach. Wigand, v- 
keit den Nutzen derseiben an, ward äulsest mie, 
Recht sein ‚Erstaunen, dafs. diese Verfährungsart: bis 
jetzt so wenig Eimgang gebunden hat Als Up-; 
suchen dieser Nichtachtung ‚des. Nosschlage giebt 
ern, dafs die meisten Göburtsheifer zur. Häle-. 
Aelstung bei Quoerlagen erat zatk:dem Abilaese Ans: 
dies Jiindes ‘vor Adlinfs des Brucktwrassers meisten 
nur mittelst der äußern Untersuchung mit: Ge-: 
Wlıheit oder großset ‚Wahrscheinlihkeit erkann. 
werden kam, und.die Hebammen keinen Begrill: 
ven der äulserlichen ‚Ungersuchuirg haben; dafs es: 
meht zu läugnenisay, dals die: meisten demtschem, 
Geburtshelfer Wigand’s Vaxschieig - teils: nik, 
‚Lauigkeit, theils init. Verschtang angehonimen hit- 
ten; und endlich, :dafe un die Wäche des Natur, 


wo .. 3 "ÜGkksepeinill. :-:::.1 , 
Weedenz:walche une dimelbo: dıumol "Abs! allir asia Deob- 
söhieten' Selbetwendangen gegöben: kbhey nieht ge-: 
nag achtete, (ühet. ir 'uhlt:diksen' Angaben voll-- 
kommen einverstanden, und will: hier dissosklene 
Kervöntısbei , wie ges für die Hehmailnew eim: 
passender Usserrichit guolben: Nutzer elften könne 
A auch nach eines Krfsksung dureli: eisie: ziweelin 
ikfeikeo Seituuinge ‚in dasen Fällen ruingsendin iviak 
gen werden kaup):  Uhter dieSellsuiteidungen; 
wäthe ‚win der Natur do häufig hauiicht! würden), 
seiner unser WE aiit ‚Recht nisels Ass. zahlueichen, 
Pille, wo :man:baf der: innen Buspböratlan' dunchs. 
aus keinen vurliggenden. Kisdesiheit findet, "und: in. 
de Eolge: deruioch der: K:ojsf..siglı:. Iversksemiit;‘ die 
gewöhnliche 'Aunalqne, dafs des. Kopf ıhäsr: nei 
otwas: Hoch über: As obarn' Apentur gestariden bes: 
be, nitiant we: nicht. ae,  somdezui hält in diesnm: 
Kelle Hecht (dafür, dafs: der Kopf zur Seite gm. 
-ettrlden,,: der gene: Körper der Frucht.aher einge 
Seiieiuge gehabt ‚hal; weloke dursh die 'ZAypsams: 
mendchungeh ;ded. .Bruchthalters  verbesness wer»! 
aus sep: es erlolis also hiär le Wemsiumg. auf; 
den Kup dusch ‚die Kiäfte dr. Natur: Den VA. 
eralhit hier eine iineresisnte Benbschtung, wo Bel, 
hate Bram, welche melirdie Ouderlagen.in frühe 
ron Böburten gehabt: hate „ die. durch. die We 
dang auf’ die:Räfes Imändigt: wuwden, abermals haiı 
din Amlsige Ver! Geblırt- die Schußtr sich als: vor 
 Iiegender Kindesihei]- zuigte; ‚uhd.dustk Sortgeretate! 
äufeese Manipulation :dex Gebäbmuittat ach, Wie: 
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gun&®s Augklssjı dlsses Kunjfe Ai; eine Mopliege For: bmeiäisng. 
‘windelt- wurde, wdiaufldie. Gebuit wehelmklstg 
_ verlief: -Diöser Fall’ sprickn sulgr: Für. die anstelle! 
Werdaugekeiköde, obgleich: Base. and: aigniie: Kasr 
fihrongidabei Moizwerkaältige Zuge ——— 
— mals; al ae "Wilson "Mi 
—— ne 
"Diw-V£. war bie: dahin der Mein, aus Ale: 
Weidaig auf: den Kopf-duichtäufsere eBtr iMikerer 
Hanigrifeiser da 'gehrdch# Werden kön, wenn): 
EXCXEEXECEEEEE 
lee 'äbgeflösiinam Pink wiisek 'erterint abe :->0e: 
eizhle zu Imisführlieh- einen- Fl}, wa:er) dläsen > 
Kunstiet lange mach’ -abgellätienen: :Wanas ed: 
- witer'säht. Imgänstigen: Uhmtilhden: gonmselit rety: 
weithdr Ab Arnsfühhrbmäkeie :beweiet, Bine Baus. 
erftat' von äh: Jdliren, :sthwäsklicher 'Gomtelmsian, 
Mötrrgebärende, Hatte: obs! VWehen "ie: ackkek- 
chenden "Abgarig des Mhıtlitiwassere , undi:die Hase 
amme-’konht# keinen: vorliekeriden "Tixebi findaen - 
der: Zustand! blieb unvetindert, :öbgleich : Wahn! 
eimträteny: wärend einer Mächt uix?ısihes sNelige 
Papess Gil? sich: das Kind mia ext Schulter unli.eiu: 
zum Seiteneiisild der Brut:ehistellee,  Frider Abe. 
wäällnbelt Abs :Vis; verluchte sein Astistiitt dis“ 
welldüng 'aüf die Fülse- vergebens. - Nachduih Bit! 
VE. eifigötröffen wat, zwei td vierzig Säniden naeh’? 
aligehöfsnerr Früchtwasler, fand er dis linke’ Bchul- ' 
ter schon ct: iin Eirigänge- sfellen "und bastitot 
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Wantuedie Wendung auf dis Fülse su manhen: da er 
aber hei dem Kisfibren der. Hand den Frushrhal- 
ter nicht zustiumengimogen und die Fracht be- 
weglich fand, a0 ‚vexiuileste er seinen Plan dahin, 
dsls we dusch Aufriohtung ‚der Frucht den Kopf 
auf: den Beukeneingeng stellta: kräfige Wehae, 
weiche jetzt eintraten, brachten in aghr Kurzer 
ZAt di, lehendes Kind zus Weit. — (Wenn:.des . 
V. sus dem, wählten Valle hlols. die Möglichkeit 
der: Wendung auf den Kapf nach ahgeflolenem 
Fruchtwasser entnehmen will, so npterschreibe 
Rec. diese :Meinung. ana. :aiguer ‚Esfahsung; such 
er hat ‚Gelegenhsit gobaht, die Wendung anf den 
Kopf nach sbgeflolsnem Nruchtwasser vorapnab- 
men: Bac. glaubt aber. hier. sizange davor wamıen 
zu mgüesen, dasana einen geburtskülfiichen ‚Kebr- 
este. ziehen zu wollen, dafs.eine Anzeige zur Wem. 
“ dung",anf. den Kepf nach ahgeliolmmem YVasger 
Stabi’ finden könne. . Theile möchten nicht, alle Ver- 
suche dieser Art umser #0, günstigen Umständen, 
bai nicht zwammengezngner Gebärmntigz und hp 
weglicker Fuıcht vorgenommen werden, theils 

möächse. nicht, jeder angehende Gebustsheller, für 
weiche doch die Anzeigen gehildet werden,, dp 
exfahrpen ‚Vie. kunstgeübte Hand besitzen, und 
dag müchje wohl aus den Wendungsversuchen. 
eine halshrechende Arbeit, im eigentliohen Sinne 
des Warte, entstehen... Ans seiner reichhaltigen 
Erfahrung fer die Wendung auf den Kopf durch, 
äulsere oder inuere Handgriffe kann Rec. nur bei 
noch 
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'noch stehetidem Fruchtwasser eine Anzeige zu Wenduhe. | 
'ddesen- Kunstacten gelten lassen. Rec.) 

Der Vf. geht nun zur Bestimmung der Kin- 
'deslsgen und Gebärungsverhältnisse über, unter 
weichen die Wendung auf den Kopf durch äufsere 
oder innere Handgriffe theils ausführbar, theile 
zäsblich iet, untersucht dieselben genau und giebt 
darüber gründliche und belehrende Vorschriften: 
den einzigen-Fall ausgenommen, dafs auch bald 
nach abgeflofenem Fruchtwasser noch eine An- 
zeige dazu. bestehen könne, ist Hec. nicht allein 
vollkommen mit ibm einverstanden, sondern 
hält auch die gute Behandlung des Gegenstandes 
für einen wahren Fortschritt in der Cultur des 
Faches. = 
Die Angabe der nöthigen Handgriffe bei der 
Wendung auf den Kopf, sowohl der äufserlichen 
als der innern, wird hierauf ausführlich behandelt, 
Die Wendung durch äufsere Handgrifte wird nac? 
Wigand’s Angabe mit gründlichen Bemerkun- 
gen auseinandergesetzt: (Rec. ist im Allgemeinen 
damit einverstanden, mufs jedoch hinzufügen, dafs. 
er in den von ihm beobachteten Fällen stets den 
besten Krfalg von der angegebnen zweckmälsigen 
Seitenlage gesehen hat, und dals die übrigen Be- 
mühungen des Geburtshelfere mehr auf Reguli- 
‚rung der Geburtsthätigkeit durch äufsere und in- 
nere Mittel gerichtet seyn mulsten, unter welchen 
er das Reiben des Uterus höher anschlagen konn- 
‚te, als das mechanische Erheben des übelgelager- 
Krit, Report. IL. 23.5.4, 8 
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Wendung.ten Kopfes.) — Riichsichtlich der Wendung’ auf 
den ‚Kopf durch innere Handgriffe zieht der ‚Vf. 
das von Osiander angegebene Veräehren, den 
Rumpf des Kindes aufzurichten und dadurch den 
Kopf auf den Eingang des Beckens zu stellen, dem 
einfachen 'Herabführen des Kopfes: auf den Beh- 
keneingang vor, und giebt darüber genaue uml 
ausführliche Bestimmungen: (Rec. hat zwar im 
Allgemeinen nichts dagegen einzuwenden, Band 
aber in den von ihm beobachteten Fällen immer 


das einfache und leichte Herabführen des, mit der 


Hand am Hinterbaupte ergriffnen Kopfes vollkomi- 
men zureichend; auch darf nicht übersehen we-- 
den, dafs. das von dem Vf. angegebene. Verfahren 
leicht zu einer Rohheit in der Ausführung ) Veran- 
lassung geben kann.) 
Schon die Vorzüge der Wendung auf den 
Kopf vor der auf die Füfse, rücksichtlich der Si- 
® berung des Lebens der Frucht, machen diesen 
Kunstact der allgemeinen Beachtung der Geburts. 
heifer werth, welche der Vf. durch diese Abhand- 
lang zu erregen wünscht; wir erachten uns dem- 
selben für seine Bestrebungen verpflichtet. 
. Geburti- Uebersicht der Vorfälle in der klinischen Entbin- 
hülfe, ‚Qungsanstalt zu: Würzburg vom Jahre 1817, 8. 157 
bis 167. Es wurdeh in diesem Jahre 127 Gebur- 
ten beobachtet, unter welchen eine Zwillingsge- 
burt vorkam; eine Schwangerschaft "hatte nach 
Angabe der Schwangern vier und vierzig ‘Wochen 
gedauert und das Kind hatte alle Merkinale einer 
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‚ überräifen Frucht, denn es wog dreizehn Pfund @eburt- 


 Medicinalgewichtund maals 215 Zoll in der Länge: müde. 


24 Kinder wurden todigsboren, van welchen drei 
unzeitige, scht frühzeitige, und fünf ausgetsagne 
Früchte waren; zwei Kinder starben am vierten 
Tage nach der Geburt am Trismus. Von unge- 
wöhnlichen Lagen der Kinder kamen zwei Fulfs- 
lagen, zwei Steilslagen, eine Gesichtslage und. zwei 
Quserlagen vor: einmal wurde die Wendung durch 
äufsere Manipulation nach Wigand gemacht, ein- 
mal die Wendung auf die Fülse vorgenommen, 
und dreimsl die Zange in Anwendung gebracht. 
Kine Schwangere starb an Phthisis trachealis. in der 
‚ zweiten Hälfte des letzten Monats der Schwanger- 
schaft; eine Viertelstunde nach dem Tode wurde 
das Kind durch den Kaiserschnitt weggenommen, 
‚welches bereits abgestorben war; der Uterus mach- 
to nach der Operation seine Contraction wie bei 
“ Lebenden, und zog sich 'wie bei: der natürlichen” 
Gehurt bis aufdas gehörige Volumen zusammen, Eine 
ı Wöchnerin starb amı Brande des Fulses, mit wel- 
chem sie zu Anfange der Geburt aus einer andern 
Anstelt zugegangen war. Bei mehreren Wöch- 
‘nerinnen trat Mettliis 'ein, welche sämmtlich ge- 
heilt wurden, so wie auch die sinmal beobachtete 
Mania puetperarum. — Die Uebersicht zeigt im All 
gumeinen Ude zege Wirksamksit der Anstalt unter 
der Leitung des würdigen Vfs., nur finden wir die 
Zahl der die Klinik besuchenden Practicanten un- 
verhältnifnmälsig grols zu dem Umfange der Anstalt. 
So 
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x 


ame. Ueber die Erhaltung einer ‚Frucht, weiche im 


.‚hülfe, 


sechsten Momate der Schwungerschaft geboren ‚wurde, 
S. 168 — 194. Wegen dar anf dem Muttermunde 
sitzenden Placenta wurde bei einer vierundzwan- 
eigjährigen Erstgebärenden, veranlalst durch eine 
Aeftige Hämorrlisgie mit eintretenden Wehen, das 
“Accouchement forcd gemacht, und zwar 27 Wochen 
mach dem letzten Eintritt .der Menstruation und 
fünf Wochen nach der zuerst gefühlten Bewegung 
der Frucht. Die Frucht, männlichen Geschlechts, 
athmete alsbald, schlief fast unausgesetzt und war 
23% Zoll lang, bei einem Gewichte von andertlsalb 
-Pfund. Durch die sorgfältigste Pflege wurde sie 


- am Leben erhalten, vierzehn Monatenach der Geburt 


‚Latte sie die Grölse eines ausgetragnen (neugebor- 


nen?) Kindes und in dem Alter von drei Jahren 


amd fünf Monaten lernte dasKind geben. Ganz ver- 
wügliches Interesse erregt dieser merkwürdige Fall 
in medicinisch -forensischer Hinsicht, da sie meb- 
rore bisher noch bezweifelte ähnliche Beobachtungen 
yon erhaltnem Leben unzeitiger Früchte bestätigt. *) 
Bericht über die Eintbindungsanstalt zu Bamberg, 
von Dr. Schilling, Forstande der Hebammenschule 
u. 5.w. 5. 196 — a19. Nach einer vorläufigen 
Nachricht über die Entstehung der Anstalt im 
Jahre 1804 und. die ihre Wirksamkeit fühmenden 
Umstände, geht der Vf. zu einer Uebersicht der 
Worfälie in den Jahren 3818, 1819 und ı820 über. 
In diesen drei Jahren fielen in der Anstalt 909. Ge- 
758. über dasselbe Kind, das noch zu elf Jahren 
lebte, krit, Repert. II, 8. 264. d. Red, 
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burten vor, unter welchen drei frühzeitige, zw&i guhurı. 
unzeitige Geburten und. drei Zwillingsgeburten bilfe. 
vorkamen: sechs ‚Wöchnerinnen starben und vier 
wırden. an das allgemeine Krankenhaus abgege. 
ben; funfzehn Kinder wurden todt geboren und 
achte starben in der Anstalt. Man zählte vier 
Milsgeburten, sieben Fulsgeburten, drei Gesichts. 
lagen, eine Schulterlage und eine Rückenlage; die 
Steifs- und Fafsgeburten wurden beinahe alle durch 


. die Naturthätigkeit hoendigt, so wie auch die Ge- 


eichtslagen;- welche sich stets in der günstigen Stel- 
lung zeigten. Einmal wurde die Wendung .auf 
die- Fülse, und einmal die Wendung durch äulfsere 
Manipulation nach Wigan.d vorgenemmen: visz- 
al wurde die Zange in Anwendung gebracht. 
Die künstliche Frübgeburt wurde bei einer durch 
Rihachitis verunstalteten dreißigjährigen Person ge» 
. macht,. welche, bei einer Conjugata von 2} Zollen, 
vor zwölf Jahren sahen einmal ohne: Kunstkülfe 
ein: siebenmonstliches- lebendes Kind geboren. hatte. 
Am. Ende: der zweiunddreifsigsten. Woche warden 
die: Zihäute mit Wonzel’s Instrument ohne 
Schwierigkeit. geöffnet und schon nach: vier- 
und zwanzig Stunden ein lebendes Kind geboren, 
welches am linken Seitenwandbein einen tiefen 
* Eindruck hstte, und sechs Sıunden nach der Ge- 
burt starb: die Wöchnerin verliefs gesund die An- 
etelt.. Wir wünschen, dals der. Vf. sein gegehnes 
Versprechen, diesen Fall ausführlicher bekannt zu 
machen, bald erfüllen möge.. Die. ersäblten Lei- 
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Geburn- chenöffnungen der verstorbnen Wöthnerinnen sind 
wölle, Interessent genug, um nachgelesen zu werden, 
| Ueber Knochenbrüche der: neugebornen Früchte 
ohne äufserliche Veranlassung, S. 230 — 241. Der 
Vf. vermehrt die bekannten Erfahrungen über die. 
sen Gegenstand mit eignen und fremden Beobach- 
tnngen, welche für die gerichtliche Medicin wich. 
tig sind. | 
Uebersicht der Porfälle in der klinischen Erbin. 
dungsanstalt zu Würzburg in den Jahren 1818, 1819 
und ıB20, 8. 242 — 25:1. In dieses drei Jahren 
helfen 395 Geburten vor, woranter eine- Zwälings. 
&eburt war: 17 Kinder wurden todt geboren, von 
weichen zwölf unreif, vier todtfaul und eins wahr 
scheinlich unter der Geburt gestorben war. Sechs 
Steifsgeburten, sechs Scheitelgeburten, vier Ge- 
 sichtsgeburten, drei Fufsgeburten und acht Queor- 
Ingen der Früchte wurden beobachtet: fünf Kin- 
der starben nach der Geburt am Trismus, bei wel 
chen allen die Section Entzündung des Bücken- 
markes zeigte. Die Gesichtsgeburten u. Rufsgeburten 
würden mit Recht der Natur überlassen. Bei den 
acht Queerlagen würde dreimal die Wendung auf 
den’ Kopf nach Wigand's Angabe und fünfmal 
Ale Wendung uuf die Fülse gemacht; bei zwölf 
Geburten wurde die Zange 'in Anwendung ge- 
bracht; fünfmal wurde ‘der Mutterkuchen künst- 
Ich getrermt. Ein sehr merkwürdiger Pell wird 
erzählt, wö eine Gebärende heftige Oonvalsionen 
sit Merkmalen einer Getirnentaiundinig bekam; 
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aje wugde durch die Zange spıbunden, antiphlo« Geburt» 
" gistisch behandelt, und .exst. am fünften Tage nach nälke, 
. der Gehust trat das Bewußstseyn ein, wodurch sie 
erfuhr, dafs sio,entbunden war. EIf Wöchnerin« _ 
nen starken, ‚und vier wurden während .des WVo- 
‚Chenbettes an das Juliusspital abgegeben. Das 

‘ Kindbetterinnenßeber wurde anateckend . beobach. 

tet.. Die Webersicht, welche manche wichtige Be» 
ohachtungen authält, zeugt für. den rühmlichen Be+ 
stand der. Anstalt. und den ‚akademischen Fleifs 

des Vfe. 

Merkwürdiger Fall von " Abortus ,„ Welcher sich 
während dristehals Jahren alle Monate wiederholt hat, 
. 8. 2g2 — ab. Der VE. glaubt, . dafs der Abortus 
in den ersten vier Wochen der Schwangerschaft 
hänfg vorkommen, ‚ohne. für etwas anderes als 
unzegelmäfsige  Monstruation gehalten zu werden. 
Der Fall, welchen ‚er nun erzählt, wo eine so lamı 
gr Zeit hindurch. monatlich ein Abortus eingetre« 
tom say, weiches durch. den Abgang kleiner Haut. 
stückchen, der Siebhaut ähnlich, erwiesen werden. 
all, arheint une Recultat der Reizung des Uterus 
durch den zu häußgen Beischlaf, welchen der VE 
anführt, ober seyn zu können, als jedesmaliger 
Abortus: (Doch glaubt Rec, sich eines bestimmm-+ 
ten, Urtheils enthalten zu müssen.) | | 

Usbersicht der Vorfallenheiten Vorfulle) im könig- 
lichen @edärhause zu München in den Jahren 180% 
bis 1854 von Martin, Repetitor der Hebammen- 
schule zu München, S. 267 — 268, In einer zu 
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_ &sbnren kurz gefalsten tabellerischen Uäbersicht sind die. 
Milfe. Vorfälle nur sehr allgemein und ohne ziähere Be- 
stimmung ungegeben. Es wurden in diasen sieberi 
Jahren 1287 Schwangere entbanden. : Ze 
Uebersicht der Porfallenhsiteh (?) im königl. Gchär- 

- hause zu München während dem Laufe (des Laufes) des 
Jahres 18j%, von Martin, Repetitor der Hebammen- 

schule zu: München, S. 269 — 276. Auch hier wird 

eine tzbellarische Uebersicht gegeben, welche jo- 

doch ausführlich und von erläuternden Bemerkun- 

gen begleitet ist. Es fielen in diesem Jahre über-. 

’ haupt 3135 Geburten vor. 
Geschichte einer ‘Zerreifsung der Gebärmutter wäh . 

. rend der Geburt einer Frau, welche mit dem Krebse 
derselben behaftet. war, S. 296 — 246. Bine Erst- 
gebärende, deren.Mutter am Mutterkrebse gestor- 
ben war, und welche selbst schen. längere Zeit am. 
Krebse der Gebärmutter gelitten hatte, starb kurz. 
nach dem Anfange der Geburt an einem Gebär-. 
mutterrissee. Durch den Bauchechnitt "wurde die. 
todie Frucht alsbald. entfernt, und bei der Section 
wurde ein Gebärmutterrifs von sechs Zollen an. 
der linken Seite der Gebärmutter gefunden, die 
letatere war wenig zusammengezogen und ihr un- 
teres Segment, so wie die Mutterscheide von car- 
einomatösen Auswüchsen entstellt; auch die hin-. 
tere Wand der Urinblase, die Harnröhre und der 
ganze Mastdarm waren scirrhös.. Aufserdem theilt 
der VE. noch einen, ähnlichen Fall aus dem Dic- 
Hangiye des sciences medicales mit, Die Untersu- 


\ 
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. tküngen und’Bemerkungen' des Vfe.: sind'Interes-Kindben- 
sant. und: wichtig. für den- behandelten Gegenstand; *" 
Geschichte eines anstechenden Kindbeitficbers, wei- 
ches in der Würzburger Gebärmutteranstalt im: ’Pn- 
tir ıB19 — 1820 geherrscht Hat, 8. 297 — 375: 
Einige Epideinieen dieser Krankkeit, welche der 
Vf. in der Entbindungsanetalt zu beobachten -Ge- 
legenheit 'hatte, und von welchen die in: der Ue- 
berschrift angezeigte die letzte-ist, veranlafsten-ihn. 
verschiedene Bemerkungen über die Natur und 
Heilart dieser Krankheit zu Anachen, welche er in 
diesen Blättern niederlegt. Die erste Beruierlumg, 
die der ‚Vf. inachte, war, dafs in den angeführten 
Fällen. das Kindbetterirmenfieber durch Ansteckung. 
sich fertpflanzte, was von..ımanchen Aerzten ge. 
läugnet. worden ist. (Aufser. den. Beobachtungen. 
englischer Geburtshelfer üübor :diesen ‚Gegenstand, 
findet sich Rec. auch durch.eigne Erfahrung. ver- 
amlalst, mit dem Vf. vollkommen darüber einver-. 
standen zu. seyn, dafs das Kindbetterinnenficher 
unter. bestimmten Verkältmissen. als ansteckhende 
Epidemie . herrschen : könne, obgleich es darum 
nicht immer Statt finder. Vorzüglich sinddabei die 
allgemeine epilemische Constitution, und die etwa 

zu gleicher .Zeit herrschenden Krankheiten zu.be-. 
rücksichtigen, und die Bemerkungen des.Vis,, daſæ 
zu gleicher Zeit mit der letzten Epidemie des Kind. 
betterinnenfiebers in der Würzhnrger Entbipndungs- 
enstalt, in. der Stadt ein äufserst gefährliches Schar- 
Ischieber herrschte, verdient: groſes Berückaichti- 


. - 


ı 
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Kindbert-gung:, auch Res; kat, i in der von. ha. hesorgian 
ober. Gebäranstslt im Winter 1834 eine bedeutonda Kpi- 


demie.des Kindhettarinnenbebers beobachtet, wäh- 
xend in der Stadt und Umgegend eine sohr hedau- 
tende Epidemie des Soharlachhiebers vorkan; ja 
beide. Epidemieen ‚endigas ungefähr. zu „gleicher 


Zeit... Auch die Bemerkung des Vh., daſa der 
Verlauf der Schwangerschaft und Gehurt auf die 


Entstehung der Kraskheit. keinen -Eindufs. hatte, 


bestätigte sich nach unserer Beoharktung, Ren.) Im 
Allgemeinen. fand der Vſ. bis zum Imtsits’der kritie 


sche Bewegungen .den. Character. der. Synecha, 
upd nur bei ungünstiger Individuslität den typhü- 
gen Character. Gastrische Complicationen warden 
nicht beobachtet, dagegen eine große Neigung zu 
Becidiven ; das aus. dar. Ader gelassene Blut zeigta 
nur dann eine Entzündungekzuste, werm die Brust- 
_ organs mit ergriffen waren, oder wenn das beglai; 
tende Fieber. äulserst. heftig war. Die Krankleis 


trat bald mit Fieber em, und. bald mit örtlichen _ 


Symptomen, doch, kämen .zleistens : die - Entzün+ 
dungszufälle zuerst, umi:das Fieber ‚bald damach : 
die . Krankheit liels fast keine serüse und keine 
Schleimihaut. versokont.. : Nicht. immer wer däs 
'Bauchfell: ergrißien;. allein bei der intensiven und 
exiensiven Ausdehnung.des Uebels. fand es immer 
Sımt; einigemal was: dasselbe-allein der Sitz des 
Uebeis, so dafs das -Üterinsystem. ganz verschont 
Wieb; ner so oft. der. Uierus ergrifien war, vor 

byeitote sich das Uehei-bestimmt uufıdie Kleretük- 


amd 
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ke. ‘Dis Lactstion verhielt sich verschieden; Ihre sinanere- 
Portdsuer berechtigte zu einer guten Prognose, 6 ver 
wie kw plötslicker Stilletend immer eim übles 
Symptom war. Der Kindberflufs hörte: wer dena 
saf, wenn die Schleimhaut des 'Uterüs oder. seine 
Substanz ergriffen war; waremwaber das Peritonasumm, 

die Pieura, oder die Gehiraklats ‚der Sitz des Ubi 
bels, vo dauerte er fort; nur bei den schr heftigeh 
Bauchkellsntzimmdungen machte er einen plötzlichen 
Stiäistand; seine Wiederkehr war. stets kritisch, er 
“var dann meistens sehr: Abelsischend.: " Olns‘ einu 
velrr reichlich mmuerielle Krisb' wurde keine Kind. 
Yerhebsikranke gehslt; ‚die Krllischen -Bewegun« 
gen .mulsten nıcheere Tage. hindurch andeuem, 
wenn: sie entscheidend says wullten, die’ Krish 
stütachte:sich durch reichlichen:. Schweifs und nesk 
seichlichern Urin mit einem zidgelmehlartigen Bo- 
densatzej beide: ‚kritisches: Bewegungen waren noth- 
‚wendig zur. Heilung dei Krankheit, wmd " bahle 
mulsten: über:aie Dauer des: Eisbers und. des örd - 
lichen Laideris sich hinauswssisesken. "Nicht.: so 
verbielt ss sich mit den Kaiserı dasch Lockserl- 
RBuls und Lactation, min beimwerkte sie ımeistews 
mur dann, wenn das Geschlechtssystem sehr hef- 
tig lim. . Bei.dem Leiden der Blase, dcr Brustor: 
genb und des Darmcanals machten die lejdenden 
Orgene die in: ihren Funstienen gegrünäden Kris E 
"sen. (Rec. ist im Allgernsinien mit-dem Vi. rück. 
sichtlich dieser Rerultate Ziniretstzäden, Ihdem: er 


umgeläls ‚gleiche Becbipinungun geikicht hat: "mir 
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Kinfhett: kat: er, abgesehen von der jedesmal vorweitenden 
Beben ertlichkeit 'des Uebele nach dem Charsster der 
Krankheit einige hier mischt angeführte Bemerkun» 
gan gemacht. Er fand stets die drei Hauptescre= 
sionen des Wochenbettes, Lochienflüfs,. Lactation 
nad  Hautsecretion im gleichem Grade. mit der 
Hefigkeit der Krankheit gestört, im ..heitigsten 
Grade des Uebels alle drei untesdrückt; der Lo- 
chienänfs und. die Hautsecreiion wurden am. er» 
sten bei dem entzündlichen Character, die Milch» 
sepreiion vorzugsweise bei dem typhäsen. Charse- 
tor untexdrückt;.auf gleiche Weise Vexhielt as «ich. 
dabei mit den Krisen, Rec.) — Die Behandlung 
fand der Vf. eingreifend. am nützlichsten;.: Ader- 
dässe leisteten un: eo mehr Nutzen, je schneller 
san sie wiederholen, und je reichlicher man. sie 
machen kenhte, Die :meisten. Kranken: vertrugen 

- das: Nitrum ‚gut, nur dann, werin die: Krankheit 
sich. auf die innsze Ekiche. dos Dariacanals ausge-. 
‚breitet hatte, durfte man von diessm- ‚Mittel kei» 
aan Gebrauch machen: Calomel erzeugte häufig 
Dwschfälle, und wsın diese sehr heftig waren, so 
mulste dessen Gebssuch. beschränkt werden, (Hec. 
wundert-sich, die Antimsonialmittel nicht erwähnt 
zu faden; nach seiner. Exfabrung hatte. folgendes 
allgemeine therapeutische. Verfahren dis beste Wir. 
kung: hei dem reinen -Kindbetterinnenfisber öligte 
Emulsionen mit. Tarsarus stibietus, ‚Injectionen in. 
die Scheide und. den Uterus, anlbes: wenn. dieses 
Razthie nicht upgewmein. ergriffen war,. wenn. dieses 
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aber. der Fall war; mit 'besanderer‘ Berickeichul. Zpnäben 
gang des Zustandes; Aderläms nach Maalsgabe: dei 
infemmstorischen Disthese, doch vorangsweiss. all. 
gemeines Aderlafs vor dem Gebrauche der. Disc. 
egel; wurden letztere gebrauokt, nicht ar: dem 
Bauche, sondern an der insiern Fläche der Schem. 
kel; Nitrum und anders Salze nur bei Mitieiden 
oder vorzüglichem Ergrifienseyn der Brurtorgana 
oder des Gehirns, Calomel- ebenfalls mur in dem 
letztern Falle, oder wenigstens nur in -der Periode 
der Krise. : Diesen wichtigen Gegenstand weiter 
zu verfolgen, gestattet der Raum dieser Bläwernicht. 
Rec.) — Der VE. geht nun. zur Beschreibang der 
. Epidemie ‘des Winters ı85$ über, und erzähl 
die wichtigsten Krankengeschichten ausführlich; es 
aet dieses ein wichtiger. Beitrag zu der Geschichte 
. dieser Krankheit, welchen das ärztliche Publicum 
mit Dank erkennen wird; die darauf folgenden . 
Witterungsbeobachtungen geben der Darstellung 
Nollständigkeit. | | 
Bericht. der Vorfallenheiten O im königlichen‘ Ge gebarts. 
därhaüse zu, München von dem Jahre 1815 bis 1892, hülfe. 
mitgetheili von Martin, Zepetitor der Hebanimen. 
schule zus München, 8. 377 — 424, In tabellari« 
schen Verzeichnissen mit nachfolgenden Bemer- 
kungen wird hier Nachricht von den Leistungen 
der Gebäranstalt- zu München gegeben, worin man- 
ther-inseressante Fall, nur zu kurz gefalst, vor- 
kommt, Im Jähre 1873 wurden im Ganzen 291 
‚Schwangere entbunden; im fahre 1855 — 309; im 
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———— 3855 — 2306; im Lrq 181 — 385; im 


I 


Be are 2653 65 im Jahre 183% — 426, Diese 
Webessicht zeigt, dals: dieses Gebärkaus eine eunz 
syrrhgliche Frequenz genielst, 

» Ein Beüreg zur Geschichte. der Weaiug af 
den. Kopf, von Dr.. Adam Ulsamer, Assistenten 
dur hönigl. Estbindungsnnstalt zu FFürzburg, 5.425 — 
450. Nachdem vor vier Tagen bei dem er _ 
stem Kinwiss der Wehen das Fruchtwasser schlei- 
shend abgegangen war, wurde bei: dem. Hinzutre:- 
gen des Gehurtsbalfers die rechte Schulter im Ein. 
genge ea Beckens gefunden, darauf die Wendung 


wuf den Kopf gemscht, . welches ohne hesondere 


Schwierigkeiten gelang, und durch die ‚stärker eim- 
seetenden Wehen nach vierzig Minuten ein lebem- 
des Mädohen geboren. (Rec. hat keine Ursache 
am det Wahrheit dca erzählten Falles zu zweifeln, 


‚ kann aber dessenungeachtet daraus keine Anzaige 


enwebmen, die Wendung auf den Kopf so lange 
nach abgeflofsnem Wasser zu empfehlen, da nur 
höchst selten der Uterus so wenig zusammengezo- 


gen angetroffen wird. Höchstens will er gestatten, 


in einem solchen Falle einen Versuch zu m» 
oben, und bei einiger Schwierigkeit alsbald die 
Wendung auf die Fülse anrathen. Dafs ‘in einem 
solchen Falle auch nur die angegebne:Verfahrungs- 
art, und nicht das einfache Herableiten des Kopfes 
anzuwenden ist, braucht wohl nicht erinnert zu 
werden. Bembrkenswerth ist in diesam und dem 
fräher $. 95 erzählten Falle, dafs die Ausschlic- 
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feıng des Kindes so schnell auch der gemschum Gebnru- 
| Wendung "auf den Kopf sıfoipte,, da nach ımserh hülfe, | 
Beobachtungen. diedelbe nur aumalhmeweise "oo 
schnell Statt fand, vielmehr: in: der Regel zwei ts 
fünf, ja acht: Stunden  verfiossen; vielleicht kat 
dieses seinen: Grund in dem angewandten Ver- 
fahren, da bei dieser ‚Methode die Hand bie gegen 
den Müuttergrund eingeführt, und dadurch’ eirie 
starke Reizung der Gebärmutter bewirkt wird, 
welches bei dem einfachen: Einleiten 'des Kopfes 
in weit; gerinigerm Grade geschieht, Rec.) 

Wir wünschen, dals der Vf. den zweiten Band 
bald folgen lassen möge, wobei: eine bessere Auf- 
sicht zur Vermeidung der zahlreichen Druckfehler, 

‘von welchen die Schrift 'wimmelt, zu empfehlen 
ist. Der Druck und das Papier sind. übrigens ge- 
fällig. Busch. 


j 13 . 
Beo b. a ch t un g einer chronischen „E n 1. Entzün- 
zündu ng des Rü ckenmarks mit unge- des 
wöhnlichem Ai usgange nebst Bemerkungen onen. 
‚darüber von Ludwig Wolff jun, M. et 
Ch, Dr., ausübendem Arzte zu Hamburg, 


Hamburg 1824. 1645, 8. 
Bei den geringen 'Kenntnissen, die :wir uns 
bis jetzt über ‘die Krankheiten des: Rückermmarks 
erworben‘ haben, bei der Dunkelheit, in der Di- 
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‚Enrzin agriosa:diesos Zweiges:der Pathologié, bei,der Un- 

AS bestimmmtheit der, verschiednen. Ausgänge der Rük- 
m konmarksentsündung ınufe uns jede 'Thaisache, 
‚wenn sie dazu beitzsgen kann, neue Ansichten zu 
“schaffen oder schon verhandne zu berichtigen und 
.su vervollkommnen, angenehm seyn, denn Thatsa- 
chen können wohl in einem Geliete, wie dem der 
practischen Heilkunde, deren Hauptstützen in der 
‚Extshrung ruhen, nicht zu viele dargeboten wer- 
:den. Danken müssen wir es-daher dem Hrn. Vf. 
vorliegender kleinen Schrift, dafs er es über sich 
‚genommen hat, die bereits vorhandnen Besbach- 
‚tungen von Entzündungen des Rückenmarks und 
daren Ansgängen mit einer neuen und zwar sehr 
‚interessanten zu vermehren, bei welcher sich vor- 
‚züglich der Ausgang derselben als ungewöhnlich 
und bisher noch fast von Keinem beobachtet aus- 
zeichnet. Auch der Verlauf der Krankheit selbst 
und die dabei vorhsandnen Symptome sind merk- 
würdig, indem sie in mehr als einer Hinsicht 
von dem gewöhnlichen Gange abweichen, und uns 
mithin leider einen neuen Beweis liefern, wie 
‘weit wir noch in diesem Zweige der Pathologie | 
zurück sind. — 

In der Einleitung, bis 8. 11, schickt der Hr, - 
Vf. eine kurze Geschichte der Rückenmarksent- 
zündung voraus, und entwirft dann mit wenig 
‚Worten, bis S. 20, ein kurzes, gelungnes Bild die- 
ser Krankheit. Nun kommt er zu der Erzählung 
seines Falles. — Ein 103 Jahr alter Knahe wurde 

Ä im ' 
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im Streit von’ zwei ältern mit dem Rücken auf Karsüs- 
einen harten. Gegenstand geworfen, (was der Arzt ung - 
aber erat später erfahr) und klagte Ende Septem- —— 
bers über Unbehaglichkeit und Beschwerde beim 
Gehen, mufste den Körper beim Gehen immer 
mehr und mehr zusammenkrümmen und- sich - 
endlich Mitte November zu Bette legen. Am 
Sosten d. M. wurde der Vf, gerufen. Der Kranke 
lag ausgestreckt auf dem Rücken, klagte über ei- 
nen dumpfen Schmerz im Kreutze und ‚über 
Schwäche und hatte schleichendes Fieber, Läh- 
mung der untern Extremitäten und Incontin. uri- 
nae, Da Biutegel, Vesicatorien, Einreibungen von 
Linim. volat. campher., und innerlich Calomel und 
Arnica nichts halfen, und die Aeltern sehr arm wa- 
sen, so rieth der Vf., den Kranken ins Kranken- 
- haus zu bringen. . Dies geschah aber nicht und 
den ıgten März ı825 wurde er wieder gerufen. 
Respirstionsbeschwerden; verbreiteter Schmerz im 
Rütkgrate, der eich bei. der geringsten Bewegung 
und beim äufsern Druck vermehrte; Lähmung 
des Schlielsmuskels des Aftere., Zwischen den un» 
tern Enden beider Schulterblätter, von da.berab- . 
steigend und sich wit ihrer gröfsten Gonvexität 
nach der linken Seit& des Rückens wendend, fand 
sich eine Geschwulet vor, die aus zwei Hälften zu 
besteben schien, sich prall anfühlte, als ob Fluc- 
tuation darin wäre; ober und unterhalb verloren sich 
die Dornfortsätze unter dem fühlenden Finger. Au- 
sammendrücken der Geschwulst verursachte Schmerz 
Kalt, Repert, II. B, =.H. I .. 
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Entzün- in derselben, und Schwindel und eine peinliche 
As Empfindung im vordern Theile des Kopfes. Tie- 
Rücken. fer unten, in der Lendengegend, schiex sich eine 
"neue Geschwulst bilden zu wollen. An der rech- 
ten Seite des Halses waren die Drüsen angeschwol- 
len. Die Leichenöffnung am gosten März ergab fol- 
gendes: die obere Geschwulst erstreckte sich vom 
letzten Hals - bis zum neunten Rückenwirbel; die 
ovale, weifse, ziemlich feste Masse stand zwischen 
dem vierten und. fünften Rückenwirbel mit dem 
Rückenmark in Verbindung; an sechs Wirbelbei- 
nen waren die Dornfortwätze verschwunden und 
aur Stückchen derselben fanden sich in der. Masse 
vertheilt; die Quserfortsätze waren cariös Die 
antere kleine Geschwulst hatte dieselbe Farhe, ' 
Consistenz und Beschaffenheit; durch das rechte 
Zwischenwirbelloch des letzten Aücken- und da 
ersten Lendenwirbels hing sie deutlich. mit dem 
Rückenmarke zusammen; das erwähnte Loch war 
cariös und erweitert. Wasseransammlung fand 
‚sich weder in dem Canal, noch: in ‚den Geschwül- 
sten,‘ Die Masse derselben  wog-16 Loth und 3 
Quentchen; sie glich der Hirnmasse vollkommen ; 
die sio umgebende häutige Membran war wahr- _ 
scheinlich die Dura mater. (oder aber ein Afterpro» 
duct, wie bei ähnlichen Geschwülsten! Rec.) schich- 
tenartige Bildung der Masse war nicht zu verkennen, 
Auch zeigte sich ein Spalten in Längenfasern, zwi- 
schen weichen zarte, zellstofligie Queerfäserchen 
zu bemerken waren. Sogar eine Verschiedenheit 


- 


über Entzündung des Rückenmarks, 291 


wis von weilser und grauer Substanz war vorhan- Entztin. 
den. Die in Adipocire verwandelte Muskelsnb- * ⸗ 
. stanz war zum Theil mit der Masse verschmol- Rücken. 
zen. Bei der. chemischen Untersuchung der Masse rk 

stimmte dieselbe zum Theil meistens mit der de 
Nervenmasse überein. — | ⸗ 

Der Vf. hält die beiden Geschwülste für Wu- 
cherungen des Rückenmarks, in Folge frühe- 
rer Entzündung. Durch den Druck brachten sid 
Beinfrafs und Schwißden der Knochen hervor. 
(Dieselbe Ursache, welche die Geschwülste erzeugte, . 
konnte auch die Knochen aufweichen und zerstö- 
ren. Dieser Meinung ist auch Brera. Das Ent. 
stehen der letzten Geschwülst spricht freilich - 
mehr für des Vfs. Meinung, jedoch auch. nicht 
unbedingt, da hier die Krankheit noch nicht sehr 
entwickelt wat. Rec.) Gewifs irrt der Vf. nicht, 
wenn. er diese Geschwülste in die Classe der \ 
Markschwämme setzt, da sich alle characte- 
ristischen Zeichen derselben hier vorfinden, zumal 
nach Maunoir’s Beschreibung dieser Krankheit: — 
Was den Ursprung, den Sitz dieses Uebels anbe- 
trifft, so geht er die Meinungen Maunoir’s, 
Langenbeck’s, Dzondi’s, Meckefl’s durch, 
und spricht er sich duch nicht gradezu für die 
Meinung eines bestimmt aus, so stimmt er 
doch mehr für die Annahme, dafs der Mark- 
schwamim aus dem Nervenmarke selbst, wie dies 
offenbar in vorliegendem Falle war, hervorsprosse. 

Der Verlauf der Krankheit bot auffallende, von 

| Ta 
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untsin. den bekannten sbweishende Erscheinungen dar. 


d 


dung Die ersten krankbaften Erscheinungen waren Be. 


Rücken- gchwerde im Gebrauch -der untern Extremitäten, 


mar, 


die sich bald bis zur Lähmung steigerte. (Rühr- 
sen diese vielleicht von einem Extravasat, das spä- 
terkin aufgesogen oder in die Geschwulst anfge- 
nommen wurde, her? denn dafs bei der Section 
kein Extravasat gefunden wurde, ist kein Beweis, 
dals früher keins vorhanden gewesen seyn könn- 
te. Rec.) In der Regel aber entstehen diese Zu- 
fälle erst in der letzten Periode. () — Der Schmerz 
im Rückgrate vermehrte sich bei äulserm Druck. 
Gewöhnlich wird angenommen, dals dies nicht 
der Fall sey. — Nie klagte der Kranke über ein 
Gefühl von Wärme und Hitze im Bückgrate. — 
Der Kranke lag zuletzt gern gekrümmt, und doch 
soll Krümmung des Rückgrats das Leiden ver 
mehren. (Daran waren die Desorganisationen 
Schuld,) — Stand die obere Geschwulst vielleicht 
mit dem Gehirne durch einen Canal in Verbin. 
dung? Leider durfte der Kopf, so wie die Brust 
und der Bauch nicht geöffnet werden. 

Zum Vergleiche mit diesen allerdings sehr merk. 
würdigen Geschwülsten führt der Vf. nun eine 
Menge von Fällen an, wo man Geschwülste nach 
Rückenmarksentzündungen vorfand; er liefert im 
Auszuge Krankheitsgeschichten von Brera, Har- 
les, Bergamaschi, Sömmering, Paletta, 


 Copeland, Knox, Reid, Abercrombie, 


Sonnenkalb, Morgagni, Chomel, van 
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Gescher, Peter Frank und Phillips, für Enteün 
deren lehrreiche und gewils schr mühsame Zu. TE 
sämmenstellung wir ihm sehr dankbar sind. Am Rücken. 


meisten stimmen die beiden Fälle von Knexund *. 
Pbillips. mit dem unsrigen überein. 

Noch theilt uns der Vf. die Geschichte eines 
ı2jährigen Knaben mit, den sein College, Hr. Dr. 
Heckscher behandelte, die sehr interessant ist. 
Bei schwindsüchtiger Anlage entstand ein Aus 
weichen des fünften Rückenwirbele nach hinten 
ud aufwärts: reifsend echnell. bildete sich der 
Höcker aus; der Abscels brach auf, und gab ein 
dünnes, mit Knochenfragmenten untermischtes Ei- 
ter; Lähmung der untern Extremitäten nebst 
unwillkührlichem Hasnen und Stuhlgang. Nach- 
dem die allgemeinen Bedeckungen völlig . zerstört 
waren, bot sich dem Auge und dem Finger ein 
knochiger Grund dar, nämlich der Körper des sie- 
benten Bückenwirbels, dessen sämmtliche Fort- 
‚sätze, so wie dessen Bogen durch Caries zerstört 
waren, und welcher aufser aller Verbindung mit 
‚ dem sechsten und achten gesetzt hinterwärts so 
herausgedrängt war, dals seine Richtung sich gänz- 
lich verändert hatte. Nach und nach löste er 
sich. . Die RKückenwirbelsäule war nun völlig in 
zwei Hälften getheilt, die sich bei jedem Athem- 
zuge nach vom und hinten. hin und her beweg- 
ten und deren Zwischenräume, obgleich die obere 
Hälfte sich auf die untere gesenkt hatte, noch so 
großs blieb, dafs man die Spitze des kleinen Fin“ 
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gers dazwischen drängen konnte. Die Sonde drang 
bis in die Brusthöhle. Das Rückenmark war also, 
so viel davon in dem siebenten Wirbel eingeschlos- 
sen ist, völlig zerstört ‚und in zwei Hälften ge- 
theilt und dennoch dauerte das Leben noch über 
vierzehn Tage fort: Die Geisteskräfte blieben bis 
zum letzten Augenblick ungetrübt. Die Section 
war leider nicht zu erlangen. Zum Schlufs er- 
wähnt der Ilr. V£. noch einer Krankengeschichte 
von Rullier, aus dem Journal de Physiologie por 
Mugendie, die sich dem vorigen Falle, wenigstens 
in etwas, anreibt,. Das Rückenmark ‘war hier 
nämlich an einer Stelle so weich und flüssig, dale 


‘ der von der Dura mater gebildete Canal von einer 


wirklichen Flüssigkeit angefül:t erschien, welche 
nach Maalsgabe der Richtung , die man dem Kör- 
per gab, dem Gesetze der Schwere folgend, sich 
hald aufwärts, bald abwärts bewegte, Diese Flüs- 
sigkeit stockte genau an denjenigen Stellen, wo 
das Rückenmark seinen natürlichen Zustand, be- 
hahen hatte. Das innere zellige Gewebe . des 
Marks war nicht: zu verkennen, und Magendie 
sah dies hier zum ersten Male dentlich, — (Of. 
fenbar ist dies ein sehr bedeutender Grad von 
Wassersucht gewesen!) al. 


. 14 = 
Nachrichten über das ärztlich- wund- 
ärztliche und augenhei’kundige Cli- 
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nicum der Königl. Universität zu Königs- ciinicum 
berg,: herausgegeben von (m) Dr. Carl nirsbers. 
Unger, Medicinalrath (e) und Prof. der 
Chirurgie. Mit .einer lithographischen Zeich- 


nung. Königsberg, 1823. 55 8. 8. 


Der Hr. Vf, giebt in dieser Schrift dem Pu. 
blicum Nachricht von einer seit wenigen Jahren 
bestehenden, sich aber des Beifalls und der öffent- 
lichen Unterstützung erfreuenden, sowohl für den 
Unterricht, als auch für das Gesundheitswohl höchst 
‚ersprielslichen ‚Anstalt, 


[4 


Das Policlinicum, welches hier in Verbin- 
dang ‚mit dem clinischen Hospitale beschrieben 
wird, wurde am 24sten August 1816 eröffnet, das 
letztgerrannte Hospital aber wurde später einge- 
richtet. Diese so verbundene Anstalt ist ihrer ur- 
eprünglichen Gründung zu Folge eine Lehranstalt 
der medicinischen Facultät der Königl. Universität 
zu Königsberg, und bestimmt, mitzuarbeiten an 
der Ausbildung angehender Aerzte und Wund- 
ärzte. Der Hr. Vf. yersucht es, das Verhältnifs 
der. beiden Quellen des medicinisch practischen 
Unteriichts festzustellen, und die Eigenthümlich- 
keiten des clinischen Hospitals und des Policlini- 
cums näher zu bestimmen. Er geht dabei von 
‘folgendem Grundsatze aus, dafs, je grölser die 
Menge der Krankheiten, und folglich je reichhal« 
tiger die Gelegenheit dem Studirenden zur Prü- 
fung des theoretisch Erlernten ist, dafs auch des 
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liaisum to vollständiger der Gewinn für die Erfahrung wer- 
nigberg. den müsse. Um indessen. den angehenden Künst- 
ler nicht zu ermüden in der Anschauung des 
Vielfältigen, woraus leicht Gleichgültigkeit und 
Mangel eindringender Schärfe im Beobachten her- 
vorgehe, der Ungeübte daher, im täuschenden 
Selbstvertrauen nur auf der Oberfläche der Beob- 
achtung sich bewagt, und, wo er zum denkenden 
Heilkünstler hinstreben soll, beim Handwerksmä- 
fsigen stehen bleibt; um allen diesen übeln Fol- 
gen vorzubeugen, ist das Clinicum in zwei Abthei- 
lungen gesondert, deren eine das clinische Hoepi- 
‚tal, die andere das Policlinicum darstellt. In die 
sen Ansichten, die wir, so wie es die etwas dunk- 
le Schreibart des Vſs. erheischte, mit seinen eig- 
nen Worten; wiedergegeben haben, wird darauf 
aufmerksam gemacht, dafs das Policlinicum vor 
der Oberflächlichkeit in Beobachten, wozu die Hos- 
pitalpraxis leicht verführt, die ‚angehenden Aerzte 
und Wundärzte schützen soll; (doch damit ist 
die Verschiedenheit in diesen beiden Abthei- 
lungen des clinischen Unterrichts noch nicht voll- 
ständig und erschöpfend angegeben, Eine sorg- 
fältige Beachtung verdient ‘der Umstand, dals in 
der Hospitalclinik die Pflege der Kranken nach 
einer Vorschrift des dirigirendem Arztes besorgt 
J wird, welche das Regulativ für alle Umstehende 
enthält, und die Niemand ungestraft übertreten 
darf. Anders verhält es sich im Policlinicum, hier 
lernt der angehende Arzt die Klinderniese ‚genauer 
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kenuen, welche sich von Seiten des Kranken, vo: R Clinioum 
Seiten der Umstebenden und von Seiten andercır pigsberg, 
äufserer, nicht zu entfernender Umstände dem Wiu- 
ken des Arztes entgegenstellen und einen Theil | 
der günstigen Erfolge zu vertilgen vermögen. Das 
Policlinicum ist daher dem eigenthümlichen Trei- 
ben des künftigen practischen Arztes näher ver. 
wandt und daher ein höchst wichtiger und segen- 
reicher Zweig in dem Unterrichte für angehende 
Aerzte und Wundärzte. Rec.) | 

Die erste Idee zur Gründung eines Policlini- 
cums kam von dem hochverdienten Curator der 
Königsberger Universität, dem Hrn Landhofmeis- 
ter und Ober-Präsidenten v. Auerswald, wel«e 
cher sich dadurch den allgenteinen Dank erwor- 
ben hat. Durch die bereitwillige Unterstützung 
der Armendirection erhielt diese Anstalt einen so 
ausgebreiteten WVirkungskreis, dafs es mach. der 
Versicherung des, um die Leitung der Anstalt sehr 
verdienten Vfs., keinen Armen -Krarnken in Kö. 
nigsberg giebt, der ohne Hülfe verbleiben mülste, 
Nach der bestehenden Einrichtung finden sich 
Kranke jeden Geschlechty und Alters, vermögends 
und unbemittelte, an innerlichen oder äulserlichen 
Krankheiten Leidende, Schwangere und Wöchne- 
sinnen, wenn sie das Vertrauen zum Lehrer der 
Anstalt führt, täglich am Vormittage, auch an 
Sonn- und Festtagen, im Policlinicum ein, und 
erhalten die ärztlichen. Verordnungen. Solche 
Kranke,. deren Uebel sie bettlägiig oder unvermö-, 
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Olinienm gend machen, das Zimmer zu verlassen, werden 
nigıbern. nach gehöriger Anzeige in ihrer Behausung be- 
sucht. Jedem Leidenden wird in dieser Anstalt 
ärztliche und wundärztliche Pflege geleistet, aber 
Niemand, auch der Wohlbabendste nicht, entrich- 
tot ein äÄrztliches Elonorar, damit diese vaterlän- 
dische, dem gemeinsamen Besten gewidniet«, durch 
die Königl. Gnade und durch die Bereicwilligkeit- 
der Behörden genügend unterstützte Anstalt in ih- 
rer Thätigkeit nicht gehemint werde. Doch sind 
die wohlhabenden Kranken verpflichtet, den vol. 
‚ » len Betrag der gesammten Cur- und Verpflegungs- 
kosten zu bezahlen, mit Ausnahme der’ Wohnung, 
.Heitzung und Bedienung, wofür ihnen nichts an- 
gerechnet wird. Wer sieht hier nicht ein ‚„ dafs 
diese Anstalt auf eine wahrhaft grolsartige, der 
Würde der Universität angemessene und zugleich 
für das Gesundheitswohl höchst ersprielsliche Wei- 
se besteht? (Nur mit einer, vom VE£. bei der Auf- 
nahme in das clinische Hospital’ aufgestellten An- 
sicht, ist Rec, nicht ganz einverstanden. Es heifst 
nämlich darin: ob der Kranke 'vermögend oder 
arm ist, entscheidet über die Aufnahme wenig, 
je wichtiger die Krankheit’ ist, desto mehr wird 
"der Zutritt erleichtert, und es kann demnach 
kommen, dafs dem vermögenden Kranken vor 
dem“Armen der Vorzug eingeräumt wird. Es soll- 
te billig anders seyn; Humanität ist die Grundlage 
aller Krankenpflege, und selbst der Zweck des ärzt- 
lichen’ Unterrichts steht ihr nach. Ob aber dieses 
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human sey wegen der gröſſern Wichtigkeit des quimicnm 
. elinischen Falles den Kranken aufzunehmen, dem ** 
die Mittel zu Gebote stehen, sich selbst verpflegen \ 
zu lassen, und auch unter der Aufsicht des Poli- 
-clinicums zu bleiben, dafür einen Unglücklichen, 
der krank, arm und hülflos ist, blos deswegen zu 
verstolsen, weil.seine Krankheit für den ärztlichen. 
Unterricht ein geringeres Interesse gewährt, über- 
lassen wir andern zuentscheiden, glauben aber, dals, 
wenn dieser Grundsatz zur Kenntnils der obersten, 
durch ächte Humanität so sehr ausgezeichneten Behör- 
de kommen wird, derselbe doch einige Veränderun- 
gen anf dem gesetzlichen Wege erleiden dürfte. 
Rec.) Die übrige Einrichtung (der beiden clini« 
echen Anstalten, ist von der gewöhnlichen Weise 
derselben Institute an andern hohen Schulen nicht 
verschieden. — 

Die dieser Schrift beigefügte Uebersicht der 
im Clinicum vom August 1816 bis Ende Decem- 
bers 1821 behandelten Krankheiten und verrichte- 
ten Operationen ist nicht ohne Interesse , nur er- 
scheint es uns ganz eigenthümlich, .dals in dieser 
ärztlich - wundärztlichen Anstalt auch Melancho-. 
tische und Blödsinnige und überhaupt alle, an so- 
genannten innerlichen Krankheiten Leeidende ärzt- 
lieh behandelt werden, da dach in Königsberg ein, 
mit hinreichender Dotation verschenes, medicini» 
sches Clinicum“ besteht, in welches, nach der an 
allen Königl. Universitäten eingeführten und in 
der Natux solcher Anstalten liegenden Einrichtung . 
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- ‚Gisieumsolche Kranke gehören. Einige Nachrichten über 


4. einzelne, in dieser Anstalt gebildete junge Aerzte, 


eine Danksagung an die edeln Beförderer des 
Clinicums und zwei Beilagen beschlielsen diese 
kleine Schrift. Die Beilage sub No. I. entläält die 
Erklärung der lithographischen, die Ansicht des 
dlinischen Hospitals liefernden Ansicht, die Beilage 
sub No. Il. enthält den Etat der jährlichen Ein. 
nahme und Ausgabe des Clinicums, zu dessen 
Uhfterhaltung jährlich sus der Universitätscasse 
2500 Rthir. bezahlt werden. Der Vortrag des Hrn. 
V£s, ist etwas zu gesucht und alterthümlich, das 
verschollene, nur noch in alten Urkunden und 
Hauspostillen vorkommende Wort sintemal 
scheint ein Lieblingsbindewort desselben zu seyn. 
..N.. 


15. oo. 
Geister. deufserst merkwürdige, durch Aectenstücke 
ET und Zeugnisse belegte Geschichte einer 
Geisterseherin. Herausgegeben von Dr. 
C. E. Weidemann, königl. sächs. Phy- 

sicus U. Accoucheur. Leipz. 1823. #88. 8. 


Lin gojähriges, im vierzehnten Jahre men- 

. struirtes, etwas dummes, aulser öfterm Nasen- 
"blaten sonst nie krankes Mädchen, wird schwanger. 
- Eines Abende um ı0 Uhr, els eie von ihrem Ge- - 
liebten, _ welchem sie eben Vorstellungen wegen 
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der Heirath gemacht hat, etwas erhitzt nach Hanse Geister. 
schorin. 
geht, begegnet ihr im Garten ein kleines Männ- 
chen, welches fragt: ‚‚Weilst du, wie viel Mal 
du geniest hast?‘ Sie: „Nein!“ Männchen: „Hun- 
dert: und funfzig Mal, und weifst du, wie viel Mal 
du noch niesen mufst?*" Sie: „Nein!“ Männchen: _ 
„Du mufst noch dreihundert Mal niesen, und 
wenn du das überstanden hast, wirst da ein glück- 
_ licher Mensch bei Gott; aber so viel der Tag Mi- 
nuten bat, so viel geht dein Kind zurück im Mut- 
terleibe.‘* — Sie eilt nach Hause, schläft gut, fühlt 
eich am andern Morgen krank und erzählt ihrer 
Mutter den Vorfall. Kurz, das Männchen kommt 
Nachts um ı0 Uhr wieder in ihre Kammer und 
öfter. Ihre Krankheit besteht nun in unbeschreib- 
lich vielmaligem Niesen (öfters 1400 bis ı800 Mal 
in einem Athem), dabei wird sie durch die An- 
strengung zuweilen ohnmächtig, ein Abortus er- 
folgt, sie bricht ein Mal zwei Pfennige aus, u. nach 
. der Herstellung von: dieser Krankheit ist das Mäd- 
chen geistig vollkommner entwickelt. Hr. Dr. W. 
sowohl als der Hr. Pfarrer Delitsch, welche den 
Fall mit vielen Zeugen beobachteten, sehen dis 
Sache aus dem rechten Gesichtspuncte als eine 
psychische Krankbeit an, Das Weigern der ver- 
äprochnen Ehe, die Schwangerschaft, die Neigung 
zu Congestionen .nach dem Kopfe, zu welcher 
schon das zurückgebliebne Nasenbluten disponirte, 
eind hinreichende Bedingungen zum Geisterschau- 
en, der Wunsch, die Frucht los zu seyn, gab doch 


«63 Weidemann, Aber eine Geisterseherin; 


Geliter- wohl die Form, und es ist zweifelhaft, ob die erste 

„eherla. Rrscheinung wirklich im Garten, oder im Traume 
Statt fand; amı andern Morgen konnte sie sich 
selbst darin irren ; die Kupferpfennige waren wohl 
im halbbewnfsten Zustande verschluckt. 

Was das unendliche Niesen betrifft, so habe 
ich dasselbe vor mehreren Jahren in gleich hohem 
Grade an einer hysterischen Kranken beobachtet; 
obgleich es ohne Commando. eines Geästes, abet 
auch bis zur Ohnmacht geschah; so dafs man dies 
se immer als Krise des Anfalls betrachteri konnte: 
Jedoch wurden bei meiner Kranken die Anfälle 
durch das Schnupfen von Baldrianwurzel abge- 
kürzt und bei anhaltenden Gebrauche ganz ge- 
hoben. Stiebel, 
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Morbtw I- Göttingen, 1823: Diss. in. sist. cusum 
tuberou. gingularem morbi tuberosi in nosocomio 
med. chir, Gottingensi observat. Auct. Jo- 
sepho. Adelson, Med. et Chir..Doct. Ras. 
‚so-Georgenburgensi. 54 5.4.0. Tab. II. aen. 


Tnerese Schmalstich, ein Mädchen von sie, 
ben Jahren, bekam: im vierten Jahre ‚einen frie- 
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aelartigen Ausschlag, von dem sie aber oline Kunst. 
bülfe -genas. Bald daranf entspann sich indefs ein 
scrophulös - Iymphatisches Leiden und’ ein. Kopf- 
grind (Impetigo) der aber. auch, nach Abschneiden 
der Haare, verschwand. Im, fünften. Jahre bekam 
sie am rechten Schenkel eine kleine schmerzlase 
Geschwulst, die von selbst wieder verging, worauf 
aber unmittelbar -an. der. rechten Wange eine ra- 
scher wachsende, geröthete, entstellende Geschwnlst 
hervorwuchs, Nach lacaler Behandlung verschwand 
‚auch diese. Bald darnach entstanden aber am lin. 


“. ken. Nasenfügel und auf der linken Backe ähn- 


liche Geschwülste, die stets mit einem röthlichen 
Flecke anfıngen, und endlich zeigten sick auch 


ähnliche Geschwülste an .den Extremitäten der 


rechten Seite. Zwei Jahre nach dem ersten Er. 
scheinen des Uebels (ten Jan. 1622) kam dasKind 
in das Göttingische Clinicnm. An der:linken Bak- 
ke zeigte sich eine ungleiche, harte, stark rothe, 
den Drucke schwer weichende, mit Blutgefälsen 
reich versehene, nicht schmerzende Geschwulst. 
Eben so verhielten sich die Geschwülste an den Ex. 
treinitäten, von denen die gröfsten die Grölse eines 
Taubeneies hatten. Noch waren die Symptome 


Morbus‘ 
tuberosus, 


des heotischen Fiebers nicht offenbar, und Appetit 


und Schlaf gut, Ein syphilitischer Ursprung des 


Uebels war nicht anzunehmen, und nur Mutter 


und Schwestern der Kranken waren scrophulös, 
der: Vater ganz gesund. Am 5ten Febr. hatte die 
Goschwulst .der. Backe : bereits so zugenommen, 
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Mörkus ılafs sie die Augenliederspalto verkleinerte und den 
tuberosus.. 0 
Gehörgang verengerte; am ı7ten Märs maals sie 
bereite sechs und einen halben Zoll Länge und 
fünf Zolle Breitg. An einigen Stellen wurde die 
Farbe violett. Gegen Ende März bedeckte sich die 
Geschwulst mit einem borkenartigen, schuppigten 
Ueberzug, und nun schien der Verlauf des Uebels 
rascher vor sich zu gehen. Mitte Aprils referirte 
‚der Vater der (entfernten) Kranken, dals vor ei- 
nigen Tagen die Geschwulst aufgebrochen sey, 
wo er einen dicken Pfropf mit der Zange heraus- 
gezogen habe. Ende Mai fand der Vf. die Kranke 
‚ganz abgemagert, fast mit Hippocratischem Ge- 
sichte, das noch mehr durch das höchst stinkende 
.‚Geschwür entstellt ward. Eine kleine Geschwulst 
an der Nasenspitze war ganz hart mit einer Borke 
bedeckt. Die Geschwülste der Extremitäten wa- 
zen gleichfalle in Kiterung übergegangen. Die 
Kranke wurde Ende Mais wieder in das Clinicum 
aufgenommen, wo der Zustand eine Zeitlang der- 
selbe blieb, aulser dals einigemal Hämorrhagieen 
aus dem Geschwür entstanden, und sich Nachts 
höchst quälende, stechende Schmerzen in der Ge- 
gend des Ohres der leideriden Seite einstellten. 
Der Augapfel blieb frei von allem Uobel. . Am 
arten Juni fiel die Borke an der Nasenspitze ab, 
-und — es. zeigte sich darunter eine Narbe mit 
schon nen gebildeter Oberhaut. Am sßsten Juni 
starb die Kranke. Fast die. ganze leidendo Ge- 
* sichtshälfte war in eine so homogene Pegeners- 
* tion 


⸗ 
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don aberxzegeagen , dafs man "kaum nicht einmal Morbus 


mehr die Muskeln erkennen konnte. Parotis und 
Glendulas submazillares waren ganz verschent und 
normal beschaffen. ‚Auch das innere Auge 
war gesund. WVeder im Plezus der Leisten-, noch 
in dem der Achseldrüsen wär eine Verhärtung zu 
finden. Die Lungen zeigten nirgends Tuberkein, 
eben so wenig als das Mesenterium, und in kei- 
nem einzigen innern Organe ergab sich eine be 
deutende pathologische Metamorphose. Der Arcus 
zygomaiicus war von Caries fast zerstört, die auch 
schon die beiden Kiefer und den Boden der Au- 
genhöhle ergriffen hatte. Bemerkenswerth ist, 
dafs der zweite Backenzahn seine Stellung verän- 
dert, die diveola durchbrochen hatte, und mit des 
Krone gegen die Backe stand, was aber gewils nicht 


die Krankheit verursacht hatte, die deutlich mit’ 


eine tiefer liegenden Disposition zusammenhing, 
wie auch der Vf. annimmt, der in. einer, recht 
. Heilsig gearbeiteten Epicrise das Uebel für scrophu- 
lösen Ursprungs hält. Doch behält der Fall viel 
Eigenthümliches, und die vorliegende Dissertation 
Bemerkenswerthes. Ihr Werth wird dutch zwei 
saubere Kupfer gar' sch? erhöht. Möge der beob- 
achtete Fall"den Vf, auffordern, fernerhin eifrig 
. die Geschichte der Afterorganisationen fort zu stu= 
diren. Laennec’s und Baron’s Werke werden 
ihm darin manchen Aufschlufs bieten. ' 
u . C. 
SrlnBopems. BA U 


⸗ 


osus, 


zun 9. denn, 1823: Disanisitio anatemisa de 
pinguedine animali. Auct. C. H. E.AIA- 
‚wer, Doctor. (Dactore) med. et. chir. C. 
Zab..aenea. 2 S. 4. 


Der Vf. giebt kurz und compilatorisch die 
Beschreibung der’ anatomischen und chemischen 
Verhältnisse des Fettes im Menschen, in den Säu- 
gethieren, in den Vögeln, den Fischen, Amphibi- 
en und wirbellosen Thieren und eine noch kür- 
zere Entwicklungsgeschichte des Fettes in eben 
diesen Thierclassen. Literarischen Werth hat die 
Arbeit nicht, da nur das Allerbekannteste zusam- 
mengetragen ist. Hoıne’s Hypothese über die 
Feutbildung z z. B. ist ‚gar nicht berührt u. s. w. j 

Dr. 2. 


weich. &; Hodamar, 182%: Der Weichselzopf 

“ok 32 Deutschland. Inaugural - Abhand- 

Jung, u. s. w. Von Wilhelm v. Stein. 
kühl aus Augsburg. 1824. 4. 


Eine academische Probeschrift in deutscher 
Sprache, die zu Würzburg ‚das Licht der Welt er- 
blickte und in entfernter Beziehung dem Hın, 
Prof. S pindler ihr Daseyp verdankt. Im. süd- 
lichen Deutschland ist der Weichselzapf allerdings 
“unter den Eingebornen, eine seltne Erschainung, 
da er sich im Norden, von Dentschland, . nament- 
lich in Schlesien gar oft der Beobachtung darbie- 
tet. Wedekind beobachtete ihn zwar in Mainz, 
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aber an einst Pohlinh, folglich an einer Ausländb-weichet. 
sin, die früũler damit behaftet war, als sie den sopk 
Süden von Deutschland besuchte. — Die Selten. 
heit 'des‘Falles giebt daher dieser Dissertation ei» 
nigen Weith, der dadurch erhöht wird, dafs die 
Literatur gewählt, reichhaltig und gehörig bemntzt 
iat.. (Bec. kann sich von der Ides nicht trenneny 
dafs der in’Pohlen und Ruftland epidemisch vors 
kommende Weeichselzopf zuch ein. Abkömmling 
des-Ausestzes ist, der auch hier, wie in vielen 
andern 'Weltgegenden durch Einfluls uns unbe 
kannter örtlicher Verhältnisse besonders modificirt 
umd metamorphosirt erscheint. Die, in den class 
ischen Werken über das Trichoma uns geschicht.i 
lich mtitgetheilten sogenannten authentischen Nach-« 
sichten über muthmaalslichen Ursprung dieses sar« 
zımischen Nationalübels sind doch in der That 
sehr fahellaft,. Rec.) Nun zur scizzirten Schilde» 
zung des hier an einer Bsierin Namens .Doro« 
then Stielkraut, gebormen Müller aus Kips,; 
"Lanigerichts Kronach, beobachteten Weichselzopfes 
(vob dein uns das Titelkupfer eine deutliche Ver- 
sianlishung gewährt.) Zwei und vierzig Jahr alt, 
suarkor seprodsctiver Constitution, von gesunden 
Achern sbstammend, genofs dieselbe bis zu ihrem 
zwanzigsen Jahre die däauerhafteste Gesundheit, 
überstand die gewöhnlichen Kinderkrankheiten gut' 
. und regelmäläig, und bekam ilire Menstruation in 
ihrem sechzehnten Jahre olıne alle besondere krank«- 
haften Zafälle und Anfangs, wie in der Folge, in 
Ä U3 
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waächul-dem mormalsten Typos und in jeder Rücksicht 
wor ganz regeimäfsig. Im zwanzigsten Jahre „verhei- 
-rathete sie sich mit einem in jeder .klönsicht ge- 
sunden Mann und empfing und gebar in dieser 
Ehe sieben ‚gesunde Kinder. Als sie beröits ein 
Jahr im Ehestande gelebt hatte, und ihr erstes 
Kind drei Vierteljahr alt war, bekam 'sie auf ein- 
mal im Frühjahre ohne irgend .eine ibr bewulste 
Veranlassung einen heftigen Kopfschmerz, welcher 
zuerst die Schläfengegend befiel, und sich von da 
aus über den ganzen vordern Theil .des Kopfes 
zusammenzog. Er exacerbirte gegen Abend und 
war von stetem Fieber begleitet, dessen vorzüg- 
lichstes Symptom der Frost war, der nür- selten 
. mit Hitze wechsdte und noch selmer mit Schweißs 
endigte; hierzu gesellte sich jedesmal ein starker 
Öhrenschmerz. Von diesem Zeitpunet an, hatte 
die Kranke jeden Tag am Morgen Uebligkeit und Nei- 
gung zum Erbrechen und zwar einer blos schlei- 
zsigten Flüssigkeit ohne irgend eine ausgezeichne- 
wa Quslität. Der exacerbirende Schmerz im Vor- 
derkopfe und an den Seiten mit mangelnder Efs- 
Inst währte fünf Vierteljahre, während welcher 
Zeit sie abermals schwanger ward und einen-Kna- 
ben gebar. Diese ganze Schwangerschaftszeit hindurch 
blieb das Kopfleiden dasselbe, allein. gleich nach.der 

“ Geburt verliefs. der Schmerz das. Vorderhaupt und 
208g sich über die Wearzenfortsätze der Schläfen- 
‘ heine weg nach dem Hinterhaupte, begränet nach. . 
oben durch :die Lambdanath, nach unten. darch. 
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das vierte KHalswirbelbein. Länge der Ausbreitung Weichsel 
des Schmerzes bildete sich auch Geschwulst am 
Hinterhaupte und Halse aus, und nachdem diese 
drittehalb. Monat hiar Axirt waren, bemerkte die 
Kranke zuerst, dafs:ein Theil ihrer Haare auf einer 
kleinen Stelle sich zu verkleben und zu verwir- 
son anfing, welche Verklebung sich nach aufsen in 
ihren schönen Haaren hinzog und deren Schön. 
heit verdarb. Suchte sie dieses Uebel auch durch. 
Reilsiges Waschen und Kämmen der Haare zu 
entfernen ,„ so bülste die. Leeidende dies Unterneh- 
men doch schwer; denn so wie die Fortbildung 
dieses Uebels mit der Abnahme der Schmerzen 
stets in geraden Verhältnifs stand, so trat in das- 
selbe Verhältnis die erneuems Zunahme des 
Schmerzen mit der jedesmalig gebemmten Fort- 
bildung dieses gleichsam kritischen Uebels, und die 
Kranke war nach jedesmaligem Reinigungsversuch. 
den darauf folgenden Tag bettlägrig, indem sie vom 
| heftigsten Kopfweh gefoltert und mie beständiger 
Neigung zum Erbrechen befallen: ward, Darch 
mehrmalige Versuche abgeschreckt, unterliels sie 
späterhin die Entwirrung der Haare und von die-. 
ser Zeit an verloren sich, der Schmerz und die 
Geschwulst am Hinterhaupte, allein der Zop£ fuhr 
auch fort sich ungestört auszubilden. Dale die 
Kranke schon zu der Zeit, wo sie die heftigen 
Kopfschmerzen erlitt. und auch noch während .der 
ersten Pexiode der Plica-Bildung, einen unge-- 
wöhnlieben Appetit anf Käse, Salat und. andere 
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Welchsel.gaurs Dinge hätte, wird nit Recht drwähnt umä 
"PR hinzugefügt, dafs bei derselben nie eine Eiseugung 
von Ungeziefer (die manche Autoren für charac- 
teristisch halten) stattgefunden habe. Dagegen wird 
als bemerkungswerth noch bieährt, dafs von der 
Zeit an, wo die Schmerzen das Hinterhaupt be- 
heilen, auch eine Erweichung des Schüdels im der 
schmerzhaft ergriffnen Gegend und bis zur Kranz- 
nath sich erstreckend beobachtet worden sey, wel- 
che mit den Jahren so zugenommen habe, dafs 
jetzt das ganze Occiput, der obere Seiteritieil des 
Scheitels bei der Berührung einem moosigten Bo- 
den gleiche. | 
(Rec. bemerkt, dafs dieses Phänomen eine ge- 
nauere Prüfung erwarten dürfte, da einer ausge- 
breiteten Erweichung leicht auch Zerstörung der 
Knochen zum Grunde liegen kann, oberflächliche 
Berichte aber zu nichts führen!) 
ı Eines Tages, als der Zopf 'schon ein halbes 
Jahr ausgebildet dagestanden und bereits eine Län- 
ge von 4 bis 6 Zoll erreicht hatte, schnitt sie ihn 
früh. Morgens ab; hierauf entstanden die fürch- 
terlichsten Schmerzen im ganzen Kopfe, Halse, 
Schultern und längs der obern Extremitäten bis 
zu den äulsersten Fingerapitzen, und es trat heftiges 
‚Fieber ein, das sich um Mitternacht 'mit einem 
starken, säuerlich riechenden Sehweilse endigte; 
zugleich bildete sich, wie bei des ersten Entste- 
hung des Uebels im geringen Grade geschah, 
eine bedentende Geschwulst in allen jenen, von 
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besagten Schmerzen befslinen Theilen. Unter sol- Weichsel. _ 
chen Umständen vergingen zwei Tage ohne merk- zo. 
NAche Veränderung, am dritten Tage zeigten sich 

auf dem geschwolinen Gesichte viele Blasen von’ 

der Gröflse eines Zwölfkreuzerstücks, die sich mit 

einer weifslichgelben Feuchtigkeit anfüllten und 

sich wie bei der Blatterrose verhielten. Erst am 
fünften Tage besänftigten sich alle diese Zufälle 
und traten in dem Grade allmählich zurück, als 

sich der Zopf (Anfangs nur eine Linse stark ()) 
wieder auszubilden begann; die Blattern .trockne- 

ten ab, die Haut fiel längs der frühern Geschwulst 

in Schuppen ab, die Kranke verlor alle Nägel an 

den Fingern, (die erst nach einem halben Jahre 

sich wieder erneuerten), litt nur noch an grofser 
Mattigkeit und vor Eintritt der damals bevorste- 
henden Monatsperiode an Kopfschmerzen, Schwin- 

del und Betäubung. Nach ihrer vollkommnen 
Genesung {?!) befiel sie ein Ausschlag mit Fieber, 
Brustbeklemmung, säuerlich riechenden Schwei- 

[sen und allen andern Zeichen eines rothen Frie- . 
sels, der regelmälsig verlief und sich unter Jucken 

und Abschuppen der ganzen Haut entschied. ‘Von - 

“ dieser Zeit an blieb die Frau gesund und empfand 

nur bei Witterungs - Veränderungen, besonders bei 
nassem, kaltem und rognesigem Wetter ein Wim- 
meln, wie Ameisenkriechen im Kopfe, Auch selbst 

die Schwangerschaften, denen sechse noch nach- 
folgten, hatten keinen andern Einflufs, als dafs der 

Kopf etwas weicher wurde. Aderlässe und anti- 
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Weicsei.phlogistjsche Mittel allee Art verschlimmerten je- 
zork aesmal die Zufälle bedeutend u. s. w. 

Die nun im vierten Abschnitt : gelieferte 
Beschreibung des, in seiner Grölse und Stärke. 
höchst merkwürdigen Weichzelzopfs trifft mit der 
Abbildung des wohlgerathenen Kupferstichs voll- 
kommen überein und Rec. .läfst den, mit Fleils 
und Ausdauer angestellten mikroscopischen Unter- 
suchungen volle Gerechtigkeit widerfahren, indem 
die Ergebnisse allerdings. vori Erheblichkeit sind 
und als pathologische Merkwürdigkeit ihren vol- 
len Werth behaupten. 

Da die Kranke übrigens, wie 68 scheint, niche‘ 
ärztlich behandelt ward, so schlielst diese Abhand- 
iung mit der Actiologie dieses Uebels und stellt 
Vergleichungen über die verschiednen Meinungen 
älterer und neuerer Schriftsteller an, die nach ei- 
nem einzigen gegebnen Falle zu entscheiden nicht 
vermögen, daher Rec. sie übergeht und nurnoch er- 
innert, dafs in dieser kleinen Broschüre mehrere’ 
orthographische Fehler recht unangenehm über- 
saschen, 

Dresden. F....rn 


» 


4. | Berolin:, 1825: De trichom ate. Diss. 
inaug.auctoreV alentinSzklarski,Polon.. 


, | | Die Namen, die Geschichte, die Eintheilung, | 
die Symptome des Weichselzopfs worden gut und. 
gründlich abgehandelt, und Alibert’s chemische _ 
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Analyse: beigefügt, zufolge weicher die vom Weich. weioimal. 
selzopf befalienen Haare in ihren Bestandtheilen wopf. 
wenig von deh gesunden abweichen, nur olt eine 
geringere Menge Schwefel und ‚weniger phosphor- 

sauren und kohlenstolissuren Kalk, und kein Osl. 
enthalten; auch leichter in Wasser auföslich seyn 

sollen. 


Unter den Ursachen erwähnt der Vf. auch den 
Mißsbrauch geistiger Getränke, des Mostes und 
eines, Czay genannten Getränks. Die Behandlung 
zerfällt in die prophylactische und therapeutische. 
Jin Ganzen muls der Ausbruch des Uebels,; als 
- eines kritischen Naturbestrebens, wenn einmal. Vor- 
boten vorhanden sind, befördert werden durch 
laue Bäder, Nervenmittel, incitirende und Spiels- 
glanzmittel. Abführungen nützen nur im Anfan- 
ge, später schaden sie. Aderlässe sind fast immer 
nachtheilig, höchstens können bei Congestionen u. 
dgl. Blutegel nöthig und nützlich werden. Zum 
äufserlichen Gebrauch werden Abkochungen von 
Yinca minor, Lycopodium selaga u. Arbutus Uva Ursi 
empfohlen. Abgeschnitten darf der Weichselzopf 
‚erst werden, nachdem er vom Kopfe abgewachsen 
ist. Der V£. hat die neuern und ältern hierher- 
gehörigen Schriften feilsig benutzt. 4 


$. Ütrecht, 1822: Diss. medic. therapeut. 
inaug. de Datura Stremonio, ejusque 
usu medico praesertim ad Rheumatismi 
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chronici curationem, guam etc. Auctor Chr. 
Engelhart, Amstelod. 85 9.8. 


In vier kurzen aber bündig geschrielmen Ca- 
Pitein handelt der Vf. von den physiologischen 
und chemischen Eigenschaften des Stechapfels, 
von den Symptomen, die beim Menschen. nach 
dem Gebrauche der Pflanze zu entstehen pflegen, 
vom Nutzen derselben in verschiednen Krankhei- 
ten und vorzüglich (im vierten Capitel) im chro- 
nischen Rheumatismus. Einige Beobachtungen, 
die im Militairspital von Utrecht, unter Kerk- 
hoff’s Anleitung vom Vf. gemacht worden sind, 
bestätigen das, was der Vf. vom Gebrauch der 
Pflanze rühmt. (Es fehlt uns freilich wohl nicht 
an Mitteln gegen Gicht und Rheumatismus, wenn 
sie nur Alle helfen wollten! Aber wie oft lassen 


nicht die bewährtesten und gepriesensten in Stich!) _ 


28. 


"II. Frankreich 





‘ 


6. 
De nervi sympathici humani Jabrica, 


uau et morbis;.. auetore I. F. Lobstein. 


\ 


DM — — 


Lobstein, üb. den symparkischen Nerven. $18 


Parieiis apud" Letrault:. 1808, 17% pp: MG sympai- 
maj::c. X. tabulis aeri incisis. 7 Ril)) La 


Der VE. theilt den Inhalt der Schrift in drei Ab+ 
sohnitte. . Der erste enthält die anatomische. Be- 
schreibung, der zweite die physiologischen Unter- 
duchungen über. die Verrichtung, und der dritte 
pathologische, die Lehre von den Krankheiten des 
sympathischen Nerven. | 
FSectia prima: anatomica. Cap. I. Nervi sym- 
pathici descriptio general. Mit Benutzung. aller 
neuen Untersuchungen beschreibt der Vf. vorzüg- 
lich das Kopfende und die Verbindungen des 
Sympathicus mit dem abducens, vagus, den tervica- 
libus, dem quintus (mit Ausnahme der Jacobson- 
schen Verbindungszweige, von denen im folgenden 
Capitel weitläuftiger die Rede ist). i 
* Cap. Il. Animadversiones in varia momenta 
quae ad nervi sympathlci historiam pertinent!. Es wer- 
den in diesem Capitel einige Angaben von Ribes 
und Cloquet geprüft und zum Theil berichtigt ; 
der Vf. läugnet nämlich die Verbindung des Ner- 
vus sympathicus mit dem oculomatorius, naso - ocula- 
ris und opticus, (Die Verbindung mit dem naso- 
ocularis ist indessen dem Rec. wahrscheinlich.) 
Besonders aber wird die von Jacobson bekannt- 
lich zuerst aufgefundene Anastomose zwischen 
Nervus peirosus, sympathicus und glossopharyngeus 
berücksichtigt. Der Vf. giebt eine Beschreibung 
. dieser Verbindung nach seinen eigenen Untersuchun- 
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Symperhi. 598, die imlessen, mach des Rec, Diafürbalten, we: 
Fey, Niger richtig iet, als die S.. 168 gegebne Beschrei- 
bung von E h rmann, die folgendermaafsen 

lautet: ' 

„Das Gauglion des Nervus glossopharyagaus giebt ei- 
zen deutlichen Faden eb, der auf der untern Fläche 
des Ossis petrosi liegt, und: hier in einen Canal des 
Knochens dringt und in die Paukenhöhle an das Pro- 
montorium gelangt, wo er sich in drei Zweige theilt, 
deren erster zu der Fenestra rotunda herabsteigt, 
der zweite steigt über das Promontorium in die Ho- 
he und verbindet sich mit dem Nervus petrosus; 
der dritte läuft nach vorn und dringt durch eine 
Risse aus der Pauke in den Canal der Carotis, wo 
er sich mit dem, die Carotis umspinnenden Nerven- 
plexus verbindet.‘ 

Ueber die Nerven der Gefälse äulsert sich der 


Vf. folgendermaalsen: 


„Die Lymphgefälse und die Venen haben keine Ner- 
ven, mit Ausnahme der Yena portarum, der Vena 
pulmonalis in der Nähe des Herzens, und der Vena 
jugslaris. Die Nerven der Arterien verhalten sich 
auf dreierlei Art: ı) Nervenzweige umgeben gröfere 
Arterienäste ohne irgend mit ihnen zusammenzuhin- 
gen, so wird die Arteria vertebralis, die Arteria fa- - 
eialis von zahlreichen Nervenzweigen umwickel:. 
2) Ganz anders ist das Verhalten an allen Arterien- 
zweigen, welche Zweige des sympathischen Nerven 
begleiten. Denn es werden nicht allein die Arterien 
von zahlreichen Geflechten umgeben, wie die Biu- 
me von Epheu, sondern die Nerven sind auch dicht 
an die Häute der Gefälse befestigt, treten mit ihnen 
in die Orgsne, werden weich und breisrtig, und 
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‚verschwinden an dem ‚Zallgewebe der Arserie, — 
‚entsiahen sich wenigstens dem unbewafineten Auge. 2* 
Botraohtet man aber die Nerven durch das Micros- j 
cop, so bietet sich dem Auge ein sehr schönes Schau- J 
spiel dar; denn die letzten Nervenenden lösen sich 
in zahlreiche Fadchen auf, die nahe an einander lie- 

j gen, und fast das ganze Zellgewebe, welöhes die 
‘Arterie umgiebt, bilden (27), 20, dafs mau in diesem 
weilsliche, blatıförmige, ‚deutlich von einem Ner-, 
venasta gebildete Streifen erhlickt, Das Zellgewebe 


welches die Arteria lingualis, die maxillaris externa 
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und andere bedeckt, zeigte sich unter einer sechszig- 
maligen Vergrölserung nur aus einem Nervennetze . 
"bestehend, in welchem ‘anf dio beschriebne Art 
milchweilse Streifen verliefen, and welöhes von 
dem gewöhnlichen Zellgewebe, welches 2. B. den 
Misculus sternohyoidens. umgjeht, himmelweis ver-. 
schieden war. [ — — — er ı 
.3)-Der.. Vf. bemerkte. ein Psar Mal Aautlich, 
dals Nesvenfäden die äufsere Haut. von Arterien. 
stämmen durchbohrten und in der Faseshaut: vers: 
‚schwanden. Der Vf. bemerkte einen grofsen ‚Un-. 
terschied - zwischen _ den. .verschisdnen Geflschteri- 
des:sympathischen Nerven, Der Plaxus stomachi., 
cus untesscheider sich\ von dem ..Plezus hepaticus,: 
denn seine Asste.sind, weils, ‚glänzend, fest, ed- 
nisch, die des letztern dagegen :zöthlicher,. aafig, 
cylindrisch, — Der Plezus..splenicus. ist dem: Plexus: 
stomachieus ähnlicher... Zweige dieser Plezus.schlin-. 
gen sich zwar um die Arterien, aber sie: sind: nicht. 
fest mit ihnen wereinigt;: das. Gegentheil findet ime : 
Blexus: meseniericus superior Statt, desven Zweige 20 
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syayaıhi fast an den Arterien hingen, dale zuiari -die kaum 
2* losreilsen kann, auch verbinden sich sdine Zweige 
so fest mit einander, dafs sie miehr eine Nerven- . 
haut, als ein Netz bilden. Der Plezus mesentericus 
inferior hängt weniger fest an den unterliegenden 
Gafälsen. — Es. findet sich wieder ein:grolser Un- 
verschiod zwischen :den Plexibus mesenterieis und 
dem Piexu renali, der dem Plexus hıpaticus ähnli- 
;  .ther ist, indem yeine Zweige dicker, saftiger und 
zöther sind, und nicht selten Ganglien enthalten, 
was der VE£. im Plexus splenicus und mesentericus 
nie bemerkte, — „Der Plezus hypogastricus scheint 
mis von allen der trackenste. und festeste, beson» 
doss un der Stelle, .we Wurzeli von beiden Sei- ' 
ten: 2trsammienstofseen, tum einen breiten, mitten 

auf dem ÖOssi sacro liegenden Stamm ‘zu bilden.“ 
"Cap. IL NDe nœti sympathiei in. foers suohtione, 
Ian. einem 14 Wochen alten Fötus. fand der Vf. dk 
n..-syrapathizus stapk. ausgebildet. (Jüngere Fötne 
scheint den V£. ‚nicht umasssucht zu: haben?) Aue 
diesem, so: wie. aus. mehrern. Fötussoni eus Hen fol- 
gehden Manaten witd der Nerv gehaidr. beschrie-. 
ben, und das. Resnität dieser, Untetaudhumgen iæt 
Falgendes: ‚Dar ‚Nerv ..zeigt eich deutlich ia Ems, 
bey (wenn ?);:der Stamni desselbin.in, düs Brust- 
hohle ist: dicker,. ‚weil. .die Ganglisui einandex achr 
na. stehen, .die ‚(nngkieri. sind. vilkkıamanan ana“ 
grkildat, und baben:slireı gewöhnliche: Kanbe, ale 

sed ink. Fõtua ‚verkältnifkmälsig guklsar, ‚ale in Er- 
wachsen, mit: Ansnadıma des Ganglü. aummlunaria;, 
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‚weiches :niaht 'eo ausgelildet ist, sondern kpäterayummis- 
wächet. - Ä | er 
"u... Der Vf... onterauchte. den Nereus sympathicur 
in mehrern monströsen Fötussen, und so erhalten 
wir zugleich einige kurze. Beschreibungen von nicht 
wninteressanteg Mifsgeburten; ‘den Nervus sympa- 
shicus fand, derselbe, wie sich. erwarten liefs, immer 
sehr ausgebildet, wenn nur die Mifkbildung nicht 
gar zu grols wer. In einem reifen, schädellosen 
Kipde,. mit: doppelter Hasenscharte, war der Ner- 
zus. sympathicus auf beiden, Seiten. vollkommen güt 
gebildet. Dasselbe. fand der :V£. in einem acht 
monstlichen ‚gchädel- und hirniosen Kinde, dessen 
Schädel-Nerven. vollkommes gut gebildet waren, 
and von einer harten, die Basis eranii auskleiden- 
den Membran ausgingen. — Ein andrer, ungefähr 
achtmonatlicher männlicher Fötmse, der Kinen 
Schuh und sechs Linien, lang war, zeigte folgende 
Merkwürdigkeiten: anstatt des Sthädols fand nam 
sinen gıoleen hinten herabhängenden' Sack, ‘nach , 
dessen: Einschneiden anfser . einer Hüssigen : Bub» 
stanz sich ein schwammigter Auswuchs zeigte, 'deg 
ungefähr sieben Linien lang war, und auf der 
Sella turcica lag... Die Crista galli fehlte, eben: ao 
der. linke Theil der Nasa, aber an. dessen Stells 
Send sich ein acht, Linien langer. und 4 Linie 
baeiter Rüssel, der.nur aus Haut und Zeilgeweb® 
bestand, von ‚der Nasenwurzel: herahhing, iumd.eis 
nen Canal enthielt, der eich ‘unter. der Zumina 
@übrosg. des Rischbeins blind undigte; keine. Spur 
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eyapaıki-von Augen, auch nicht ihrer Muskeln und Ner- 
Mar. ven war vorhanden; die mit Augenliedern  verse- 
henen Augenhöhlen waren mit Zellgewebe ge- 
füllt. Es feblte der Ramms lingualis des Nervus 
mazilleris inferior, und der Nervus hypoglossus, aber 
die Nervi sympathici waren gröfser als gewöhnlich, 
wumd schickten Zweige aus dem Gaengkon servicale 
superius zur Zunge und zu ihren: Muskeln. Der 
übrige Verlauf des Nervus intercostälis war natur- 
gemälfs. Es fehlte in diesem Fötns die Glandula 
thyreoidee. — In drei andern schädellosen und 
hirmlosen Fötassen, die der Vf. beschreibt, verhielt 
sich der Nervus sympathicus auch ganz normal. 
S. 656, bestätigt der Vf. durch zwei Beobach- 
zungen die Bemerkungen Cayre’s, dafs inldioten 
der Nervus sympathicus vorzüglich grols und ent- 
wickelt gefunden werde. 

Im Alter erscheinen die Ganglien blässer und 
tsockner, als in jüngern Menschen. 

Cap. IV. Intima nervi sympathici 'fabrica,  Un- 
ter dem Namen Stamm (truncus) des Nervus sym- 
pathicus versteht der Vf. mit den ältern Anatomen 
den zwischen Kopf und Becken -Negenden , die 
Ganglien verbindenden Faden; dieser soll durch 
die Ganglien hindurchgehen und nirgends unter- 
brochen .seyn; der Vf. verwirft daher die Ansicht 
der Neuern, die die Ganglien als mit einander in 
Werbindung stehende Nerven - Centra betrachten. 
Der Stamm und die Zweige des Nervus sympathi- 
<us haben ‚dieselbe Textur, wie andere Nerven, nur 

im 


über den sympathischen Nerven. gea 
im ‚Nardus mesenterkus. konnte der Vf. keine Zussympsihi. 


samimensetzung aus Fäden wahrnehmen. —. An = 
den Gamglien unterscheidet der Vf. eine dappelse 
‚äufsere Hülle, und .unterider. innereren Hülle Kege 
sine doppelte Substanz, wie sie bereits Wutzer 

u. A. beschrieben haben, deren :äulsere einen heb 
len Saftenthält, denaber.der V£.nie(wieandere Ana- 
tomen) fettig gefunden haben will, Der Verlauf | 
der Gefälse in den Ganglien wisd genau beschrieben... 

Sect. II. Physiologies. Zuerst werden die 

"Meinungen von Vienssens,. Willis, W:inse 
 iow, Meikel I, Johnston, Haase, Scarpa, 
Bichat,.Reil, Wilson Philip, Broussais 
‚angeführt. Dann die Entwicklung des Nerven. in 
dem Thierzeiehe kurz betrachtet, (aber unserer 
Meinung nach mit Unrecht das Bauchmark der. 
wirhellosen Thiere dem Sympathicus. der Wirbel- 
thiere. verglichen, bei welcher Gelegenheit Trevi- 
zanus. von dem VE.. mifsveretenden ‚worden zu seyn 
scheint. Rec.), Der Vf. setet dann die Beziehung | 
des, Nerven auf die Verrichiungen ‚des vegetativen 
Lebens auseinander, die hinlänglich ‚bekannt iat, 
wobei aber der Vf. grofse Belesanheit und, Kennt- 
nils, auch auswärtiger Schriftsteller, zeigt... Zur Er- 
klärung der Nerventhätigkeit. nimmt der Vf. miz 
einigen deptschen Physiologen seine Zuflucht. zu 
einem organischen Nervenätherl|! 

 8act UL Pathologie, Es ist eine alte Er 
fahrung, dafs_Schrifteteller, die sich eine Zeit mit 
der Beobachtung und dem Studio der Krankheiten - 
‚ Kit, Repert. IIL 3.2. H, x 


gas ” ‚Lobstein hund 


Symyatki-eines dinzelnen Organs beschäftigen, bald geneigt 


scher 


werden, den Sitz von einer Menge von Krankkei- 
ten in diesem Organs zu suchen; so ist es anch 
em VE£. der vorliegenden -Scheift ergangen, denn 
wenige Aerzte möchten wohl folgende Anssprüche 
su: unterschreiben geneigt seyn: „Omnia hype 
chondriae momenta spasticam indolm aique new 
ropatliam systendiis gengliorum clare et luculientende- 
monsirant.‘‘ — „Morbus hystericus- ab Awo- 
ehondriaco, mso quidem: arbitrio, plane diversus , affec- 
tionem declarat systernatis nervosi uteini, quss orge- 
nurum epigastricorum et potissimum pulmerum zervos 
in consensum wahl.“ — „Melancholiae et ma- 
niae sedes, unarimi fere medisorum consensu, in vio- 
zeribus imis late. (June .olim: obstructionäbus viscrum 
wdscribebantur, potissunum llenis atque infarctibus va- 
sorum, ea hodie meajore cum -jure ad nervorum muta- 
tam indolem referuntun“ — „CGolicae saturninae 


dedes sine dubio in nereis comtituta est‘ abdominalk 


bus.“ — „‚Porro vari spasmorum insultus, quibus 
üwerstimode cruciantur aegroti, a nervis vellicatis deri- 
vari possunt ac debent. Sic tussis, quae dickur fe.' 
rinae seu convulsiva,. quamis Praecipue in palmomum 
apparalu vigeat, -tamen in -plexus suęvire videlur :coe- 


 fiacos“‘ (27?) = „‚Spatmus praecordialis, què subnomine 


&nginae pectoris, asthmatis arthritici inconstahtis, 
stenocardiae seu syncopes anbinosar notus est‘, in af- 


‘ ftetiohe nervorum cärdiacorum, et fortasse pulmonali- 


- am: constari mihi videtur essentiali“‘ (7%) — „, Praeditto 


morbo uud 'adjungimus asthmatis genus, cui iIncubi 
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seit ephialtis trihutum et nommen." Jk-sogar der Frie: Eympaiki. 
sel, die Gicht, Wechselfieber werden als Krankheir Kar, 
ten des sympathischen Nerven betrachtet, — Au- 
feer- diesen Krankheiten, die als pathematu ‚newä 
sympathici essentialia 'betrachtes werden, handola 
dann der Vf. noch von. dem .consensnellen Leiden 
bei Krankheiten des sympathischen Nerven (Bar 
znicranie, Schwindel, Zahnweh n. a. w.) ‚wobei ine 
dessen. zu bemerken ist, dafe doch hier immer. die 
nächste Ursache der Krankbait nicht in dem eym- 
psthischen Nerven zu suchen ist, a. B. bei der 
Gegenwart von Würmern (die der Vf. anführt) 
wird wohl der Nervus sympathicus auf anomale Art 
gereizt, aber Niemand wird deswegen die Wür- 
mer als eine Krankheit des sympathischen Nerven 
betrachten ‚wollen. Dieses bat denn der Vf. allere 
dinge auch selbst gefühlt, indem er S. 14% sagt; 
„In: morbis hucusque designatis, &yatema nervosum 
abdominale tantum in sua affectum est vi, energia 
 aique potentia; status ejusdern vitalis auctus est, val 
imminutus, vel a solito gradg reegdit, et nulla mufatig 
organica sensuum ope in ipsis detegi potest. Attamen 
naec nervorum interperies, tonus morbosus, $sive Gl0- 
nio, sensizz sensimque in organa vim aliquam .exercei, 
san in morbusam suam sphaeram, us ita dicam tra. 
hit, ac denique morbug gignit, in quibus vera perdpi- 
tur strucuras alteratio.“ . 

Der VE, theilt dann einige Krankheits- und 
‚ Sectionsgeschichten über Texsurveränderungen. des 


sympathischen. N ervon mit, die. sehr interessante 
X 2 


sympanı Beiträge" zur pathologischen Anatomie liefern. Der 


Kuer erste Fall betrifft eine Frau, die lange an krampf- 
haften und -bhypochendrischen Zufällen gelitten hat-. 
te, und die, nach ihrer Verheirathung ‚im 4östen 
Jahre ihres Alters, im Sten Monate ihrer Schwan- 
gerschaft starb. In dem Cadaver glaubt der Vf. 
eime Entzündung der Ganglia semilunaria gefunden 
zu haben, deren Zustand er auf folgende Art be- 
schreibt: „, Ganglia semiluneria non quiden in alie- 
nam mittata erant substantiam; sed -colorem praebe 
bent 'intense rubrum, qui a peritis viris, -anatomias . 
summie cukoribus, qwibuscum ego hanc observationem 
communicavi, prö vera ac genuina Inflammatione ag- 
'noscehatur. Ea inflammanio ‚adeo erat  pertinaz, us 
ganglia, post 1rium dierum in aqua frigida infusio- . 
nem, parum pallescerent; et sic ganglion dexirum de- 
pingi euravi tab: VII.“ (Der V£.- erwähnt keinen 
gröfsern Gefüfsreichthum des Ganglions, in. der 
"Abbildung erscheint: auch das Ganglion nur ganz 
hochroth ohne Gefäße. Es schlielst sich daher 
diese Beobachtung an eine andere ähnliche an, die 

uns vor kurzer Zeit in der Zeitschrift für 
die Anthropologie 1823. H. 3. mitgetheilt- 
wurde; und sie erinnert an die gefärbten Gang-. 
lien mancher Mollusken. Rec.)- Auch in einem . 
am Keuchhusten verstofbenen Mädchen will der 
V£. den Plezus solaris der linken - Seite entzündet 
gefanden haben. — Zwei andere Fälle von. Ent. 
zündung der Ganglia semiluitaria wurden dem .VE.. 

. von einem Freunde wmitgetheilt ($. 252). — Bei . 


> . 
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Hepatisstionen der. Lungen fand der Vf. auch or-Sympathi. 


ganische Veränderungen in den Lungennerven, — 
Bei mehren organischen Krankheiten des Herzens 
fand der Vf. die Nervos cardiacos entweder er- 
krankt, oder so in Verbindung mit Afterbildungen, 
dafs dadurch-nöthwendigerweise Reizung der Ner- 
ven und Schmerz hervorgehen muſato. — Bei 
krankhafter Thätigkeit und Vergröfserung man- 
cher Theile bemerkte der Vf., dafs auch die Ner- 
ven dieser Theile vergröfsert und zahlreicher ‚ als 
gewöhnlich waren, namentlich machte er diese Be- 
anerkung ‚bei einer Hydrocele, einer Krankheit des 
Nebenhodens, und bei Vergröfserung der Glandula 
shyreoidea. Beim Schwinden und bei Zerstörung 
von Theilen des Körpers fand er dagegen die Ner- 
ven derselben verkleinert. — In ein Paar Cadavern 
fand der Vf. in dem Plexus solaris kleine, runde 
Körperchen, die derselbe auf der ı0ten Tafel hat 
abbilden lassen. 

In 3 Embryonen aus dem vierten Monate be- 
merkte der Vf. eine ganz eigenthümliche Textur- 


veränderung der Gs@glien und der Medulla spinalis, | 


die in folgenden Worten beschrieben wird: ,„Nisa 
“ est inumescentia flavedini juncta in trunci nervi sym- 
' pathetici parte thoracica. Color iste ex aureo flavus 
haud extrinsecus nervis "adhaerebat, sed ipsi pulpae ner= 
veoe eraf proprius, abluebatur neque ab aqua, neque 
ab akohole, «et non destruebatur, nisi a radierum solis 


scher 
Nerr. 


actione. Medulls spinalis eundem imonstrabat mor- _ 


bum: tote enimvero ‚dus: substantia colorem echlbebat 


a 
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Sympathi- eitrinum, et, cum microscopio lustrabatur, innumera 
Nor in eadem apparebant puncta fusca, tanquam si pulvis 
subtiis utque rutilus interspersus csset et mis/us pul- 
pae nerveae.‘‘“ Der Vf. nennt diese Krankheit Kir- 
ronosos (von sıppog, goldgelb) ; doch wohl nicht 
passend , da es wohl nur eine Art der Melanose 
ist, die freilich bis jetzt in der Nervensubstanz. 
noch nicht beobachtet worden ist. | 
Die Latinität könnte, wie man schori aus den 
nitgetheilten Stellen schen wird, besser seyn. 
Das Aeufsere der Schrift, Papier, Druck und Kup- 
‚fertafeln, ist ausgezeichnet schön; auch der Druck 
schr sorgfältig und correct. ' \ Hagr. 





7. 
nerea. M. Georget, über die Physiologie 
veten. des Nervensystems und insbesondere 

des Gehirns. Untersuchungen über die 
‚Nervenkrankheiten überhaupt und vor- 
nehmlich über den Sitz, die Natur und die 
Behandlung der Hysterie, der Hypo- 
chondrie, der Epilepsie und des 
krampfhaften Asthma. A. d. Franz, 
v. Dr.G.F.Kummer. Leipzig bei Kum- 
ner 1825.. XIV. u. 504 S. 8. 


Die Nürnberger Schachteln, wa immer eine. 
die andere umschliefst, bis des Kind in .der letz- 
ten sein. ersahzites Geheimnils findet, geben das 


Georget, üb.Nervensystesan. Nervenkrkh. 3037 
wahre Bild der vorliegenden Schzif. Kin Gedan- Karren 
ke; weicher schlicht und anf wenigen Seiten. ans» ” 
gespeothen,. wielleicht.. nieht. so aufgefallen wäre, 


. wird mit einer Masse von Vordetsätzen umwik» 


keit, damit: er ja nicht verloren gebe, und nach 
deni mühsamen Abschälen der verschiednen Hän- 
te als besonders geniefsbar erscheine. 

. Hypechondrie, Hysterie, Epilepsie und krampf. 
haftes Asthma sind immer Krankheiten des Ge 
birns,.das ist der Kern. Was drum ist, enthält 
zwar 'auch manches schätzbare;. aber. durchaus 
nichts, was den Vf. berechtigte, sein Buch Physio» 
logie: des Nervensystems zu nennen, besonders da 
manche Seiten der Nervenfunction. gar nicht be» 
rührt sind. Wir zeigen wohl Nachsicht gemug, 
wenn wir. Hrn. Georget nicht zumuthen, dafs 
er die Schriften von Wilson Philip, Shaw, 
Beil, Treviranus, Reil, Meckel, Carus, 
Tiedemann u. s. w. kenne... :Wir erlassen ihm 
selbst das Studium seiner Landsleute Magendie, 
Legallois, Cuvier u. A.; allein da er sich 
einen Schüler von Gall nennt, so hätte er einse- / 
hen müssen ,. dals schon durch dessen Physiologie 


D 


des Gehirns der grölste Theil der Arbeit über- 


Büssig war. Ein gedrängter Auszug aus dem Wers 
ke mag vorangehend theils das aufgestellte Urtheil 
begründen, theils was in der Schrift wirklich gus 
ist, hesvorheben, und später wollen wir versuchen, 
über manche Gegenstände, die an sich interessahit 
sind, die. tiefere Borachung anzuregen. — Nach» 


+ 
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Herven- dem der VW. von den Natuikörpern ‚überbanpe, 
"TR. „ou den unbelebten und von den organischen, von 
Orgmismus, Leben u. &. w. !gesprochen, kommt 
er seimer Aufgabe näher. . 
Erster Theil. Funetionen des Ner 
vensystems. Die verschiednen Theile des Ner- 
vensystems entspringen nicht auseinander, jeder 
het einen besondern Hoeerd der Bildung und Func- 
“on, und sie sind nur zu bestimmten Zwecken 
zit einander in Verbindung, däher sind die Vor- 
sichtungen 7 intellectuelle, oder 

oder sympathisc 

ee eetuelte Functionen. Erster 
Abschnitt. Sitz und Mechanismus der 
" Intelligenz. Jede Eunction des Organismus ist 
das Prodact seiner angebornen Anlagen und: des 
auf dieselben wirkenden Reizes, se ist es auch mit 
‚des Gehirnfunction; daher giebt es keine angebor- 
nen Ideen, sondern nur das Vermögen dieselben 
zu eslangen; der Reiz, welcher auf diese Anlagen 
wirkt, beingt das functionelle Resultat hervor. 
Intellectueller Reiz ist jede Ursache, welche 
suf die Nervenenden wirkt, und im Gehirn mit 
Bewulstseyn empfunden wird; sie sind äulsere, 
welche den fünf Sinnen entsprechen, oder innere, 
Hunger, Durst u. s. w. — Intellectuelle Ver- 
mögen oder Anlagen sind die Verrichtungen 
des Gehirns, durch deren Conflict mit dem: Aen- 
ſaern die Intelligenz möglich wird; jede dieser 
Anlagen ist an einen bestimmten Sitz gebunden 
(Gall’s Grundvermögen). Das Resultat der 


. 
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infellediuellen Reize um Anlagen sind intelleciu- 
alle Combinatigsien, Leidenschafen, Wille und 7" 
äufsere, Bestimmungen . des Willens. Die. Imtalli- 
genz eutwicke® eich in. dem Alter und in, der 
Thierreihe mit -dem Gehirn; -je mehr Organe, 
desto ‚mehr Anlagen. Die Anlagen ‚können im 
Thiere und Menschen. ausgebildet werden, ‚aber 
keine. neuen zu den arganisch: vorhandnen hinzu- 
kommen. Gesundes Gehinn' läfet diese Anlagen 

. ungestört, Krankheit verändert sie. Ist einmal 
eine Gehirnanlage. vorzüglich entfaltet, dann kann 
sie als vorhersschendes Vermögen sich von G«- 
schlecht zu Geschlecht fortpflanzen. : Bewegung, 
Gemüthsbewegung: und Empfndung haben.;ihren 
Stützpunet im : Gebim . und’ sind‘ von .die« 
sem abhängige Unter der. Rubrik: Venfahren, 
um den..Grad der Intelligenz eines Thieres zu 
messen, werden die Meinungen der Alten, aefern 
sie Milz und Leber eine grolse Ralle spielen. lie- 
fsen, die Physiognomik und die Gamper’sche 
Gesichtlinie angeführt und endlich, ohne .grofse 
Prüfung, der Gall’schen Lehre der Vorzug ge- 
geben. a oo. . 

- Zweiter Abschnitt, . Beschaffenheit der 
‘ Function des Gehirns unter veschiednen Verkält- 
nissen seiner Existenz. Die Gehirmbätigkeiten 
sind verschieden nach dessen Vermögen oder. An- 
lagen, nach den sensoriellen Reizen und nach der 
Art der Reaction beider gegen einander. Erates 
Capitel. Verschiedenheit in Bezug auf die Die 
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Hersam pieitlini des Gebims. -Dio Dispssitioh ‚dus. Ge- 
U narns int verschieden, ı) nach den: Lebunseltern. 
Im Pötus ist des Gehirn fast unthäsg, "beil Iier. Oe- 
burt · wirkt: die ‚Veränderung der Atmosphäre ein, 
Geschmack, Gehör, -Gesicht treten auf, das -Gehirm 
ist leicht organisch vörletzbar, weniger intellac- 
tuel. - Mit dem Eintritt der Pubertät spiet das 
Gehirn eine wichtige Rolle; Leidenschaften kommen 
und zit ibmen die Sensoriellen Störingen. Mit 
dem funfzigsten Jahre nimmt die Gehirathätigkeit 
wieder ab, Schwäche desselben, Lähmungen, Blöd- 
einh sind Gefolge des Alters. 2) Nach ‘den: Ge» 
schlechtern; das Weib fühlt- mehr als es derikt, 
der Mann denkt mehr als er fühlt, die gesellschaft“ 
Hohe ‚Lage beider bedingt. verschiedene - Enmpfäng- 
lichkeit für Gehirmkrankheiten ; die Frauen ni. 
son die Gemüthsbewegungen unterdrücken, des 
“  Maan gewinnt, das Weib verliert mit den Alter. 
Die kritische Zeit ist. gewöhnlich die Ursache von 
vielfäkigen Gemürthöbewegungen. 5) Nachden Tem- 
peramenten, welche nioht in einer körperlichen 
Verschiedenheit, sondern in einer Differenz der 
Gehirnanlagen ihren Grund haben. Zweitis 
Capitel. Versdliedehlieit-der intellectuellen Thä- 
gkeit in Bezug: auf: ‚die Wirkung der Tunctiond- 
len oler sensoriellen- Reize. — ı) Clima und 
Jahreszeiten "haben an- sich keinen großen Eins 
Aufs :auf' die Gekirmaningen; das wus- zus ihnen 
tuschreibt, setzt der 'Wf. "mehr: in die dartlı Loce- 
Iris bedingte ‚Leberisweise uhd Art. der ‚geistigen 
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Beschäftigung ; Culturstufe, Weinbau , Genäfsdeb Werven- 
Weins, Opiums u. s. w., das übrige sey dem Eim: ’'°"- 
flufs der Wärme und Kähte zuzuschreiben. Alle 
Menschenracen seyen gleich bildungsfähig. 2) Dia 
Erziehung entwickelt die einzelnen Anlageti 
‘des "Gehims zu einem bestimmten Zweck, der 
Unterricht niuls daher den Anlagen conform seyn, 
sich nach Geschlecht, Alter und individuellen Für 
higkeiten richten, seine Aufgabe ist Entwicklungs 
während die moralische Bildung Beschränkung det 
aufstrebenden Begierden und Leidenschaften boab- 
sichüigt. 3) Gewerbe. Sie kind: mechanisch, 'ses 

fern sie blofs das Muskelsystein' und die Sinne:in 
Anspruch nehmen, oder geistig, oder gemischt) 
4) Lebensweise. Nicht in dem: Sitzen ‘öde 

. sich Bewegen Kegt der Grund'von manchen Krank- 
heiten der intellectueHen Function; sondern in.der 
Thätigkeit des Geistes beim Sitzen. Gelehrte und: 
Beamten -werden. leicht hypochondrisch. Müfeig- 
gang und unregelmäfsige Beschäftigung führen 
ebenfalls zur Hypochonkrie.  S}'Sittenverfei- 
nerung, fortschreitende Aufklärung. Je 

. vollkommner die Gesellschaft und - zahlreicher, 
desto ausgebreiteter werden die - Quellen: des Un- 
terrichts , desto  vielfacher die geistigen Entwick“ 
lungen und zugleich die von’ ihnen 'abhängenden 
Störungen. 6) Religion und Aberglaube. 
Dia.-Nüchtheile des Aberglaubens so wie seit Ein- 
Ruls auf‘ die intellectuelle Faiidtion durch’: ver-! 
weistliche‘ Zaüberel urkl  Geistörgeschichten u, 6, w.? 
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Nerven 7) Staatsverfassung. Sclaverei und Tyran- 
TH: nei verhindert die geistige Entwicklung, sie ge- 
deiht um so höher je mehr sie freigegeben ist. — 
Drittes Capitel. Verschiedenheit der intelleo- 
tnellen Thätigkeit des Gehirns in Bezug anf die: 
Dispositionen dieses Organs und zugleich auf die 
Wirkung der. sensoriellen Reize. — Wachen ist 
derjenige Zustand des Gehirns, wo die Vezrichtun- 

gen diesas Organs dem Wilken unterworfen sind; 

im Schlaf ist die willkührliche intallectuelle ‚Thä- 
tigkeit des Gehirms sufgehoben, im unvollkomm- 

. nem „Schlafe erfolgen Träume, Sommambulismus. 
Kinder schlafen am.nıeisten, Alte am wenigsten, 
Frauen mehr als Männer, Gemüthsbewegungen 

"  wören ibn, Somnambule sind Schlafende, , die 

“ einige Dinge wie im Wachen vesrichten. Alp, 
eigenthümplicher Schlaf mit Angst und RAespirati- 
opebeklemmung, ist eins Gehirnkrankheit, seine . 
Symptome beziehen sich aufs Gehirn und er komme 
hei reizbarem Gehisn vor. Was der Vf. über den 
magnetischen Somnambulismus sagt, ist das, deut- 

schen Lesern mehr als hinlänglich bekannte. 

Zweiter Theil. Symplthische Be- 
ziehung des Nervensystems Krester 
Abschnitt, Allgemeiner Einfluls des. 
Nervensystems. auf die andern Organe, 
Erstes Capital. Kinfufs des gesunden Ge- 
hirns in seiner intelleotuellen Thätigkeit auf sich 
und auf. andere Orggrie. — Das Vermögen des 
Gehirns durch die Nerven äulsere Beize zu por- 
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cipiren, nennt der Vf. änftere Cerebrflthälgkeit, Werven- 
die dadurch erregten Empfmdungen innere Cere- tev 
sralibätigkeit 5. 1. Bemüthsbewogungen. | 
Sie sind.angenehme und traurige. 1) Freude, Vers 
gnügen, Zufriedenheit, Bewunderung, Beschauung, 
Entzückung sind verschiedene Grade von WVohl- 
befinden des intellectuellen Organes, die nach der 
"Gradation geringere oder heftigere Erscheinungen, 
selbst. bis zum Tode, im Organismus hervorbrin- 
gen. 2) Ungednld, Heftigkeit, Eifer, Zorn, Wut 
sind verschiedne Grade derselben Gemütrhsbewe- . 
güng, deren häufige Ursache in verletzter Eigen- 
lebe: liegt. Ihre heftige Wirkung auf: die Mue- 
kein, Verdauungsorgane u. e. w. werden erwähnt, 
so wie Herz - und Arterienleiden in ihrem Gefol- 
8% dann Starrsucht, Epilepsie, Cohvulsionen ,. Ge- 
‚himentzändang, Ohnmacht, Wuth und Giftig+ 
' werden (beim Bife). 5) Furtht, Schsam, Erschät- 
terung, Ueberraschung,; Ergriffenseyn, Unruhe, 
‚Angst, Schauder, Mitleiden gehören wieder zu» 
sammen, bewirken Beklemmung, Sprachlosigkeit, 
Störung des Kreisläufes, Hautkälte, Abgang des 
Stuhles und Urins, Gesichtsröthe, Thränen, Anen- 
rysmen u. a. Zustände. Viele Andächtler bekomm» 
men Kupfergesicht. 4) Gram, Kummer, Betrüb- 
niſe, Traurigkeit, Langeweile, Ueberdrufs, Nisder, " 
geschlagenheit, Heimweh, Unwillen, mit ihrem 
bekannten sympathischen Anhang. Die Gemüths- ' 
| bewegungen entstehen durch sine unmittelbar vom 
Gebime wahrgenommene Empfindung, oder Erin- 
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‚ Netvon nerung, sid eind der Ausdruck eihes Zustandes im 


aystem, 


Gehirne. Im Gehirne selbst ist kein -Schiuerz mög- 
lich, wenn es krank: ist. verschwindet eeine Em- 
plindung, aleo auch die für den Schmerz, desws- 


- gen kaun sich sein Ergriffenseyn bei Gemüthsbe- 


wegung nur als Empfindung ausdrücken. Wiril 
das Gekirn stärker ergrifien, dann nehmen meb- 
rere Organe daran sympathischen Antheil. $. 8, 
Leidenschaften, Begierden, Wille, Wenn 
die Organe nicht mit den ihnen entsprechenden 


'"Beizen in Conflict kommen, entsteht ein beton- 


derer Zustand, den man für die Assimilationser- 
gene Bedürfnile, für das Gehirn Neigungen, Be. 
gierden, Leidenschaften nennt. Die intellectuellen 
Vermögen werden selten eine Quelle der Regier- 
den, weil sio sich langsam entwickeln, mübsam 
eind und selten FHlindernisse erleiden, Die Begier- 
den beziehen sich meist auf Ehrgeiz (Begierde 
nach. Ruhm, Gewalt, Reichthum, Ansehen) oder 
Liebe (Begierde nach Besitz oder Vereinigung, der 
Geschlechter). $. 3 Intellectuelle oder 
Geistosbeschäftigungen. Bei ihnen sind 
‚die äufsern. Sinne mehr oder minder unthätig, 
Congestionen nach dem Kopfe, Schwindel und 
ähnliche, Erscheinungen, ja selbst der Tod bei Ue- 
bertreibung erfolgm, Das Athmen wird verkö- 
gert, die Fülse kalt, Schlaflosigkeit, Hypochon- 
dien. sw $ 4. Empfindungen entstehen 
durch ‚Reizung der Nervonenden; im Gehime. wer- 
den sie. aber erst zur Empfindung ; obgleich aber 
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im ‚Gebinie der Sitz der Empfisdung ist, so wird nerven 
eie doch auf dio Stelle bezogen, welche sie um." 
pfängt. Aus diesem ‚Grunde theilt der Vf. die | 
Empfindungen nicht nach: ihrem wahren, sondera 

nach ihrem scheinbaren Sitze ein. ı) Gehör 
smpfindungen; Kratzen und andere Töne m» 

chen unangenehme Empfindungen, Misbehagen, 
Stumpfwerden der Zähne, Ohnmacht, Kriegemu- 

eik begeistert, Trommeln verscheucht die Müdig- 

keit. 23) Geruchsempfindungen mit ihren 
bekannten Wirkungen; das Niesen ‚erfolge nicht 
unmittelbar dusch die starken Gesüche, sondern 
durch Vermittlung des Gehirns. 3) Unter den 
serschiednen durch die Gesichtsempfindun- 

gen hervorgebrachten. Wirkungen ist der Schwin« 

del nicht erwähnt. 4) Geschmacksempfin- 
dungen. Einige machen. durch blelse Vorsiel- 

iang Erbrechen u. s. w. 6) Gefühlsempän-. 
dungen. Unter diesen: betsachtet G. besonders 

das Kitzein, die Kälte, und letztere nicht als im  .» 
fsere Potenzen, sondern ald Zustände des Organis- 
sous, Das Kitzeln charactexisist sich darch örtliche 
Empfmdung von Milsbehagen, erawungne Fröh: 
lichkeit, 'unfreiwilliges Lachen, welches höchst 

‘ peinlich, ja tödtlich werden kann. Bei. der Kälte 
unterscheidet G. den durch. das Gehirn wahrge- 
nommmnen Kindruck ven der Veränderung der 

Haut. Verrückte haben keine Empfindung von 
Kälte und Wärme; wenn man friert, denkt man 
schwer, und heim Denken friert man leicht; oben 
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Nerren- so im Schlafe; Hyposlondrische £rieren isamer. 
TR. Die Kälte macht allgemeines Mifsbehagen, :Er- - 

schlaffung der Muskeln, Schwäche, ‚Schläfrigkeit, 
Tod durch Unterdrückung der Gekirnthätigkeit. 
Die erschlaffenden Wirkungen gröfser. Hitze sind 
eben so bekannt. In heilsen Climaten sind Con- 
wulionen, Starrkrampf, Miysticismus. und Hypo» 
chundrie besonders häufig. 6) Gastrische Em» 
pfindungen. Von. den innern Empfim 
dungen im Allgemeinen. Von den Func« 
tionen, welche unter dem Einflusse des Ganglien- 
systems stehen, hat das Gehim im. gesunden Ziu- 
stände keine Empfindung, die Sinnenthätigkeiten 
änden mit Bewufstseyn Statt. Im kranken Zu 
‘ stande erhalten aber. auch die Ganglien ‚zuweilen 
die Fähigkeit dem Gehirne gewisse Eindrücke mit- 
zutbeilen. Die innern. Empfindungen haben die- 
selben Kigenschaften wie. die durch die Sinne mit» 
geiheilten, sie werden im Geliirne zu Vorstellungen 
und können dadurcli Gemüthshewegungen veran- 
lassen, Aufregung.der Gehirnihätigkeit unterdrückt . 
die innere Empfindung, wir vergessen bei dnhal- 
tendeın Denken essen und trinken und dis natür- 
lichen Ausleerungen, umgekehrt stört Hunger die . 
- Denkkraft. 7) Darat ist eine vom Schlunde aus 
" gehende Empfndüng, welche nicht blofs in der 

Trockenheit ling, 8) Der Drang zur Ausle- 

rung bietet in Bezag aufs Gehirn wenig bedeu- 

tende Erscheinungen dar. .9) Geschlechtsem- 
pfindung geht vam Gebirne aus; vor, während 
Ä Ä ‚und 
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und’ nach Ahrer Befriedigung treten bedeutende Ei. Nerven- 
scheinunigen im. ‘Nervensystem ein, die Phantasie metem. 
erregt. sie. ohne Bedürfnils; Onanie. findet: Statt, 
ehe 'Saamen gebildet wird, und mit demselben 
Reize und nach Aufhören der Gsschlechtsftinction 
dauert oft durch ‚die Gewohnbeit die Lust zum 
® Beischlafe fort. Mifsbrauch . bewirkt Geisteskrank- 
heiten. ı1.Schmerz. . Da erst durch .die Wahr- 
„nebmung vermittelt des Gehirns der Schmerz 
empfunden wird, Leiden des Gehirns aber das 
_ Bıupfindungsvermögen stören, so:kann das Gehim ° 
micht-schinerzen; Druck aufs Gebirn erregt keinen 
. Schmerz; «sondern: Schlafust und . Convulsionen ; 
sberflächliche Wegnähme des Gehirns . schmerzt 
. sicht.: Kopfschmerzen sind immer in:deri Maut. 
:bedeckungen, im Peritranium, nie in der Mitte. dea 
Gelirns, die Membranen des Gehirns werden sym- 
pathisch ergriffen und 'thellen dies Ergriffenseyn 
dem 'Gebirne zur Empfindung wieder mit. Der 
. Schmerz ist verschieäner Art, nach dem. Zustande . 
des :Gehirns, dem erkrankten Organe -nrid der Na- 
tur der Kränkheit, stechend, reilsend,- klopferd 
-a./0.:w.; je weniger das Gehirn selbst sympa- 
„ahisch ergriffen ist, desto lebhafter wird: ‘der 
. Sehmerz empfunden, je nervenreicher der Theil, 
-. desto leichter schmerzt er. . Die Erscheinungen im, 
 -Gehime beim Schmerz. sind ‚denen der andern um- 
angenehmen Empfindungen ähnlich. .$. 6. Zu- 
stand.der Unthätigkeit des intellectu- 
eilen Vermögens. . Die Vegetation nimmı über« 
Rrit. Repert. II, B, 2. M. X 
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Werven- and. TFettwerden nmgekehrt vermindert die 
s7WeM. Thätgkeit des Gehim. Zweites Kapitel. 
Einfiufe der Thätigkeit des kranken Gehirns auf 
den übrigen Organismus. Wird auf später ver 
‚wissen, 

Zweiter Abschnitt. Besondere Sym- 
‚pathieen. Wechselwirkungen zwischen den Or-* 
-ganen unter einander und zwischen ihnen und 
dem Gehime. $. ı. Arten und Wege, Mit 
tel und Grundbedingungen der Symps- 
thieen. Der Vf. theilt die Sympasthicen in Sym- 
pathicen der Function und in Nervensympathieen, 
unter jenen sind die Störungen des Blutlaufs und 
Athmens die wichtigsten; diese sind entweder un- 
mittelbare Nervensympathieen, welche zwischen 
‚nahegelegenen ‚Organen Statt Snden, oder Gehisn- 
-sympatbisen, oder mittelbare Nesvensympatlisen. 
6. 2. Allgemeine Bemerkungen. Jede 
-Krankheit ist örtlich, sie zeigt aber immer zwei 
Reihen von Symptomen, idiopathische in dem er- 
.griffnen Organe, und sympathische in andern aich 
‚ünfsernde. Die eympathischen sind 1) Gehärn-. 
.symptome ; dahin gehören alle sogenannten Vor. 
-boten, Schauer, Schlaflosigkeit, Schwäche un. s, w. 
2) Herzsymptome, Puls und Fieber und Bespira- 
‚tionssymptome. 5) Verdauungssyanptome, Man- 
.gel an Elslustu, s.w. 4).Haut- 5) Absonderungs- 
eymptome. ‚Die Vereinigung aller dieser Symp- 
.tome bildet das Fieber. Das Gehirn wird derch 
.die mitgetheiltan Exupfindungen der Hauptgiund 
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aller Sympathleen. Die Vermittlung der Symp- Nerven. 
tome, d. h. die Rückwirkung der leidenden Or” 
gane auf das Gehirn geschieht besonders durch den 
Biutlauf oder den Schmerz. $. 5. Sympathie . 
en des Herzens. ı) Eintkufs des Gehirns. " Ge- 
müthsbewegungen wirken auf das Herz. 2) Ein- 
fiufs der Gangliennerven, ist wenig bekannt. 3) Das 
'Rückenmark ist der Urgrund der Bewegung des 
Herzens. (Legallois) (D. 4) Unmittelbare Ner-' 

‘ vensympathieen. Das Herz steht mit Lungen und 

Zwerchfell nur durch Gefälse in Verbindung, ihre 
Sympathieen entstehen also nur im krankhaften 
Zustande durch Berührung. 5) Gebirnsymptome 
oder Sympathieen durch die Empfindung. Die 
Thätigkeir des Herzens kommt im gesunden Zu- 
stande nicht zum Bewulstseyn,' seine Krankheits-. 
zustände sind meist chronisch und äufsern wenig 
Schmerzen. 6) Sympathieen der Function. ı)Ein- 
Aufs des Butes auf das Gehirn durch seine Be- 
wegung und durch die Stoffe, welche es enthält, 
Vollblätigkeit, Biutverlust u. s. w. 2) Einflufe 
des Blutes auf den ganzen Orkanismus, sofern das 
rothe Blut für’ alle Organe unentbehrlich ist, als 
emährend und reizend. $. 4. Sympathieen 
der Athmungsorgane. 1) Einfluls des Ge- 
kirns auf das Athmen, Die Lungen aulser Ver- 
bindang mit dem Gehirne athmen nicht; Geistes- 
arbeit verzögert das Athmen, Gemütlisaffecte brin- 
gen’ es in Stocken, acephale Monstra sterben so- 

gleich, wenn" ihnen der Ursprung des Lungenner- 
| Ye 
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Nerven. ven fehlt. 2) Unmittelbare Langensympathieen 


system. 


sind nicht grols; z.B. bei idiopathischen S. nimmt 
das Gehim wenig Antheil. 5) Sympathicen der 
Function. Einfluls des ‚Athmene auf das Blut u. 
. Ww. Asphyxje der. Lungen findet, Statt durch 
Aufbören des Gehimeinfusses,. durch ‚Mangel rei- 


ner Luft, durch Unterbrechung des Athmens, Ver- 


änderung in dem Lungengewebe. 6. 5 Sympa- 
thieen des Magens und Därmcanals; das 


“schon mehrmals erwähnte Verhalten des Gehirns _ 


zum Magen. 2) ‚Unmittelbare Nervensympathieen . 
des Magens. Der. M agen hat fast nur Beziehung 
mit den verschiednen Theilen des Nahrungsca- 
nals; Erbrechen, Zustand der Zunge, Kitzeln in, 
der Nase bei Würmern u. 8. w. 3) Mittelbare 
oder Gehirnsympatbieen. Bei Kolik und Magen-. 
wehi ist grolse Niedergeschlagenheit. 4) Sympatbieen 
der Function rühren mehr von den in dem Ma- 
gen enthaltenen Ingesten, als von diesem her. Die | 
Getränke sind wälericht, geistig oder reizend. Wir-, 
kung des Betels, Tabacks und Opiums, Der Caf- | 
fee wird sehr gelobt. Die ‚Krankheiten des Ma-, 
gens bringen keine andere hervor, Würmer haben, 
weder auf Convulsionen, noch Krankheiten des 
Darmcanals auf das Gemeingefühl Einfufs. Dafa, 
Schläge auf den Magen tödten, kommt mehr von- 
einer Zerrung (des Zwerchfells, wodurch das. Ath- 

‘men unterdrückt wird. Beim Hungertode leide 
das Gehirn selbst durch Mangel an Ernährung, 
durch die Gefühle von Hunger und Durst u. 0.W 
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‚Die Heilmittel wirken entweder durch Resorptiori Nerven- 
oder‘ durch ihre Eindringlichkeit, ihren Geruch ”"" 
us. w. Die Gifte sind entweder stark“ reizendl 
ätzend oder werden eingesogen ufid wirken aufs 
Gehirn. $. 6. Sympathieen- der Leber. Dis 
Einwirkung des 'Gehirns zeigt sich bei heftigen 
Gemüthsbewegungen, Wunden und Erschütterun- 
gen des Gehirns. Die unmittelbaren Nervensym- 
pathieen sind nicht grofs, die Einwirkung aufs G& 
hirn nicht stark, 'Leberschmerzen sind stumpf. 
Die Sympathicen der Function beziehen sich auf 
die Einwirkung der Galle im Darmcanal. $. 7: 
Sympathieen der Milz sind nicht bekannt. 0) 
$.'8. Sympathieen der Nieren. Stärkere 
Absonderung des Urins bei Gemüthsbewegungen. 
Die Krankheiten der Nieren 'reagiren nicht stark 
aufs Gehirn. $. 9. Sympathieen der Abson- 
derungsorgane, der Thränen, der Milch und 
‘des Speichel. Gemüthsbewegungen bringen Thr&- 
nen hervor, Lieidenschaften wirken auf die Milch 
der-Amme, Zorn macht den Speichel giftig. $. 10. 
Sympathieen der serösen Häute. Sis 
"zeigen sich nur in Krankheiten (Entzündung) 
rückwirkend aufs Gehirn. $. 11. Sympathisen 
des Eymphsystems sind nicht bedeutend. 
$. ı2. Sympathieen der Muskeln. ı) Ein 
flufs des Gehirns auf die Muskeln, Adynamie der 
"Muskeln, Lähmungen, Convulsionen, starreischtige 
Unbeweglichkeit; die vom Gehirne unabhängigen 
Muskelstörungen entstehen von Krankheiten der 
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Nerven- Nerven oder des Rückenmarks. Einflufs.der Mus- 
“TR: geithäuigkeit auf das Gehirn ; bei starker Muskelkraft 
ist schwache Ingelligenz. Müdigkeit bringt Schlaf her- 
‚vor $. ı3. Sympathieen der Haut.. Ein- 
Juls des Gehirns bei Gemüthsbewegangen; Bläs 
ae, Rothe, Schauer u. s. w. Hautausschläge durch 
Gemüthebewegungen, Erysipelas, . Blutschwäre, 
Zurücktreten der Exantbeme. Auch das Pellagra 
soll durch Geinüthsbewegungen entstehen. - Un- 
mittelbare Nervensympathieen Anden höchstens 
mit der innern Haut des Darmcanals Statt. Symp- 
pathieen der Function, je nachdem sie Gefühl, 
Ausdünstung oder Einsaugung betreffen. WVir- 
kung der Blutegel und Blasenpflaster. $. 14. Sym- 
pathisen der Geschlechtsorgane; das Ge- 
4chlechtsverlangen ist eine Gehirnfunction; die ge 
echlechtlichen Functionen sind zum Theil dem 
Willen unterworfen, und haben Achnlichkeit mit 
“andern Begierden; Vorstellungen erwecken sie; 
bei Gebirnkrankheiten werden Erscheinungen an 
den Geschlechtstheilen beobachtet (Bichat, Ser- 
zes). Alto Frauen bekommen manchmal. durch 
aufgeregte Liebe ihre Menstruation wieder. Nach 
dem Monatsflusse treten leicht Krämpfe u. s. w. 
ein. Die Schwangerschaft macht Melancholie und 
andere Gehirnsymptome., 
Die zweite Hälfte enthält die Untersuchun- 
‚gen über die Krankheiten des Nervensystems, und 
insbesondere über (den Sitz, die Natur und die Be- 
handlung der Hysterie, der Hypochondrie, der Epi- 
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lepsic und des krampfhalten. Asthına. — Der VE ren 
ist von seinem Vorhaben eine vollständige Pathos, heiten. 
logie. der Nervenkrankheiten zu geben, duych die 
Schwierigkeiten abgehalten worden; er giebt dafür. 

nur das in der Ueberschrift gesagte. . 

Erster Theil. Der Sits der Kranklsit * 
immer da, wo ihre wesentlichen Symptome sich 
änlsern, man erkennt sie ars diesen, aus der Wir- 
kungsart ihrer Ursachen, aus der Entstehung; dem; 
Veslaufe, dem Ausgenge und den Veränderungen, . 
welche man nach dem Tode in den Organen fin-. 
det. Die Leichenöffnungen können aber bei den 
Krarikbeiten des Gehirns und .der Nerven keinen, 
greofsen Aufschlufs geben, da wir deren. feinere, 
innsre Structur noch nicht kennen; es giebt aber, 
dennoch keine Nervenkrankheiten ohne materielle ” 
Störungen, diese sind immer der Heizung oder 
Entzündung analog. | 2. 

"Zweiter Theil. Erstes Capitel. Krank- 
heiten der verschiednen Nervengebildo aulser dem 
- Gehirne. Die Krankheiten der Ganglien oder Ein-_ 
geweidenerven sind unsnoch gänzlich unbekannt (?). 
Die Empfindungs» und Bewegungsnerven sind nur | 
durch ihre Verbindung mit dem Gehirne Störun- 

‘ gen unterworfen und ihre Exscheinung immer. 
secundär; daher sind Starrkrampf, Veitstanz, Epi- 
lepeie u, s. w. immer Krankheiten des Gehirns. 

Unter. den Sinnesstörungen giebt es einige, die 
idiopathisch seyn können, wie Amaurose, Taube 
beit. .Zu den örtlichen Nervenkrankheiten gehö- 


/ 
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Nerven. TAN forner die Neuralgisen, die Lähmungen durch 


krank 


heiten, Zerschneiden und Comprimiren der Nerven. ° + 


Zweites Capitel: Krankbeiten des Ge- 
hirne. Die Pathologie ‘des Gehirns leider noch 
durch viele Irrthümer, indem man die psychi- 
schen Ursachen zu wenig schätzte, die Gebirnkrank- 
heiten ‚durch ihre anfängliche Unbedeutenheit-über- 
sieht und die Krankheiten des Gehirns dureh seine 
Verbindung mit den Organen für Krankheiten die- 


‚ ser ansah; theils hat man die Leichenbefunde un- 


richtig beurtheil. Den Sitz der Krankhei- 
ten des Gehirns erkennen wir ı) an den Stö- 
rungen seiner Verrichtungen, sofern sie die Sinne, 
die Intelligenz, das Gefühl oder: die Muskeln be.. 


‚ tiefen, 2) an der Veränderung seiner Substanz, 


5) an den synipathischen Zeichen; 4)die Ursachen 
der Gehirnkrankheiten sind theils mechanische, 
theils functionelle Störungen vermittelst der Em- 


‚pfindung, theils können sie von den citculirenden 
Flüssigkeiten abhängen. 5) Entwicklung. Verlauf. 


Die Göhirnkrankheiten sind intermittirend ' oder 
remittirend. 6) Behandlung. Man muls die Heil- 
mittel so viel als möglich auf das leidende Organ‘ - 
anbringen; psychische Einflüsse, kalte Umschläge, 
Biutegel, unmittelbar auf das Gehirn wirkende 
Mittel. Natur der Krankheiten des G e- 


. hirns. Der Vf, theilt hier die Gehirnkraniheiten 


a)in den Kopfmangel, in den chronischen Was- . 
serkopf, den angebornen Blödsinn, Blödsinn "der 
Greise, Adynamie Jer Greise, 2) Gehirnwünden. 
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3). Erschütterung des Gehims. 4) Druck aufs Ge- wirven. 
hin. 6) Fieberhafter Zustand. 6) Oerliche Ent hun 
artung des Gehirns, Erweichung. . 7) Die soge- 
nannten Nervenkrazrikheiten des Gehirns, Geistes- 
krankheiten, Krämpfe, Asphyxien. Zu den ersten 
gehören die Verrücktheit, die Hypochondrie, zu 
den zweiten Hysterie, St. ‚Veitstanz, Starrsucht,. 
krampfhaltes Asthma; zu der dritten Unterdrückung: 
sämmtlicher Gehirnfunctionen, Ohnmacht, Seheintod.. 
Das dritte Capitel von den Krankheiten 

‘der Hirnhäute enthält nichts‘ Bemerkenswerthss. uysterie:. 
Hysterie. $. 32. Meinungen der Schriftsteller. 
Man hat den Sitz der Hysterie entweder in der 
Gebärmutter, oder im Darmcanal, oder im Ner- 
vensystem überhaupt angenommien, "allein der 
eigentliche ist im Gehirne, wie schon Piso und 
Willis behaupteten. $. 2. Beschreibung. Sie 
ist’ ein fieberloser Zustand des Gehirns, welcher 
sich durch eine ‘unvollständige Unterdrückung der 
sinnlichen, intellectuellen und Gemüthsfunctionen. 
mit convulsivischer Bewegung der Muskeln 'un- 

. terscheidat. Ihre Ursachen sind meist Gemüths- 
bewegungen, die vorbereitenden, grolse Reizbar- 
keit des .Gehirns. Symptome, idiopathische: 
Anfangs gewöhnlich keine bedeutenden Störungen, 
doch eine fortdauernde Reizbarkeit sowohl des Ge- 
müthes als der. Sinne; die Zeit der Anfälle ist ver- 
schieden. Viele leiden an Ohrenklingen, Schwin- 
del, Schläfrigkeit, Unrube, vorübergehenden Krampf 

“ des Kehlkopfes u, 5. w. Die Kranken fühlen ibre 


BAR. Georget 
Hyuesie Anfälle gewöhnlich voraus, Lachen oder: Weinen 
tritt ein, oder Abwechslung von beiden. Kopf. 
web, Krämpfe, clonische und tonische aller Art,. 
eind die Erscheinungen der Anfälle, auch Som- 
nambulismus. — Sysupathische Symptome. Welk- 
werden. der Haut, Herzklopfen, hysterischer Hus-. 
ts. Die Verdauungsorgane werden selten ergrif- 
fen, auch die Geschlechtsfanction steht in keiner 
grofsen Sympathie; Beischlaf, Befruchtung, Schwan-- 
gerschaft haben selten Einfluls. Im Anfalle ist. 
‚auch eympathische Störung des Kreislaufs. Ent- 
wicklung, Verlauf, Dauer und Ausgang. 
Sie. entsteht schnell oder langsam, nach der Inten- 
sisät oder Wirkungsweise der erregenden Ursache.. 
Bie Anfälle sind ihrer Zahl, Stärke und Dauer: 
nach sehr verschieden. Die Hysterie kann zwan-. 
'zig und mehrere Jahre dauern, der Paroxysmus 
von fünf Minuten bis 2u sechs Stunden, Sie kann- 
‘ durch plötzliche Gemüthsbewegung ‚gehoben wer- 
den, sich durch Verminderung der Reizbarkeit des. 
Gehirns im Alter verringern, sich verschlimmern, 
in Epilepsie ausarten, in Lähmungen der Sinnesor- 
gane u. e. w. übergehen, es kann Abzehrung, Rük.. 
kendarre, Gehbirnschwindsucht entstehen. Dia- 
gnose.. Von der Ataxie und Epilepsie ist. sie 
leicht zu unterscheiden. Die Prognose richtet 
sich nach der Dauer und Art der Entwicklung, 
 Eeichenöffnungen geben kein Resultat. Be- 
handlung, körperliche Bewegung, mechanische 
Arbeiten, positive Wissenschaften, Vermeidung der 
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Gsmüthssflecte u.’ e w. Verhütung ‚der Onanie Hysterie. 
u. w. Heirath, laue Bäder, Blutogel an den | 
Genitalien bei zögernder Menstruation, Kopſum- 
schläge, Wassertrinken, Hautreiae, Senfteige’, Bla- 
senpßaster u. s. w. In den Anfällen muls man 
sie. austoben lassen, abeg Beschädigung verhüten. . 
Hypochondrie $. ı. Meinungen. Man Hypo- 
bielt sie, meist für eine Krankheit der VE Pig 
organe, und schrieb sie den mannichfaltigsten. da. 
hingehörenden Ursachen zu. Es "werden einige 
.Krankengsschichten angeführt, in welchen, wie go 
wöhnlich, die alienirte Empfindung die wichtigste 
Rolle spielt. $. 2. Beschreibung, Begriffs u 
bestimmung. Der Vf. sagt hier. nur was die 
. Hypochondrie nicht ist. Name. Hr. G. will sie 
Cerebropathie genannt wissen. Ursachen; die vor 
bereitenden stimmen mit denen der übrigen Ner- 
venkrankbeiten überein, Zu grolsa Erregbarkeit 
des Gehirns. Gelegenheitsuxsachen; Geistesarbei+ 
ten, Gemüthsbewegungen. Symptome. Unter 
diesen ‚hebt der V£. die Schläfrigkeit, das Kopf» 
weh, die Veränderungen im Biutlaufe des Kran- 
ken hervor. Die Empfindung ist erhöht oder ver- 
hindert. Sinnentäuschung. mit ihrem Heer von 
Symptomen, . veränderlicher Gemüthszustand , ge- 
schwächtes unterbrochnes Denkvermögen, Schwin- 
den der Gedanken und des Gedächtnisses, Mü- 
digkeit, Beklemmtseyn u. s» w Sympathische 
Symptome sind Abmagerung, Welkwerden der 
Haut,, Verhärtungen, Zehrlieber. . Abänderun- 


- 
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Yypo. gen, Verlauf, Dauer, Ausgang. Die Krank- 
Chondrie. noir ist acut oder chronisch, zur intermittirenden 
gehört. die periodische Migräne. Diagnose. Die 
Hysterie unterscheidet sich durch convulsivische 
Bewegungen; Von der Verrücktheit ist eie durch 
den freien Gebrauch der Vernunft unterscheidbär. 
Die Hauptcharactere der Hypochondrie sind: - Fis- 
berlosigkeit in den meisten Anfällen, scheinbar. 
sehr bedeutende Gehirnzufälle und eine sonderbare 
Vebertreibung’ in der Wahrnehmung der innern 
Empfindung; fast gänzliche Beschränkung ' der 
Krankheit auf das Gehirn mit keiner, oder gerin- 
‘ger Störung der ‚Ernährungefunction. Progno- . 
‘se. Leichenöffnung. Die acate Hypochandrie 
$st gefährlicher als die chronische; aber leichter 
heilbär; die durch Ausschweifungen entstandene 
ehronische ist achwerer zu beseitigen, als die durch 
Geistesarbeiten bewirkte. Die Leichenöffnungen 
haben kein genügendes Resultat gegeben. Be 
bandlung. Vermeidung der veranlassenden Ur- 
sachen, Leitung der Hirnthätigkeit, Bewegung, 
Verhütung der Affecte und Leidenschäften, Aus- 
setzen der Geistesarbeiten. Die acute erfordert 
antiphlogistische Behandlung, Ableitungen, Fuls- 
bäder und Berücksichtigung der sympathischen 
Erscheinungen. 





Epilepsie. Epilepsie, $. ». Meinungen über den 
Sitz. Man hat eine idiopathische und sympa- 
tbische angenommen; die durch den Genufs nar- 
cotischer und andrer Substanzen hervorgebrachte, 


. den, ‚Von der Hystexie unserscheidet .aia sich 'nux, 


= 
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sey. keine Epilepsie, sondern Vergiftung, die Con-Kpilepiie. 
vnlsionen der 'Wöchmerinnen seien ebenfalls keine. 
Einige. hieltgn Leiden des Magens,. andre Gallen. 
steine, Würmer, Krankheiten der Geschlechteorge- 
ne für die Ursache der Epilepsie. Je nachdem die 
Aura spileptica von verschiednen Theilen ausging, — 
hielt.man. diese für. den Sitz. Die Fälle, wo Zer- 


' störung der Theile, in welchen die Aura entsprang, 


das. Uebel heilen, glaubt der Vf. nicht. $..9. Be 
schreibung. Begriffsbestimmung. . Epi-. 
lgpsie ist cine fieberlose Krankheit. mit Convulsio- 
zen und mangelndem . Bewulstseyn. Ursachen. 
Kinder . haben. gröfsre Anlage zur Epilepsie als Er- 
wachane,. Mädchen mehr als: Knaben, Gemüths- 


bewegungen bringen-sie hervor, sie begleitet oft den 


angebarrren ‚Blödsinn, ‚hitzige Getränke, Onanio. 
erregen ‚sis. Symptome. Das Bekannte. — Die 


Epilepsie. wird selten geheilt, geht in Paralyse, 


Stumpfsing u. s.. w. ‚über. : Epileptische sterben. 
während des Anfalles durch Snfocatiog, Apople- 
zie, oder .durch Hirnentzündung. Diagnos e. 
Sie kann mit der asuten Hliimentzündung und. 
der, Hysterie verwechselt werden, auch simulixt 
anyn..... Von, dem. bösartigen . epileptischen. Fieber. 
ist.’ sie ducch die Art.der Anfälle zu unterachei-, 


durch den Grad, .durch:-den Mangel an Vorboten, 
durch das völlige Verschwinden des Bewegungs- 
vermögens,. durch ‚die Unbeweglichkeit der . is. 
Die epileptischen Anfälle ‚sind. nicht von Anftendin- 
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Epilepsie.gen so abhingig wie die hysterischen:; die Hyste- 


rischen sind aulser dem Anfılle mehr reizbar, die 
Epileptischen melr stumpf. Die simulirte Epi- 
lepsie erkennt man an der Vorsicht, mit welcher 
der Platz zum Anfalle gewählt wird, an der Un- 


. möglichkeit, den Tetanus ähnlichen Zustand her- 


Aslıma. ' 


verzubringen und die Pupille zu erweitern. Prog- 
nose. Die Epilepsie ist zwar nicht schnell tödt- 
Hch aber schwer heilbar. Leichenöffnungen. 
Man findet das Gelirn von Blut strotzend, roseni- 
artig entzündet. Esquirol fand Knörpelchen 
oder Knöchelchen am Rückenmarke, die aber auch 
ohne Epilepsie vorkommen. Die Behandlung, - 
wenn sie gleich wenig erwarten läfst, muß im- 
mer antiphlogistisch seyn, 

Krampfhaftes Asıhma, $. ı. Meinun- 
gen. Man hat Lungen, Herz u. & w. als den 
Sitz dieser Krankheit angegeben, aber fälschlich ; 
dennerist im Gebirne. $.2. Beschreibung. 
Begrifsbestimmung. Der wesentliche Haupt- 
character des fieberlosen, krampfbaften netvösen 
per. Asthma, (verschieden von den’ übrigen Dis- 
pnöen) besteht in einer meist fieberlosen Erschwe. 
zung und Beklemmung‘ des Athmuns, Zusammen- 
schnüren der Brust und des Kelilkopfes,' welches 
durch Convulsionen der Muskem dieser Theile 
und des Zwerchfelles bewirkt wird. Ursachen, 
Oft ist es angeerbt; es findet meist bei’ Erwachsnen 
und Greisen Statt. Die veranlassenden Ursachen 
sind eolche, die aufs Gehirn wirken, Gemütlsbe- 
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J 
wegungen, grofse Hitze und Kälte u.e.w. Symp- aynns. 

tome. "Die Anfälle kommen gewöhnlich Nachte | 
zwischen ıı und 2 Uhr, nachdem Unruhe, Kopf- 
welt u, 6. w. mehrere Tage vorausgegangen. Bas 
Athmen ist langsam, schwer, das Gesicht roth, 
Sprache gehemmt, Extremitäten kalt; nach und 
‚nach kehrt die Respirstionfnit etwas Husten und 
Schleimauswurf wieder. Am Morgen tritt eine 
Intermission oder Remission ein. Die Percussion 
giebt kein Zeichen einer Lungen- oder Hesskrank- 
heit an. Doch sind die Krarıken, wie Hysterische 
- dem Herzklopfen leicht unterworfen. In cempli- 
‘ cirten Fällen sind freilich Herz. und Lungenkrauk- 
heiten dabei. Verlauf und Ausgang. Asth- 
matische können lange leben, die Krankheit macht 
bald gröfsere, bald geringere Intermissionen. In 
den meisten Fällen treten endlich Complicationes, 
Herz-, Lungenkrankheiten oder Wassersacht hiri- 
zu. Diagnose. ‘ Wenn keine Complication da- 
bei ist, wird die Krankheit leicht durch die Pes- 
custion und den krampfhaften 'Zustand der Mus 
‚xeln erkannt. Prognose, Leichenöffnung. 
Man hat bie jetzt nur negative Zeichen gefunden. 
Nicht selten ist aber Erweichung des-Gehirns und 
-Bintergielsung in demselben. Behandlung. 
‚Man verhindere den nachtheiligen Einflufs der 
-Hitze und Kälte. Mäfsigkeit im Beischlaf, milde 
‘Diät, Sorge-für Leibeseröffnung. Kürz vor dem 
'Anfalle esse man nicht und setze sich bequem. 


Nerven- 
system. 
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Kalte Umschläge möshten (?) gut seyn. Opium 
und ‚Aether während des Anfalles. — 
(Nun zur Kritik. Wollte man bei der Benr- 


‚theilung dieser -Schriß ins Einzelne gehen, nach- 
‚halen, was G. übergangen, jeden Irrıkum berich- 


tigen, die walren Sätze klarer stellen als es afı 
geschehen, dann müfgge man, bei - weniger Breite, 
en eben so dickes Buch schreiben. Wir be- 
schränken uns daher, nachdem der Inhalt des Wer- 
kes ungetrübt.. vorgelegt worden, bloß einige der 


‚allgemeinern Ansichten zu beleuchten, ohne .des- 


-wegen intmer. auch . mit den nichtberührten em- 
‚erstanden zu seyn... .. Bee 
„Wenn , wir such mit G.. einig eind, für das 
-Object der Naturforschusg nur die Erschainung 
‚au balten, so sind wir doch weit entfernt zuzu- 
‚gehen,. dafe das Leben überhaupt nur durch die 
Organisation beilingt sey, und um- in keine me- 
‚saphysische Polemik zu gerathen, wollen wir an- 
»ehmen, or hahe gesagt, ..das Lebem einer jeden 
Art, eines. jeden :Individuums muls sich seiner 
Organisation gemäfs änlsern, da .die Folgerungen - 
hei dieser Stellung des Satzes "dieselben bleiben. 
‘Allein wenn daraus weiter deducirt wird, dafs jedes 
intellectnelle Vermögen ein seiner Aenlserung ent- 
sprechendep Organ besitzen miüsse, eo können wir 
die Wahrheit dieser Annahme nur halb zugeben. — 
Die meisten. intellectuellen Functionen sind. 'das 
Product der Combinstion, ' des Verbindung des 
Mebrfachen zu einem Ganzen, und selbst or- 
| gani- 
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gänisch dargesällt, liegt hier die Kraft der In- Nerven; 
telligehz nieht in der Fülle der vorhandnen Or. Pem. 
gene oder der vorzü üglichen Entwicklung einzel- 
ner allein, sondern in der Verbindung der 
verdchieduen unter sic. Nehmen wir an, 
einThier besitzte Sch - und Gehörorgane, sammt 
der ihnen entsprechenden innern . Gehirnbildung; 
aber beide stehen isolirt: so wird das Thier wohl 
hören und sehen, aber der Begriff, welcher aus 
Vergleich und Vereinigung dieser beiden Thätig- 
keiten in ihm erlangt wird, bleibt unmöglich. So 
würde offenbar die Kraft der intellectueilen Com- 
binstion im Menschen grölser seyn, 'wenn auch 
der Nervenspparat der Assimilationsorgane in ei- 
ner unmittelbaren Verbindung mit dem Gehirne 
stände, ein Zustand, welcher bei einigen krank- 
liaften Xıscheinungen vielleicht eintritt. Die Ent- 
witklimgen in der Thierreihe, wie im Fötus, zei- 
gen, dafs Rückenmark und Gehirn auf einer frü- 
bein und niedern Stafe aus einer Menge getrenn- 
ter Einzelnheiten bestehen, deren organische Wich« 
tigkäit, besonders in Bezug auf intellectuelle Fanc- 
tion, nur darch ihre innere Verbindung. wächst, 
und ich glaube in dieser Beziehung init Recht den 
Sarz aufstellen zu dürfen, dafs das Nervensystem 
des Menschen am reichsten an wechselseitigen 
' Verbindungsfäden, sein Gehirn durch die 
Munke innrer Nerven ausgezeichnetsey. 

‘ Da non ein scharfes Gesicht nicht Beobach- 
tungegabe bedingt, wiederum aber das Gesicht sur 
Krk, Aopert, II. B. 8, M. 2 
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Nerven. Beobachtung erforderlich ist U. 9 W., 80 geht e ea. 
— wenn auch die Ausbildung der einzelnen, Innern 
Organe äulserlich erkennhar wäre, doch kein sol. 
ches Zeichen. für die Combinationsfähigkeit. der 
einzelnen unter einander und in sofern auch keine 
Organologie im Ga 11’ schen Sinne; dies um, so 
weniger, da nicht die Windungen, die Pyramiden, 
Vierhügel u. s. w. innre Gebilde, sondern nur die 
äufsere Umhüllung darstellen und im Gehirn, 
selbst anatomisch, alles nach einer Centralverei- 
nigung strebt. . 

Wir erkennen alle Functionen nur, durch ihr 
Product, so auch die intellectuellen; dafs die Leber 
Galle macht, sehen wir an der Galle und ‚die Mus- 
kelkraft eines Menschen beurtheilen wir richtiger 
durch ihre Ausübung, als durch den Bap. Da» 
selbe Kriterium wird auch für die ‚geistigen Fä- 
higkeiten hinreichen müssen. Die Physiognomik | 
zeigt nur die Spuren, welche wiederkehrende Ge- 
müthsbewegungen in ihrem Streben nach der Pe- 
ripherie.auf dem Gesichts als Zeichen ihrer öftern 
Rinkehr zurücklielsen. ‚ Das Kind hat von rechts- 
wegen keine Pbysiognomie,, und auf ‚der andern 
Seite spricht sich. die tiefste Intelligenz. durch . die 
Bröfste äufsere Ruhe aus, was die alte Plastik, ia 
der Darstellung des Apollo schön ausdrückte, und 
die feiner fühlenden, unter. ‚den neuern Küntlere 
selber am sterbenden. Christus sichtbar ‚machten. . 

"Nach der obigen Voraussetzung wird @ bei 
einer Darstellung . ‚der innern Gebirnfunctiguen 


3 oayt 
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‚ meh. aichn. bipgaichen, die verschjednen initellgo, Nersen. 
tuellen Anlagen (Organe) des Gehims, und. ibre — 
Wechselwirkung, mit ‚äufsern Reizen zu kennen; 
aondern die Reaction der, .aus dieser Werhselwir« 

kupg im Gehirne hervorgegangenen Producte auf' 
einsnder, und das hieraus ‚wieder entstandne Pra, 

duet der Gombination, wodurch manches Agnise- 
zungen der intsllectuellen Function, welche, wir 

als einfache zu betrachten gewohnt sind, zusamg 
mengesetzt erschaint. Die zysammengesetzte. Kin. 

heit der intellectnellen Thätigkeit in ihre Arten 

zu zerlegen, schien zum Theil auch der Vorsatz 

des, Vfs. zu seyn; und wenn auch die Anfgsbe 

naeh umgger jetzigen Kenntnifs unerreichbar iss, | 
so ist dach das gegebne bei weitem nieht * u 
. er verlangen kann. 

Ehe ich zur weitern Beurteilung einiger Am 
eichten des Vfs. übergebe, muls ich einen. Sasz, 
aufstellen, welcher vielleicht vor Milsverständnig, 
sen bewahrt. Bei physiologisch - philosophischen, 
Bestimmungen sind oft die ‚Worte, welche. man, 
zu ihrer Bezeichpung aus der Sprache wählen mufg, 
ein grolsges Hindernils der Verdeutlichung... Dez 
Gebrauch hat mit dem Worte, seinem Standpunc- . 
to gemäls, einen Begriff verbunden, und wenn wis 
dann für. eingn analogen, aber. night ganz ent- 
eprechenden, desgelben Ausdruckes uns: bedienen, 
laufen wir leicht (Gefahr mjlsversgsnden zu ‚wars 
den. Man bemerke daher, dals ich im. folgenden 

2 2 
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Nerven. Worte'zu 'meinen Begriffen und nkht den Begrift 
Fyabem! der‘ Worte suche. — 

' Die Eintheilung der Gehirashligkabien in äu: 
fsere und inriere ist’ schon sofern wnrichiig, als 
alte Gehimmthätigkeiten innre sind in Bezug auf 
sich, und ınan unter äulsern ebensowöhl Thätig- 
keiten nach Aufsen verstehen kann. Da der VE. 
im "Ganzen sonst die Gehirnthätigkelten organisch 
betrachtet haben’ will, so hätte er sich analoger 
Ausdrücke wie bei den übrigen Functionen bedie- 
nen können, und welt naturgsmälser dieselben in 
assimilirende, producirende und excer- . 
nirende, oder bier besser secernirende thui- 
len können. Dem ersten entspricht im allgemein- 

_ nen Sinne das Empfinden, dem zweiten das 
Denken, dem dritten das Wollen. Das Be- 
wulstseyn können wir als die Dreieinigkeit 
dierer verschiednen Richtungen betrachten und 
jede Aculserung der Gehirnthätigkeit ‚ sobald sie 

_ Object der Forschung wird, ist aus allen zusam- 
Mengesetzt. Denn das Denken mufs zum Ge- 
danken (zur Empfindung, innren Anschauung) und 
zur Darstellung (eine Art des Wollens) werden, 
wein wir seine Eigenschaften erkennen sollen. * 

"Diese Eintheilung der intellectuellen' Thätig- 
keit in assimpilirende, producirende und decerniren- 
de genügt, um alle ihre Formen’ unter ich zu 
-Ssssen und ihr entspricht, so weit wir densek 

- Ben kennen, der organische Appatat. “ 

Die beiden Extreme der intellectuellen Thä- 
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sigkeit,. ‚nämlich ‚die Eumpndung und die‘ objactiv Werren- 
gewordnen Praducte (Decreta) sind uns bekanya, 7°" 
während ‚der Act.des Prodscirens selbst anlser.der .. 
Sphäre ungser Beobachtung liegt; allein diese Lükr 
ko finder nicht biols in dem vorliegenden Theile 
‘der Physiolegie.Sıatt; auch bei den ınateriellen 
Assimjlationen ist ums der. Act des Broducireng 
ein. Geheimmäle... GE 1 
.. Da-in der Erscheinung ‚diese areilacho Thi- \ 
kai, es intellactuelien . Verntögeme immer zur 
Aguich aufwits, sodals: selbst die, aus der Erinnerung 
sul Kdesnverbindeng ‘ entspringenden Gedanken 
sich set. wieder als Kinpfndangen ebjestivixem 
müssen, wenn sie darstellbar werden. sollen, da 
die einzelnen Beoducte der intellectuellen Thätig- 
beit oft aus... dem Zusammentrelien der verschie- 
‚denartigsten änfsern Eindrücke und der manzieh- 
Saltigsten. innern ‚Ideenverbindungen hervorgehen, 
‚welche, wir nicht zu analysiren vermögen: da wir 
Kemer die intellectuelle Thätigkeit in ihrem Zu- 
sammenseyn nur nach der vorkerrschenden Rich- 
sung ala-Empfndung, Gedanke oder Willensäußse- 
zung bezaichnen, so hat der Sprachgebrauch für 
znsncho ‚dieser Erscheinungen Namen gewählt, Ä 
weiche jene Unsicherheit der Beurtheilung aus- / 
‚drücken. So bezeichnet man ala dunkles Gefühl 
jenen Zustand, wo das intsllectualle Vermogen eine 
Empfindung hinfse als Anklang aufnahm, nicht in 
das Product einer refleetirten Anschauung verwan- 
‚delte, oder wo das Produniren (Denken) iin Pro- 
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Nerven. dact (Unheil) nicht nachgewiesen wird ‚und kah 
em, geaufseräb'für die Richtigkeit desschhen Hit. "Kben- 

deswegen können. wir es aber weder philosophisch 

‚noch physiologisch nermen, wenn: man Gemiſih, 

Gefühl und ähnliche Bezeichnungen, welehe blafk 

das Symbol der :Unveilkommenkett unsrer Baur 

theilung bei gegebnen Aeufßeringen- der intellec- 

tuellen Thätigkeit sind, als Grundveiiaögen‘ deh. . 

selben annehmen 'wil: Disser Settte Sats: finder - 

telonders seine Anwändang‘ auf.'die- verichanden 
Bexhavprungen des Vib.,’ da in denjahigen'Zäsiärk 

‘den, welche er umer dem Nana Gomüthsbe- 

wegungen als eine besondere‘ 'Thätigkert des 

Behirns aufzählt, durchaus eine der drei Atem 

ten vorherrechend {et wnd nicht hnmer- dieselbe. : 

‚Die Gemüthsbewdgung ist, wie ich in meihch 

„„kleinenBeiträgen“n.s.w.8 10:u/Mläu bewei- 

sen mich bemühte, eine Rückwirkung: des Gehirns 

bei heftiger Empfindung auf die peripherischen 

Nervenenden: sie ist ako nur das Brodüct' einer 

Empfindung. : -Derselbe äufserse vder: irinere Reit 

‘kann Gemüthsbewegung machen und nicht, je 

nachdem die Empfindlichkeit ‘des Gehirns Für. den. 

‚selben gröfser ist oder geringer. — Freude, Vet 

griägen, Zufrisdenlieit, Bewunderung, Beschauung, 

.Entzückung u. ®; w. sind Empfindungen oder Wil- 

‚Iensfafserungen mit: vorkerrscheiier Einphrdung. 

Die Betrachtung -eines'-schöhen 'Gemiläes macht 

-zteret die Empfmdung des Sehens, dam produ- 

-sirt Ale innrs Thäsigkeit das Unkel weirher're- 
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Rettirt wiederum die Mmpfindung Ask Freude, Bo. mervm. 

wunderang herrorbringt. - 'Wäll:men freilich jeng 7 
Spiegelung‘ des Gehirns in sich selbst, wodurch 
der Gedaiike wieder zur Binpfindung wird, jenerk 
Abstößieri- des äufsern- Eindrüsckes nach der Peri- . 
pheris vergiliehen, 'denn hat man wohl eine Anz. 
kögte, Hei’ Imnier ist äine Wirkung. des 'Gehitns 
auf! sich‘ doch’ von der auf die Nerven verschie- 

en. Jette Action nach: den peripherischen Ner-' 
venenden ist allerdings wichtig genug, eie in ei-' 
ner’ Physiologie des Nervensyitäris genauer zu be- 
trachten, und gerade hier, wo von "Syrpathleen‘ 
göhairmlelt ‘wird, aber in einer ginz andern Ansicht" 
als det’des.Vfs. Die Ungedukd, die Heftigkeit, der’ 
Eifer, der Zorn, die With sind zur Willensäu- 
fserüng gewordne Empfindungen ; mur die Heftiig- 
keit, : mit: welcher der Gegenstand, welcher sie 
erregt, als Empfindungsreiz auf das Gehirn ein- 
wirkt, bestimmt, ob sie sich unter der Form von 
Gemürhsbewegung - Sufsern. '' Leidenachhften ‚Be- 
gierde und Wille sind richtig zusammengestefit, 
sofesı! jene-nur Axten der: Willensäufserung sind, ' 
die in: einer Beschränkung: des Wälene ihren Grund 
haben. - + 

-Da- ich die Differenz meiner dligemeinen An- 

sicht von der des Vfs., soviel es der enge Haum - 
einer  Kridik erlaubt, genug entwickelt zu haben 
glaube, mag sich der Eeser, sofern er Aberein- ' 
stimmt, die Übrigen,-als: Gemütliebewegungen oder ' 
Empfindungen aufgeführten Anteivcruelien Fünc- 
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In diesem Theile des Werkes, weicher die 
Aswendung .der physiologischen Vordesätze, auf 
krankhafte Zustände enthalten soll, . inden. wir die 
Grühern Irmtbümer nicht wieder. (was. schap..an 
ich ingongequent ist) aher andere. ‚Die Ansicht, 
dafs die Krankheit immer da say, wo ibre Symp- 
come sich äufsera, widerspricht der Exfahrung; 
denn nicht allein, dafs in der Neuralgie, rhachitice 
G. Rust’s Magazin ı6ter Band tes Heft). der. 
Schmerz ursprünglich. die. leidende Stelle übersp-, 
hen läfst, so giebt es ‚auch andere Krankheiten,. 
(wie ich z. B. oft auch bei Entzündung der dik«. 
"ken Gedärme beobachtete) wo die Symptame.das: 
Leiden larviren, Die Symptome müssen aller- 
dinge der Krankheit entsprechen; sber nicht ih- 
rem Sitze, \ 
, Der Vf. hat im physiologischen Theile im. 
jetzt wohl allgemein anerkannten Satz auagespro- » 
chen, dafs die verschiedenen Sphären des. Nerven- . 
eysteins von einander unabhängig und.nur zu ge- 
wissen Zwesken mit einander verbumden seyen. 
Schon bieraus hätte er folgern müssen, dals es : 
Krankheiten der, mit dem Gehirne zussmmephän- 
gapden: Theile des Nervensystems ‚geben. könne, . 
ohne von, jenem auszugehen. Wir wissen: durch. , 
Versuche, dafs die . getsennten . Bewegungsnerveu . 
so lange noch. Leben. .in-ihnen ist, die Muskeln . 
auf eingn angebrachten Reiz ebenso in. Bewegung: 
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aetsän,. wine Ansch.den. Zmopule das Willen Merwee- 


‚geschieht. Nicht die Bewegung an.sich, enden —— 
die Awsch.. Aga :Willen verzmistalst .. der: Köyigung 
den, ine Gehirn. nich sankemden Verbindunganprvan 
dee Bawagungasyatams; ist. Lanctian des Gehbizug 
Wann num. diese Verbindung, den; Bawegungsner- 
vanımit den Gentralthellen gestär jet. ud. zum 
gleich ‚sine. Baizung ‚anf..den. Umprwig. derselben 
eipwixkt, so sehen wir fortdepegaila Zuckungen, walr, 
An. duschans. nicht, wie: der. VE... mein, durch eine . 
Kzaukhejt ‚des Gehirns hediugs ai... ‚Die horeq. 
sia.sey. rhachıkiten durch: Anschwellung.- des. Wigr 
hal.bezunsgebmecht , oder mualiien (durch. KRÄR- 
dupg ..von, Thailen ..des. Aügkesugmeka: selbat ‚ade, 
einer Waubällung) oder. spmst.in: giner Reizung. den, 
Ursprünge, der ‚Bewegungeperzen. ‚bei. fortdanuern:, 
dam Lahan. deszolben. gegründet, ik nis ainoKuanke 
keit. des, Gehiuns,. vielmelz. sipd. hie ‚din. aomsr dem, 
Gegtraliheilen. unssrchänigen.Bewngungsnexten vo 
diesen mmahhängig. gewanden.. :: . 

, Dia, Krankheiten des Gehizme, :als intellectugf-, 
ion ‚Orgen, hatte der V£, syingr ‚physiologischen, 
Vorameaisung genäls, in.ianege.und äufsere scheie, 
den müsgen;.ex hätte es vieleicht. gern ‚getham,, 
wenn aigh ‚night hiez mehr. als dort das. Unbehülfn, 
liche dieser Kiniheilung gezeigt hätte. Die Kranke: 
heiten ‚des „Gehirns müssen und können, nach. dem. 
oben aufgemellsgn drei Richtungen,. als abnorme; 
Asixailssion., .. Pradurtianen "mad. Willensäufsernn-, 

168 dargestelle werden. Klier wollen, wir binfs nude, 


. " ” .pg - ® 
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Hysterie, Pan,  "wohlh Mo: von ei vi: Ainteken au 


rechnen seyan.: ; 7:7 :"* on 
- Wehn 'wir ——— ———— dur 


Hystorie'weder in An Darmcanal- noch in’ den 
Brerus legen, ud a wir doch ebenso wenig pas - 
neigt, sie für cite reine ;Gehirnkrankhält"zu Ini- 
tén. NManche Brseheinrengen, welche ber der Hiys2 
terie nuftreten, die abnormen Vorstellungen, sind 
mitder Hiypochondite 60 verwandt,‘ -dafe ‚men ‚In 
beiden oft nur eine: sexuelle Verschiedenheit such» 
we. Allein ’die'Hypschöndtie, sofein sie ein Lei- 
&än des Eripfhindungs s: der Vorstlhingsvernlögens: 
jst, katin sich zwjeder autlern Kranktöft gesellen; um- 
us leichter zur MEyslie, ‘welche Audurch ‚: Auls Sie 
meist -zärte GestNößfe' ergreift und:-von den wän-’ 
döltiaröteii Leichen bepkeiter- ist, "eine: piyeklsche: 
Sibfung: nicht seite "Welagt. — - Die krampfhaf-' 
Rn uhwWillkihrlichen Bewegungeri, weichteich Rük-' 
Nehtmitkö oder Gökirnö-Ihren fortdinernden’ 
Grund haben, zeichnen’ sich darch.eine Stetigkeir' 
uh@' Einheit; in-Ferm und Richtung weis untl‘ ent- 
wickeln sich ziach einem consequenten · Fypus.: 
Bei :der : Hysterie springen aber ‘die „Krämpfe ‘so’ 
Ahnen-von einem Theile zum andern‘; daß mim’ 
ein gleiche Wandelbärkeit der Uirache iin Ge- 
Hirne' dnnehmen-niülste, De hysterischen  Bewe- 
gungen sind‘ keins wällkGfrlichen:; aber “dennoch” 
Vehälr selbst im !haftigsten «Anfalle der Wie noch 
oft dle Macht, dem zutköndenArme,iweiin er auch‘ . 
fortzuckt ; eine -bestiimite Beweging- zugeben. 


% 
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Theflen weltiie nicht unte:zihliitkellärcr 'Hilöru. 
schkfe "Wi Sehne‘ srelleff‘; Bade dert’ Gedßtendn 
Wil fin‘ Überai un ie et 
- Feh Iniöchte daher‘ "dk 0 Be tech Rauip 
—— E 
Enbiſẽ des Nervensystems"an Willi; ana A we 


"geil tzerꝛar in‘ der VPandefBarlbir,"in Gin: Weck 


reinden Fargok ähzelrier Sphären suchen: Bu 
\siihier ERST Regel "Start üitiden niässe 3-ist "gel 

ve, Bid di"ils auf Bird beiiniäigen: — ni 
Aunter ab Sekten’ böinfchej nieht ku läugnühh, vnu 
Yessiilärk ar "Delitici;Röpfweh' hd Ihnen 
Symptomen zu erkennen. Dasselbe -Aydnd; Wok 
(ches. div Einphräufig str Geihbltiäbewegäiigtmacht 1 
— deit al’ Stromeähg"und Target, 
spielt hier wähtscheintlich bei det abwechäelndenh 
Vorsprinßent aer kramifhaften Thätiskeiß ir eins 
"zeihehi! Netventpartbieen As Hhuptiöd; “tdi hiebe 
unter ddnr Namen Cardiapigie Il’ mseinen. ;;% Peil 
yeißelirägen‘ eind’Kinikengeschichts erzätffl, 
welche ick dba "Axıgewordnen; durch' dis (Gel 
mötlnbewegün herrdrgebischten, Eritäcke ent 
stahl ;-' ebenrotgut können‘ ' die ‚ unbleichhilfsigen 
"wechseinden' Strömmngeri, welche dutch Hanliche 
psychische Yhrachen zulrst Im Nbrveiisystebae herb 
vorgerdten "wurden; 'widh kränkhaft, al iyorkl 
rische@ Krämpfe entwickeln. “Die “aiißphlögie- 
tische Behitiiälung ‚ welche "Bd 'Vf. Ygaradtn’ vor. 
schlät, . verschafft u "Bet reich are 
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Yasızia. Hülle, yerpag —EE —E 
mietix, au: beeeiigen...... Asa fodida,, Castnesum 
‚Nalriane,u. 0, w. werden. innuner. iheen hawährken 
Ruhm behaupten; denn diese Mittel wirkem bier 
nicht. als yeizende, Petenzen,. bei welchen ‚die Art 
fles Beizes gleichgükig wäre; sondern. ‚dnzch. ihre 
spacifike Kigenthüsnlichkeit, . Wenp, auch der. Eim- _ 
Aruck,. weichen sie auf die übzigen.: Nerzen ma- 
ghep, night mit.dam, welchen pie in dem -Gernchs- 
und ‚Geschmacksgrganen hervorbringen, „identisch 
it... #0 haben dorb..wielegrum, alle :Nervan eins 
Analogie dor Sepsibihität,, aus. welcheg die Kraft 

- dieser. eindeipglichen Snbstapzen rl henheik 
erden ‚darf, . are. BUNG 

Hypo- "Hypochondsie,. Re wird, Niemand dem 

ehondrie. Ye, widereprerhen,].. wem. ‚er. die Hnpgebandrie 
für, eine ‚Krankheit des Gehirus, hält, sofern sie 
anf, einem krankhafıen Empfndungs-. oder ‚Vor- 
atellunggvermögen harukt. . Je mehr. sie dem latz- 
apra angehört, desto :näher ‚steht sie der Verrückt 
keit. ‚Die Empfindungen, der Hypochondsigchen 
haben oft. so ‚wenig ‚Realität, dals, hypechendrische 
Mäütter zuweilen die Krankheitserscheinungen, wel- 
che sie früher selhat, zu haben glaubten, in ihren. 
Kinder wiederseben,, Man hat dies auch, schon 
früher beachtet ,. und, sofern eine Ilypachondria sine 
materia angenommen. , Allein andrerseits, haben 
dies krankhaften Empfindungen doch, zuweilen 
sin. Object, welches pur durch. die unrichtige Be- 
‚urthallung des Leidenden und ‚dutch, Veberachat- 
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zung’ desselben die 'Hypockondrle macht. ' Wenn Hypo. _ 
non auch dieses Resultat der veranlassenden Ah"oririe. 
sache, sofern es sich 'als Hypothondrie ausspricht, 
die Storung der Gekimfanction anzeigt, 'so iet 
doch diese, in Bezug auf-äid Belitmälung olt das 
wichtigste Moment. rn Ba, 

'‚ "Die Krärikheiten der Verdruhrigsbrgane;, Dy- 
pepsie u: #; w! zeigen oft“ih Bezug auf’ sich‘ verbit | 
wenig Symptonie ihres Vorhandenseyns. "Die 
Nerven, welche der Function ' dieses Organs vor. 
stehen, sind nur’ ih 'eiher geringen Verbindung 
mit dem Gehirne: dis auf sie wirkenden Reize 
“werden nur wenig, oder mittelbar zu Elopitidun- 
gen. Diese Dunkelheit des Gefühle im Kranken 
veranlalst oft zueret die: unrichtige 'Beurtheilung 
seiner’ Leiden,‘ die einmal’ rego Zewurdne Ideen- 
verbindung klingt in verwandten Tönen fort, und 
bildet oft eine monitröse Harmonie.‘ Hier Ist of- ’ 
fenbar dio Hypochondtie' Keine tdiopathische, und 
man wird sie fruchtlos bekämpfen‘, wenn 'man | 
nicht die Dyspepsie beseitigt. — Schon an sich 
stehen die Thätigkeit des Magens und des 'Gehirns 
in 'einem solchen’ Gegensatze, dafs sie sich -ab- 
wechselnd in das Reich des Organisıhus theflen, 
und indem sie gegenseitig um die Alleinhertschäft 
sfreiten, fügen sie sich mänchen Schaden zu. Die- 
öe Ursache der Hypochondrie ist so häufig, dafd 
ihr die Krankheit, wenn auch nicht ganz mit Recht, 
den Namen verdankt. "Ein ähnliches Recht haben 
nicht selten die Hämorrhöiden auf ihre Erzeugung. ' 
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Aypo, „, ‚ei der —— hf al > ch die ge- 

wöhnliche gegen die Dyspepsie und andere Leiden 

des Darmgannle,, in den gegebnen Fällen ihr er- 

langtes Recht eben snwohl, als die psychische und 

\ - fläepische, trotz ‚den Saatzot achen und Fal- 
ret’schen Beschlüssen. 

Epilepsie. , ‚Epilepsie ist, was der Anal) ber. wohl 
Immer, ‚was den..Sige der ‚Krankheit,, wohl meist 
ein Leiden den Gehirme. Selbst. die „Aura, pilepticg 
kann man. ala ein. Symptom des Gegenpatzen, als 

| | eng. vom Gehirna nach der Peripherie gestolsene 

| . Empfindung betrachten... „bei deren Rückkehr erst 
der „Anfell sich aushbilder.. Allein warum G. läug- , 
net, dafs die Bückwirkung gines örtlichen. Nerven- 

\eidons ‚anf das Gehirn. pilsptische Anfälle machen 

könne, davgn.‚sehe. ich den Grund nicht ein, auch 

| sind die -Beispige,. wa Bessitigung einer solchen 
örtlichen Nervenkrankheit die Epilepsie hob, nicht 

3la Lügen anzusehen. - In die Salpetriere werden 

keine Kinder‘ anfgenommen, sonst würde dem VE. 

der. Zustand, wo bei überladenem Magen Convul- 

gionen ohne Bewulstseyn, wirkliche ‚epileptische 

Anfälle, erfolgen, die “schnell und leicht durch ein 

Brachppiptel gehoben > werden, ‚gar oft —— 





tr. 0. 


— Anstomie in Bezug. auf materielle 
Proachen der Epilepsie nicht 80. ‚unbedeutend, als 

| die, Anshente, welche uns G. davon mittheilt, 
‚.Krampfhaftes. Asthma soll nun durchaus 
auch. eine Gehirnkrankheit. ‚seyn, obgleich die. yon 
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G. ꝛelbat angegabme Symptemstolagie nich „keinem Anton. 
wegs aufs Gehim: bezichen: ‚lälst, ‚sondern. die:.era - 


griffnem Nervenpurthiedn ,.. deren "Action selbst: num 
bedingungsweise vom Gehime -sbhängig bt: teart 
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User den medicinischen Theil des sliga 
weinen Bücherverzeichnisses der Leipziger 
Ostermesse von 1824 sind wir nach unserm , bei.G44 
Aegenheirt des Michaelismels- Caralogas gegebnem. Ver. 
 ageechen *) unmm:Lastn einen kurzen Bericht schaiy 
dig, der einen rasıhen Ucherblick über die zahlwichem 
literarischen Neuigkeiten gestastet. Man vergessen nicht, 
dafs diese, naeh jeder Messe fortausetsanden. Berighre 
keine Vor-Krisik seyn solle; zur zum Führer: wöl- 
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Mn eiwlaif dem dopiin Butkıs Aalcaun, viid vor dem 
Kanlusbigen div .aufgestepekten WVaaauu 'vorläkäg or 
sinen. Das wisschsehsfsliche Intauame hleibt, ayuschaf- 
tar, gepprachen, dabei unser -Hanpjaugenmerk, indem 
wir in diesen Uebersichten jedesmal festhalten, welche 
Ficher vorzugeweis Gegenstand der Berathung und der 
Erforschung waren, wie das Thermometer der medieci- 
nisch-liserarischen Thätigkeit in Deutschland stehr u. 
s. w. — Seit vielen Jahren hat ee nieht so koch ge- 
standen, als, nach dem vorliegehden Catsloge, im letz- 
ten, denn diese literärische Treibhitze hat diesmal sage: 
216 meldicinische Neuigkeiten zur Leipziger Oster-Messe 
getrieben! Es sind also diesmal 88 Schriften mehr er- 
schienen als in der Michaelismesse, wo dieSumme nur 138 
betrug. Die Fluch dergewöhnlichen Vebersetzungen wogt 
fort, trotz dem kritischen Damme, der ihr im Geiste aller 
Bessern entgegengestellt wird. Und das Handwerk nähre 
doch seinen Mann nur so dürftig! Es sind diesmal 36 
Ucebersetzungen, zur Michaelis - Messe nur 19 ersthiehetr. 
Von diesen 26 Producten verdanken ı3 Frankreich, 8 Eng- 
land, und 5 Italien ihren Ursprung ; bedenkt man nun, 
mit welcher Vorliebe sich viele Zeitschriften sach noch. 
mit derausl, med. Literatur beschäftigen, ja dafs wir meh- 
tere dergleichen besitzen, dis derselben dusschliefslich 
Bewidmet sind, so zeigt'sich, dafs die Ausländer keins 
Ursache haben, sich über Mangel an Theilnähme von 
unsrer Seite, zu bahlagen, — Es muls zur richtigern 
Wardigang des neuen literarischen Reichthums bemerke - 
weiden, dals-unter jener Summe von 216° Neuigkeiten, 
25 Nammern: Zeitschriften, 47. Fortseisungen und neuo 
Auftegen und 18 Inzagural- Dissertationen mit inbegrif- 


. fen sind. ::Den- Fächern nach- :gtelle sich diesmal das 


Verhältuifs der neusten med, Literatur wie folgt; «es 
gehören nämlich zur: 
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on Anato- 


‚Vermischtes. | Ri.) 


' Anatomie und Physiologie 213 Schriften. Net. 
— Pathologie | BB: - Catalog. 
" Therepie EEE 7 
Pyrcholgie — —— 
Pharmacie Eau ie r 
‘ Chirargie ‘ u 71 ni... 
Geschichte der Med. 40 7 
Entbindungskunde De See GEBE EEE Ze 
Gerichtlichen Mediciu 3 I 1Fr 
Populären Medicin 28 
Staats - Arsneikunde. : - 22 
Vermischte Schriften sind Be? ee 
a ⸗ 


Wir wollen einige Büchertitel hervorheben, die zum 
Theil wegen der hohen Erwartungen ‚die sie erregeh, 
"zum Theil um des Gogentheils, zum Theil des be- 
sührsen Gegenstandes willen die Aufmerksamkeit. des - 
Literaturfreundes in. Anspruch nehmen. — Ehrenwerthe 
Opera posithuma kündigen Joseph F rank und Lich. 
tonstädt an; Jener die seines herrlichen Vaters *) die 
.ser den Nachlais des verdienten La Fontaine"), Auch 
-Ernses Platn er’s vermischte Schriften haben zweä 
Sammler gefunden, die eine gewils dankenswerthe Ar- 
beie übernommen haben *"). N eue Zeitschrif tem 
‚haben begonnen: Mende +) und . Reisim 


%),P.Frank,Opuseula posthuma.Epitomes ete,pars.VPien. 

”) De la Fontaine, hinterl, verm. med.' Schridsen, 
v, Lichtenstädt. Breslan. 

*0)E. Platneri Opsscula academica, Ed, C, G. Ne ns. 
mann. Berlin, 

Ejusdem Quaest. med. forens. Ed, L. Cho ulant. 

‘. Leipziz. 

“...) PBoob. u. Bemerkangen a, d. Geburtshälfe und. | 

er. Medicia mit fortlauf, Nachrichten üb. d. Ent 

biad. Hosp. in Göttingen, Daselbst. 


Krit, Report. IIL.B.s.M, Aa 
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Mels- ger**t#); Andes Erstern Nashrichten übardas Göstinger 
Catalog, . hichaus schlielsen wir die Nachrichten, welche Hufe- 
landı), Gräfe 2), Burdachz) und Kzukenderg 4) 
über .die, water ihrer Aufsicht stehenden üffentlichen 
Lehranstaltem geliefert haben. Wie disse, Sahräften, so 
gehören noch folgende zur Geschichte des Medicinal- 
Wesens in Deutschland, die Anfmerkeuukeit ‚grregen : 
:@&uldener’s Fortsetzung seiner Sammlung van Sani- 
sata -Verordsungen für Oestersich 5), Hübler’s Schrift 
über die Milisair - Sanitäts- Anstalsen bei der K. Oesterr. 
Armes, Eichheimer’s: umfassende Darstellung des 
Militsir -Medicinal- Wegens n. s. .w. zunächst als ein 
vollständiges Reglement für Baiern 6), uud Buchner’s 
' Blicke auf den Zustand der Pharmacie im K. Sach- 
"sen 7). — Hieran schlielsen sich zwei medicinische To- 
"pographisen . über Gättingen 8) und Schwenningen 9), 





ecoeey Baiet’sche Annalen f. Abhandl. etc. a, d, Chirurgie, 
kugenheilk. u. Geburtshälfe Sulzbach. ' 

“.3) Hafeland an. Osann: elfter Jahresbericht d. X. 

. poliel. Institutes de Univ. zu Berlin, Daselbu t, 

: 3 Iehregberichs über das klin. chir. und anugenärss]. 
Inst. d.-Univ, zu Berlin. Daselbst. oo. 


3) Sechster Bericht v. d. Kön. anatom. Anstalt in Kö- 
nigsberg u. s. w. Königsberg. 


. 4) Jahrbücher d. ambulator. Klinik zu Hill. Zwei- 
ter Band **%), Halle 


6) Dritter Band. Wim, 

‚Mi: Mrster Bandı Augsbwg, zu . 
g) Nürnberg oo: .. 

8) Marx, Göttingen in med., physischer und naturh. 

Hinsicht. Göttingen. | 

9) Sturm‘, Versuch einer Beschreib. von Schw. Ta- 
bingen, . rn * 

Pr etsrtmkr: . 

ren Im hrie Roparı. Uhsagute Re 


[ 
0 n u e 


s 
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und die Schriften zur Literatur der deutschen Bäder von atels- 
Lewonıo), Lorensen ar), Wurzer19), Fennerig) ve. 
und Scheu 14), 

Die Medicoinal- Polizei zählt, auflser den An- 
geführten, noch mehrere Neuigkeiten, die wahres Ge- 
winn für die Wissenschaft versprechen. Wir glauben 
dshin zählen zu dürfen: Lorinser’s, durch die Lihe: 
zalität des hohen Ministerii befördertes Werk über das 
 Mutierkorm 15), Weifs’ neue, Erfahrungen über das 

: Wurstgift.16), vielleicht auch eines Ungenannten Samın- 
lung ausläudischer Erfahrungen darüber 17), und Lu- 
ders’ Schrift über das wichtige Thema vom Vorkom- 
men von Pocken bei Vaccinirten. Endlich ist auch’ aur 
Liseratux der epidemischeu Kriegs - Augenentzündung 
wieder ein Nachsügler gekommen 19) 

Die Schriften zur Pathologie und Therapie ’ 
sind meistens Fortsetzungen, neue Außagen oder acade- 





10) Einige Worte über die new. Bader su Older. 
lobe. Hainburg. 


21) Die Oldesloher Salz- und Schwefelbäder. Hamburg. 

12) Das Neuste üb. d. Schwefelquellen zu Nenudorf, 
Leipzig. 

13) Schlangenbad und seine Heilquellen.' Darmatadı. 

14) Beob. üb. die u. s. w. Heilquellen in Marienbad. 
ate Aufl. Prag. 

15) Versuche und Beob, über d, Wirk. d. Mutterk. u... 
s. w. aus aktenmälsigen Quellen. Berlin, 

16) Die neusten Vergiftungen durch verdorbene War- 
‘ste u. s. w. Mit Vorr. v. Kerner, Carlsruhe, 
17) Vers. u, Beob, üb. d. Kleesäure, d. Wurst- und 
das Küsse - Gift. A, versch. Sprachen übers. Mit 

Vorr. v. C. G. Kühn. Leipzig. 
ı8) Versuch einer kritischen Geschichte der bei Vac- 
einirten beob, Menschenblattern. Altona. 
19) Bird, Beob. üb. d. pidem. Augenentz. im Jahre 
181% Halle, ‚ 
Aaz 
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" Mels- mische Schriften. Unter den eigentlichen Nehigkeiten 
cautos. in diesen Fächern glauben wir anf Folgende hindeuten 
au dürfen: Bartels, Lehrbuch d. allgem. Thherspie 20); 
"Loupold, die alte Lahre von den Lebensgeistern, his- 

- worisch.kritisch von Neuem beleuchtet 51); Lobsteii, 

' de nervi sympathetici humani fabriea, nın st morbis: 23), 

dem äAulsern nach ein splendides Prachtwerk, von dem 

- das vorliegende Heft des krit. Repert. eine Anzeige geliefert 

har®). Wenzel, die Krankheiten des Räckgrates 23), 
‘ das, gleichfalls ein Prachtwerk, auf Velin-Papier in Imp. 
Folio gedruckt ist; Molitor, Abhandlung über die 

“ Jodipe 24), worin eine kurze Zusammenstellung aller, 
über diesen Stoff bis jetst gemachten Erfahrungen gelie- 

. fort wird; Pfouffer’s Handbuch der allgemeinen Heil- 
kunde 25), Stark’s pathologische Fragmente 26). 
und des würdigen 8. G. Vogel allgemeine med. dieg- 

" ost. Untersuchungen 27). Hierher gehören denn auch 
die Schriften zur Wunder - Therapie, namlich vier 

. Sohriften. über den chierischen Magnetismus z£) 





a40) Marbrg. 21) Berlin. 22) Paris n. Strajsburg, 

23) Bamberg. 24) Cöln. 95) Bamberg. 26) Weimar, 
87) Erster Theil, Stendal. 

a8) Kerner, Geschichte zweier Somnambülen u. 6. w. 

Carlsruhe *%). 

Petri, der thier. Magn. in seiner Anwendung auf die 
“ Pflänzenwell u. s. w. Jlmenaz. u 
Wilbrand, Darstellung des thier. Magn, als einer; 


in den Gesetzen der „Natur begründeten Erschei- 
nung. Frunkfart, 


Ziermenn, geschichtl, Darstell, des thier. Magne- 
tismns. Berlin, 


* 





FE im krit. Roperter., 11,S.1uf 
d. Red, 
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und sechs eur Homiö opathie, woron indefs nur drei mit. 
neu sind 29). on Cmalog. 
Unter ‘den vielen Schriften zur Chirurgie: sind: 

‘bei weiten die meisten Uoberseizungen, nach Averill,: 
Cooper, Eırie, Howship, Scarpa, Volpiu.&. 
deren Originsle schon durch Aussüge und theilweise- 
Veberserzungen vielen umsrer.- Leser bekauus seyw' 
werden. Einem groften Bedärfails, gute Compendien 

für die Landchirurgen - Schulen, her wieder Gruit. 
hnisen ebzuhelfen gesucht 50). Ein neues Instrumen- 
tarium, durch wohlfeilen Pxreie sich ampfehlend, künu' 
‚digt Leo an3ı), Mayeor’s schätsbarai Tractatus de. 
unineribus pectoris penetrantibnsz3) kennen die Leser- 
dieser Zeitschrift bereits *). Siebold’se Beschreibung 

einer volikommnen Exstirpation der scirrhösen' nicht 
prolabirten Gebärmutter 35) dürfse Aufsehen erregen. 

Wir nennen endlich noch als hierhergehörig eine ge- 
hrönte scad. Preisschrift von Dietrichs, über die Ver 


wundungen des Linsensystome 34) . 





29) Grols, diaetets. Handbuch u. s. w. mit vorsügl. 
Berücks. d. homöopath. Heilkunst. Leipzig. 

Rau, über d. Werth d. bomöopath. Heilverfahrene 
Heidelberg. 

Werke der Finsternifs a. d. Gebiete der Homöop. Kae 

_ Licht gezogen durch Dr. Y.. (sic!) Dessau. 

30) Handb. d. Vorbereitungslehre an den Baier’ schen 
Schulen £. Chirurgen. Nürnberg. 


51) Instrumentar. oder vollständ. Samml.' bildlicher 
Darstellungen d. gehräuchl. chir. u. geburteb. Instın. 
mente. Mit Vorr. v. J. N. Rust. Berlin. 


53) Pars I. Petersb. u. Leipzig. 

55) Aus dessen Journal abgedr. Frankfart. 

34) Mit Vorrede von Rioke. Tübingen. 

©) Angezeigt im krit. Repert. III, 8. 150 u. £ 
..d, Red. 
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_ Die Geschichte der Medici win awir mit 


Catalog. gehn Nummora im Melscataloge auf, welches indels fast 


Literar, 


‚Laser gasn verschonen, 


aller kleine acsdemische und andre Galsgenheitsschrif- 
ten sind. "Die anscheinend wichtigsten neuen Sehriftau 
sur Entbindungskunde sind bereits im Verlaufe 
dieses Uebersicht bei andera Babriken erwähnt Zwrei 
naue Hebsmmenbücher haben Ph. Hornzs). und Riws . 
gen herausgegeben 36): vonletstern wird das akchste Heft. 
dieser Zeitschrift eine amwslänhrliche Ragmiion liefera. 
Die liebe Volksarsnzikunde has S5 Nummern; daz- 


unser tritt Becker’s Iomüser. Ksthgeber mit dex achrpı 


Asıflaga (I) hervor. Auch giebt os zwei Fulsärzie, die 
die Kunst lehıen, die Fülse gesund zu erhalten, feiner. 
eine Kunst, des Ausgehen der Haare zu verhüten, und, 
was dergleichen K ü nste mehr sind, mit denen wir unsıe 


ae . 


— Torgau. Hier macht jetzt wieder ein neuer Wun«- 
derdoctagg, ein Schäferknecht, Gottlieb Grabe, 24 


Notizen. Jahre alt, viel Aufsehen. Er fing seine magnetische 


+ 


Curen jn Leipzig an, wurde von der ungläubigen Po- 
ljsei über die Gränze transportirt, und treibt sein Woe- 
sen jetzt hier. Was sollen wir das alte Lied von seinen 
Thasen wieder hersingen? Auch er curirt, wie 10 viyle 
andere Wunder - Magnetiteure, „seiner inwohnenden 
magnetischen Kraft bewulst‘‘, Jung und Alt, Krüppel u. 
Blinde, Gicht und Staar, Krebsgeschwüre, ‚‚„olbst Desor- 
genisationen der Augen‘, u. 8, w, Nächste dem lindern. 
den beruhigenden magnetischen Streichen, „welches von 
der Hand dieses Wunderdoctors wirklich ganz auffal- 
lende Wirkung leiste“, wendet er auch innere und Au-. 
Isoro Arzneien, aus dem gewöhnlichen Arzneischatz der 


35) PPim, | Ä 
87) Handb..d. uiedern Geburtsbülfe., Gi-ſion. 





- 


Literar: .Notisen. 3y5: 


Sohäferkmeckte, 5. B. Schlaugenfett, - Ziege]öl u. dei. m, Biserasi 7* 
an, und — thur Wunder: Dußiasch, vielleicht vote Jeden. 
sugsweise, die-höhern Stunde zu Ihm laufen, ‚beuuchen 

wir gleichfalls nicht hinzuzuseisen,:. denn die höher 
Brimdeiwireun es auch, dia Hlegmern, Mils A’Vay, 

die Auguste Meyer, : den Wundesmuun Richter 

ml ——. den Prinzen Hohenlohe foriren liefen! Es 


ist nicht immer grede da am hallson; wo Licht beenuus«., 


— Hamburg. Die "hier seit Juni v. J. herrichende 
Pockenseuche ist jetzt rasch im Abnehmen. "Die Zah® 
derTodesfälle daran war folgende: Juni 1823: 1, Julis, Au- 
gust 5, September 4, October ° 12, November 34, Detem- 
ber 47, Januar 1824: 63, Februar 33, bis März also schon’ 
196 I Nach einer Schätzung soll überhaupt von 6 bis'y' 
Pockenkranken in dieser Epidemie einer gestorben seyit.' 
Unsre Geburts- und Sterbelisten für das J: 1835 ergaben 
das Resultat, dafs bei der Bevölkerung von 1lo= ıı5oob” 
Einwohnern 3555 geboren wurden und 3554 starben. Das’ 
neue Krankenbaus hieselbst ist bezogen, aber, besonders‘ 
wegen des T'ransportes der Kranken aus dem alten Hos- 
pital in einer ungünstigen Jahreszeit, die Sterblichkeit‘ 
darin gleich ziemlich bedeutend gewesen. Durch den. 
Tod des Dr. Ritter hat die Anstalt einen 'empfindli- 
chen Verlust erlitten. "Die Stelle ist nicht sowohl we." 
gen ihrer beträchtlichen Einkünfte (6000 8) als’ wegen” 
des ausgebreiteten Wirkangskreises wichtig, und es ha- 
ben sich bereits sechszehn ‚Aerzte dazu gemeldet. Die 
Wahl soll im nächsten Frühjahr den Würdigsten irel· 
fen. Utinam! . 


— Die Sau ver’sche Schrift über die Exirpation. des; 
carsinomatösen Uterus ist von G. Canalla in’s ltalieni«-. 
sche übersetzt a..im Dec, ı8023 zu Mailand erschienen.. > 

»- In Italien sind mis dam. J. 1884 vier. none med ‚ 
cinische Zeitschriften gnisuundau, weron hier die Eitel: . 


- 


Liemwsei: Gibehale Bi farmneia -shimisa e scimıs asctssorie. Her- 
Horkzan, ausgeber ist Ant. Cartaneo au Mailand, | 
 #emali di madisina fisiologieo -patologien. Hex. ist Dr. 
Strambio in Mailand, . 
. Ardhivio di medicine pratice universale He. ist Dr; 
Sehin« in Tuxrin. J 
Moreurio delle seienss mediche, Der Her, in nicht ge 
nennt. Das Jeurnel erschain: su Lävorno. : . £ 
„— London. Einem Stahlschleifer war ein ebeprin- 
geadir Stahlsplitter ins Auge gefahren, und konnte nichg 
mit der Pinzette orfalst werden ; nachdem der Beschädigte 
achtzchn Stunden lang unerträgliche Schmerzen ausgestan- 
den hatte,gerieth c einHr. Abrahsmanfden(in Deutschland 
längst practicirten) Einfall, ihm einen kräftigen Magnet, vor 
die I leidende Stelle des Auges zuhalten, und augenblicklich, 
fukr der Stahlsplitter aus, dem Auge und blieban dem Mag 
neten hängen. Jetzt werden su diesem Behuf Magnetsteinei in 
Gestalt einer Bleifeder in ein silbernes Heft gefale, ı und 
nehmen i in dem chirurgischen Bindezeug eine Stelle ein, 
Der ‚Chirurgus Stevenson hat, zur Behandlung der 
Staar» Blinden, ein nenes Heilverfahren vorgeschlagen, 
und die ErJaubnils erhalten, die darüber sprechende Ab- 
handlung dem ‚Könige zueignen zu dürfen, Bei der am. 
gen Aprild, J. gehaltenen Cour hatteHr. Stevenson die 
Ehre, 8r, Maj, dem Könige seine im Druck erschienene 
Schrift su überreichen. 
— Gegengift der Blausäure, Dr. Murray 
giebt als sicheres Gegengife der Hydrociansäure (Edinb. 
phil, Journ. No. XII) das Ammonium an, nach Ver- 
suchen an Fröschen und Kaninchen. Auch an sich selbst 
har M. den Versuch gemacht, indem er Blausäure bis 
sum Schwindel und heftigen Kopfschmerk nahm, wel- 
che Symptome augenblicklich verschwanden, als er mit 
Wisser verdänntes Amimoninm respirirte, und'ein da- 
mis.beifeuohetes Lappehon auf die Stirn brachte. - 


—— — — 
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— Folgende Zusammenstellung von- npuern Unterbin- Lieerayi- 


dungen grolser Arterien wird man nicht ungern hier 
Saden: More in Ney-York hat zweimal die Carotis we- 
gen Osteosarcomen der Kiefer, aber ohne Erfolg, unter- 
bunden. Derselbe Wundarat nnd Hr, G. R. Gräfe in 
Berlin, haben die Art. anonyma wegen Aneurysmen der 
Sabclania unterhunden, Beide Kranken starben. Todd 
in Dublin hat zweimal die A. iliaca externa und ein- 
zal die 4, snbclavia unterbunden; der Eıfolg war un- 
glächlich, Salmon dagegen hat die A. iliaca externa 


mis grofsem Gläck unterbunden, Brodie w Travers 


in London und Gib berin Petersburg haben gleichfalls 
die 4. subelayia unterbunden. Nur. des Letstern Opo- 
ration clackto. 

— Wir haben. im kritischen Repertoriam LS, 317.u. £. y 
des Instrumantes von Civi ale in Paris erwähnt, womit 
dieser Arzt behanpter, die Steine in. der Blase fassen, 
sigen und zerstückeln, und so ihren Abgang erleichtern 
und die Operation des Steinschnittes überflüssig machen 
zu können. Bei der Erscheinung des angezeigten Bu- 
ches war. dieses Experiment uur an Cadavern erprobt, 
Jetzt soll, nach Pariser Blättern, C. sein Instrament, in 
Gegenwart der Hın, Percy und Chaussieor, auch en 
zwei Steinkrankon erprobt haben. Die Steine waren 
größser als eine ansehnliche Nuls, der eine sehr hare 
und von kleesaurem Kalk gebilder „ der landre zerbrech- 
lich, aus Ammonium, Msguesia und Phosphor zusam- 
mengesetst.. Drei Sitzungen sollen hingereicht haben, 
um vollständige Zerstörung der Steine zu bewirken, 


Die Kranken sollen nur wenig gelitten haben, und jetzt. 


vollkommen hergestellt seyn. (?) 


— Veranlalst durch den vielbesprochenen Cas taing’ . 


schen Giftwmischer - Procels (auf den wir zuräckzukom- 


men hoffen) haben die Hrn, ‚Dupuy, Deguise und. 
Leuret in Alfort (bei Paris) Versuche an Thieren mit f 
- % 


”m u me 


sche 


Notizen, 


Ey: Literarische Notizen, 


Literari. dem essigsauren Morphium angestellt, aus denen fol- 


sche 


Notizen. 


gende, freilich nur wenig positive Resultate bervorge- 
gangen sind: ı) Die Experimentatoren haben sich über- 
zeugt, dafs diese Substanz auf der Schleiimhaur des. Ma- 
gens und der Gedirme keine sichtbare "Veränderung 
macht; 3) sie haben das Gift mehrsremal im Magen, aber 
nicht i in den Darmen wiedergefunden ; 3) sie häben bis 


jetzt im Blute keine Spuren davon finder Können. 


— Sulfas Rhei. Der Apotheker Nani hat, auge 
regt durch die günstigen’ Erfolge, die das schwefelsaure 
Alcaloid der China "gehabt hat, ein ähnliches Präparat 
aus der Rhabarber-Wurzel auf folgende Art bereiter: er 
stöfst sechs Unzen des besten Rhabarbers, lälst sie zwei 
Stunden lang in acht Pf. Wasser, worin eine halbe Un- 
z0 Schwefelsäure, kochen, EAltrirt die Adkochung,, kocht 
den Rückstand nochmal in sechs Unzen Wasser und 
zwei Drachmen Schwefelsäure, und Sitrirt die Abko- 
chung noch einmal. Das Decoct mit Kalk behandelt 
giebt ein Präcipitar, welches, getrocknet und in Alcö- 
hol macerixt, seinen auflöslichen Theil abgiebt- Dieser 
Theil, den man durch "Destillation erhält, ist das ge- 
nannte Präparat. Es ist rothbraun, sein Geschmack Kst. 
pikant und styptisch ‚ und sein’ Geruch der ‚des Rhabar- 
bers, Es ist in Wasser löslich. 

— In’ Paris Bat mit dem ısten Jan. 1824 ein neues 
Journal: Annales des sciences naturelles begonnen, das 
„„eine ‚Gesellschaft ‚von ı Naturkundigen“ herausgiebt, und 
als ein Gegenstück zu den berühmten Annales, de Chi- 
mie et de Physique betrachtet zu sehn wünscht, Monat-, 
lich toll ein Heft von sieben Bogen erscheinen, deren 
vier einen Band ausmachen. _ Dazu wird jetzt ein, Atlas 
von. ‚wenigstens 50 Tafeln.i in to ausgegeben, Der Preis 
iet jährlich 24 Fr. Tür den Text und ı2 Fr. für den At- 

Prevost’s 'n. Dumas’ neue Theorie von der, 
engine eröffnet die ersten Lieferungen. 


/ * 


Kuase Rücher-Anigem. 379: 
0 RW . ' Bücher-: 
Anzeigen. 
Kurse Bücher. Anzeigen. ze 
— - Memoire sur la non. . contagion de la Aivre jaune;. 
par P.. Lefort, med. en’ chef de la marine a la Marti. 
nigae, (St. Pierre auf Martinique, 1823. 137 8, 8) Wir 
freuen. uns, yon dieser wichtigen, kleinen Schrift un- 
sern Lesern Rechenschaft geben zu können. Der VE. 
hat bemerkt, dals die Entwicklung des gelben F iebers, 
in den Antillen genau mit dem Steigen der Hitze und, 
der Direction der Sädwinde zusammenhängt, und er be- 
trachtet diese, metereologischen Bedingungen sls die. 
wahre Ursache, der Epidemieen des gelben Fiebers. Der 
V. ist Einer von den Aerzten, "welche behaupten „ die, 
Krankheit pflanze sich nur durch Infection, nie durch 


- Contagion fort, d. h. in die gewöhnlichere medic. Spra- 


che übersetzt, die Krankheit sey “endemisch, hänge von 
Local- Ursachen ab ‚ sey aber nicht ansteckend. Hr. JH. 
hat folgende Erfahrungen in dieser Hinsicht gemacht. 
Auf dem Schiffe “Euryale zeigte sich 1821 das gelbe Fie-. 


ber, und hatte bereits einen Wundarzt und fünf Matro-. 


sen getödter. Melırere Männer, die von einer andern 
Fregatie herüber kamen, bekamen gleichfalls die Kıank- / 
heit und starben daran. Die Kranken wurden au’s Land’ 
in ein Hospiral geschickt mit allen ihren Effecten, die 
vorher keiner Reinigung unterworfen worden, und 
theilten die Krankheit nicht weiter mit. Eine zweite, 
Thatsache, die der VI. für seine Meinung anführt, be- 


zieht sich auf die Corvette Egerie, die zugleich mit zwei 


andern Schiffen in deniselben Hafen lag, und auf wel- 
cher das gelbe Fieber war, ohne sich auf diese Schiffe 
fortsupflanzen,, obgleich sie häufige Communisstionen 
mit einander hatten. Dasselbe Factum wiederholte sich, 


1 
auch: bier; die Kranken dieses und noch eines andern 


Schiffes, ba Diligente , wurden in 's Hospital geschichte 


% 


0 Kurze Bücher - Anzeigen; 
Bücher- ohne hier Gesunde anzustecken.. Das Meskwärdigste in 
Amzeigen. 4., vorliegenden Scheiße aher ist der Besiehr aber die 
Impfversuche, die der Wundarzt Guyon angestellt 
hat, der im Zeitraume von fünf Tagen alle Arten von 
Berührung und Inooulation erschöpfte, ohne angesteckt 
zu werden. Dieser muthige Arzt nahm am ageten Juni 
1822 in dem grolsen Saale des Spitals auf Fort-Royal, 
in Gegenwart vieler Aerzte u. 5. w., das ganz mit 
Schweils getränkte Hemde eines gelben Fieberkranken, 
bekleidete sich damit, und liefs sich an beiden Armen 
mit der gelben Materie eiternder Vesicatore impfen : der 
Verband und das Hemde blieben 24 Stunden am Körper. 
Am 3osten Juni trank Guyon ein Gläschen mit unge- 
fihr zwei Unzen der schwarzen Materie, die der Kranko 
Fremery ausgebrochen hatte, (welche ex höchst bitter 
fand) liefs sich an beiden Armen dieselbe einreiben, und, 
endlich noch damit impfen. Fremery starb am Sten 
Tage der Krankheit, am ısten Juli. Guyon bekleidete 
sich mit seinem, noch warmen, ganz mit schwarzer 
Materie durchnäfsten Hemde, blieb in dem Bette des 
Verstorbenen sechs und eine halbe Stunde, und schwitz- 
te und schlief darin in Gegenwart von Zeugen. Er 
machte darauf am aten Juli die Section eines andern 
an der Krankheit Verstorbenen: der Magen enthielt ei- 
ne Menge von schwarz-blutiger Materie, und seine inn- 
ro Haut war roch und entzündet. Guyon 'liels sich 
auf’s Neue an beiden Armen impfen und die Wunden 
‚mit Stücken von dem zerschnittenen Magen bedecken. 
Dieser Verband wurde nach 24 Stunden gelöst. Die 
Impf-Stellen waren entzündet, schmerzhaft und die Ach. 
seldrüsen ein wenig geschwollen, aber diese Zufälle ha- 
ben sich nach drei Tagen verloren „und die Gesund- 
heit des Hrn. G. ist nicht weiter gestört wor- 
den“ (et la sand de M. Guyon n’en a pas std autre. 


ment affeetde). Alle Aerste, Chirurgen und Apotheker 


l 
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des Hospitals, mehrere Ofhciere und verschiedäne Be- Büchor- | 
une der Merine. haben. ie Aktemsräcke tiber diese Ver.Arzeigen. 
suche unterzeichnet, untl der General- Gouverneur von 
Martinique bat ihre Wahrheit :behräftige. Der Vf. 
der vmlisgenden, gewifs- merkwürdigen Schrift, ‚führe 
noch mehrere ärztliche Autoritäten für seine Meinung 
‚von der Nicht-Austeckbarkeit des gelben Fiebers an. 


 Lehranstalten und Freisfragen _ " 





= Medicinis sche Vorlesung en in Göttingen Im temn. 
Sommer 1824. Eucyclopädie, Dr. Marx, Dr. Klose, gm. 
. Neurologie, Pr. Langenbeck. Osteologie und Syn- 
desmologie, Pr. Hempel, Physiologie, Pr. Blumen- 
bach. Physiologie und allg. Pathologie, Pr. Hempel. 
Physiologie, Dr. Spitte. Allgemeine Pathologie. und 
Tlerspie, Dr. Kraus. DieselbeDr. Marx. Ueber Enı- 
- sündung, Dr. Spitta. Materis medice, Dr. Kraus, 
Dr. Klose, Roceptirkans, :Dr. Kraus, Dr. Klose. 
'Pharmacie, Pr. Stromeyer. Spegielle Pathologie und 
Therapie, Pr. Stromeyer d. Aelt. Specielle Nosolv- 
gio und Thezapie, Pr. Monde. Krankheiten des weibl, u 
Geschlechtes und: Entbindungskanst, Pr. Osiander. | 
Siphylitische Krankheiten, Dr. Kraus. Anstockende | 
Krankheisen, Dr. Marx. Krankheiten der Augen und 
‚Ohren, Pr. Himly. Chirurgie, Pr. Langenbeck. 
"Manual Chirurgie und Operationen der Augenkraukhei- ' 
ten, Derselbe. Chir. Verbaudiehre, Dr. Pauli. Zahn- 
krankheiten, Derselbe, Entbindungswissenschaft und 
 Entbindungskunst, Pr. Mende. ‚Gerichtliche Medicin, 
Derselbe, und Dr. Spitta. Medic. Klinik, Pr..Him- 
ly. Chir. Klinik, Pr. Langenbeck. Medicinische 
Klinik, Pr. Conradi, Ühieramneikunde, 1 ‚Dr, ‚herr 2 
Ballen, A Y vor. 


, 
586 Lehranstalten und: Breisfragen. 
Vörlenin. — Medieinische Vordeonnken .in Halle im 
en. Sommer ıöeh. Ehcyelopuäke, Pr. Friediänder. Phy- 
sielogie und vergleichende Anstemie, Pr. Meckel. 
Medioinisch- gerichtliche und anatomisch -patholegische 
"Sestionen, "Derselbe. , Modicinische Anthropologie, 
Pr. Friedlander. Psychische Disteik, Pr. Schreger. 
Allgem. Pathologie und Therapie, Pr. Friediänder. 
Specielle Pathologie ünd Therapie, Pr. Krukenher g. 
Kinderkrankheiten, Pr. Niemeyer. Augenkrankhei- 
ten, Pr. Dsondi, Pr. Niemeyer. Operstionsdursus, 
Pr. Weinhold. Brüche und Verrenkungen, Dersel. 
be. Entbindungskunst, Pr. Niemeyer. ZEpizootieen. 
Pr. Schreger. Materia medica, Derselbe. Pharma- 
ceutik, Dr, Stoltze. Formulare, Pr. Düffe r. Med. 
"Klinik, Pr. Krukenberg. Chir. Klinik, Pr. Dzondi, 
Pr. Weinhold. 


— Medicinische Vorlesungen in Iens im Som- 
mer 308%. Medic. Eneyclopädie, Pr. Kieser. Geschich- 
‚se der Medicin, Pr. Heusinger. Dieselbe, Pr. Kie- 
ieer; Osteologie, Syudesmolagie, die Aphorismen des 
‚Hippoorates, Pr. Fuchs Physiologie, Pr. Husch- 
.ke,. Speciello Rathologie und Therapie, Pr. Sucoo + 
„Dieselben, Pr. Kioser. Spotiolle Therapie, Pr. Walch. 

Pathologie, Pr.v. Hellfeld. Kinderkrankheiten, Det- 
‘selbe. Allgemeine Therapie, Augeukraukheiten, Pr. 
‚Stark. Physiologie der Krankheit. und allg. Pathologie 
und ‚Therapie ‚ Pr. Kieser. Thierischer !Magnesismus 
-(privatissime) Derselbie. Gerichtliche Arsneikunde, Pr. 

Starck, Arsueimittellehre, Pr. Walch. Semiotik, Pr. 
‚Succow. Aerstliche Bolitik, Pr. Heusinger. Allge- 
meine Phanmarie, und chemisch- pharmaceutische: Prü- 
fangsishre, Dr. Göbel. Chirurgie, Pr. Stark. Opere- 
‚sionscarsns, Derselbe. Enıbindungskunst, -Derselbe.. 
Medicinisch.chirusgisch -klinischo Uobungen, Dersel- 
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be und Pr. Gntcow,. eeburtshülliche Klinik; Der-Vorlssun- 
selbe und Br.. Walch Dieputatovia u. 5. w., Fr. 59% 
Stark, Pr. Heusinger, Dr Göbel, Vergleichende 
Anatomie, Ps. Rasıner. Veterinäschinurgie, Veterinär- 
geburtshölfe, gerächtläche Thiezheilkunde, Pferdekengt- 

miſa, und prectische Uebangen in der Thierheilkands, 
Derselbe, 

—- Die Gesellschaft. der Künste ind Wissenschaften Preis- 
zu Java has unter den Pueisfragen, welche bis. zum asten fragen. 
October 7835 besutworter werden sollen, auch zwei für 
uns Europäer interessante, wenn gleich ‘schwer lösba- 
re, Fragen aufgestellt: ı) ob es Thatsache oder Vorur- 
eheil sey, dals das ostindische Clima für die Leibesbe- 
schaffenheit des Europäers (besonders in Java und.des- 
sen Hauptstadt Batavia) so ungesund sey, womit man 
vorbauen und’ welche Diät man halsen müsse; 2)’ wor- 
aus entsteht die Cholera morbus, was ist ihr Character 
und welches die beste Heilmethode ? 








ur 
\ Personal - Notizen. 
+ a) Zhrenbezeugungen und Beförderungen. . 
— Hr. Pr. Sprengel in Halle hat den schwedischen Personal. 


-Nördsternordemn erhalten. : "0... Notizen. 
— Sr. Maj. der Haiser von Oesterreich haben deu £ 

K. und dirigirenden Stabsfeldarst, Dr. Steinbächel 

mir Nachlafs der Taxen in deu österr. Adelstand mit 

dem Pridicare „von Rhein wall‘ 'huldreichsı erhoben. 

‚© Der Prof. Ronchi in Neapel hat vom Könige das , 

"Ritterkreutz des Coustentinian- Ordens deitter Classe er: - 

halten. Dieser Arzt (zweiter Leibarzt des Könige) und. 

Hr, Ritter Dr. v.' Schönberg sind die einzigen Aers- 

to in Neapel, weiche Deeorationen haben, “ ur 


® 


?ersomt. ' — Hr. De. Strars in Elmshorn iss zum Prof. der 
Notiscn. Therapie in Derpet mit einem Gehalte von 2000 Rıhir. 
und dem Hofrachscharacter ernannt worden. 

— Die dısi K. Sächs, Leibärste und Hofräthe Dra. 

.* XXSGYSig, Alchof und Erdmann, so wie der K 
Leibwundarst, Hofrah Hedenus sind zu Regierungs- 
Medicinsl-Rächen mit Sitz und Stimme in der hohen 
Landesregierung, bedeutender Gehaltizulage,, Versetaung 
än die dritte Classe der Hofrangordnung und die Auei- 
ennität der Rache dieses Collegii ernannt worden, 

— Hr. Dr. Carl Mayer in Petersburg (Vf. des Wer- 
kes über Brustwunden) ist wegen seiner Dienste in der 
Ober-Medicinal- Verwaltung des Civiliaches zum K. 
Hofrathe ernaunt worden. 

— Hr. Dr. Harder ise sum Leibärst am K. Bussi. 
. sehen Hofe mit einem Gehalte vor 6000, Rabela ernannt 
worden. 

DB Necrolog. | 
— Dr. Pett in Clapton starb am Zısten Dec. 1823 
f Mecrelog. „„ einer Stichwunde, die er sich bei der Section einer 
an Peritonitis puerperalis Verstorbenen zugefügt hatte. 
Die Wunde schien Asfangs leicht, ergriff aber den gan- 
zen Arm in lebhafter Entzündung, die in Brand üher- 
ging, woxan der Krenke hundert und fünf Stunden nach 

... der Verwundung starb. 

— Die Universität Leipzig hat: schon ‘wieder einen 
unersetslichen Verlust erlitten. Der berühmte Physiker 
Dr. L. W, Gilbert, ist am yten März Abends, in ei- 
‘nem Alter von einigen 50 Jahren, mir Tode abgegangen. 
Die erste g5jährige Folge seiner Annalen der Physik has 
te er ‚unlängst beendet; eine zweite zu . eröffnen ‚„ war 
ihm von der Vorsehung nicht vergönnt. #) 





.) Der Art. BibliogrAphie har diesmal aus Men- 
gel an Baum surückbleiben müssen. d, Red. 


fan 





J. Deutschland. 





16. 
Handbuch der niedern Geburtshül: 





fe, zum Gebrauch und Unterricht für Heb-°% —X 


ammen. Von Dr. Ferdinand August 
Ritgen, Grofsherzogl, Hessischem Medi. 
cinalrathe. Gie/sen, 1824, 570 S. 8. 


W isarena die Medicinal- Behörde eines Landes 
den Hebammen den Gebrauch der Zange überlälst, 
legt die eines andern ihnen die Verpflichtung auf, 
in jedem Falle, aufser der gewöhnlichsten Schei= 
tellage, die Hülfe eines Geburtshelfers anzurufen. 
So bewegen sich zwischen diesen beiden Puncten 
die Ansichten der Schriftsteller in einem grolsen 
Raume, und eröffnen uns daher die Aussicht zur 
Geburt noch vieler Lehrbücher , deren Erscheinen 
nur als ein Beweis anzusehen ist, dals die Heraus- 
geber derselben über die Grölse des Wirkungskrei- 
ses, in welchem sich Hebammen bewegen sollen, 
Krit. Aepert. IILB, 3. A. Bb 
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Geburu- Immer noch nicht einig sind; wenn anders nicht 

sülfe. die Bildungsstufe der Landesbewohner selbst den 
mehrern oder wenigern Umfang der Lehre vor- 
schreibt. — Auch der Hr. Vf., durch andere Schriften 
geburtshülflichen Inhalts schon rühmlichst bekannt, 
fühlt, gleich vielen andern Geburtshelfern Deutsch- 
lands, das Bedürfnilse, ein Lehrbuch für Hebammen, 
ungeachtet der schon vorhandnen Anzahl derselben 
su schreiben, mit dessen Inhalt den Leser bekannt 
zu machen, Rec. bemüht seyn wird. 

In der Einleitung wird die Geburtshülfe 
in die niedere und höhere eingetheilt. Erstere 
hat zur Absicht, ‚bei gewöhnlichem Hergange der 
Schwangerschaft, der Geburt. und des Wochenbetts 
Gefahr zu verhüten, und soviel Erleichterung zu 
schaffen, ala dies ohne Nachtheil geschehen kann; 
bei ungewöhnlichem Hergange aber die drohende 
‚Gefahr zu erkennen und anzuzeigen. Letztere 
fängt da an, wo die niedere ein Ende hat: bei 
dem ungewöhnlichen Hergange der - Schwanger- 
schaft, Geburt und WVochenzeit, wo es Gefahr 
giebt. Sie besteht also in der Behandlung aller 
Zufälle, welche dem Leben der Mutter oder der: 
Frucht im Ganzen, oder in einem einzelnen Glie- 
de derselben gefährlich sind. Da sie eine höhere 
Gelehrsamkeit und Geschicklichkeit erfordert, wird 
sie den Männern übertragen: so wie den Frauen 
die Ausübung der niedern Geburtshülfe zukommt, 
deren erforderliche Kenntnisse sie leicht durch 


' 
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Unterricht ' erlangen, nnd sich aufserdem leicht Geburu- . 
das Geschick einer angenehmen Pflege und War- ie 
tung verschaffen können. Und so wäre die Grän- 
ae zwischen Hebamme und Geburtshelfer gesetzt, 
und die Nothwendigkeit der beiderseitigen Exis- 
tenz ginge daraus hervor. Beidesollenihren gegensel- 
tigen Werth anerkennen und sich daraus schätzen 
und achten lernen. (Wenn diese Eintheilung wirk- 
‚ lich die Gränze zwischen Hebamme und Geburts- 
helfer setzen soll: so mag dies gut und zweckmä- 
fsig in einem Lehr-Institute seyn, wo der Geburts. 
helfer, als Repräsentant der höhern Geburtshülfe 
hinter. der niedern, der Hebamme, steht, und so 
gleich. ‚Hand anlegt, wenn er sich von der Unver- 
mögenbeit .dieser und von seiner Nothwendigkeit 
zu helfen, überzeugt. WVo aber, auf dem platten 
Lande, in der Wintersnacht, bei verschneiten We. 
gen und dadurch gänzlich abgeschnittner Hülfe, 
bleibt diese Eintheilung, wenn eine heimliche Blu- 
tung eintzitt, oder eine Verwachsung des Mutter- 
kuchens die Contraciion des Uteri verhindert; wo 
augenblicklich geholfen werden mufs, wenn nicht 
der Tod diese Scene schlielsen soll? — Und so 
schen wir wohl ein, dafs die ältere Eintheilung 
der Geburtshülfe in regelmäfsige und regelwidri- _ 
ge, und diese wieder in Manual- und Instrumen- 
talhülfe richtiger seyn möchte, und dals eine Heb- 
amme nur alsdann ihren Wirkungskreis zu erfül- 
len im Stande sogn kann, wenn. ihre Kenntnisse 
bis zur Manuslhülfe reichen, und diese in drin 
’ Bba 


388 Ritgens 
Geburts. genden Fällen auszuüben ihr verstattet wird. Rec.) | 
"ülfe. Hierauf wird die Hebamme mit dem Geschäft der 
Wartung einer Gebärenden und Entbundnen so 
wie des neugebornen Kindes, und mit dem 
Geschäft der Benachrichtigung, das sich entweder 
auf die gewöhnlich vorkommenden Fälle im häus- 
Jichen Leben oder auf Fälle, wo die Polizel und 
Gerichtsbehörden einschreiten, bezieht, und als 
dann erst mit den erforderlichen Eigenschaften ei- 
ner guten Hebamme bekannt gemacht, (welches 
letztere wohl hätte vorausgehen sollen: indem man 
sonst wohl Jemandem erst die Bedingungen aus-- 
einanderzusetzen pflegt, welche zur Bekleidung 
eines Geschäfts oder zum Antritt eines Postens 
nothwendig sind; bevor man ihn mit dem Ge- 
schäft selbst bekannt macht. Rec.) Heilkundige Vor- 
kenntnisse, welche in der Beschreibung der Kno- 
chen, Muskeln, Adern, Nerven, aller Ab- und 
Aussonderungen bestehen, machen den Beschlufs 
der Einleitung, die mit der dreifachen Erklärung 
des eintretenden Todes, ı) durch aufhörende Thä- 
tigkeit der Nerven und zwar vorzüglich des Ge- 
nhirns und Rückenmarks; 2) durch behindertes 
Athmen; 3) durch Gerinnung oder Zersetzung des 
Blutes, oder durch Mangel desselben endigt. 
(Dies ist wohl zu sublim für Hebammen und 
überhaupt unverständlich; indem die 2te und Ste 
Eintheilung wohl mit in der ersten ihren Grund 


haben möchten, 'Rec.). » - 
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Erste Abtheilung. In drei Abschnitten Geburts. 
werden hier die Knochen des Beckens und die, ülfe.. 
weichen. Geburtstheile im gewöhnlichen und un« 
gewöhnlichen (Statt regelmälsigen und regelwi«+ 
drigen) Zustande. beschrieben. Der erstere, der 
gewöhnliche Zustand wird sehr und für Hebam- 
men viel zu kurz und oberflächlich, auf fünf Sei- 
ten abgehandelt: da es doch der Kreis ist, in wel- 
chem sich dieselbe während ihres ganzen Wir- 
kens bewegt,. und sie grade hier sehr bewandert 
“seyn mus, um von diesem regelmäfßsigen, gewöhn-, 

. lichen ‚Zustande der ‚Natur schon von selbst auf 
den regalwidrigen, ungewöhnlichen zu kommen, 
dee für eine. Hebamme, welche nach: der Reihen- 
folge diese Buches noch nichts weiter als die Ge-. ' 


.. bartstheile kennt, viel zu weitläuftiig verhandelt 


ist. Der $. 197 .wird den Filzläusen besonders 
gewidmet, und der. Schooshügel, wenn er von die- 
sem Ungeziefer belebt ist, als ungewöhnlich be. 
sshrieben. (Dies ist ja aber eine von aulsen ein- 
wirkende Ursache, die denselben weiter nicht ver- 
ändert, und daher wohl nicht hier zu beschreiben 
nothwendig war; sonst hätte des vielleicht, sich- . 
darauf befindenden Schmutzes ebenfalls erwähnt 
‚werden können.. Rec.) 

. Unter den. Krankheiten und Fehlern der Ge- 
börmutier wird $. 221 des fanligten Zustandes der 
innorn Fläche (puirescentia uteri) erwähnt, und gesagt, 
_ dulgspäter das ganze Gewebe derselben in ein schwarz- 
Beauge —8 stinkendes, cheerantigee Schmier auf- 
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Geburu. gelöst wird. (Dieser aashafte Geruch und Abgang 


külfe. 


hätte aber wohl als erstes in die Sinne fallendee 
Zeichen aufgestellt werden müssen, und zugleich. 
shit der dringendsten Aufforderung, die Hülfe eines 
etfahrnen Arztes nachzusuchen.) Aufserdem wird 


“ die Entzündung der Gebärmutter 6. 222. (nicht 


122.,, wie im Buche steht), ferner Fiufsschmerzen 
(rheumatismus uteri?), die Nervenschwäche, der 
Krampfzustand, die Aufblähung oder Auftreibung, 
die Lähınung, Erschlaffung oder Welkheit, und 
smilich die Blutung derselben, welches wohl das 
nothwendigste seyn möchte, ‚historisch und: dia- 
gnostisch in den. folgenden $$. abgehandelt. Hier- 
suf folgen noch Gestaltfehlet derselben, als: Ver. 
kürzung, Verlängerung, Verkrümmung oder Schief« 
heit, Beutelbildung und Schnürung, in welcher 
die Verengerung, gleich einem Reif, in dem gan 
den Gebärmmttersacke hernmgehen soll. — (Bas 
der Hr. Vf. dieselben wohl alle in der Natur ge- 
sehen, und möchten diese Erfahrungen nicht ches 
einem an weiblichen Cadavern reichen, anatemi-+ 
schen Theater angehören, ale dafs. sie Hebammen 
von Nutzen seyn könnten ? 
‘6. 297. wird die. Hebamme im Untersuchen 
einer Schwangern unterrichtet; sie solle nämlich 
sitzend die Perspn seitwärts vor sich nehmen, die- 
ee sich gegen den Unterschenkel, das Rnice usd 
zum Theil gegen den Oberschenkel der Hebammo 
init der MRückenseite ihrer ‚Beine anstermaen. 


(Dies ist ı) ein unsichrer und der Schwanguse : 
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Indem sie wohl gegen eine Wand sichrer, als ge- Gebusw- 
gen die Füfse einer vielleicht körperlich schwa- Hülle. 
chen Hebamme stehen möchte; 2) ein unschick- 
licher Stand: indem die Schwangere ihre Fülse 
gegen und zwischen die Fülse, wenn auch einer 
Hebamme, stellt, und 3) ein, das genaue Erfor- 
schen nicht befriedigender Stand: indem auf diese 
Art die Hebamme nicht im Stande ist, sich s0- 
wohl von der Beschaffenheit der Geburtstheile, als 
auch von der Lage des Kindes, so wie des Stan- 
des der Gebärmutter genau und vollkommen zu 
unterrichten. Wie wenn nun z, B. die Schwangere 
‚einen Hängeleib hat; oder eine Schieflage der Ge- 
bärmutter‘ zur Seite, wo also auch der Gebärmut- 
terhals völlig seitwär!s in der Mutterscheide steht ? 
In diesen Fällen wird zwar späterhin ($. 249.) die 
Stellung und Lage der Person auf Kniecen und EI. 
Ienbogen gerathen; allein auf diese Art wird die- 
‚ selbe zweimal und auf zweierlei Weise untersucht, 
welches in der Privatpraxis nur für aufserordent- 
liche Fälle galten mufs: indem es sonst Mangel 
an Anstand und Unsicherheit verräth. Diese zwei- 
te Untersuchung muls daher in allen Fällen un- 
terbleiben, wenn nicht grade die Schwangere künst- 
lich entbunden werden soll, und es wird daher 
wohl besser seyn, die Hebammen in der Unter- 
suchung von vorn und nicht von der Seite zu un- 
terrichten ; so wie es in allen frühern und brauch- 
baren Lehrbüchern steht. Ein Lehrer für Heb- 
ammen muls bestimmt und daher einfach in se- 


393 Mitgen's 
oobarta · nen Beschreibungen und Handlungen seyn, und 
_ kufe nicht nach neuen Methoden haschen wollen! Rec.) 
Ferner heifst es eodem paragrapho: liegt nun der 
Daumen auf dem Schoolshügel, der Mittelinger 
auf dem Mittelfleische: so bringe die Hebamme 
den Ellenbogen zwischen die Kniee der Person, 
entferne die Hinterbacken, wenn diese sehr fest 
und dick sind, mit den Fingerspitzen der linken 
Hand, über oder unter den Kleidern, etwas von- 
einander, und dränge die rechte Hand gegen die 
Scheide aufwärte. (Ein horrender Leehrsatz! Das 
nennt man mit Händen, Fülsen und Ellenbogen 
untersuchen, aber nicht mit einem Finger! — Es 
ist doch wohl mehr als wahrscheinlich, dafs der 
Hr. Vf. auf gleiche Weise, so wie er es hier lehrt, 
untersucht, und da muls man bekennen, dals er 
die Unanständigkeit bis zum Ekel zu.führen ver- 
u steht. Da die Hebammen nun auch noch in die- 
“ser Stellung die etwanige Anfüllung des Mast- 
darms im Betken erforschen sollen: so könnte 
leicht eine excretiio alvi das Finale dieser widrigen 
und dabei unzweckmälsigen. Untersuchung wer- 
den!Rec. ) "Untersuchungen mit zwei Fingern, wie sie 
unter den Umständen gerathen werden ($. 251.) 
wenn der Zeigefinger der Hebamme ungewöhn- 
lich kurz ist, oder nicht weit von dem Mittelän- 
ger bewegt werden kann, sind zwecklos und 
schmerzhaft: weil man mit ihm nicht höher hin- 
auf. gehen kann, als mit einem, und’ sie. dabei 
mehr Raum einnehmen. 
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$. 254.. hätte es wohl ‘der Erwähnung der An- Geburt. 
wendung des Hörstabs (Stetkioscops) nach Lejursequ ülle, 
de Kergaradec in einem Buche ‚für. niedero Ge- 
burtshülfe nicht bedurft; was soll aonet der hö- 
hern übrig bleiben? 
6. 269. wird der Nabel bei einer Schwingen 
schon im ersten Monat der Schwangerschaft als . 
verändert beschrieben: er sey mehr als gewöhn- 
'lich vertieft, im 2ten Monat finde man dies nicht 
mehr, im äten wiederhole es sich, und im, 4ten 
sey die Vertiefung am ansehnlichsten, im. sten 
nehme. die Tiefe der, Grube wieder ab. u. 8. w 
(Diese Veränderungen möchten wohl ‚schwerlich 
‘in dieser Zeit der Schwangerschaft auffallend seyn, 
besonders wenn man den respectiven Nabel frü- 
her nicht gesehen ‚bätte, um ihn. mit dem jetzie 
gen Zustande vergleichen zu können. ' Für Heb- | 
amımen viel zu subtil. Rec.) . 

$. 2758. wird die Beschaffenheit der Mutter- 
xöhren und Eierstöcke. während der Schwanger- 
schaft beschrieben. (Was ‚geht das’ die niedere 6 
burtshülfe an?) u 

.$. 317. hat der gröfste Durchmesser -des Kin- 
deskopfes, von dem Kinn bis zur 'obern Gegend 
_ des Hinterhauptes 34, und. der grofse dagegen, von, 
dem Anfange der Nase bis zur Mitte des Elinter-, 
‚bauptbeins 4 Zoll. (Der gröfste Durchmesser ist: 
also kürzer als der grolse!) Die Beschreibung der, 
Ausbildung der Frucht in der Gebärmutter nimmt: 
nicht weniger als 15, die pathplogische Beschrei- 


‘ 


% 


17 Ritgen’s 
Geburn. bang derselben und deren Umgebungen 22 ‚Seiten 
hilfe. en! — 
- $. 851. werden die Zeichen der Schwanger- 
‚schaft in gewisse und nicht gewisse, "letztere in 
erhebliche und weniger erhebliche eingetheilt; als 
Nachzügler kommen -die Gegenzeichen der Schwan- 
gerschaft. Zu diesen gehören: ($. 357.) Gegen- 
wart der Zeichen der Jungfrauschaft, nämlich Un- 
versehrtheit des Jungfernhäutchens, Festigkeit und 
Prailheit der grolsen Schaamlippen, Kleinheit der 
kleinen Lefzen u. s. w. Allein im folgenden” $. 
wird dieses Gegenzeichen wieder durch die Be- 
hauptung aufgehoben, dafs bei Anwesenheit der 
Jungfrauschaft dennoch "Schwangerschaft Statt fin- 
den könne. 
uxtra — S. 362. Unter den Zeichen der Schwanger- 
— schaft am urrechten Orte wird angeführt: dafs 
serschaf. sich an der Gebärmutter keine Veränderungen’ 
von zeigen, sie nicht anschwelle, und das Mundstück 
unverändert sey. — (Dafs dem nicht so sey, son- 
dern dals in den Fällen der Schwangerschaft am 
unrechten Orte die Gebärmutter eine Veränderung 
erfeidet: indem sie aufschwillt, die Vaginalportion 
deshalb um etwas verkürzt wird und’ gleichfalls 
aufschwillt; der Muttermund sich erweitert und ' 
rund ansläuft, ünd die membrana decidua in ihr ge- 
bildet ‘wird; ja, dafs in-seltnen Fällen’ sie sich ge 
- gen’ den herannahenden Zeitpunct der Geburt con- 
trabirt; damit stimmen die bewährtesten Schrift. 
steiler unter den Aerzten und Geburtshelfern über- 
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ein, welche anzuführen: hier über&üssig aeyn wügr Kume 


de,. indem sie .als bekannt vorausgesetzt werden mm 
können. Allein da. dergleichen Erfahrungen sich |. 
nur seiten dem acharfainnigen Beobachtor derhim 

tan, 00. ist es sabr möglich, ja sogar wahrscheing, 

lich, dals die Schriftsteller sich einander nachger 
sshwieben haben mögen, und um daher nicht vam 

. dam kim. V£. des in verba, magistri jurare . beschufr. 

digt zu.werden, wollen wir denselben mit. einigem 

bier in Berlin, unter den Augen mehrerer scharf« 
sinnigen und umaichtigen: Aerzte, ‚gemachten Br. 
fahrungen in.seinen falschen and. nur. theoretischen 
Bshonptangen ‚widerlegen. 

' Dr. Susewind*) zähle von.einer uster der 
aan Verhältnissen beobachteten. .and nachher. peris« 
von Frau; Kienim,per vaginam digito intrantes qha- 
que luhore, in cayum.utsri perzeniebanuıs, quad. omning, 
ussuum. Adchein, et talis. tantum magmitudinis, qualia 
in gruviditate trimestri esse. solat; umd- widerlegk zum 
gleich: die in Liehrhüchern. sich ‚eingeschliahne, oh- 
ne alla Krfahrang stets nachgmsohriebne Behaup- 
wong, dafs ein Hötus nur ‚drei bis vier. Monate im. 
Qwario ausdaugrn, könne, dasselbe nachher platzen 
müsse, nnd die Onssiditas, onarin ‚dadurch eine. ab- 
dominalis werde:  indena der hier in, Bade: stehende 
ein, wegen seiner Grölse und Ausbildung auf secha, 
Monato gaschätzter Zötus ist. ., Unser vortrofflicker 
Beobachter, Hr. Geh. Rath Heim erzählt‘ von ei J 





29 —— — de gpavidiiste 'ovaria, Berel: Oatobr. 
mense, 1830, pag. 22. , . .- -. —. . 3 


‚596 .  Rügen’s oo — } 
zum. ner grevklitas abdominalis*): dafs im Anfange der- 


ren slben der Fundus uteri grölser, weicher-und auf- 

— gelockerter, epäterhin die portie vegindiis weicher 

und aufgetrieben war, und an dem Tage, an wol. 

chem die Kreisende durch den Schnitt entbunden 

werden sollte, die Vaginalportion weich und der 

_ 3Muttermund so geöffnet war, daſs men mit:dem 

untersuchenden Finger, obne der. Schwangern 

Sehmerz zu verursachen, einen: Zell hoch: darin 

hinauf gehen konnte. — Um nun .den:Hrn. VE. 

durch die Erfahrung auch in der dritten Art‘ der 

Groviditas extrauterina, ‚der Gr. tubarla, zu. wider! 

le;en, deren tödtlichen Ausgang, von zerpistztee 

Tuba, Hr. Geh. Rath Heim **, damals schon 

swölfmal beobachtet hatte, mals: -ich noch‘ eine 

Beobachtung: von domselben hinzufügen, welche 

erst vor zwei Monaten unter unsdm 'Augen- vor- 

@ing, ımd dem ‚bewährten: Scharfsiun dieses ge- 
malen Arztes’ die Krone aufsetzt. 

ü Müller, Frau: eines Kanzleydieners im Kö« 
ni. Polizeiministerio, Kanonierstrafse No. 1%, 27 
MMhre alt, hatte 7 Kinder geboren. : Weihnachten 
2805 hatte sie ‚das letzte. Mal menstrwirt, . eine 
Schwangerschaft von 6: Wochen konnte daher any 

raoten Februar "Bad möglich seyn.: In dieser Zeit 





9 Rust’s  Maguia für die gesamınte Heilkunde, Ba. 3. 
u Heft 1,8.6. 


”) S. Bemerkungen über die Empfängnils in- dem Ei- 
.. erstock und der Muttertrompetae. - ‚In Leders Jour- 
_ nal Bd. 2. St. 3. 6. SB - —rf 
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war sie wohl gewesen, atılser dafs sie bisweilen zum. 
über Schmerzen im Leibe klagte, aber keins wei- ——— 
tere Notiz davon nahm. Nach Aussage ihrer gjäh. Serschaf- 
rigen Tochter hatte sie oft ‘des. Nachts “über — 
Schmerzen geklagt. An dem genannten Tage aber, 
Abends um ıı Uhr, ist sie in ihrer Küche, tkut 
einen lauten Schrei, und fällt nieder. Sie wird in - 

. das Bett gebracht, und ein Arzt, Hr. Dr. Thüm- 
mel; dazugerufen. Dieser begehrt noch die Ge 
genwart des Hrn. Geh. Rath Heim, der sogleich 
erscheint, aber die Kianke schon bewulstios und 
sterbend findet. Aus der Erzählung, so wie aus 

der Physiognomie der Sterbenden, schlielst er auf 

eine graviditas tubaria. Bald darauf stirbt sie. Auf 

die Veranlassung desselben wurde am andern Ta- 

ge die Section veranstaltet, nnd da die Liebens- 
würdigkeit und Urbanität dieses Arztes stets be= 

reit ist, den ihm näher stehenden Kreis von äl-. 
tern und jüngerh Aerzten, zu welehem Rec. sich 
mit Vergnügen rechnen darf, an allen, in seiner 
täglichen, so ausgebreiteten Praxis  vorfallenden, 
wichtigen Momenten Theil nehmen zu lassen, so 
wurde dieselbe vor vielen Zeugen unternommen. 

Es fand sich ein Bluterguls im Sacco peritonae, 

die rechte Tuba war in der Mitte, eines kleinen 
Fingergliedes grofs, ausgedehnt und geplatzt, ein 
Blutcoagulum liefe den Inhalt nicht erkennen, spä- 

teres Auswässern aber zeigte, dafs es einer Placen- 
talorganisation sehr ähnliche Fasern waren. Der 
Uterus war einer vierwöchentlichen Schwanger- 
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Gemm- schaft gemäls ausgedehnt, fühlte sich hohl an, und 


hülle, 


bei dem Aufschneiden war die ganze vergrößserte 
Höhle mit der Membrana decidua auf das Schönste 
ecinenförmig bekleidet, die innere Fläche des Uteri 
selbst sarıfı geröthet und geschornem Sammet 
ähnlich. — 

Möge die trene Schilderung dieser Thatsache 
dem Hrn, Vf. einleuchtend zeigen, dafs die wahre 
Grölse des Arztes, sey er am Krankenbette. oder 
am Schreibtische, nur in einer richtigen Diagnose _ 
besteht, welche ihren Höbepuuct nur aus der in- 
dividgellen Genialität erhalten kann; und möge 
ihm dies ein warnendes Beispiel seyn, in: einem 
Lehrbuche der niedern Geburtshülfe nur solche 
J,ohrsätze zu behaupten, welche den Stempel rei- 


zer und ungetrübter Erfahrung an sich tragen, 


und alle übrigen wegzulassen. Sollte dasselbe, 
nach diesen Grundsätzen angefertigt, alsdann auch 
kleiner, so wird sein Nutzen um so grölser wer- 
den. Denn kurz und bündig mufs der Vortrag 
eines Lehrers für Hebammen und seines ‚Band- 
Buches seyn, die darin gesagten Worte müssen 
denen des Evangeliums gleichen: weil sie bei der 


‚in der Schule ausgebildeten Hebamme nun auch 


bis an des Lebens Ende ausreichen sollen, und 
dalıer nicht auf schwankenden Hypothesen oder 
selbstgefälligen Ansichten beruhen dürfen Rec.) 
— $. 3565. wird gesagt, dals, wenn gleich der Bei- 
schlaf bei einer Schwangern durch Druck des Un. 
terleibes und die Heftigkeit der Reizung nachthei- 
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lg werden könne, er dooh, mit: Vorsicht und- Mär Geburts 
fsigkeit ausgeübt, eher ‚zuträglich als schädlich hülte, 
sey. (Hier ist wieder eine grolse Unbestimmtheit 
ausgedrückt, und zwar in dem Nachtheiligen und 
Zuträglichen des Beischlafe. Denn Vorsicht nnd 
Mäfsigkeit darin sind doch nur relative Begriffe, 
auf welche sich selbst ein in seiner Leidenschaft 
Ungestümer berufen kann; insofern er das noch 
für mälsig ausgiebt, was einem andern unerbört 
und ausführbar ist. In dem Wohnorte des Rec, 
war es vor einigen Jahren ein Gegenstand der 
menschenfreundlichen, medicinischen Polizei, ein 
Freudenmädchen sogleich aus ihrer Cloake zu ent» 
fernen und der Entbindungsanstalt hinzugeben, 
‚sobald ihr Monatsfluls nur einmal ausgeblioben 
war: aus grolser Besorgnils, der keimenden Frucht, 
“ so wie auch der Schwangern selbst, durch fernern 
und zahlreichen Beischlaf zu schaden, Diese ge- 
füblvollen Ansichten wurden von dem Financier 
wieder aufgehoben, indem sich ergab, dals so 
manches Mädchen dieses Standes, oft Monate hin» 
durch, auf Kosten des Staates als schwanger er- 
nährt wurde, es aber nachher nicht war, sondern 
der Monatsfluls nach einiger Zeit sich wiederum 
einfand ,„ der vielleicht durch eine Erkältung nur 
unterdrückt worden war. „Geben wir nun in das 
eheliche Leben des niedern Standes, und sehen 
den Holzfäller oder Tagelöhner, wie er oft wäh- 
rend der Arbeit mit seinem hochschwangern Wei» 
be in Unfriede geräth, wie dieser Unfriede durch 
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Geburts Schläge ausgedrückt wird, wie Aerger, Zorn und 


külte, 


Kummer nachtheilig auf das Gemüth derselben 
wirken, und wie alsdann ein Beischlaf oft das Mit- 
tel zur gegenseitigen Ausgleichung wird: so könn- . 
te sich wohl daraus die Unschädlichkeit aber doch 
noch nicht die Zuträglichkeit desselben erweisen 
lassen, Es möchte daher wohl passender für ein 
Lehrbuch für‘ Hebammen seyn, wenn derselbe 
überhaupt als nachtheilig in der Schwangerschaft 
geschildert würde. Rec.) $.368. wird die Hebamme 
in der Schlagader- und Biutadervellblütigkeit un- 
terrichtet! (Ueberhaupt schon eine Subitilität, aber 
wahrlich für Hebammen zu fein!) — $. 370. wer- 
den Schulterriemen an der Leibbinde bei einem 
starken Hängebauch der Schwangern empfohlen. 


. (Diese aber sind schädlich, weil sie die Brüste 


drücken, und eine jede Schwangere verwirft sie 
von selbst.) $. 373. wird die Hebamme in der 
Behandlung einer scheintodten Schwangern, einer 
am Zucken, Stickflufe, Schlagfluls verstorbnen 
Schwangern unterrichtet, letzterer in Blut-, Was- 
eer- und Nervenschlag getheilt, und der Hebam- 
me nach dieser Eintheilung das Verfahren gelehrt. 


(Dies alles in einer weitläuftigen Beschreibung auf 


ı2 Seiten. O ihr armen Hebammen! die ihr das- 
jenige lernen sollt, was einem Kreis- Chirurgus 
und einem Prediger, als den im Orte Verstän- 
digsten, angehört. Rec. würde sich nicht wun- 
dern, wenn die nach einem solchen Lehrbuche 
unterrichteten Hebammen plötzlich mitten im Cur- 
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eus fortliefen und nach Hause zurückkehrten.) Gstur-- 
‚$. 385. wird den.Hebammen gelehrt, einen ein- nülfe, 
geklemmten Bruch zu erkennen, und ihn bis zur 
Ankunft des Wundarztes za behandeln, und zwar 
darch eine ruhige Rüskenlage, warme Umschläge 
‚auf den Leib, durch kalte auf den Bruch, und alle 
Stunden ein Clystier von Camillen, mit Salz und 
“ Sgife! — Auch soll die Hebamme bei. der Bauch. 
Sell». und. Zwerchfellentzändung warme Umschläge 
von Schierlingsabsud anwenden. — $, 596. soll 
die Hebamme auch dass bedesiken, dafs bisweilen 
eine Frau wegen Mangel an Zuneigung au ihrem 
Manne nicht schwanger wird, bisweilen aber auch 
der.Grund der Unfruchtbarkeit im Manne liegt, - 
(Dies ist wohl kein Gegenstand für ein altas Weib, 
sondern dies sind Beobachtungen, welche dem ge- 
echeuten und in den künstlichen Formen des Le- 
bens sich leicht bewegenden Artzte zukommen!) — 
‘Nun haben wir 306 $$. auf 202 Seiten glücklich 
durchlesen, in welchen, aulser der Beschreibung der 
Gehburtstheile und der Schwangerschaft, grölsten- 
theils die Diagnose der Zufälle einer Schwangerm 
und deren Behandlung, welche aber in getrennten 
Abschnitten vorkommen, enthalten sind. Jetzt 
kommen wir erst zur Liehre von der Geburt. 

$. 400. wird die Kopflage in Schädel- und 
Gesichtslage, erstere in Hinterhaupt-, Hinterschei- 
. tel-, Mitselscheitel- und Vorderscheitel- oder Stirn- 
lage getheilt. — $. 405. sind die Geburtszeiten bei 
Mehrgebärenden nach, Stunden.berechnet, und zwar 

Krit, Report. M. B. 5. H. | Cc 
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Geburts dauert die ıste 5 bis 9, die z2te’ ı bis 5. Stünden, 
bülfe die Zie J bise, die Are, J bis}, die Ste, 4 bis Z 
Stunde, (Wie oft dauern sämmtliche. Gebustazei- 
ten nur ı bis2 Stunden und noch weniger! Rec. — 
S. 408. ist das Gehurtslager des Vis. von keinem 
hesondern Wertb, Er bedient sich eines rünılen 
Polstere, eder eines rundgedrekten Kissens, als 
Stütze unter dem Krenze bsi der Kückenlags, 
und läfer also den untern Theil des Beckens tief 
auf einem gewöhnlichen Bette lieg. (Dadurch 
wird die Unterstützung des Mittelleisches er- 
schwert, und die Geburt in der ‚letzten Zeit ge- 
wifs nicht begünstigt.) — .$. 460. -ıu, di. werden 
die Steils- und Beingebusten an sich achr unbe- 
friedigend abgehandelt; ein Boweis, dafs der V£., 
da er:über die Schwierigkeiten derselben sa leicht 
hiaweggeht, sie auch‘ wohl nicht kennt. Beson- 
ders empäehls, er bei dieser Geburt eine Seiten- 
Inge, und untersagt jedes 'Bofördern: des Hindes, 
. welches auch schos durch diese Lage verhindert 
wird. (Eine schr bequeme Art !zu leliren und. zu 
werfahren! Wie, wenn nun die Geburt im Fort _ 
ginge aufgehalten, die Nabelschnur gedrückt und 
des Kindes Leben dadurch gefährdet wird? Rec.) 
Doch dies wird erst: wieder später ($. 463.) und 
zwar werden hier auf 2 Seiten sämmtliche Hand- 
grife bei künstlichen Geburten abgehandelt! — 
$. 465. wird der Hebamme erlaubt, den vorlie- 
genden, schon bis in die Scheide herabgestiegnen 
Kopf eines kleinen, nicht ausgetragnen Kindes mis 
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allen Fingern einer Hand hervorzuziehen, wenn Geburs- 
man diese wie eine Pfote zusammenlegt, und, eo hülfe, 
gehalten, leise in den Eingang der Scheide führt, 
sie alsdann ausbreitet, und den Kopf fafst und nach 
sulsen zieht. : (Dergleichen Handgriffe müssen nie: 
gelehrt werden, weil sie dadurch ein Privilegiurm 
erhalten. Eine kiuge Hebamme wird dies von 
selbst und: alsdann viel behutsamer thun „ wenn 
sie weile, dale sie es nicht thun darf. Ist es ihr 
aber von ihrem Lehrer. schon früher gelehrt wor- 
den, s0 wird’'sie diesen Handgriff viel mehr mar- 
kiren, um den Umstehenden zu zeigen, dafs’ ste 
ihre Lehren: auszuüben verstehe. ‘ Eine dumme 
und 'ungeschickte Hebamme aber wird es nicht 
thun, wenn es ihr nicht gelehrt worden, und da- 
bel karın die Gebärende nur gewinnen, d. h., sie 
wird durch ungeschickte Handgriffe nicht Schmer- 
wen leiden, und dennoch wird die Geburt dadurch 
nicht behr verzögert werden. Ist der Kopf erst in 
der Scheide, so wird ihrı die Natar atıch oline did- 
sen Handgriff weiter treiben. Denn man denke 
sich eine mit grober Haut bekleidete, vielleicht 
kurz vorher mit der Bearbeitung von Gartenland be- 
schäftigt gewsseno Hand, wühlend in der Mutterschei« 
de einer zarten, vielleicht von der Stadt anf das Land 
_ versetzten Beamtenfrau, weiche eine unzeitige Get 
burt von 4 bis5 Monaten zu etleiden hat und erstgo- 
birend ist, weil die Hebamme nach den Vorschrif«. 
ten ihres Lehrers ihr Gutes thun will! Wären Leli« 
rer, die so etwas anrathon, jo in einer ähnlichen 
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Gehurtı- Lage selbst gewesen, sicher würde in der nächsten 
hülte, Auflage ihres Lehrbuches dergleichen als völlig 
unbrauchbar und schmerzhaft wegfallen., Rec.) — 
$. 492. ist von der Queerlage des Kindes die Re- 
de, die, wenn die Hebamme, durch eine Seiten- 
lage der Gebärenden oder durch sanftes Drücken 
andrer Personen, mit den flachen Händen auf den 
Leib derselben, die Seitenlage nicht in eine Län- 
genlage verwandeln kann, sie einem eiliget dazu- 

gerufnen Geburtshelfer überlassen soll. 
In der 4ten Abtheilung kommt die Leh- 
re von dem Wochenbette und der Säugezeit vor. Er- 
ster Abschnitt, Gewöhnlicher Verlauf. — 6, 605. 
wird der Hebamme gelehrt, dals sie nicht zu be- 
fürchten habe, dafs eine Gebärmutterblutung eich 
ereigne, wenn die Haut feucht und warın und 
das Ansehen der Entbundnen gesund ist, (Von 
dem Auflegen der Hand auf den Unterleib, zur 
‚einzigen Controlle der zusammengezognen Gebär- 
- mutter, ob sie auch in der Zusammensziehung be» 
harre, ist, obgleich es der nothwendigste Hand- 
griff ist, der wohl nur allein Sicherheit gewähren 
. kann, leider gar nicht die Rede. Wenn die Hel- 
amme erst durch die kalte Haut der Entbundvien 
und durch das zwischen den Beinen mit Blut 
‘ überfüllte Stopftuch von einer Blutung überführt 
werden soll, dann kann auch. oft der darauf fol: 
gende, letzta Athemzug ihr das Finale anzeigen! 
Auch ordnet der Vf. sogleich nach dem ersten 
Schlafe Erneuerung der Wäsche und das Umbet- 
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ten an. - Wie unzweckmälsig und höchst schäd- geburts-. 
lich dies sey, darin wird jeder in der Privatpraxis hülfe, 
beschäftigte Arzt und Geburtshelfer aus voller Ue- 
berzeuguug mit uns übereinstimmen, Rec.) $. 52%. 
wird derflebamme erlaubt: wenn bei einem gebornen 
Kinde die Oefinungen der Nase und des Mundes 
von dünnen Häutchen verschlossen wären, und 
kein Arzı oder Wundarat gegenwärtig sey, diesel- 
ben mit einer Scheere oder einem Messerchen. 
schnell. und vorsichtig zu öffnen. (Mit welchem. 
Messerchen? In der Haushaltung giebt es derglei- 
chen nicht, welche so fein wären; sie müfste also. 
wohl gar ein solches. bei sich führen!). Auch soll: 
sie etwas Blut aus der Nabelschnur ablassen, wenn 

“ eine übergrolse Leber die Lunge zusammendrückt, 
und diese dabei gelinde hin und herstreichen. (Der 
Hr. Vf. mufs eigene Methoden haben, den Heb- 
ammen eine solche Diagnose beizubringen!) — 
Abfassen von Krankenberichten, die für einen’ 
Kreis-Chirurgus schon zu weitläuftig seyn wür«- 
den, ferner ein erlaubter Gebrauch nahmhafter 
„Arzneien, worunter man Schierlingekraut genannt‘ 
findet, und andere, gewöhnliche Vorschriften, ma- 
chen den Beschluls des ganzen Buches, welches. 
auf 670 Seiten bestätigt: dafs die Eintheilung in 
niedere und höhere Geburtshülfe, so wie sie hier 
geschehen, der Eintheilung in regelmälsige und 
regelwidrige bei weitem nachstehen muſs. An 
Weitläuftigkeit zeichnet es sich vor vielen andern 
Lehrbüchern aus; an einer speciellen Genauigkeit, 


406 Ritgens 
Geburı. an nolhwendigen , mit grolser Prũcison vorgetrag- 
„ale, »en Lehrsätzen steht es sehr vielen nach. Grade 
ein. Hebammenlehrer muls sich von einem Leh- 
xer zur Bildung von Geburtisärzten vorzugsweise 
durch grolse Populazität und eine zweckmälsige, 
disciplinarischo Behandlung auszeichnen, seine 
Lehren gleich Gesetzen vortragen, seine Schülerin 
nen sehr selten in dem entweder, oder, unter 
sichten und diese Eigenschaften dem Wissen ge- 
genüberstellen, das zum Lehren keinesweges al- 
lein gefordert wird, sondern nur die eine Seite 
desselben bildet. Der einfache Verstand der Heb- 
ammıen erlaubt ilmen keine grolss Roflexien, der 
Vortrag ihres Lehrers, eo wie das im practischen 
Leben denselben zurückrufende Lehrbuch mufs 
ihnen eine sichre Leitung seyn, sie durch die man- 
njgfsitigen Abweichungen der Natur von ihrer Re- 
gelmälsigkeit glücklich, zu ihrem und der Mensch. 
beit Heil, durchzuführen. Und dazu ist dieses 
Lebrbuch keinesweges behülllich : selbat dasjenige, 
was darin gut gesagt wird, istan verschiednen Orten, 
also unzusammenhängen(d gesagt, die Behandlung. 
ist von der Diagnose oft durch mehrere Seiten 
getrennt, das Auffinden daher, besonders für Heb- 
ammen, welche aufser der Bibel wenig andere 
Schriften in den. Händen gebabt hahen, schwie- 
rig, und durch ein Register, welches jedem Heb- 
smmenbuche .0Q nothwendig ist, nicht erleich- 
vort, - Eben so fehlt 98 an einer Marginalanzeige 
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der $$., so wie an zwerkmäßsigen Kupfer, deren Geburten 

Anschauung lernenden Hohamımen - - Schülerinnen, 

welche nur auf einer niedern Bildungsstufe ste- 

‚ken, so unentbehrlich ie. Endlich noch hat die- 

se niedsre Geburtshülfe einen viel zu hohen, 

Preis: den sie kostet ı Rithlr. 30 gr. 
Zu  Bauck. 


17. 


Geschichte der Chirurgie, vom An-oussich- 
“fange bis auf die jetzige Zeit, vom Dr.chirurgie. 
Joh. Gottlieb Bernstein, vormals Prof. 
d. Med. a. d. königl. Univ. zu Berlin. Er- 
ster Theil, Leipzig 1822. VIII. u. 206 5. 


Zweiter Th. 1825. VI. u. 608 S. 8. 


ir 


Here Bernstein bittet am Schlusse der Vor« 
rede zum ersten Bande, ihn nachsichtig. zu beur- 
theiten, da er 74 Jahr alt, und täglich krank sey; 
aber. bei aller Sanftmuth, die eine solche Aeulse- 
rung nothwendig erregen mule, bei aller Achtung, 
die ein Mann fordern darf, welcher seit 40 Jahren 
in seiner Art thäig war, kann Bec, doch das vor- 
liegende Buch, wovon wenigstens sieben Achtel- 
wörtlich abgeschrieben sind, und das achte Ach- 
tel weder Gutes noch Neues enthält, unmöglich 
auch nur mittelmäfsig finden. — Eine vollständi- 


U 
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“@eschich-ge Geschichte der Chirurgie, nach ihren wichtig- 
ange sten Epochen, wie sie in der Vorrede zum ersten 
Bande ($. IV.) versprochen wird, wäre allerdings 
eine höchst wünschenswerthe Arbeit; dafs sie aber 
in diesem Buche nicht gegeben ist, sicht man 

beim ersten Blicke, 
In der Einleitung. ($. 5 — ı0.) giebt der 
Vf. nicht etwa einen vorläufigen allgemeinen Ue- 
berblick, er stellt nicht die Epochen, nach denen 
er seino Perioden annimmt, kurz zusammen, um 
ihre Hervorhebung zu rechtfertigen: sondern er 
expectorirt sich blofs über die Nothwendigkeit, eine 
Wissenschaft geschichtlich zu studieren, „der man 
sich als Brodwissenschaft widmen‘ wolle, und 
verbreitet sich sodann in einem höchst dürftigen 
Räsonnement über die Nachtheile der Trennung 
der Chirurgie von der Medicin, und über die Vor- 
züge der ersten vor der letzten. — Die Perioden 
aber, die Hr. B., wie man aus dem Texte selbst 
ersieht, annimmt, sind folgende: 1) älteste Zeiten 
bis auf Hippocrates; 2) bis Galen; 5) bis 
Pitard; 4) bis Anfang des ı8ten Jahrhunderts; 
6) neuste Zeiten. — (Die Stiftung der Alexan- 
drinischen Schule, und die dort eingeführte Son- 
derung der innern und. äulsern Heilkunde, die 
Gründung der ealernitanischen Schule, die Kreuz- 
züge, die Erfindung des Schielspulvers, die Ent- 
deckung des Kreislaufes machten ohne Zweifel bei 
weitem wichtigere-Veränderungen im ‚Ganzen der 
Chirurgie, als Galen und Pitard,. und bätten' 
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daher besser als Epochen angenommen werden Geschich- 
mögen; aber dieser Umstände, und namentlichghisurrie, 
desjenigen, der ohne Zweifel den meisten Einflufs 
zuf einen grofsen Theil der Chirurgie gehabt hat, 
der Einführung des Schielsgewehrs, wird mit kei- 
nem Worte gedacht. Und, was vollends der An- 
fang des ıgten Jahrhunderts für Veränderungen in 
der Chirurgie hervorgebracht habe, ist um so we- 
ziger abzusehen, da Heister, dessen Wirken für 
Deutschland allerdings Epoche machte, noch in . 
der 4ten- Periode abgehandelt, und ins ı7te Jahrh. 
versetzt wird. Rec.) Eben so wenig Werth wird auf 
die Bildung der Academie des Chirurgiens und die 
Erscheinung ihrer Dlemoires gelegt, die doch ge- 
wifs nicht für Frankreich allein ein neues Licht ' 
der Chirurgie wurden, und nur dadurch, dals in 
der letzteır Periode die Chirurgie der versehiednen 
Völker unter besondern Abschnitten betrachtet 
wird, kommt einige Ordnung in die Verwirrung, 
aie aus der Annahme einer solchen Periode ent- 
stehen nulste. Schon hieraus läßfst sich abneh- 
men, dafs das, was Hr. B. verspricht , nämlich 
- eine eigentliche Geschichte der Schieksale und der 
Fortbildung der Chirurgie, mit diesem Buche nicht 
geliefert seyn könne: denn, wenn die Hauptum- 
'stände, welche mit ihrem mächtigen Einfiusse der _ 
Wissenschaft eine andre Gestalt gaben, entweder 
gar nicht erwähnt, oder doch nur oberflächlich | 
berührt werden, wie kann das Ganze pragmatisch 
seyn, und eine klare Anschauung von den. Gan- 
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—** geben, dan di⸗ Wieeenachaft bis zur Gegenwart 
Chirussie, zurück legte? _ , - 


‚ . Unter jenen fünf Abschnitten wegden nun, mit 
sehr sparsam eingestreuten, und meist abgeschrieb- 
- nen oder wunrichtigen Bemerkungen über die 
Schicksale der Chirurgie im Allgemeinen, die gin- 
zeinen Männer, nach einer sehr oft fehlerhaften, 
chronologischen Eolge aufgeführt, „und dabei. das, 
was in K. Sprengpl’s und des Rec. Geschichte 
der chirurgischen Operationen verzeichnet ist, sa 
wörtlich, und so gedankenlos abgenchrieken, dals 
oft auch Druckfehler, Unrichtigkeiten u, dgl mit 
übertragen, und dafs, weil Hr. B, sich. nicht ein 
‚mal die Mübe genommen hat, auf den Zusam+ 
menhang zu sehen, die Constructionen oft. ganz 
unverständlich eind, Diese Abschreiberei ist ao 
weit getrieben, dals man bei Jedem chuurgischen 
Schriftsteller, bis. zur Mitte des ı8ten Jahrkun- 
derte, wenn man dası bötreffende. Gapitel’ in .der 
gaiannten Geschichte aufschlägt, umfehlbar ganz 
dieselben Worte: finden wird: eos bedarf daher kei» 
nes weitern Beweises. der abigen Behauptung, dafs 
eieben Achtel des :Buches abgeschrieben seyen; 
ein Paar Beweise ‚von völlig gedankenlosem und 
uarichtigem Abschreihen,. sollen aber nachher ge- 
liefert werden, Die sparsamen Bemerkungen über 
die Schicksale’ der Chirurgie im Allgemeinen, und 
die etwanigen Nachribhten : über. die. Lebensver- 
bälnisse der aufgeführten Männer sind, bis zur 
Mitte des vergangenen Jahrhunderts, ebenfalls 
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meist aus K. Spreongel's Gochichto den „Arz> Gmschich- 
neikunde . entlehnt, und ziur ‚selten cismal —R 
cIerc. Rrontæ an fela oder Haller bematat, nie 
aber die Quellean machgesaben. — In den, nmeustæan 
Zeiten aber scheint Hr. B. theils brieflicke Mit- 
theilungen u. dgl., theiks sein. eignes Gelächtaifs 
wnd einige Jourmal,Lectüre, nebst ein Paar Com- 
pendien zu Rathe gezogen zu. baben, und. hies 
zeigt.sich denn ein Mangel an Urtheil, .eina Noir 
gung zur Klätscherei und eine Inconsequenz dez 
Gesinäung, die nie, weder durch hobes Alter, noch 
durch Kränklichkeit entschwWdigt werden könnes; 
und die den. Lesenden biswailen allerdings mis 


| Mitleid, weit üfter aber ;mit Unwmen erfüllen 


müssen a 
Ueber die Uraprünge. ch; Chirurgie räsannirt Hr. B.. 
so wir Andre var ihm, ohne auf das, was bier immer 
am ersten leiten kann, das Benehmen rohen, noch 
im Naturzustande befindlicher, und uncultivirtex 
Völker bei Verletzungen, Kuochenbrüchen u..s. w; 
die entfernteste Rücksicht au: nehmen; Reitebe- 
schreibungen, wenn er aio gelesen, und zu. he- 
nutzen verstanden hätte, würden ihm. hier 2. 
manchen interessanten Bemerkungen Gelegenheit, 
‚gegeben haben. Es komme dann auf die bibli» 
sache Medicin, muls aber auch nicht einmal die 
Bibel geleson, geschweige denn Schmidt’s bi- 
hüschen. Medicus und ähnliche Bücher nachge- 
schen haben, ‚da er mır. dürftig wiedergiebt, was 
in K. Sprongel’s Gessb. d. A, (ste Aufl, Th. L 


“ 
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Gerckich«S, 65 u. 92) über Einbalsamiren; ; Aussatzn. .w 


Oleg verzeichnet ist,. ohne der Castration, (5. des Rec. 
Gesch. d. chir. Op.) der Augenkrarikheiten, (III. 
Mos. 2ı, 20. — Tob. XI, ı2. E.) der Verrenkung 
des Jacob, (I. Mos. 52, 25. 31.) der Knochenbrü- 
che, (Zachar. IX. 16.) und der Binden, die man 
dabei gebrauchte, (Ezech. XXX, 21. 22.) nur im 
Mindesten zu gedenken. — Niehr als in der Bi- 
bel, meint er, müsse man in einigen profanen 
Schriftstellern z. B. Homer, aufzufinden suchen: 
aber er hat nicht danach gesucht, sonst hätten 
ihm die vielen, bei Homer so umständlich go- 
schilderten, Verletzungen Gelegenheit genug zu 
Bemerkungen geben müssen. Statt dessan wird, 
das Bekannte über Priestermedicin, Chiron und. 
die Aesculape, Machaon und Podalirius 
beigebracht, und des Letztern Landung in Carien, 
und seine Heilung der Syrna so erzählt, als ob sie 
“ch, durch den Fall vom Dache den Oberarm 
verrenkt babe, dessen Einrichtung durch die reich- 
lichen Aderlässe erleichtert worden sey; weder. 
bei Stephan von Byzanz, (voc, Syrna) noch bei 
den Geschichtschreibern, die nach ihm diese Sage 
erwähnen, kommt aber ein Wort von Verrenkung 
vor: und doch soll, nach B., sogar Flajanidurch 
Podalirius Beispiel zu der Empfehlung starker. 
Aderlässe vor der Einrichtung der Verrenkungen 
bewogen worden seyn. — Es wird sodann, was in 
K. Sprengel’s Gesch. d. A. und des Rec. Gesch. 
d. chir. Op. über Democedes, Ktosias und 
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Eurypheh gesagt itt, kerz- sbgeschrieben, ıroeh Geschick, 
‚ein Rüöckllick auf die hamerischen Helden gethan,chisurgie. 
und sodann versichert, dafs, vom trojanischen bis 
‚zam peloponnesischen Kriege, Chirurgie und Me 
dicin durchaus in Verfall gerathen seyen. — (Und 
doch fällt gerade in diesen Zeitraum die hohe 
Ausbildung der Lehre von den: Knochenbrüchen 
md Verrenkungen, deren Zeugnisse wir in den 
trefflichen Büchern weg! ayuma und .sepl Kptgnn 
finden: .unmöglich konnten die spätern Hippocra- 
tikor allein diese Summe von Kenntnissen gesam- 
melt haben: Rec.) oo. 

; Im zweiten Abschnitte wird, Hippocrs- 
tes (der Ilte, ohne dafs die-andern erwähnt ‚wer- 
den), eingeführt, zu dem. Gebrauche der Mine 
Hippocraiis „um der dankharen Erinnerung an 
den Altvater Willen“ , ermahnt, die. Ambe mit 
dem Scamnum Kır Eins gehalten, und, was in der 
Sprengel’schen Gesch. d. chir. Op, jüber .die 
Hippocratischen Handlungsweisen gesagt ist; 
wörtlich abgeschrieben, dag aber, was dort nicht 
erwähnt ist, wie die Behandlung der Fractaren und 
Luxstionen, auch nur sa unvollständig berührt, . 
dafs man wphl sieht, der V£. könne nicht einmal 
eine ‚Uebersetzung des Hippocrates je aufge, 
schlagen haben.. — Das Geschichtchen vom He- 
rophilus ($. 35.) ist ans Le Clerc ziemlich 
wörtlich übersetzt. — Gleich darauf hören wir, 
dafs Agnodike, nicht etwa nur in Griechenland; 
sondern überhaupt, die erste Hehamme gewesen 


44 . Bernstein’s 
Geschieb deye. > (Warum kat dach Hr. B. nicht die Bibel 


eurunge,gelssen ! Oder bat er etwa die nıyD (1. Mos. 38, 
»7. 38. 28) and die Siphrah und Pülah (ll. Mos. 
3,15.) für Geburtwbelfer gehalten? dals übrigens 
die Geschichte von der Agnodike höchst un- 
‘wahrscheinlich an sich ist, hätte er auch aus K. 
Bprengel’s Gesch. d.A. (I. S. 609.) sehen kön- 
nen, und schon dafs Eileithyia sehr "frühzeitig 
(lies XI. 270.) als die Geburten erleichternd ge- 
nannt wird, deutet auf weibliche Geburtshülfe-hin. 

‚» Rec.) ‚Bei dieser Gelegenheit sehen wir denn auch zu- 
erst, dafs Hr. B. die Geschichte der Geburtshülfe 
mit m: den Kauf zu 'geben beabsichtigt, ‚obwohl 
er in der Vorrede (3. 10) verspricht, nur‘ gan: 
stveng Ohirurgisches aufennehmen: er Int.denn 
such nur hie und da gebartshülfliche Sachen eim 
‚gestrent,: so wie 'er-später (Th. II. S. 824.) auch 
eizeel plötzlich die geriinliche Moedidn mit in 
sein Bach aleht, 0 
Ein unvollkomniher 'Auszug: aus: Le Olerg 
ohne irgend einen:Beweis, 'giebt dann eine kurze 
Nachricht von der Trennung der ärztlichen Disch 
plinen in. Alexaridrien, von wo der' Uebergsng zut 
inashodischen Schule gemacht wird. „Ankyloble- 
phiaron“ für. die Verwachsung der Angenlieder mis 
„der Homhaut' kann wohl als Schreibfehler: gel- 
ten. — Castius Felix ist dann aus Le.Clers 
ausgezogen, Scriboniue Largus und Gelsus 
aus Sprengel’s Gesch. der Chir. abgeschrieben, 
waor,'dafs Hr. B. hinzuserzt, die Bauchnaht des 
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Celsus {wöbei erst das Peritonacum alleiri, und Öeschich. 
darüber.die Bauchdecken mit doppelter Kreuznahtoinzuns, 
genäht werden). sey so vortrefflich,. wie nur im. 
zmer neuere Wundärzte sie haben lehren können. 
(S. 46.) — Dioskorides’ Stes Buch soll jeder 
Woundarzt dufchaus lesen, „weil hier eine Menge 
«refflicher . Mittel angetroffen werden, die man 
sonst vergeblich suchen würde‘. (S. 52.). — Al- 
des über Antybus, Archigenes, Aretaous, 
Caelius Aurelianus, Heliodor und Leon 
das ist, in der hier angegebnen Reihenfolge dex 
Namen, aus unserer Gesch. d. chir. Op. wörtlich 
abgeschrieben, Philugrius aber, der hierher ge- 
hört hätte, erst ganz zufällig bei Purmann \$. 
463.) erwähnt. — Die Phantome das Galen (Gom- 
ment.-2V. in Hipp. de artic. ed Basil. Fol. 1658 p. 
V. p. 656:) wären keinesweges wirkliche, den 
menschlichen Körper darstellende Puppen, wie Hr. 
8. will, sondern hölzerne Modelle von Instramen» 
ten and Maschinen, z. B. dem Scamnum Hippo- 
eratis. — Von Galen’s Schriften 'heifst ee, (S, 65) 
„sie wurden alle mitdem gröfsten Beifalle gelesen, 
‚galten für Orakel“ u. s: w. — Aber, der Zeit- 
raum, in welchem dies geschah, ist nicht ange | 
deutet, so dafs es scheint, der Vf. glaube, gleich 
beim Erscheinen der Galenischen Werke haben sie 
diese Celebrität erlangt; aber, da man im ganzen 
Buche so höchst selten einmal eine Jahreszahl fin» 
det, und auf die Chronologie überhaupt wenig ge- 
achtet ist, oo darf dies nicht Wunder nehmen, = | 
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Geschich-Das Buch des Heliodor.de machinamentis ist. 
aeueie.(S. 69) mit eben: dem Rechte dem Oribasius 
zugeschrieben, ‚mit dem Hr. Bernstein sich den 
' gröfsten Theil der vorliegenden Geschichte zu- 
schreiben kann; wie &s sich denn überhaupt son- 
derbar genug ausnimmt, dals Hr. B. den Oriba- 
sius, — natürlich ohne allen Beweis, — gegen 
die Beschuldigung des Compilirens vertheidigt. — 
Dals man in der Gegend des ianern Knöchels, wo 
‚Antius zu scarificiren gerathen habe, jetzt den 
Fufsaderlals zu machen pflege, ist wohl ein Schreib» 
fehler, (S. 71). und überhaupt rührt die Empfeh- 
Jung dieser Scarilicationen von Antyllusber. — 
Nach Attius erst werden Cosmas und D= 
mianus „ wegen ihres Märtyrertodes‘“ erwähnt, ' 
und der Geschichtscheiber Procopius wird, weil 
er von Wunden erzählt, zum Arzte und Wund- 
arzte gemacht: eben so gut hätte Harodot zu 
‚den Aerzten gezählt werden können, — Von dem 
ganz gedankenlosen Ahschreiben des Vfs. findet 
sich, unter andern, ein Beweis S.77, wo die Stelle 
\ aus K. Spr. Gesch, d. chir. Op. Th. I. S. 344, 
ohne auf den veränderten Zusammenhang zu se- 
hen, in unveränderter Wortstellung abgeschrieben, 
und dadurch fast völlig unverständlich gemacht ist. 
Das Allgemeine über den Geist der arabischen 
Medicin (von Chirurgie ist nicht besonders die Re- 
de) ist aus K. Sprengel’s Gesch. d. Op. ausge- 
zogen, das Besondere über die einzelnen Schrift- 
steller aus dessen und des Rec. Gesch. d. Chir, 
wie 
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wie überall; wörtlich. abgeschrieben. — Nicht Qr4, geschich- 
sondern 978 giebt K. Sprengel:als Geburtsjährchingggi 3 ne 
des Rhazes an, und dies trifft mit seinem -ößjäh- 
rigen. Alter bei. seinem, im.J. 2056 erfölgten: T» .  -. 
de, übersin: — ‚wenn. der VE .doch nur beden; 
ken wellte,. dal[s man adch Gründe und Beweise 
mit abschreiben .mufs, wenn. man einmal Meiaun- 
„gen absöhreibt!. — Was iri: genannten Geschidhte» 
büchern nich£ steht,. das: findet sich gewifs auch 
"nicht beikdın:B.; so konnte wedarK. S pr. noch Rec, 
den. Isaben:;Ali:bekommen,. der ‚wohl mäsches 
. Wichuige ‚üher Augenheilknnde enthalten. !mag: 
' Be. M. hat denn die Lücke ‚auch nicht. ausge: 
fällt. — — Hierauf ein kurzer Auszug :über.. die 
medicinischen Schulen zu Salern und Paria, und , 
den völlig gedankenlose, wörtliche Abschrifen 
von dem, ‘was über. Platearius, Roger, Has. ft 
go.v..Luona,Ruland, Branus,. Peter. von. 
Absna,.,(„Albano“ B.) Theodorich,. Wik 
helm.von.Salicato, Lanfranchi m. 2. wo. 
in,des genannten: Gesch...d.. Op. gesagt ‚ist. + Nie 
sind :dabei: die Quellen such nur nachgeaehen, . 
wopl ahor, etwanige Unrichtigkeiten stets wit ah- 
geschrieben: . dem Lanfranchi wird (Gesch: d.: 
Op. LS. 84) vorgeworfen,.ex habe den Versuch 
des Paul:von. Aegina, wadurch dieser die Zu- 
lässigkeit.:der Staaroperation bestimmte, .‚nilsvae« 
. standen us. (lsanfranchisagt aber (Chir. magn.. 
UL ır.5. .o.ı.. Fol. 258...) wörtlich. ‚Folgehdes:; 
n Schließee. des. ‚Auge und reihe. ‚es leicht mis ‚dem: 

Kıtz. Hepere IL. 3.5.M. D d Zu 
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Angenliede, und: dicke, eb. Erweiterugg dee Pas 
‚pille erfolgt; erfolgt «iiese nicht, so liegt das Lai 
den entweder im .hohlen Augennerven (N. opticus) 
ader.die Cataract ist’ zu grols, und :adgewachsrn®; 
Lahfraachäi- Irtä' sich’ hier also keimesweges, 
sondemi kannte die mit Ammrose complidrte Ca- 
tzrast. eben sa wohl, ads die ‚mit: hinterer Synechie 
»srbundene, und .sein Rath, unter diesen Umstän- 
den nicht zu ‘operiren, ist ‚sehr. richüig; — aber 
deıihoch hat Hr: B..zuch disse Stelle ruhig: abge- 
schrietren. Rec.) Diedritte Periodoschiiefet mit ei. 
nem.kurzen Auszage über: den Einfuls, den Bart, 
Kreazzüge, und Aussatz auf die Erhaltimg einiger 
Spuren der : Wündarznei in Deutsiblend- — 
haben. . Ti um. a 

i-Die: vierte Beriode begihne. mit, einer ‚sahu 
kutzen :Erzählupg: von: der Stiftung und dem Forts 
gange- des. Collegiams ider 'Wundärzte’ ir Paris, "wos 
bei besonders ‚auflälle, dafs die 'Schüle von Bolog- 
»a'(die ersi i 2956 gestifiet, weit später ihren gro- 
fen Buf erlangte) ‚schon. frühber.(S; 96.): so er 


. währt 3gt,. sis.ob sie.mit Salorn ungefähr hleichis 


zeitig’ geblüher hätte. — "Bei Peter v, Corla tu 
findet Hr: B. (9. 157), da er den Bassus über das 
Jerksilsen des Zungenbändchens (aus des Rec. Gesch. 
d...Op. ‚IL: S. 4k0): abschreibt, ein "Pragezeichen 
ntabigı. weils: en nicht, dafs der Milsbrauch: dieses 
Zerroifsers' sonss sehr Allgemein herrschte, .'ja noch 
jetzt hip: und. da: gebt wird? — Hieson. Braun- 
.anaig häred wohl‘ diwae aan Ändlicher abgo- 


t 
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hundelt: werdan können; aber freilich fand Hr. B. aeschich. 
über ihn nur’ einige Worte aus Spr. absnschrei- ed J 
ber. — Bei Va lesconm (S. 141) ist der Druckfeh- | 
.. ler „Brustoperation‘* Statt ‚, Brustamputation ‘*-au® 
$pr. II. S. 489) mit abgeschrieben. Schlecht ab« 
geschzisben, und daher unverständlich. ist, bi Al. - 
Bonedetti, die Stelleüber Zahnschnerz (8.145). — 
Von Jobann v. Vigo’s -Ampntation mit dem 
Tirkelschnitte  (Prac. P. L. lib. IP. ır. 7. Cap‘ 7. 
Fol. 126. a.) kein Wort, weil dies in Spr. fehlt. — 
Da: Hr. B. auf N. Massa kommt, erwähnt er un 
tör- andern auch der Lustseuche, verweist aber, 
in Hinsicht ihrer Geschichte, adf Gruner’s Aphro- 
disincus. Freilich wäre eine Würdigung der ver« 
schiednen Meinungen über den Ursprung dieser 
Krankheit :in’ einer wirklichen Geschichte der Chi: 
yürgie 'unerlälslich notwendig; aber. dies dürfte 
won-dem Vf. wohl zu viel vetlangt seyn. = (Beis 
länfig bemerkt Riec., dals in dem englischen‘ Wo» 
chenblatte she sattler, ıyı0. Vol. TV. p. 314. M. 260, 
eine allegorische Erklärung des Ursprunges der 
- Lustseuche gegeben wird, ' die der Wahrheit wohl: 
sehr male kommen dürfte) — ‚Der Erwähnung 
des Buches von B. Maggi sollte billig etwas über 
den -Einflufs ‚des, in Gebrauch gekommnen Schiefs- 
Bowehrs vorangeschickt ‚seyn; ‘aber davem ist -nir- 
* die Rede. — Das Abaptiston erklärt der Vf; 
(S. ibg)-als. „ein. Brstrument, bei dessen Gohran« 
che dae Hinsihtauchen in das Ochirn. ... auf das 
Borgfäligete vermieden werden  mule*:; —ı ca 
Dda | 
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Gesehich, iyaucht bekanntlich gar nicht vermieden. zu wer- 


Chinaeiv.dpn,: weil. eben dies Instrument den Vorzug haben . | 
. soll, nicht, zu. tief einsinken zu können. — Ge- . 
dankeniose Abschreiberei findet: sich wieder. S. 261, . 
wo. Amatus unerwarteter Weise eingeführt wird, 
und $; 166, 177, 178, 179 180, 200, 2hı, 247, 
wo, die Cosstructiorien völlig asyntactisch sind. 
„Kin Pflaster aus Terpenthin und Sandelholz miz 
” Tormentile und Bruchhändern“, ($. ı8ı) nimmt 
sich gut aus; — „Ein Jüngling, der nach langer 
Zeit: von einem a«cirrhösen Gewächs entstandnen 
selchen- Vorfalle geheilt ward“. (!S.182). Die Be- 
merkung, zu des bei ‚Gelegenheit des Taglia- . 
co323, des Musitanns Anekdötchen benutzt wird, _ 
(S. 186). wäre. wohl, besser und anständiger wag- 
"geblieben. 8. 193, ist. ein Tragbeutel, wenn . 
ähn: der Kranke hessändig. trägt, ‚nie .der Gefahr 
der Operation ausgesetzt.. Laurent und Scscchi 
auf. welche S. 204. und Rau und Cowper, auf 
welche S. 255, .234 rückgewiesen wird, sind vor. 
her noch nicht erwähnt. Dals die Erfindung. des 
Touznignets vielleicht eine Folge der Harvey’. 
schen ‚Entdeckung. gewesen sey, wird S. 244 ganz 
kurz und beiläufg angemerkt. — Stalpaart nahm 
die :Trepanation des Brustbeines. nicht, wie der Vf, 
cs. ;256) ‚meint, selbst vor, sondern du Foi x, und 
er war, nicht einer der Ersten, der die Operation 
veixichtete, da.Galen. es schon gethan. — Bei 3, 
L.,Petit wird dae. alte Geschichtchen ‚von ‚Aus. 
gust.L anf. drei vollen, Seiten. ($. 276 E.) wieder . 
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: wezählt, dafhr aber von: Anel ’8 Metbholle die Nuſi- oeschiut. 
nenfistel su behandeln ($. 284), ‚xonider. Acadimienitmumgn, 

de chirurgie, ihren Streitigkeiten, Mdmoires- V.: 4:4 

be La.Beyronie ($. 282) faat nichts gesagt. 

Mk Heister und Meuwchart, deren Wirken 

keit offenbar in das erste Drittheil des ı8tenjahrb, . 
‚ &ällt, und die also später -abzuhamdeln. waren; 

-- schliefst diese Periode, und der erste Band. . 

II. Band. Ste Periode: Gesch. d. Chir. ig 

- den neusten. Zeiten: 2) Frankreich: Recht 
zweckmälsig geht der Vf. hier wieder zuräck auf 
die Stftung der Akademie,. deren Kinfufs Rec 
jedoch minder mir: dem Vf in Anwen. 

dung der-feinern Anatomie, als vielmehr in dey 

Einführung eines wissenschaftlichen. Geistes und 
Strebens in die ' Chirurgie ‚überhaupt, besonders 
begünstigt ‘durch viele. Monogzaphieen, suchen 
aöchte. — Die Leisturigen der einzelnen. Männer 
werden denn auch hier, ‚wie im varigen Bande, 
- wörtlich aus Spr. Gesch. d. Op, abgeschrieben. — 

Bei H. F. le Dran sollte die Exstirpation aus 
- dem Schultergelenke ($,. »4).da er sie zuerst mach» 

te, wohl umständlicher beschrieben seyn: — Bei 

Louis ist anch nicht ein Wort über Fungus durag 
matris gesagt. — Der Titel von P. Auzebi’g 
Buche, den Hr. B. (S. 35) unpsssend- findet, isg 
länger, und ganz passend: (Vgl.Haller Bibl..cbir. 
15.468. Rec.) — Desault's Lebensbeschreibung ist 
ziemlich aus Wardenburg’s Uebersetzung vom 

. Bichat’s: Kloge. abgeschrieben. — Warum 
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Gnitin-Schweighluser, ae "In Gebuis, ‚Splache: umd 
oblurgie.wissenschaftlichetn. Streben dentsch : ie, au dem 
*  Fienzosen gezählt wird, ist nicht äbzusehen. — 
Dubols, Dupuytren und Pelleten,: über die 
&reilich in -Spr. Gesch, leider nur wenig :zu fin- 
den war, sind viel zu kurz bedacht, ° Von Lar- 
«ey hätte, da 80 viele höchst imwichtige. Lebens- 
beschreibungen breit''etzählt werden, eine ‚kurze 
Biographie wohl an Ihrem Platre gestandän.' Sein 
Verband für den. Schenkelhalsbruch:-. (Mextieil de 
imdın; de chir. p. 814.) den.der VEXS..82) o Me 
der tadelt, dürfte’ ws, Tach’ deb Rec. bescheidner 
Meinung, denn dbch mit mancher der conipkicir» 
- ken Maschinen auinchmen, und: hat wenigatent 
Beh Vorzug großer Rinfachheit und Bequemlich- 
keit. Bei Stich wunden: der Därme:: empliehlt 
“  Kärroy (die Kürschnerdath nicht, sondein: bei ges 
hanenen. (1. c. p. 274. Ey —-Boyst ist ‚viel zu 
dürftig abgehandelt, wie fast Alles; was niche im 
$pr. Geschichte steht, — anstöfsige Kiätschereien 
kusgenomnien, die $päterhin breit genug, und mit 
Vorliebe wieder erzählt worden. Des Vfe Urtheil 
über Roux d. I (8. 95% dem man allerdings im 
Wesentlichen ‘wohl beisiimmen muls, nimmt sich 
Gern doch, aus dieser Feder, und alt solchen 
Ausdrücken, possierlich gemug aus - 
2. England. Wozu hier ‘der Rückblick anf 
Prarikreich? — Höchst gedankenlere Abschreiberei 
be A. Monro d.T. (S. 112) wo'des Ruc. "Belsseib- 
fehler, „Empyem®, ‚Statt Empliysedm mit :äbge- 
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schtiehen-bti Hm. :B*. Velnitierähg, Asfd- WET oiestuet- 
ro Recht-habe; die Klumpfüße "nicht für eihellocune 


Fehler dor 'ersten Bildung Zu 'balten (S. 191) wid 
wöhl Niemand Für’ eine ‚Autorität nehmen. — Bei 
Bise (S:: 1055 wieder eine ganz undeutsche Stel- 
16, 'in- Folge gedankenlosen Abschreibens aus der 
Gesch! A. chir. Op. (1. Th. 1-5: 41.) — Von 
Benz Bell: wird (S. 135) gerähme, dafs ‘er Ais- 
Keratonyiis gehbt habe, 'ohne etwas "Näheres. darl 
über zu’sagen, ‚dagegen aber die Kinopfnaht mit 
zwei Nädela an einem’ Faden als ‘eine neue Rr- 
findung -dieses Mannes : besthrieben (9. 141). — 
Von Joh Hanter (S. 148). eiie Menge unnütk 
zer Kleinigkeiten. ‘Bei Park: (5. 157) „der Kopf 
des Schönkelkhotbens &, "anstätt ,, die Knbrren 'des 
Sch. — Weil Hr. B. bisweilen auch aus an- 
dern Büchern abschrieb, so trifft‘ss sich denn auch, 
dufs er es doppelt thnt, und beides nicht zusam- 

men yalıt. So ist Fearon’s Ausrottung krebs= 
hafter Brüste einmal (3. 158) nach der N. Saminl. 
£: pract. Wüundärzte, und gleich’ darauf abschrei- 
bend,; nach des Rec, Gesch. d. 'Op., mit schein-- 
barem -Widerspruche aufgeführt. — Th. Moore 
kommt (S. ı60) durch einen Anachronismus in 
die Soger Jahre des vorigen Seculums. — Latta, 
öen Rec. nicht bekommen, und von dem. er nur 
die Operation der Speichelfistel erwähnen konnte, 
ist auch vom Vf. ($. 167) nur mit dieser aufge- 
nommen. — Bei. A. Cooper (S.. 167) sucht man 
vergebens die Surgical Essays, und. die ‚Unterbin- | 


i 


4 Beorusteinis 
Gesehish: dung der Asrie, ‚Ale doch. snarkwördig. ‚genug wars 
Chirurgie HERR später bei Travora (S, 191) wird 'hiswen ot- 
was erwähnt, Kein. Wort überhaupt. von dem 
"kühnen Gefäfsuntgrhindungen ‚des neuem. Zaitem, 
die wohl künftig als ‚Epoche angesehen warden 
dürften, — S. 174 sing höchst unrellständiga Ge- 
schichte der Vaccination,, bei Gelegenheit Jon 
ner’s,.so kurz.und. dürftig, dals gie :bagsey ganz 
weggehlieben wäre: dafür aber eine Nachsicht von 
dem Berliner Jenner- Fest! — Dann. plötzlich die 
Krwähnung einiger Schriften, über Scheintod u..s. 
w. — Bei W.. Hey ($. :79): dia..erste Erwäh- 
nung von Exarticulationen am Fulse, wevan bei 
Chopart nicht die Rede yar. — Im -Allgemei- 
nen kein Wort über die neuere .Operatipmswuth 
‚der Engländer, ihre, gelind gernSh tolkübnen Un» 
tsrbindungen u. a. w. — 
. $. Im Norden: Schweden: Bierchen, 
Boucquet,Acrel,Westring.b)Dännemark: . 
bei Tode werden Recepte abgeschrieben (8. 203); 
bei Callisen die nebe Auflage ‚seines Systems 
Fi erwähnt, Heusrmann kommt nach bey- 
| e)Ruf sland. Einige deutsche Asrzte, die 
auch in Deutschland ihre Werke schrieben oder 
herausgaben, und dann ein Russe, Kanelsky.. 
4. Holland: Während einige Schriftsteller 
‘ des vorigen Jahrhunderts sehr weitläuftig, absohrei- 
bend, abgehandelt werden, fehlt Brugmanns 
gänzlich, 
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A. Bealien. Nach einem Eingange ja Böern- amakich 
steim'schesh dentech,. wird D..v: Marche 
der 1693 starb, unter die nenern . Wundärzte ger 
' sechnet, (8247) vershuzhlich- weil -der Vf. nur von 
der. Cotumni’schen Ausgabe :saines Buches gur 
hört: haste, die.1772; dahingagem:die erste: 1666 er- 
schien... :Wie:völlig.gedenkenlos der Vf. abschrieh, 
zeigt eich. 5. 260; 8.436 in des Rec. Gosch, .d, 

- Op: stellt von Guastani: „sehr richtig, varsir 
<hert. dieser, habe Hlevin V.erduc’s Bath wie 
derhalk”, .;.. Mr B; schreiht nun: „die Om 
pihagptosmhie,-die‘er' nach; Hövin Verduc’s- BR» 
the® „0... als ob Hewin der. Vorname: des V er- 
duc wär!ım, Bei Flajani(S..259) finden. wir 
die wichtige ‚und. neue ‚Lebre,: dafs der. Camphor 
in einenn:@lase bewahrt werden müsie.. — Von 
Brera-kanm 'einige Zeilen. —. . \ 
6. Demtschland: Dex Vf, zeigt, wie: die. kü- 
here Ausbildung der :Chirurgie’ in Deutschland; 
theils dusch Näahahmung:. der ‚Ausländer, . theilg 
durch die, in.. vergungnen:: lIsbrhunderte ‚häufiger 
errichteten. Liehranstalten,  namsptlich Kranken, 
häuser‘ imd Eliniken, begränder worden sey. Won 
dies !allerdingb nicht zu längnen: ist, “urld wenn 
hiebei die ‚Militär » Chirurgie gewils' besonilere: Be- 
rüsksiobtigung- verdiente, :ea ‚ist! es 'doch Ru: viel 
behauptat, dafe-dusch die Errichtung dee Collagũ 
med. chir. ih Borun im.-Proufken: das erste Licht 
für. deussehö Chiryirgie aufgegangen soy 18.284): 
L.. Heister war. cs ahna Zweifel, der zu. «Anfen- 
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Geuchrü-ge des vorigen Jahrkunderds, ‘Ausch deind wWeffli- 
chirunzie.chet Lehren und Sobriken; die Chirärgie.in Deutsch» 
Had hab; seinen großsen- Einklafe aber- has. der VE 

ganz unbeaschtet gelassen, indem er aufääglich nur 

die Feldwundaränei "Verticksichtige, ‚deren ‚höhere 
Ausbildung indessen dach ‘später, in 'die Zeiten des 
jährigen Krieges füllt, wo Schnrusker,. The 

den und Bilguer wirkten. : Einskurze'Gesckich- 

te der Charit& und. Popiniete . steht ‚allerdings hier 

un ibrem Platze : nor sollte"sie nioht'ifagt zur. Haupı> 

sache gemacht seyn. '- Uhd’ Lügen. wie, dafs 

och: jetzt von preufsischen :- Feldärzten 'das: Basis 

zen der Soldaten verlangt werde: (5.286), sie sich 

«der: damit entschüldigen.könnien, dafs sie.es nicht 
veraranden; (ein jeder Wunderzt. soll’. und’ male 

vasiren können) oder‘ Suandalowa, die; wie:tie: Ver: 

» fälschung von Arzneimitteln - durch’"sinen Reg 
mentschirargen,(S. 287) gar nicht am Siche ge- 

hören, hätte der Vf. bei einigen Nachdenken wohl 

ticht dsucken lassen. :— Das .Celleg. sed. .chir. zu 
Dresich wird eo-weltläuftig abgehandelt, dafs ‚sc 

gar die einzelnen Lehrstunden. angezeigt” werden; 
wegen der treffichen. Wärzbnrges:: Schulo-- aber, 
_ Mile, nach Heister. und Schmucker,: ud. mit 
A. G. Richter gewils am meisten - wirkte,. auf 
. 0. Erw. Siebold.verwiesen. Er wird:dann hoch 
die Stifeang ' der:Josephs Academie erwähnt; und 

. dies'dann „eine: allgenieiws Uebeilickt von dem 
"Zustande der WVanderzasikunde ii Deutschland 
xeecaunt. ( S. 298) + Nun werden wimler .die' ain- 
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zelrien Mũnner In einer,'schr oft fehlerhaften Fal- qusehich- 
ge, durchgenommen, auch hier noch, .bis auf Ge hiruseie, 
'neusten Zeiten, aus Spe; abgeschrieben, VVichtiges 
‚übergangen, dafür aber Scoandalosa und Klütschö- 
zeien so bteit erzählt, dafs man glauben möchte, 
die Stelle in der Vorrede: S. VI,) ‚‚die Scandalosa 
‚gehören zwar auch in die Geschichte, ‚aber nicht 
in die meinige“‘, sey verdruckt für: „gehören zwar 
nicht ii die Geschichte, sber doch: in. die‘ meini- 
ge‘t, — Die Vogel werden det Bequemlichkeit 
"halben, alle nacheinahder, und dann erst, 50 Jahre 
æurũuckgehend, S.cha arschmidt, Hallar.u.s. i. 
arigeführt, und von Bilguer alles Andre weiläu® $ 
tiger abgähandelt, ale seine Lehren über Amputæ- 
tien} ganz iselirt stehen- dann Schriften über Zahm- 
'arınei, dann. plötzlich solche über gerichtliche. Me- 
diein, — Dals in der Geschichte einer Wissen- 
schaft, von sölchen Männern, die: besonders: widl 
‚für. dieselbe. thaten, biogrephische -Notizen mitgs- 
.tbeilt werden, ist recht. und bilig:. wenn aber ia 
‚einer Gesch, d. Chirurgie, worin z. B Beer it 
‚keinem Worte erwähnt, und A. G. Richter’s 
Biegraphis auf einer halben Seite abgefertigt iss, 
TC. E. v. Siebaoald’s Lebensbeschreibung allein 
sieben: Seiten, (328 — 334) und die von El. v. 
Siebold 9 Seiten eimirhmt, und B. v. Sie 
bold’s’Leichenbegängnifs ‚breit erzählt wird, de 
-ist dies wur dem gänzlicheri Mangel an Indiciumg 
beim Vf. zu Gute zu halten. Die langen, hisweir 
len, halbe :Seitas einnelimenden. "Titel voxtselumet 


S 
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4eiöhien Aerate, die Angaben, bei wem Hagen 'Cellegia 
en gehört habe, (S. 563) die endlosen Abschreibereien 
aus gedruckten Biographisen, die einen grofsen Theil 
‚des Buches anfallen, sind um so unleidlicher, wenn 
man von J. A. Schmidt, Zang und vielen an- 

: dem kein Wort, von Boer und Osiander mw 

" “wine höchst Aüchtige Erwähnung findet. — Hecht | 
'schr spricht Vf. sich aus in seinem Urtheile über 
Creutzenfeld, (S. 435) dessen chirurgische Bi- 
‘bliothek er der Haller’schen vorzieht, besonders 
wegen .der alphabetischen Ordnuugs — zmöclits 
Hr. B. immer. bei dieser, weder Nachdenken nach 
Urtheilakraft erfordernden Ordnung geblieben seyn! — 
Yon Venel (S. 466) kommt der V£. auf Brück- 
‚ner, Brünninghausen, Scarpa, Jörg, 
Leithoff in Lübeck, Heine in Würzburg, und 
von diesem auf den Fürsten: Hohenlohe, älles 
bunt durcheinander: denn an eine Geschichte der 
Behandlung der Verkrammungen ist, bei diesen 
“ürftigen Anzeigen nicht zu denken, — Nun hört 
aber:auch jede. Spur won Ordnung, Weahrheitsiiebe 
und Anstand, von wissanschaftlicher Tendenz, ja ' 

- won. der gewöhnlichsten Klugheit im Buche auf: 
Streitigkeiten lebehder ‚Männer, die glücklicher 

' Weise worüber sind, werden aufgewärmt,: Beleidi. 

‘ gangen wiederholt, Verhältnisse, über welche kaum 
denen, die sie betreflen, ein öffentliches Wort zu- 
steht, breit. durohgeklatscht, Unwichtiges in gro- 
{ser Menge mit Wichtigkeit gepziesen, — kurz al- 

' iss gethan, um-Leser und Roc. nur zu..bewegen, 


- 
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das Buch baldigst zuzumschen. — Rec, bemerkt eschich- 
nur noch, dals er sich nicht bewalet ist, iem⸗. 
weder auf directem, noch indirectem Wege, Ma. 
terialien zu derjenigen, fast ganz falschen, Biogra- 

phie gegeben zu haben, die das Buch schliefst, 

und dals er, den Hr. Bernstein unzählige Male 
literarisch bestohlen hat, als partheiisch, dies Buch 

nicht regensirt haben würde, wenn die Redaction - 

es nicht gewünscht hätte*), Er bat sich indessen 

eben deswegen bemüht, seinen, allerdings scharfen, 

Tadel zu motiviren, und darum eine Schrift auf- 
merksam durchgesehen, -die er sonst wohl, nach. 
Aüchtigema Durchblättern, auf isamer ‚bei Seite 5“ 

legt haben würde. 

' w. Sprengel. 





“#) Allerdings haben wir dieKritik desöbigen Werke unserm . 
. Mitarbeiter, Hrn.Prof.Spzeng«l.angeizagen, und wir 
hoffen, die Leser werden, nach. der Lesung dieser Recen- 
sion, unsre Wahl sehr billigen. Wie wenige id 
‘ Deutschland ..sind berufes, eine. Geschichte der Chi 
zuzgie, gründlich zn beurtheilen, und von wem soll» 
ten wir eine gründliche Benrtheilung wie sie 
. unser Plan erfordert, erwarten, wenn nicht vei dies 
. sem. Hrn. Recensenten? Wonn er. sich selbst in die- 
ser Angelegenheit partheiisch nennt, so würden wir 
diesen Vorwurf von uns, nicht von ihm abzuwäl- 

‘ zen haben, wenn nicht obige, ' überall so ‚moti«- . 

.;.‚vixte,und mit gründlicher. Gelehrsamkeig I. 
abgofalıre Kritik uns hinlänglich zechtfertigte. 

Id. Red, 
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ze Kurze Geschichte der Augenkeilkun- 


heil- 
kunde. 


dein Sachsen: Eine medicinisch-histo- 
rische' Skizze bei Eröffhung der neuen Er- 
Ziehungs- und Arbeitsunstalt ‘für Blinde zu 
Dresden, entivorfen von Dr. Friedrich 
August Ammon, practischem Arzte und 


 dugenarzte in Dresden. Zum Besten der 


"genannten Anstalt. Leipzig, 1824, 8.*). 
Ist es an und für. sich. .ein höchst rühmliches 
Unternehmen zur Ehre. einer, Nation jene Docu- 
mente und Pergamenirollen dam Morler der Bi- 
bliotheken und dem Staube der Archive zu ent 
reilsen, welche getignet sind, den Standpunct des 
Wissens zu bezeichnen, auf welchem dessen Alt- 
wordern vor: längex. denm zweibundert Jahren ge 
dtanden haben; se: ist ein Unternehmen dieser Art, 
das so wichtige Actenstücke, so erhebliche Noti- 
sen’ ale. Matetialien für die - Geschichte der. Augen- 
höilkünde im Allgemeinen dem Sammler in die 
Hände ‚giebt, auch von vielgeltendem. Notzen,- da 
so fühlbare Lücken dadurch ausgefüllt, und diegra- 
duelle Entwicklung und Ausbildung’ der Kunst 
recht "genau und treu. nachgewiesen werdeu können. 
Ehren wir demnach in dem Hrn. Vf; dieser Ge- 
legenheitsschrift den hoben Eifer für die Wissen- 
schaft, der ihn beseelt und dem wir schon früher 
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. über die Augenlweillsunile in Sachsen. 43% 
eine werkheelle:: ‚Söhtife. zu: verddnken hahsn, se Auges 
verkanlbn‘ wir ‘auch nicht deq sb edlen Nahen en, 


werk; die Absicht, auch selbst -dusch :diesd Kalıriks 


zur Udtaritswung :der sen Blinden (denen Jab - 


wuckte UA an!und- für-sich schon:ebenso wie. Zend 
Bülfeverein zu Rath und "That seine. Diensis.mu 


. antgeldlich: wideset) niosh. besonders beitragen: zu 


wollen. :Zadrst spricht unser Autor won den V.er+ 
diemsten., :die-Sachsen überhaupt um Künste: und 


Wissodsthafren: hebe-, : und: benieikt sebr richtig, 


dats aus: dessen Schoolse ‘wor ‚länger iala dreibun» 
derv'Jahsete das Licht entsprungen sey, das ddm 
im Abergiwuben: und: Pfäßfenknechtschaft verdunke 
nen chrisdichen Europa: zur; helleuchtenden,. alles 
entztindenden ‘Fackel geworden’ ist; (ja Tiec. fügt 
hinzu, dals’ Sachsen im metaphysischer und mmorm 
Nscher :Hinsicht sich rühmen (darf; den Stanz im 
Allgemeinen. mit Glück gestochen und dicke, fat 
ündaröhdringliche ° Felle von’ den Augen geris- 
den!kzu.haben!) — Kiagt jedoch der YVerf., :deaßs 

Sachben seit der letzten unglücklichen Üatsötre» | 
phe aulsew.Stand gesetzt: werden ,,. zur Fördering 


_ der Oculistik im’ gleichen .Maafse, wie früher, wait 


suwiikun,’so darf dies nicht 'onimuehigen ,:.da: die 
Kulahrürig ‚laut dafür spricht, 'dals Reichthum und 
Grölse:niche die Hebel. sind, die Geistescultük be 


‚fördein;"-Dakin ‚gebracht, :. dals Sachsen..in. des 


Wegschaale Her'Politik' weniger gilt, wird es: necht 
üigendich darauf hingewiesen, : die intellectünlien 
Kräle spielen: zu. Iaspen, and :da, diese ih ‚dir That 
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| Augen nie ırlge.'derniscdr: gelegen ‚haben, so bedarf es 
kunde, keines .höhern Impulses als des Ehrgefühls, das . 
| 60 laut in. uns spricht: Hoch an der Zeit war os, _ 
dule die Verdienste des, um die operative Augen- 
beiikunde. so verdienten Georg :Bertisck in's 
Gedäsbinifs. zurückgerufen, und. dafs den Manezı 


dieses, mm die Ocnlistik 'schon ia Jahre 15883 ale 


Opetatzur .und:-Schriftsteller gleich. ‚hoshberahm- 
ten: Mannes, dor sohuldige Weihrauch von eimem 
gefüblrollen und:deniibären Landemann und Kunist= 
gendsseh gestreut wurde! Der vorurtheilefreie. For- 
, sohör wird, erkennen, (als dieser : deutsche Wund- 
lat. in. Besitz wahrhaft aeltner und. tiefer Einsich- 
' Wehiswgr. und. recht. eigentlich. ale Begründer der, 
(zur Ehre dar Bantschem.soy es gemgt) in Gemma- 
nien.‚so.bech gediehenen ‚Anigenkeilkunde zu be+ 

- wuchsen: ist., Aulser ‚Stand, den Beweis'hier zu - 
‚hirens verweisen wir. auf das Studium dioten al» 
deuterhen Wierke selbst, oder. bitten, mindestens 
die Excerpte des Vfs. nicht ungelesen aus der Hand 
zu: legen. : Auch wird die schicklich georduete 
Beibefulge der. übrigen, in. epätern Zeiträumen sich 
tra dieden. Zweig des. ärztlichen ‚Wissens in Sach- 
seh verdient genmaohten Männer,: von denen mehrere 
noch am Leben sind ‚und mit löblichem Kifer für 
da& Wohl der ‚leidendän. Menschheit. sorgen, und 
"Wuter.denen.ein Schmalz zu.Pirns. ohne Zweit . 
fl. den Ehrenplatz einnimmt, die Leser dieser . 
Schrift uin so gewisser ‚hefriedigen, da auch. das 
Verieiclinils sler.. van ‚ihnen ‚gelieferten. Scheiften, 
N er. 
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erfundnen Instrumente u. s. w. theilweise beige- Angen- 


fügt worden ist. | 

Recht. passend fanden wir als Anhang hier 
die kurze Geschichte der Entstehung der. Treuen. 
Erziehungs -. und Arbeitsanstalt. für Blinde zu 
Dresden, deren Aeuferes uns in Steindruck hier 
bestens versinnlicht dargestellt wird. Möge der 
Höchste diese Anstalt väterlich beschützen, möge 
er ihr vielvermögende Gönner erwecken! Sachsen 
darf mit Recht stolz darauf seyn auf diese neue 


heik 
kunde. 


Anstalt, so wie auf seine Irrenanstalt auf dem 


Sonnenstein bei Pirna, und ist befugt, öffentlich 
zu rühmen, dafs der Magistrat der Stadt Leipzig 
die Schutzpockenimpfung unter Oberaufsicht des 
gelehrten und würdigen Hofrat Dr. Clarus mit 
wahrhaft väterlicher Fürsorge. befördert! Hätten 
wir nur auch Correctionsanstalten Statt unserer, 
die Moralität untergrabenden Zucht- und Arbeits 


häuser und eine geregelte Medicinalpolicey, an 


der es noch ganz gebricht. Möchten die from- 
nen Wünsche des Rec. nicht verhallen! Sachsen 
erfreut sich jetzt der Ernennung von vier tüchti« 
gen Regierungs - Medicinalräthen *), möge es sich 
endlich auch einer Gesundheits- und Wohlfahrts«" 
polizei erfreten. Dizi et servavi animam meam. 
Dresden. Fı...cr 


> 





*) Die Hm, Kreysig, Althof, Erdmann und 
Hedenus d. Red. 
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Meüic- Handbuch der medicinischen Ühe: 

Chemie, mie für. studierende und ausübende Aerzte. 

Zusammengetragen von Carl Sundelin, 


M. D. Berlin 1823. 320 8. 8 


Nach dem Vorworte des Hın. Vf. beabsich- 
tigt derselbe mit der Herausgabe gegenwärtigen 
Handbuchs, seinen Amtsgenossen und den studie- 
renden Heilkünstlern einen gedrängten, mühsames 
Nachschlagen ersparenden und leicht zu überblik- 
kenden Auszug des Wissenswürdigsten aus der, 
auf die Heilkunst angewandten Chemie und ihrer 
Zweige, zu übergeben. Daher umfalst diese klei- 
ne, mit grolsem Fleilse ausgearbeitete Schrift, au- 
[ser kurzen Andetitungen aus der theoretischen 
Chemie, Auszüge aus der Pharmatie, die Lehre 
von den Kennzeichen der Güte und Reinheit der 
Arzneimittel und ihrer Prüfungen durch Reagen- 
tien; ferner die Angabe der besten Arzneiformeln 
und der Gaben (Formulare), die Lehte von den 
Giften und von der Behandlung der Vergiftun- 
gen, so wie von der Entdeckung der Gifte durch 
Reagentien, und endlich das Wissenswürdigste 

‘aus der Pflanzen- und Thierchemie. Bte schliefst 
mit einer genauen Angabe üunsrer gegenwärtigen 
chemischen Kenntnils des kranken Organismus. 
Aus dem bereits Gesagten geht schon hervor, wie 
ziützlich das Buch seyn müsse, zumal: da in den 
letzten Jahren die Chemie so- bedeutende Fort-' 
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schritte gemacht hat und so viel Neues in des. Meai 


selben entdeckt ist. Ein practischer Arzt Kan ee vn 


unmöglich, da ihm die Zeit und oft die Gelegen- 

‚heit dazu fehlt, ganz in den Geist dieser Neuerun- 

gen und. Entdeckungen eindringen, ihm genügt JEDER 
es, wenn er, sich nur diejenigen zu eigen "macht, a: 
die auf sein practisches Leben Bezug haben, und : ' 
auch in dieser Hinsicht wird er vorliegende Schrift dr 
nicht abne Befriedigung aus der Hand legen. Ge- u 
wonnen hat die Brauchbarkeit derselben bedeu- 

tenil dadnech, dafs, die genannten Zweige der Che- 
mie micht in einzelnen Abschnitten, sondern hin- 
. tareinander :bei der Betrachtung der einzelnen G6- ° 
genstände abgehandelt sind, so dals der Leser, wein a, 
ex 2, B. den Artikel Sublimat nachschlägt, Be“ “ ER 
Bestandtheüs; die Bereitung , die Kennzeichen der’ 
Aechthoit und Reinheit, die Einwirkung auf den i 75 
wenschlichken Organismus, den Arzneigebrauch, ° 2 

die nachtheiligen und giftigen Wirkungen und dei m J 
ren Behandlung, so wie die Exkennungsmittel daa | 
noch ‚vorgefundnen . oder bereits genommnen Gi- 2 
too hintereinander angegeben findet. Eine pasen- 

dere Ordnung der mannichfaltigen Materib läfst 

sich wahrlich ger nicht denken! Was in vielen 
andern Büchern zerapeut ist, ‘das findet hier der 
Anfänger neben einander und kann es daher desta 

besser seinem Gedächtnisse einprägen. Dafs der 

Hr. Vf. seine Hauptabsicht bei der Herausgabe 

dieses Buches, demselben nämlich einen rein prac- 
tischen Werth zu gaben, vollkommen erreicht ha 

Lea 


cinisphe 
Chamie, 


Beweis von der Aufmerksamkeit, womit: wir sein _ 


“ der Jodine hätte. mit angeführt werden sollen, ‚dafs _ 
“die örtliche Anwendung der wälsrigen Auflösung - 


. 
4 
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Moai. be, das bezeugen wir ihm mit dem gröfßsten Ver- 


gnügen, und viele werden es ihm gewils mit 
Dank wissen. — 

Zu weitläuftig würden wir werden, und von 
en wenigem Nutzen würde es seyn, wenn wir das 
‚Ganze genau durchgehen wollten, wir erlauben 


uns daher nur Einzelnes auszuheben .und zu er- 


innern, und bitten den Hrn. Vf. dasselbe als einen 


Buch durchgelesen haben, anzusehen. - 
Rec. verordnet den Phosphor immer .in.. einer 


"Auflösung von Ol. terebinh., da sich derseibe.gut . 


darin auflöst, und letzteres zugleich dio Wirksam- 
keit jenes vermehrt. — Bei dem Arzneigebrauch 


derselben die Haut gelb macht, sie gleichsam- gerbt, 


“die Salbenform daher den Vorzug verdiene. — 
‚Der Hr. Vf. zieht zum innerlichen Gebrauch die. 
einfache wälsrige Auflösung des . Sublimats allen. 


übrigen Anwendungsarten vor. . Allein einer, nur 


etwas. feinen Zunge ist. diese. gewils unerträg- 


lich! Rec. scheint daher die Pillenform vorzuzie- 
hen zu seyn, nur müssen die Pillen nicht zu-alt 
werden , sonst lösen sie sich schwer- auf im- Ma- 
gen und zersetzen sich : auch leicht, Vorsicht er- 
fordert der Gebrauch des Sublimats allerdings, 'aber 
von sechzig Pillen, die drei .Gran-Sublimat- enthals 


ten, zweimial täglich zwei zu geben, scheint Reg: . . 


doch zu wenig; in einer.so geringen. Gabe: könneni. 


v 
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sie nichts wirken und der Körper gewöhnt sich 'meai- ' 
nur an iliren Gebrauch !: —: Bei Kindern muls man. ginische 
mit Einreibüngen - der sogenannten Packensalbe 
sehr vorsichtig seyn. — Nicht blos zu Augenwäs- 
sern bedient man sich der Zinkblinmen ‚ sondern 
auch, und zwar mit grölserm. Nutzen zu Angen- 
saiben, z. B. bei scrophulösen. Kindern. — Die 
Vorschrift zum Cosmeschen 'Mittel hätte wohl 
bei ‘der Art und Weise der äufsern. Anwendung 
des Arsenike angeführt zu werden verdient, da 
‚dieses das gewöhnlichste und wirksamste . äufsere 
Mittel iat. Auch die Heim’sche Vorschrift zum 
‚ innern Gebrauch des Arsenike wäre der Enpic“ 
lung wohl werth gewesen. —In Form einer wälsrie 
gen Auflösung nimmt sich die Schwefelleber sehr 
schlecht. Erwachsne nehmen sie am- besten in 
Pillen, die man durch einen Zusatz ‘von Succus 
Zquirüiae bereiten lälst. — Die oxygenirte Salzsäu« 
re kann man ohne Schaden bis, zu mahreren Un« 
'zen den Tag über geben. Bis. zu sechs Unzen 
täglich liefls ‚sie. Rec, vor kurzen einen an einenz 
chronischen Leberleiden Erkrankten. nehmen, und 
dieser besserte sich auffallend darauf. — Der Ben, 
"zoesäure bedient-man sich nicht blols innerlich, 
sondern man räuchert auch damit bei Kranken, 
die an Athmungsbeschwerden, namentlich an be- 
ginnender Lungenlähmung leiden.‘ — Mit vollem 
Rechte zieht der Hr. VE. eine Auflösung des ätho« 
rischen Oels der bitten Mandeln allen übrigen 
Präparaten der Blausäure vor,, da deren Wirkung 


ass Sundelin 


Medi. 
sinische 
Chemie, 


nie fest bestimmt und berechnet werden, And man 
leicht danıit das gröfste Unheil anrichten kann. — 
Werum der Hr, V£, den Pernbalsım nicht zu den 
Weichharzen gerechnet wissen will, sondern ihn 
als eine eigenthümliche Substanz betrachtet, weifs 
Rec, nicht, — Die Gabeldes Extr. Ckut, von ei- 
nem bis zu zehn Gran ‚ist wohl zu unbestimmt 
angegeben, denn ‚grade. bei diesem Mittel jet die 
„Wirksamkeit sehr verschieden 1 je nachdem die 
Pflanze an einem trocknen oder feuchten Orte ge- 
wachsen ist, War letzteres det Fall, so sind klei- 
merc Gaben nöthig, und umgekehrt. — Sind’ die 
‚thierisch - organischen Körper, Ihrer Zusammenset- 
zung nach, wirklich im Ganzen weit einförmiger, 
als die vegetabilisch-- organischen? — Gehört die 


_ Gebärmutterfaser, ihren chemischen Bestandthei- 


len nach, nicht mehr zum Muskelfleisch, als wie 
zu den Sehnen, Bändern und zu der Arterienfa- 
ser? — „Der Moschus ist eine weifse, krumigte, 
zerreibliche‘, Aunkelbraune Substanz‘, „ Weilse* 
soll wohl heifsen „weiche“, Für weich und kru- 
inigt pafste aber das YVort „schmierig‘ besser. — 
à. Das Blut der Kranken, welche an Diabetes mellitus 
leiden, ist schr serös und arım an Faserstoff“, Und 
doch thaten Aderlässe bisweilen so anscheinend 
gute Wirkung! Wie reimt sich dies zusammen ?— 
Nach des Hın, Vf, mit Lungenauswurf angestell- 
ten Versuchen giebt der Alkohol ein ziemlich si- 
theres Mittel an, nm schwindsüchtigen Auswurf 
vom schleimigen zu unterscheiden. Gleiche Thei- 


. 
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le des Auswurfs und' (etwas lauen) Wassers wer- Medi- 
. den gut zusammengeschüttelt, wodurch eine Art Chemie. 
Emulsion entsteht, Zu dieser setzt man das glei» 
che Gewicht möglichst wasserfreien Weingeistes, 
War der Auswurf eitrig, so senkt sich aus der 
Mischung alsbald. ein weifsgraues, gleichförmig 
körnigtes und dicht und glatt aufliegendes Präci- 
pitat zu Boden, und die Flüssigkeit bleibt etwas 
milchigt, Schleimiger Auswurf wird bei diesem 
Verfahren jn Flocken und Fäden langsam und reich- 
lich gefällt, und die überstehende Flüssigkeit wird 
hell, — Ä 

Als Anhang liefert der Hr. Vf. eine kurze 
Uebersicht der wichtigern Reagentien, zur Prü- 
fung der Arzneimittel und Entdeckung der Gifte, . 
und zuletzt führt er die, bei Apothekervisitationen 
chemisch zu prüfenden Arzneistoffe an. 

Ein deutsches sowohl, als auch ein lateini- 
sches Register erleichtert den Gebrauch dieses schr 
nützlichen Buches, 11. 


2o. 
Ansichten über eine allgemein einzu- 
führende Apotheker-taxe mit motivir- 
tem Gutachten zur Aufnahme der Apothe- 
ker .in die Civil-Staats- Diener Mittiven- 
Casse, von Friedr. Steimmig, Apothe-, 

‚ kerin Manheim, Heidelberg 1822.38 8.8. 
Der Gegenstand dieser” Schrift ist das allge- 
mein gefühlte Bedüxfnils einer Zeit gemälsen Apo- 
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Arctıe theker - Taxe, die seowobl den Apotheker als das 
 Dablicum sicher stellen soll. Hier, so wie in der 
vor einigen Jahren erschienenen Geiger ’schen 
Schrift *) wird das Procenten - System darum ver- 
worfen, weil der Apotheker dabei nicht bestehen 
kann, sobald (wie es jetzt der Fall ist) niedrige 
Preise eintreten, oder von den Aerzten. (welches 
jetzt beinahe auch überall des Geldmangels wegen ge- 
schieht) ‚wohlfeile Medicamente verordnet werden. 

“Beide Schriften stimmen auch darin überein, 

dafs sie nach der Badischen Apotheker - Ordnung 

, ($. 65.) den Apotheker als Staatsdiener betrachten, 

und ihn durch die Taxe indirect besoldet wissen 

wollen, so, dafs demselben bei gleich bleibendem 

Geschäfte ein unter allen Umständen gleicher Ge- 
winn bleiben soll. 

Der Weg, den der Vf. der vorliegenden Schrift 
wählt, um zu seinem Zwecke zu gelangen, ist 
folgender, Um den Gewinn für alle Apotheker eines 
Staates gleichförmig zu bestimmen , schlägt er 

. vor, den Material- - Handlungen von halb zu halb 
Jabr bestimmte Preise zu setzen, welche aus den 
halbjährig einzureichenden Preislisten von 6 ver- 
schiednen grolsen ausländischen Material - Waaren- 
Handlungen zu ermitteln wären, Diesen zu re- 
gulirenden Waaren-Kauf-Preisen soll ein billiger 
Zuschlag für Transportkosten zugerechnet werden, 





+) Ideen über eine Apgthekertaxe von P. L. Geiger 
(Heidelberg u 328.8) . d. Red, 


' 


BR 


über Apothekertaxe. Ahr 


welcher die dann kostenfreie Einsendung der Waa- Apoıte- - 
ren an jeden Apotheker, auf jedem entfernten oder kestaxe, 
nahen Puncte des Landes bedingte; dagegen soll- 
ten die Apotheker ihre Waaren blols von inlän- 
dischen Handlungen nehmen dürfen, welche auf 
ihr Geschäft zu verpflichten, und den Apothekern 
nahmhaft zu machen wären. (Wenn Hr. St. be- 
absichtigt, seine Taxe allgemein einzuführen, 
so möchte wohl für grolse Staaten der Grundsatz 
der kostenfreien Einsendung der Waaren an die 
Apotheker kaum ausführbar seyn dürfen, auch 
kann es unmöglich gebilligt werden, dals der Ma- . 
‘“ terialist für die Güte seiner Waaren in Anspruch 
genommen werde, da der Apotheker doch viel 
mehr Kenntnisse von den Medicinal- Waaren be- 
sitzen muls als der Kaufmann, der sein Gewerbe 
nur mechanisch betreibt, und dem gar nicht- die 
Hülfsmittel zu Gebote stehen, wie Jenem. Rec.)— 
Hr. St. schlägt ferner vor, die Einfuhr aller aus. 
ländischer chemischer Präparate zu verbieten, auch 
den Materialisten nicht zu erlauben dergleichen zu 
führen, dagegen sollen einige Chemiker, welche 


‘ unter Controlle zu setzen wären, beauftragt were 


den, die chemischen Präparate‘ anzufertigen, wo- 
durch die Apotheken - Visitationen sehr erleichtert 
-werden würden, da einige chemische Laboratorien 
und Materialhandlungen leichter zu untersuchen 
wären als so viel Apotheken... (Hiernach sollte 
am Ende wohl gar dem Apotheker verboten wer- 
den, sich seine chemischen Präparate selbst zuzu- 
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Apothe. bereiten?! Es ist wirklich stark, wie man in un- 


kertäxe, 


veri Tagen, wo so viele Apotheker sich durch 
gründliche Kenntnisse ihres Faches, so wie durch 
strenge Rechtlichkeit auszeichnen, noch so unwür- 
dige Vorschläge zu machen wagen kann. Hec. 
(der. selbst. Apotheker ist) glaubt, dals, nach der 
Ansicht eines jeden Sachverständigen, alle chemi» 
schen Laboratorien oder Fabriken zum gänzlichen 
Verderb für das Apothekerwesen vorhanden sind, 
sofern es ihnen erlaubt wird, andere Präparate an- 
zufertigen, als solche, welche entweder zum tech- 
nischen Gebrauch bestimmt sind, oder solche, die 
nur im Grolsen gut bereitet werden können; die 
Behörde muls es sogar dem Apotheker zur Pflicht 
machen, seine chemischen Präparate selbst zu be- 
yeiten, oder sie wenigstens, wenn er an einem zu 
kleinen Orte lebt, von einem bewährten Kunst- 
genossen zu beziehen, und nur der Apotheker 
karn und mufs für die Güte seiner chemischen 
Präparate haften, um so mehr, da unter diesen 
die wirksamsten Arzneimittel begriffen sind. Rec.) 
Hr, St. schreitet nun zur Berechnung der ein- 
zeinen Mittel. Für Einwiegen und Eintrocknen 
wird nach seiner Meinung kein Zuschlag bewil- 
Jigt, weil beim pünctlichen Dispensiren, so wie 
beim halbjährig erneuerten. Waarenbedarf nichts 
verloren gehen kann, (!) eben so wenig werden 
die Procente auf .das im Waarenlager befindliche 


. Capital in Anschlag gebracht. . Bbi Berechnung der 


einzelnen Mittel werden sämmtliche Arzneistoffe 


j 
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in 6 Qatren gebracht, und auf eine ähnliche Wels Apothe-- 
se, wie in dem früher erwähnten Geiger’ schen 
Schrifichen, wird in jeder dieser Classen bei gleis 
chem Gewicht ein gleicher Gewinn fest“ 
gesetzt. 
(Es läfet sich leicht ermessen, wie wenig ge- 
mügend eine solche Berechnung werden : mufs; 
wenn man nur bedenkt, wie viele Mittel es giebt; 
welche an -sinem Orte sehr viel gebraucht wer- 
den, anderwärts aber beinahe gar nicht. Rec.) Im 
Ganzen hat Hr. St. die nicht zu verkennende gu- 
te Absicht, Statt der mitunter freilich mangelhaf- 
ten Procententaxe etwas Bosseres einzusetzen, leis 
der gar nicht erreicht, — Was den Anhang we- 
gen Aufnahme der Apotheker in die Civil - Staats 
Diener» Wittwen - Oasse betrifft, so möchte diesem 
billigen Wunsche gewifs in keinem Staate, wo der 
Apotheker als Staatsdiener betrachtet wird, Eıwas 
entgegongesteilt werden. 

(Rec, bringt mit den Idewm des Vfs. die Gek 
ger’schen Vorschläge hier wieder in Erinnerang 
um zugleich in der Kürze seine eigenen Ansich» 
ten über diesen Gegenstand anzugeben. Hr. Gei- 
ger will nämlich dem Apotlieker seine Existenz 
gleichmäßsig, und unabhängig von wohlfel. 
len und theuern Arzneien sichern, so, dafs 
seine Bemübungen gleichmäfsig belohnt werden, 

Zu dern'Ende wird mit Beziehung auf die Men- 
gen, die in der Regel von den Arzneimitteln ver. 
schrieben werden, auf ein bestimmtes gleiches Ge- 
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Apethe- wicht, olmed Rücksicht anf den Einkaußpreis ein 
karake, festgesatzter- gleicher Gewinn zugelassen, und zwar 
so, dafs dadurch .der verkältnilsmäfsig.: zu &rofse 
Gewinn bei theuern Arzneimitteln verringert; und 
davon etwas den wohlfeilen zugerechnet - wird. 
Durch diese Schrift scheint aber zu 'erhöllen, dafs 
selbst bei der grölsten Mühe und. Sachkenntinils 
es beinahe unmöglich bleibt, eine genaue Berech- 
nung der einzelnen Mittel anders zu erlangen, als 
wenn man eben, wie es in der Procententaxe ge- 
schiebt, den Preis für ‘jedes einzelne "Mittel für 
sich berechrist. Eine jede Zusammenstellung der 
Mittel in Classen, wird, bei dem complicirten' Ver- 
bältnisse, nach welchem eine solche Classification 
geschehen mülste, immer sehr milslich seyn, und 
möchte daher schwerlich :geeignet seyn, das Man- 
gelhafte der Procententaxe zu ersetzen. 
Unm nun ganz genau zu gehen, so würde es 
immer das Sicherste und Leichteste seyn, wenn 
der Preis eines jeden einzelnen Mittels nach Maals- 
gabe des Verbrauchs, der Wirksamkeit u. 5. w. 
festgesetzt: würde, ‚wobei die Preufsische Arznei- 
Taxe zum Grunde gelegt werden könnte, mit Be- 
rücksichtigung des Verhältnisses, den Preis der am 
meisten vorkommenden wohlfeilen Mittel etwas 
zu erhöhen, die weniger gebrauchten meuern da- 
gegen zu erniedrigen. 
Die vielen neuen Erfahrungen in allen. Zwei- 
gen der Naturwissenschaften hab@h nänalich in der 
Medicin eine Art von Luxus hervorgebracht, der 
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- den Apathelier zwingt , eine grolse Menge von apothe- 
Mitteln zu halten, die ihm oft verderben, ohne koktaxe. 
dafs much nur das Geringste davon wäre gebraucht 
worden..— Soll der Apotheker nun bestehen, so 
waufs. bei. manchen Mitteln ein unverhälnifsmä- 

Ssig: grolser Gewinn seyn, damit. dadurch der Ver- 

Iust, den.or wiefältig erleidet, eiriigertmaafeen ge- 

deckt werde. Und so müssen wir vor der Hand 

"bei ojner. Procententaxe stehen bleiben! Rec.) 

—— Lmn. 


’ 2* 


21. 
Rudolpnk Brandes, Bericht vom "Fe. np- 
de der pharmaceutischen Literatur. 
Erster Jahresbericht vom Jahre 1821. — 
Dies diem docet. — "Schmalkulden 1823, 
 XXVII.. u. 50l& Seiten in.d, 


Adch ungerdem Titels ı ..: °  ; 
Archiv des. Apothekervereins im nördlichen 
Deutschland. Für :die Phoarmacie. und de 
ren Flülfswissenschaften. unter Mitwwirkung 
der Fereinsmitglieder.. und in Ferbindung 
mit Dr. Du ‚Menil und Hitting, her: 
aussageben. von Dr.. Rudolph Brandes 
‚Nürstlich Woaldeckschen. H efrashe & u. 8.We 
 . . Fünfter Band. 


Zur Abfassung des vorstehenden Werks . ve 
wogen ten Vf. fe Wünsche mehrerer Aerzte, so 
wis meirerer Mitglieder des "Äpothekervereins i im 
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Pharma- nördlichen Deutschland, die eine Udbersicht des- 


cie, 


n 


.+9 


/ 


gen zu erhalten winnschten, was in dem vergang- 
nen Jahre im Gebigte der Pharmacie geleistet wor- 
den sey, Auch wünsshte er dadurch eine Erwei- 
tesung oder Ergänzung des Archivs zu erreichen, 
nm dasselbe wo möglich aul-den Standpungt zu 
erheben, welchen er hei dessem Gründiuag. be- 
absichtigte. 

Das Werk bietet schon. durch die Menge der 
darin abgehandelten Gegenstände. einen erfreuli- 
chen Anblick dar, denn aie zeigt, mit welchem 
lobenswerthen Eifer vorzüglich die deutschen und 


J die französischen Pharmaceuten afle Theile ihres 


Faches genauer zu erforschen, und dje in den ge- 
Jammten Naturwissenschaften gemachten Entdek- 
kungen, auf dasselbe anzuwenden suchen. Dis 
einzelnen Gegenstände sind in diesem Werke auf 
eine zweckmälsige und leicht zu übersehende Wei- 
se geordnet, und Rec, hat keinen von Wichtigkeit 
darin vorusilat. In des Regel. hat- der Vf. blofs 
den histariechen. Standpunmst fustgehalten, er gieht 
daher, nur eine unpartheilsche Darlegung der Re 
eultate, welche die Vf. der einzelnen Abhandlun- 


 gwa glauben erlangt zu haben, und fügt zur sel, 
ten. aein eignen Urtheil darüber hinzu. Dem Rec. 


scheint, dieses ein Fehler des VVerks zu. soyn, denn 
eine gründliche Darlagung des Zweifel, welche 
gegen manche der angegebenen Resultate erhoben 
werden können, und der Schwierigkeiten, welche .. 
der Ausführung manehe⸗ Vorschlages enigegen 


\ 
“ 
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stehen, würde grade für diejenigen, für welchen pharma. 
der Vf. dieses Werk schrieb, sehr von Nutzen ge- ein. 
wesen seyn, und sie vor einem zu blinden Ver- | 
trauen auf jedes Neue verwahren. Hicher rech- 
net Rec. die Darstellung des Sauerstoffgases nach 
Kastner aus gewässertem Chlorgase, der Kohlen. 
säure nach 'Ebendemselben, des Eisensalmiaks nach- 
Geiger, die Raffinirung des Zuckers durch Zink- 
vitriol nach Wilson, die Vorzüge des kalkhalti. 
gen Wassers zur geistigen Gährung von Du» 
brunfsut, und andere mehr.) Der Abschnitt, 
welcher die innern und äufsern Verhältnisse der 
Pharmacie umfafst, ist mit vieler Sachkenntnifs 
geschrieben, und enthält eine Menge nützlicher 
Ermahnungen und Winke, die zwar nicht neu 
eind, aber auch nicht oft genug wiederholt wer- 
den können. (Rec. fügt hinzu, dafs die Ausbil- 
dung der Pharmade nicht eher allgemein werden 
wird, bis sämmtliche Apothekenbesitzer es für ei« 
zıen Ehrenpunct halten, ihre Gehälfen und Lehr« 
finge nicht mit Arbeiten zu überisden, sondern‘ 
für ihr Geschäft ‘eine hinreichende Zahl von Per« 
sonen anzustellen. Der eben gerügte Fehler fin- 
det vorzugsweise in den geschäftreichen Apathe- 
ken der gröflsern Städte Statt, und hemmt die, 
Ausbildlang manches treuen und redlichen jungen 
Mannes. Denn wer, wie es so oft der Fall ist, 

14 bis ı6 Stunden im steten Geschäftsgewühl zu- 
gebracht, hat iwahrlich die übrigen Stunden zu 
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Pharma. seiner körperlichen Erholung nöthig, und kaun 
<ie. zn güistige Arbeit nicht denken. Rec.) 

"" "Der Verleger hat das Werk, gleich den übri- 
gen Bänden des: Archivs, sehr stiefmütterlich aus- 
gestattet. Das Papier ist grau, die Bogen sind am- 
statt aneinandergeheftet, nur zusammengeleimt, 
und, was vorzüglich zu tadeln ist, der Druck ist 
höchst ‘incorrect. Eine ganze Seite Druckfehler 
sind zwar am Ende des Buchs angezeigt, aber die- 
se betragen noch nicht ein Viertel der wirklich 
darin vorhandenen. | G.H, 





Ä a2. 
nesgen, Die Lehre von den Reagentien nach 
tien. jhremganzenl/ınfang(e)systematisch bearbei- 
tet für Chemiker, Staatsärzte, Apotheker, Me- 
tallurgen, Mineralogen, Fabrikanten und 
Oekonemen. Von Johann Nepom uk 
Prestinari, Dr. der. Philosophie und. Pri- 
vetdocent (en) an der Universität zu H. eidel- 
berg. Heidelberg 1825. 478 S. 8. 


Die Lehre von den Reagentien ist so innig mit 
allen übrigen Theilen der Chemie verbunden, dafs 
man keine feste‘ Gränzen für sie abzustecken ver- 
wiag, und daher rührt'es, dafs diejenigen, welche 
sie bisher abgehandelt haben, bald einen kleinern, 
bald einen gröfsern Theil der analytischen Che- 
mie darunter begriffen. Der Hr. Vf. dieses Werks 

giebt 
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giebt ihr einen bedeutend weiten Umfang, und er Mengen 
begnügt sich daher nicht damit, blofs eine Anlei- 
tung zur Bereitung der bisher vorzugsweise mit 
dem Namen . der Reagentien belegten einfachen 
oder zusammengesetzten Körper, und eine Erklä- 
rung der Erscheinungen, welche sie unter bestimm- 
ten Umständen hervorzubringen vermögen, zu g® 
ben, sondern er sucht auch noch für jeden einfa- 
chen Körper. und seine Verbindungen, so wie für 
alle.als eigenthümlich anerkannte organischen Stof- 
fe: die zu ihrer Entdeckung dienenden Reagentien 
aufzuführen. Dals in einem Werke dieser Art 
nicht alles selbst erprobt, sondern bei vielen, na- 
mentlich den organischen Materien, aus dem be. 
kannten chemischen Verhalten derselben auf die . 
“ besten zu ihrer Auffindung dienenden Reagentien 
bypothetisch geschlossen worden ist, liegt in der 
Natur der Sache; aber immer bleibt es verdienst- 
lich, eine solche Zusammenstellung nach den be= 
ten Hülfsmitteln entworfen zu haben, zumal. wenn 
sie, wie hier, mit Sachkenntnifs und sichtbarem 
Fleifse geordnet ist. - Zu 

In der Vorrede liefert der Vf. einen kurzen 
Entwurf der Stöchiometrie, der für diejenigen, für. 
welche.Hr. P. vorzugsweise schrieb, nicht aus- 
führlich genpg ausgearbeitet ist, und einer weit- 
'läuftigeren Auseinandersetzung wohl bedürftig go- 
‚ "wesen wäre, Kin gleiches findet. bei der Einlei- 
tung Statt, worin alles dasjenige, was steis, oder 
doch in dien meisten Fällen, bei Anwendung der 
Kris Repert. ULB. 5.4. F£ 
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Magen. Resgentiert’ Weobachtet- werden nrals, hätte. zussm- 
mengestelt seyn sollen ,: denn das, was eich:. dex- 
-über dort befindet, ist zu ungenügend. 

Die Reagentien selbst handelt der He. Vf. in 
einer zweskmäßigen Reihenfolge «b, indem er «nit 
den einfachen: Körpern anfängt, dann Ar den zuw- 
sammengesetzten übergeht; ‚und ınit den ergani- 
schen Substanzen schliefst. Er: führt: zuemt.. die 
Art, das Vorkommen, so wie. die beste Bereitungs- 
oder Remigungsart eines jeden Reagens an, theilt hisr- 
auf das Mischungsgewicht oder das Verhältnifs der 
einzelnen Bestandtheile mit, und endet mit einer 

- Zusammenstellung aller der Körper, auf. welche 
.» ° dasselbe dewlich einzuwirken vermag, mitkin ale 
Reagens gebraucht werden kann. Gegen alles die- 
ses lälst sich nar selten etwas einwenden, und aus 
der ganzen Darstellung geht hervor, dafs der Hr. 
Vf, nach den besten ‚Quellen- arbeitete, und ie 
mit Sachkenntnifs zu. seinem Zwecke benutzte, 
Ktwag Neues ist dem Rec, nicht bemerklich ge- 
worden, sondern er fand nur stets das Vorhandene 
eben in den chemischen Lehrbüchern zerstreute, 

gu zusammengestellt. 

.Hieranf liefert der Hr. Vf. eine ayateinatische 
Darsteltung der einfachen Stofe und ihrer Ver- 
bindungen, mit der Bestimmung deʒ Reagentien, 
welche ihr. Daseyn zu erkennen geben, die mit 
‚ grolsem Fleilse zusammengetragen, und als Ueber- 

, Sicht in mehrfacher Hinsicht mesht brauchbar ist. 
Dann folgt eine Nackweisung ihor. des Verhalten 


über die Reagentien. 453 


‚der Körper vor dem Löthrohre, wobei das be- Nasgen- 
kannte Berzolius’sche Werk zur Grundlage ge- Han. 
dient bat. \ » 

Kin iscorzecter gedrucktes 'WVerk wie dieses, - 
ist übrigens dem Rec. noch nicht yorgekommen, 
‚Drei. velle Seiten Verbesserungen eind allein ange- 
‚zeigt, und es. sind gewile nach eben. soviel unap- 
gezeigt zurückgeblieben. Auch die über den Sei- 
.ten. sich befindende Ucberschrift ist zum Theil 
Bl . G. H. 





— ez. 
"Kritische Beleuchtung und Würdigung der geiber 
europäischen Pestkr ankheiten frem-" 
den Ursprun 85 mit absichtlicher Hin- 
'weisung auf eine neue, sichre und ratio- 
nelle Pesttilgungsmethode, nebst einer com- 
parativen Zusammenstellung der orientali- 
schen Rinder - und der occidentalischen Men- 
schenpest, von Georg Friedr. Sick, Kö- 
ni$l. Preufs. Prof. ., ehemaligem ersten Leh- 
rer und Mit-Director der Königl. Veteri- 
nair- Anstalt in Berlin, und Mitglied meh- 
rerer gelehrten, Gesellschaften (Magna est 
veritas et‘ praevalebit.) Mit 2 illum. Char- 
ten. Leipzig 1822. duf Kosten des 
Fls AATI. u, 530 S. 8. 


Wird ind fest Oberseugt, dafs die, größten. 


theile vom der Natumpbilogophie ausgegangene ‚Be- 
F fo 
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Sb wachtang der gesammten Natur als eines Ganzen, 

Fieber. „4 insbesondre. die Zusammenstellung der T’hie- 
re, und vor allen der Säugethiere, mit dem Men 
schen, e.ist,. von der die genmuere Konntnifs sei- 
nes leiblichen Wesens das meiste zu hoffen und 
zu erwarten bat. Erst waoun zu der jetzt mit so 
vielem rühmlichen Eifer bearbeiteten vergleichen- 
den Anatomie, auch eine verglaichende Physielo- 
gie, Pathologie, Therapie u. s. w. hinzugekom- 
ion ist, erst dann wird man im'Stande seyn, des 
Wesen mancher Krankheiten des Menschen, durch 
die verwandien Thierarten erläutert, zu erkennen 
und zu heilen. Aus dem nämlichen Grunde aber, 
aus dem jede, sich auf den Menschen allein be- 
schränkende Kenntnils, nur sp einer Unvollständi. 
gm. Einsicht in seine Krankheiten führen kann, 
vermag noch viel weniger ein, ‚wenn auch noch 
an tiefes Studium eines andern organischen We- 
seus, ‚zum, Urtheile über jenan zu berechtigen. 
Diss ist denn auch die Ursache, warum wir dem 
Hm. Vf. vorliegender Schrift, der seinem eignen 
„ Geständnisse. gemäls (Vorrede Seite XVI.) aur zelm 
" Iahre. lang untergeordneter Feldwundarat war, sich 
aber seines, d. h. seit dreilsigJahren, ausschliefs- 
lich nik Tijerhailkunde beschäftigt hat, gleich von 
vorn. baren. ein entscheidendes. Urtheil über Fra- 
gen aus Jean. Gebiete der Heilkunde des Men- 
schen, besprechen müssen, .: Var’ allen,: wann .die- 
oe: Fragen Gegenstände beiseffen.: weiche nach im- 
mer. in ain tiefes, allein - ton. ver wirrenden Streif. 
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lieinern 'erheiltes Dunkel gelüftt- sind, "wie 'di® Gelbes 
Zuehre von der Ansteckung ũberhaupti, und inebe- Fieber. 
sondere die vom gelben Fieber. 

Es giebt jedoch zwei Wege, auf ‘weichen es 
“allein, bei’der eben erwähnten: Unklarheit des gel. 
ben Fiebers, einem Arzte miöglich werden. kan,: 
diese Krankheit zuvörderst kennen zu lernen, und 
nie der Zeit vielleicht auch ihrem Wesen naeh. 
ztı' versteben. Der erste und sicherste, nur ‚wohl 
gen europäischen, deutschen Aerzten- aber gar niel®: 
zu ‚Gebote steheride Weg, ist. der: dos Studiums 
am Kosankenbette. Der:anüre, minder zuverläss: 
ige, aber: die Vortheile der Benutzuig'von Erfah: 
zungen verschiedner. Epidemieen und ‘mehrerer: 
Aerzte mit sich führende, ist der eines fleiſtigen 
Studiums der Werke ‚merikanischer, "spanischer, 
brittischer, französiselier und einiger dautschen-Be-’ 
ebachter. Von einem: Jeden:nun, dem: die Beires 
tung des ersten Weges nicht vergönnt” war, has 
ben wir das Recht, sobald ‘er es wa, über das. 
gelbe Fieber zu schreiben, die vollständigete und 
usnfassendste Kenntnils, Benutzung und: Prüfung 
aller jener aufzutreibenden gedrnckten Hükfsmit- 
tel zu verlangen, und ohne dieselbe ihn für gema 
unstimmfähig zu halten. Betrachten wir aber aus‘: 
diesem Gesichtepunste die vorliegende:Schrift,. so 
finden wir in derselben als Gewälirleister der Ba, 
. hanuptungen des Vi. nichts 'etwähnt;,'.täls ome, 
aus hartor gerechser :;Busorguils gegen das gelbe: 
Fieber S. 4. in der: "Anmerkung‘' abgeschriebue 
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Gelnes Stelle sus den zweiten Bande des, ver Professer 
Fieber, yirchill im Neu-York herausgegehnen Aedi-. 
cal- Repository, und die Schfiften von Harles,: 
Brdmann, Gonzaler und Lind, von denen 
nur die drei letzten als Beobschtier jener Kranke: 
heit hier für stimmfähig gelten können. Bei .die-: 
ser Nichtkesintnife der zahllesen Schriften wu Ab- 
hendinngen über jene Krankheit, von denen ımser. 
andorn Moreau de Jonnes ein sehr unvollseäme-. 
dies, und demnoch achtzchn' Selten füllendes Ver-: 
@eichnife geliefert. hat, können wir daher nicht am-«: 
hin, die Schärfe der Krisik :gegen. den Vf. eiätre- 
ten zu Isssen, der ein bejahrtur,' gekränkter, undı 
ven der Richtigkeit seiner Meinungen so übesı 
zeugter Mann zu deyn schoint, dafs er das Buch, 
is überflüssigem Aufwande, auf seine’ Kosten, ‚hat 
drucken Inssen, fd 
Gehen wir jetzt sach kurzer Feststellung. deze. 
son, was: cin ‘jeder Schriftsteller über das gellie‘ 
Fieber zu dieser Arbeit mitbringen sell, und ‘nach. 
Brwägung de.,en, was von dem Hrn, v£ in die-; 
sor Hinsicht zu eswarten steht, zur Betrachtung 
seines Aüs sechs Abschnitten bestehenden Buches. 
über, beider wir Gelegenheit: haben werden, das 
frimor Bengte anzuwenden, 
rate : Die:orste, von der eigenthürhlichen Natur 
heiten, Ham! Pestcumtagien handelade Ahschnitt beginnt 
demin fünf wahre Pestkrankheiten der #nisehiere 
und des Mensohengeschlechtes anzunehmen, +) Die’ 
morbonländische oder üthiopische ‚Pest. :’ 2)--Bie’ 


\ 
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Menschenpochen: 3) Die Schaafpockenpest. 4) Die 


sbandländische ‚Pest,.. dag gelbe Fieber. _Der V£, keiten) 


findet den Grund: der. von ihm behsypteten allge» " 


meinen Unwissenheit hierüber, in, der Vernachläs- 
eigung eines ächtmaedicinisch - polizeilichen Sanir 
täusstudiums und: dessen practischer Anwendung, 
Als. Beweis für diese Annabme wird das Verfah- 


zen. der 'öaterreichischen Regierung in den Jshren; 


1987. und:88 angeführt, welohe,,Stoll’s Ansich- ' 


ten. gemäls, das Verhandenseyn eines Pestconta- 


gil:geläugnet haben soll, (wogegen indesaen die - 


unvsrrückte Aufrschtkaltung, der eo saagenszeichen: 
Contumaz an. der türkischen Gränze duroh dieselbe, 
augenscheinlich .apsicht). ‚Eerner die dorqh, vom, 
ihm angestellte. Vergucke ausgemittelte,, dexch.E ae, 
z20’s.und. Wokstein’s Einflula. unkeachtet. ger, 
bliebne ansteckende Natur der yan ihm, sogagann-, 
ton: Viehpest’(Milzhenad, Löserdürrg)., (Stipgmen 
"wir ihm.gleieh im:seinen Ansichten und. Eırfab-. 
raungen üben. diese, ach auf den Menschen üher-; 
tragbaze Krankheit, ud grölstentheils such in..den, 
über die ‚morgenländische Pest bei, ao ‚folgt hier, 
aus doch ınech nieht, dafs ein. gleiche, von, dag. 
andern. ‚von. ihm. ganannten ansteckenden, Krank 
heiten, unter denen er grade die, mpörderiachsig 
und. Europa wielleicht, gefährlichste,., die margen- 
ländische Brechrubr (Ghalera maybus) vergessen bay 
behanpiet werden, könne. Bea): .. W 
:Der zweite. Abschnitt beschäftigt sich, mit, 
den bestshenden, Quaraptaineanstalien, die. (zu wel 


⸗ 


— — — — * 


Post. 
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chem Zwecke werden wir bald sehen), sämmtlich, 
mit Aumahme der schwedischen und dänischen, 
für schlecht und ungenügend erklärt werden. Bei- 
stimmen müssen wir dem Vf. darin, dals in der 
Bestimmung sowohl, als Dauer der Quarantaine, 
als der der Ansteckungsfähigkeit verschiedner Waa- 
ren, ein sprechender Widerspruch mehrerer Qua- 
rantaineverordnungen unter einander besteht, wor- 
äus aber nur die Willkühr und überflüssige 'Stren- 
ge der meisten hervosleuchtet. Ferner in seiner 
sehr wohl geräthnen Beweisführung ($. 72 bis 85) 
dafs die Baumwolle, wäre sie wirklich so giftfen- 
gend und ansteckend, als man gewöhnlich behaup- 
tet, alljährlich zuerst die, mit deren Lüftung in 
den Anstalten beschäftigten Arbeiter, und dann 
das übrige Europa mit der Pest beschenken müls- 
te. Dagegen finden wir die angeführten Beweis 
gründe, es habe ihm „nach vier Wochen nicht ge- 
lingen' wollen, das auf Baumwolle gebrachte, weit’ 
weniger flüchtige Contagium der Rinderpest zu 
verpflanzen‘* ($. 73 u. 75) keinesweges entschei- 
dend, eo wie allein seiner Unkenntnifs des Seo 
wesens, der Glauben, jedes Schiff habe einen’ 
Schiffsarzt (9. 99.) oder es sey möglich zur Auf« 
‘bringung der Kosten der Qunarantaineanstalten je- 


- dem Schiffe ohne Ausnahme eine Abgabe aufzu- 


Jogen (S. 104), zu Gute zu halten steht, 

Im dritten Abschnitte gelangt der Vf. end- 
lich zum gelben Fieber, und eröffnet denselben 
gleich mit der, da er seinen Gewährsmann nicht 
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gesannt hat, für unwahr zu sıklärenden Behaup- Gelbes 
tung, (S. 209) .dale „uns die eingebornen Schrift. 
steller Amerika’s fast einstimmig versichern, die 
Krankheit sey erst_ von den Antillen nach dem ame 
rikanischen -Festlande vexbreitet worden“. Dex 
auffallenden, von der grölsten Unkenntnils bei der 
aufgeblssensten Gelehrtthuerei zeugenden Behanp- 
tungen sind überhaupt in diesem Abschnitte so 
viele, dafs wir nur einige der merkwürdigsten an- 
führen wollen. So erzählt uns der Vf. ($,. 113, 
121 0.277) seit der Erklärung der medicinischen, 
Akademie zw Philadelphia vom ten Dec. 1798, 
dafs das. gelbe Fieber dort aus örtlichen Ursachen 
entstehe,.s0y .die arme Stadt, obgleich sie. in den, 
blühendsten Zeiten über 55000 Einwohner zählte, 
immer mehr in Verfall gerathen und jetzt nur 
noch «sin Schatten von dem, was sie ahemale war,’ 
odes in gleichem Verkältuisse seyn könnte. (Zus . 
_ Beruhigung des weichmüthigen Hın, Vfs. können, 
wir ‚demselben aber. versichern, dals (nach den, 
amtlichen Berichten*), ı82ı in Philadelphia 5047: 
geboren wurden und 3172 starben, 1829, 5722 ga. 
boren und 5593 gestorben sind, woraus sich ala 
ein Ueberschufs von ı876 und 213ı Mohrgebgoge- 
zen und nach bekannten Verhältnissen, oing. Bw: 
völkerung von 100 bis 120000 Menschen ergisht. m, 
Auf: gleicher Linie mit dieser Behauptung weht; 


‘ [Be Bu 36 





‘)Chapmann’s Philidelphia Journal Bd. 4. 6. — 
E. u. Bd, 6. 8, 201 E. 
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Gelber (S. 1i8), duſs nach zuverlässigen Frühein Anza- 
Fieber De RN ie sänumliche Einwohnerzahl .Westin- 
&iens (zu ı$ Millionen engmommin) alle - fünf 
Jahre durch die Pestseuche; aufgerieben wird, meit- 
Kin’ auch selbst eine mittehhäfsige Beröälkerung 
nie aufkommen kaun.; so ergiebt sich daraus, dafs 
jährlich im Durchschnitte an 300000:.Mezschien in 
Westindien durch das’ gelbe Fieber “sulgerieben 
werden. Da-das gelbe Fieber bekanntlich fast, im- 
mier nur Weifse, und unter diesen die” Europäer 
undinebesondre die Nordländer ergreitt, sa wünsch- 
wen wir wohl. vom. Vf. .zu höron, wie sisle..mit 
Menschen beladne Schiffe.-jührlich aue dem Nor- 
den: Europas nach Westindien seegeln, um,die zum 
Ersatzu der Verluste. nothwendigen' 300060 Biz- 

‘ überzuführen! Rec.) - Eben so werden wir (S. 216) 
heishrt, dals Mexico eim gleichartiges Clicha . mit 
Westindien habe,‘ und doch wom gelben „Fieber 
verschont. Bleibe. (Eins um 'so imerkwürdigere Änt- 
deckuhg, da’ wir bisher micHrn.’v. Huimb obdı*) 
glaubten, dals, mit Ausnahme des am atlantischen 
Meere liegenden ‚,. wegeri des furchthat dort. hau- 
senden. gelben Fiehors berühsmten Verscruz, Neu- 
spanien. deshalb von ..diegee Krankkeit: verschont 
bisäbe,.weil es auf einet hohen Beigfläche Jiegend, 

ein Bakt: europäisches Cluna gemielst. Rec. )— Endlich 
erßahren::wir denh auch von dem. VEy (8: ım%, 
153, 145, 175 u. 293) dafs das gelbe Fieber von 
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Mallags nach RAaguss, ja, dale es sogar nach 
Kamtschatäka verschleppt worden seyY *) — 
Als eine Probe der merkwürdigen Logik 'des 
Hrn, Vfs. und seiner Art, ihm im Wege stehende 
Thatsachen umzustolsen, wollen wir noch folgen- 
de Stelle aus diesem Abschnitte (S. 141 E, An- 
merkung) hersetzen, 
» In Mallaga zählte man vor dem Ausbruche der Pest 
80000 Einwohner, Von diesen ergriff wenigstens’ 
.die Hälfte, also 40000 die Flucht; es blieben daher! 
“ kaum 40ö00 Einwohner im Orte, die der Austek: 
kung ausgesetzt wurden. Nach meinem Dafächal. 
ten müssen wonigstens 59000 von den in der. Stadzı 
Zurückgebliebnen, nach und nach binnen den: vier, 
Monaten angesteckt worden seyn, weil der Regel 
nach, von der Totalität aller angesteckten und Er- 
krankten gewöhnlich ein Drittel die Krankheir' 
-" übersteht und wieder geneset. Da nun nach offcis; 
ellen Nachrichten a6000 Personen in Mallaga- an der. 
Pest gemoxben sind, so müssen nothwendig 13000, 
‚Wiedexgenesene angenommen: werden. Es sind dem» 
. nach kaum ı000 Individuen, oder der vierzigsto 
Mensch, von der Krankheit, verschont geblieben. 
In einem solchen hohen Grade wätlıete weder die‘ 
orientalische Pest seit Jahrhunderten, nech die occi- 
dentalische jemals seis ihres Bekanntseyns (sie). Von 
der Ersterw haben wix selbsı an solchen Orten :keim: 
ähnliches Beispiel aufzuweisen, wo sie olıne alle 
Polizeisufsicht rubig ihrem freien Lauf überlassen 





% Wir würden dem Vf. äufsezst. verbunden für An- 
gabe desjenigen Schriftstellers seyn, der F alle vom 
gelben Ficber auf Kamtschatka, oder auch. nur in 


a 


Ragusa er zählt, ’ Rec. - 


Fieber. 


Gelbe 
Fieber, 
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würde, wie 2. B. in Cairo, Smiräs und Constanti- 

zıopel, was auch von der Letstera in der frühesten 

Zeit zu Philadelphia, Jamaika und Ss, Domingo 

gilt. Wo sind denn nun.die zwei Drittel, die 
nach dem Ausspruche der prahlenden Aerzte in 

Mallaga als geheilt ausgegeben wurden 7?‘ — 

Wir kommen nun zum vierten Abschnitte, 
der eine Parallele zwischen der orientalischen Rin- 
der- und der occidentalischen Menschenpest ent- 
hält, doch sind wir aulser der sehr begreiflichen 
Athnlichkeit zweier typhöser und oft tödtlicher 
Krankheiten, nicht im Stande ein anders Gleich. 
laufen beider, als den Nebeneinanderdruck beider 
auf den Seiten vorliegenden Buches zu entdecken. 

Der fünfte Abschnitt redet von der Pest- 
tilgung. Zuvörderst erklärt sich der VE£., wie uns 
scheint, nicht ganz ohne Grund, gegen die zu 
strengen Maafsregein der neapolitanischen BRegie-- 
rung gegen die Pest zu Noja, tadelt die zu frühe 
Anstimmung eines Dankfestes nach dem gelben 
Fieber zu Cadix im Jahre 1819, lobt dagegen: die 
zu Neu-York gleichzeitig ergriffnen Masferegeln,‘ 
beides mit grofsem Rechte, und geht darauf zum 
sechsten Abschnitte über, in welchem das Pest- 
t#gungsverfahren angegeben werden soll. 

' Statt dieses aber nun kurz und deutlich aus- 
einanderzusetzen, äufsert er sich (S. 299) auf fol 
gende Weise: 

„Wenn mir auch die Beschränktheit des Raumes die 
detaillirte Darstellung dieser neuen Methode den 

Character der Pest su erforschen, nicht gradesu um- 
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. . söglich machte ‚„ eo würde ich sie doch schon des. gelbes 
halb jetzt nicht umständlich, bekannt machen ‚und Zieber. 
erörtern, weil ich bei der grolsen Zahl meiner Geg- 
ner. befürchten muſs, dafs sie sehr leicht aus einor ” 
blinden Partheienwuth mit theoretischen Spitsfin- 
digkeiten und Sarkasmen verketzert, und dadurch 
bei vielen, die keiner eignen Prüfung der Dinge fä- 
hig sind, verdächtig gemacht werden könnte.“ | 

Nebenbei schilt er auf die Aerzte und verlangt 

(S, 301), dals die Regierung „den immer regen 
Widerspruchsgeist und die verderbliche Disputir- 
sucht ihrer Aerzte, durch die kräftigsten Maals- 
regeln für immer zu hemmen wissen mufs,®. 
setzt aber als vorläufige Bedingung seines ganzen 
Heilverfahrens voraus, (8. 30:) dafs das gelbe Fie- 
ber ‚sogleich in der ersten Zeit, und wo möglich 
in.den ersten fünf bis sechs Fällen, als solches 
erkannt werden müsse. Da aber diese gehörige, 
frühzeitige Erkenntnifs dieser Seuchen es allein 
ist, was sie 80 gefährlich macht, indem einer er« 
kannten Krankheit und insbesondre dem gelben. 
Fieber durch Ortsveränderung sich leicht begeg- 
nen lälst, so sind wir durch dieses ganze. Pesttil- 
gungsverfahren um keinen Schritt weiter gebracht, 
welches sich auch, so viel sich aus-den Angaben 
des Vfs. abnehmen lälst, hauptsächlich darauf be» 
schränkt, in jedem Hause eines Erkrankten, s0- 
gleich die übrigen Bewohner zu entfernen. So 
vernünftig nun auch der Gedanke ist, bei Seu- 
chen, Statt der grolsen, wieder zu Brennpuncten 
: werdenden Siechhäuser , kleinere Anstalten eihru- 
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Beide, führen, so würde es doch gewifs bei der Menge 


Fieber, 


der auf diese Weise enstehenden, vom: VE. sog 


nannten Familienlazarethe, unmöglich wer- 


den, diese gehörig zu versehen und zu beob- 


achten. 

Dies ist im Kurzen der Inhalt dieses, wie wir 
bereits oben erklärten, mit der gröfsten Unkeont- 
nifs und aufgeblasensten Grofsthuerei abgefafsten 
Werkes. Als Beleg der erstern erwähnen wir 
noch, falle sie aus dem Vorhergehenden noch nicht 
genugsam erhellen sollte, dafs der Vf. (S. 271) der 
Meinung ist, das gelbe Fieber ergreife jeden Kran- 
ken während des Lebens nur einmal, und dafs er 
(S. XX.) Cordova und Xerez zn Seehäfen macht, wo- 
hin das gelbe Fieber durch Schiffe von Barcellbiia 
gebracht worden sey. Als Belag der letzten dä. 
zen wir folgende Stelle (S. 2498 H#,) aus seinem 
Werke her. J 


„Durch die B earbeitu ng und Realisirung die- 
ser glücklichen Idee, (die Tilgung, der "Rinderpest), 
brachte ich es endlich dahin, dafs ich mit uüträ; B- 
licher Gewifsheit die Disguose.der Bka. 
derpest oft schon binnen wenigen Minuten 
in den schwierigsten Fällen, jedoch gewils nach we- 
n igen Stunden, stellen konnte, Auf dieser neu- 
en mir eigenthämlich angehörigen Bahn, die ganz 
"und gar von denen der gewöhnlichen medicinischen 
*  Lehrmethode abweicht, bin ich seit 20 Jahren un- 

unterbrochen forgeschritten, habe sie stets bei 
ı meiner grofsen und umfassenden Postprexis ange- 
.WMandt und als zichtig erprobt ,„ und uie einen Feh- 
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her oder Irrikum in ‚der. zu stellenden Diagnose Gelhps 

begangen, weshalb mich. die. Pr eufsische Regierung Fieber. 
auch ihres un umschränk ten Vertrau eps wür- 
aigie, obgleich es mir keineswegs an einzelnen 
“und heftigen Widersachern fehlte, die meine 
jedesmalige Vorausbestimmung des Tages, an dem 
die zu -beschränkende Rinderpost aufhören wär- 
de, für. eine bombastische Prahlerei nahmen 
und auch als solche verschrieen, was mir aber kei- 
nesweges schadete, da der Erfolg mieine Prognose 
- jedesmal hinlänglich rechtfertigte, und auch die Re- 


gierung. schon seit Jahren wulste, wem sie zu ver- 
trauen habe‘*. 


Und hiermit hätten wir denn die langweilige, 
aber als Warnung vor dem Lesen dieser Schrift 
nützliche Beurtheilung derselben vollendet. Wie 
wüfsten wahrlich in derselben‘\nichts Mittheilungs- 
werthes gefunden zu hahen, als die erste der zwei, 
derselben aus schwer zu errathenden Gründen bei- - 
gefügten Karten von Cadix ‚(welches der Vf. zum 
Ä Quarantainehafen Tür ganzEuropa machen will), u. 
der "Umgegend, die uns, so lange die Feindselig- 
keiten i in Spanien anhielten, bei Lesung der Zei⸗ 
tüngen sehr angenehm gewesen ist. I.l..®. 


| 24 . 

‘Gründliche Darstellung des Heilverfah- 
rens in entzündlichen Fiebern über- 
haupt, und insbesondere im Scharlache, 
‚mittelst der Anwendung ‚des lauwarmen, 
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Aerzıe. kühlen oder kalten Fassere, durch MP a- 
schungen, Bäder und Uebergiefsungen. Nach 
unzähligen reinen Erfahrungen bestätiget, 
und nach der dahin abzielenden Theorie von 
vorzüglichen Aerzten anerkannt. Von Dr. 
Anton Frölich, k. k. wirklichem Hof- 
medicus u.s.w. Wien bei J. B. Wallıs- 

haufser 1824. XXVI. u. 152. 8. 


Es mag wohl wenig Aerzte geben, welche in 
dem ganzen Laufe ihres practischen Lebens, mit 
unermüdetem Fleifse, mit Unverdrossenbeit und 
kluger und nüszlicher Auswahl, die mannichfalti- 
gen Krankheitsformen aufzeichnen, welche sich ih- 
nen in dem täglichen Kreise ihres Wirkens dar- 
‚bieten. Und noch geringer dürfte die Zahl der- 
jenigen seyn, welche soviel Zeit und Muth haben, 
den aufgesammelten und reichen Schatz ihrer Er- 
fahrungen fleilsig, und mit einem kritischen und 
erleuchteten Verstande, wiederhulentlich durchzu- 
arbeiten, ihre Beobachtungen mit denen der frü- 
hern Zeiten zu vergleichen, und dem Zusammen. 
hange der Wirkungen mit den Ursachen nachzu- 
spüren, um auf solchem Wege grolse, wichtige, 
‚und für die Menschheit wahrhaft nützliche Wahr- 
heiten aufzufinden. Aber welche belöhnende Ge- 
nugthbuung muls es auch einem solchen Arzte ge- 
ben, wenn er mit dem würdigen, verdienten und 
bescheidnen Vf. des oben angezeigten Werks, nach 


38 wohldurchiebten und im Dienste der Mensch- 
heit 


‘ 
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heit gut benutzten Arbeitsjahren, sagen kamm: Aerzte. 
„dals (Vorwort 8. VI.) die Vorsehung es -ikm 
vergönnt habe, nash vieljährigem, rmüherollen 
Prüfen, 'zu ächt przctischen und unverwerflichen . 
Resultaten zu gelangen“. Mit Recht ermahnt :der 

-Hr. Vf, das: Vorwort seines Buches zu losen, Es 
“ enthält dasselbe eine garstige Nachtseite. von: den 
collegialischen Verhältnissen des V£e., die, leider! 
trotz aller Satyren und Geilselungen, womit Aera- 
te und Nichtärzte die, in dam. ärztlichen Stande 
herrschende Unduldsamkeit gezüchtigt haben, dort, 
wie bier und überall auf Erden, sich völlig. ‚gleich 
und immer noch die alten sind. Jene schrmieg- 
samen Creaturen von. moralischen Schleichem,. die 
durch Gleifsnerei und erheuchelte. Theilnahme am 
Kranken, zuerst das Vertrauen desselben zu gewin- 
nen suchen, und beim Anhören der Vorlästerun- 
gen des früher gebrauchten Arztes, einen erküns- _ 
teten Gleichmuth heucheln, während aus dem 
schadenfrohen Herzen lichterlohe Flammen herum. 
lecken, um jeden. Faden vollends abzubrennen; 
mit welchem der neugeworbne Kranke etwa noch 
an dem entlassenen Arzte hangen möchte, jene 
Schleicher, meint Rec., die Hr. F. mit treffenden 
Farben gemahlt hat, sollten ssine Vorrede lesen, _ 
um sich wieder zu erkennen, um abzugehen von 
ihrem schlüpfrigen Pfade. 

Desto erfreulicher: ist unsers Buches Tage- 
seite, in welcher man den unerschrocknen Mann 
über. alle Hindernisse und Schwierigkeiten siegen, 
" Erit,Reper JB. 5 68 
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Scharfach.alle Verleumdungen und üble Nachreden zait 


ieber, 


Stillschweigen verachten, und endlich, im eigent- 
lichen Sinne des Wortes, demPreis (von unserm 
Hufeland bekanntlich ausgestellt und den Hım. 
F. zuerkannt) erringen sieht. 

Die Darstellung selbst beginnt gleich im $. 2. 
mit der Lehre vom Scharlach, als dem Hauptge 
genstande des ganzen Werks. Der Hr. Vf. deutet, 
‚gegen die Meinung anderer Aerzte, darauf hin, 
dals, obgleich der Ursprung des Scharlachfiebers 
nicht geschichtlich bis zu seinem ersten. Erschei- 
aon.zu verfolgen sey, doch in den ältesten Schrif- 
ten eine, freilich zweideutige Spur davon, unter 
dem Ausdrucke: „brennende, rothe Haut mit Fie- 
ber“ vokommen solle. Da jedoch Hr. Fr. in 
gründliche Untersuchungen über die Historie des 
Scharlachs sich nicht einläfst, und vielmehr $. 4. 


unverhohlen gesteht, dafs alles Wissen und Meinen 


über den Ursprung des Scharlach - Exanthems und 
seine contagiöse Beschaffenheit uns am Kranken- 
bette keinen Nutzen verschafft, vielmehr hier nur 


_ allein das Wesen der Krankheit, die Natur deg 


abgeänderten Lebenszustandes, das Object des ärzt- 
lichen Handelns sey, so weist er somit auch eine 
kritische Beleuchtung über seines oben angeführte 
historische Meinung zurück. Die, mitunter so 
fruchtlosen Bemühungen der Schriftsteller, in Auf. 
heilung der Historie des Scharlachs, führen dage- 
gen den Hrn. Vf. in den $. 5. bis $. 14. aüf eine 
Digression über das Unnütze der meisten ärztli. 
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(chen “Theorien und Hypothesen, sofem solcheschadach.- 


nicht auf’ Thatsachen des: Krankenbettes gegrün. Nrber- 


det sind; und: jeder wissenschaftliche , practische 
Arzt wird dem Hm. F. beistimmen, wenh er be⸗ 


Nnauptet, dafs alle, blofs am  Schreibepulte ausge» 


kramte ‚Gelehrsamkeit, den Mangel einer guten u 
Beobachtungsgabe und einer richtigen und schnel- 
len Beurtheilungskraft nicht‘ &rsetzen kann, 
durch diese ällein der ächte practische Tact ge- 
boren wird, der zu einer schnellen Uebersicht und 
Erkenntnifs des Hauptwesens der Krankheit und 
zum’ nützlichen Handeln des Arztes führt. 


“= Nach’ dieser Herzenserleichterung bleibt der 
"Hr. VE, von $. 15. an, der faernern Abhandlung 


des Scharlachfiebers, ohne Unterbrechung, getreu 
und giebt’jetzt die Diagnose desselben, indem er 
bestimmt,’dals Scharlach dann da sey, wenn’all- 
gemein verbreitete Röthe auf der Haut. „ besonders 
am Halse, an der Brust, dem Rücken, an den Ar- 
inen, Schenkeln, Waden, Füfsen, nebst Fieber und 
einer'brennenden Hitze zugegegen sind, — Nach. 
Hem’ Kierauf die Mannichfaltigkeit des Scharlachs 
nich seiner‘ Gestalt, Farbe und seinem Verlaufe, 
angedeutet, und die Unterschiede von’ Masern, 
Rötheln, Pemphigus, Antoniusfeuer und Nessel- 
ausschlag practisch nützlich angegeben sind, be- 
merkt der Hr. Vf. mit Recht, -dafs wie vor dem 
Ausbruche des Exanthems und seiner begleitenden 
Symptome, kein gewisses Zeichen seines Er- 
scheinens besitzen. Doch will derselbe unter den 
Gg3 


weil 
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scharlädh. mannichfaltigen Vorläufer des Scharlachs, von 

denen viele auch auf den Eintritt anderer hitzi- 
er, besonders Entzündungafieber, bezogen werden 
können, die Halsaffection und füchtige 
Stiche in der Hant, ale characterisirende Vor- 
boten des künftigen Exanthems, und wie wir glau- 
ben, mit Recht annehmen. Doch fügt er $. 23. | 
hinzu, dafs auch in diesem Falle mit Gewifsheit 
der $charlach nicht vorausgesagt werden könne, 

und dals an sein Daseyn nicht eber zu glauben 
sey, als bis die allgemein und gleichmälsig ver- 
breitete, glatte, nicht erhabne Röthe auf der Haut, 
‚mie einer. brennenden Hitze derselben und zameh- 

' angndem Ficher, erschienen sind. 
“Nach Erörterung der Zeichen des Schoplachs 
und nachdem Hr. F. als, ein ächter, ‚vorsichtiger 
und gründlicher Practiker aufmerkeam : gemacht 
hay, doſa auch der. Gonius der herrschenden Krank- 
heitgggnatjtation ‚ so wie die zufälligen Umstände 
deg Kranken, z. B. Körperconatitutien, Alter, Ge- 
schäfte u. » w. zur Würdigung dey wahren „Na, 

tur einer. vorliegenden. Scharlachkrankheit heachrer 
werden müssen, gelangt der Hr. VE. au $. 57, 
welcher der wichtigste des ganzen Werks ist, in 
dem er. den Cardinalsatz über die Natux des Schar. 
lache, ‚und somit, den Grund für die alleinige An. 
wendung der antiphlogistischen Curmethode aus 
spricht, Es heilat hier nun: „der unabänderlich 
wesentliche Character des Scharlacha ist entzünd- 
lich; es Enden zwar- Abstufungen des entzündlis - 


— 
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chen Zustandes Statt, die ein: geübter Practlöcherächartich. 
Tact ermitten mußs; allein in allen Scharlachhie. Reber, 
bern spielt der entzimdliche Zustand die Haupt- 
rolle, und die Abstufungen werden durch die An- 
lage und Verhähnisse ‘der Kranken gegeben.“ 
Den Grad des entzündlichen Zustandes mifst Hr, 
F. an der brennenden Hitze des Körpers und der . 
"Schnelligkeit der Pulsschläge. 
Weber diesen ersten Grundsatz des Hm. rx. 

- hinsichte der ‚entzündlichen Natur des Scharlachs, 
welchen wir unter gewissen, im Verlaufe der Re 
zension anzugebenden Beschränkungen, anerken- 
nen, werden wir unser Urtheil bis zu 6. 47. auf- 
sparen, um jetzt die weltere Entfahung: des aus. 
gesprochnen Satzes, nach dem Gange des Ve. un- 
gestört zu verfolgen. — Es heifst hiernach $. 40. 
„schon das Stadium der Vorboten des Scharlachg. 
-darf uns zu keiner andern Methode Anzeige ge- 
ben‘, als zu der der kühlenden “ und mit Recht 
warnt Hr. F. vor dem schlendriansmälsigen Ge- 
brauch der Brechmittel,, sobald die Scharlachkran-: 
ken ‘über Uebelkeit'und Erbrechen klagen. Eswar' 

“ allerdings eine, aus der Stoll» und Richter’. 

schen Schule hervorgegangene, in den Köpfen’ 

handwerksmälsiger Aerzte, bis zum Mifsbrauch' 
angewendete "Maxime, .den Anfang der Cur, auch’ 

des einfachsten Scharlachs, bei dem Eintritt der 

obengenamiten Erscheinungen, mit einem Brech- \ 
mittel zu beginnen. ‘Und so entschieden nach«’ 
tbeikig, in unzähligen Fällen, dieser Curanfang ge- 


* 
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Scharlach-wegen ist, und 60 gewils oftmals dsdasch allein. 
Pe der Grund zu dem nachfolgend gefährlichen und 
tädlichen Veilauf des Scharlachs gelegt worden 

seyn mag, 30 wulsten doch die Aerzte sich nicht 

sur selber au täuschen, sondern auch die ‚Kran- 

ken und deren ‚Angehörige so einzuschücktern, 

dals diese, mit einer gewissen Ruhe uni Ergo 
bung, dem Verlaufe der Krankheit sich. überlie- 

sen, weil, nach der herrschenden Ansicht, das 
vorausgegehne . Brechmittel der : Körper gereinigt, 
wohltbätig erschüttert, und durch den Säftetrieh 
nach. der Haut der Ausbruch des Exanthens- ge- 
fördert worden sey. -Fliederthee, Spiritus Mindereri, 
j und warmes Verhalten sollten dann hinterher das 
_ übrige thun. Und dieses thaten sig denn: auch, 
nur freilich in anderer als der rechten Art, demn 

sie. steigerten die entzündliche Anlage zu wirkli- 

cher Entzündung. Indem Hr. F. dieses herr- 
schende Varurtheil züchtigt, beschränkt er s nach 

$. 41. den Gehrauch der. Brechmittel im Scher- 

lach, mit Recht, nur auf den nachweislichen Zu- 
sanumenhang des Ekels, der Uebelkeit, und des 
Erbrechens mit vorsusgegangner Ueberladung des. 
Magens, oder mit vorhandnen sogenannten Cru- 
ditäten in- demselben.: Als eina eben: so hailsame, 

‘wie in der Natur der Sache als zichtig bewährte 
Magforegel müssen wir die Maxime berausheben, 

nach welcher der, mit dem Scharlach gleichzeitig 
eintretende Status biliosus. und Pituilosus seinem ur- 
eächlichen Zusammenhange nach erforscht und. 
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behandelt werden müsse, damit bei der Wahl: derechartache 
angezeigten Mittel die Rücksicht auf die entsünd. f*b*r- 
Hche Natur des Scharlache, als herrschendes und 
leitendes Princip, die Oberhand behalte, Und 
ı nach diesem hier, und kurz zuvor, ausgesprock« 
"nen Grundsatze über die entzündliche Natur des 
, Seharlachs und über die allein zulässige kalte oder 
ı abküblende Curmethode, weise der Hr. Vf. alle 
eigentlichen Arzneimittel von der Hand, sobsld 
nach den Verläufern, nun wirklich das Scharlach- 
fieber mit einem gelinden, rein entzündlichen 
Character eintritt. Dieser entzündliche Characte» 
erseheint. in der Natur unter zwei verschiednen 
Formen, von welchen der Grad der Gelindigkeit 
oder Heftigkeit und das Beharren des Exantbems 
im äufsern Hautgebilde, oder die Verbreitung der 
Entzündung auf innere Theile abhängen. Hr. F- 
nennt $. 46. diese Formen erysipelatöse ' und 
phlegmonöse, und zwar soll bei der ersten das 
gelind vorkommende Scharlachexanthem blofs auf 
‚die äufsere Bedeckung beschränkt seyn, bei den 
phlegmonösen hingegen mehr eine Entzündung 
innrer muskulöser, - arterlöser, häutiger Theile, 
Statt finden. 
(Wir müssen es mit des Hm. V£s. Ideen über 
die Genesis des Scharlachs nicht zu scharf neh- 
men, weil sein Streben mehr einen rein practis 
schen Zweck hat, der auch, wie wir sehen 'wer« 
den, gröfstentheils erreicht worden ist. Doch müs- 
set wir bemerken, dafs durch den Begriff einer 
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Sebarlaeh-grysipelatösen oder phlegmonösen Entzündung das 
7 Wesen des Scharlachs nicht erschöpft: zu seyn 

scheint. Wir schen Erysipelas und Bhlegmone 

in der Haut und in andern Organen mit und oh- 
ne Fiaber entsteben,, obne dals deshalb Scharlach 
‚entsteht, und -wir fühlen wohl gemau, dals Est. 
zündung allein die Hauptsache im. Scharlach. nicht. 
seyn kann, sondern dafs noch ekwas anders hin- 

"zukommen muls. Dieses Andere, dieses noch 

"Etwas, kennen wir nicht näher, und darum be- 

'seichnen wir die Entaiudung im Scharlach als 

‚eine Emtzündung eigner Art, als eine gxantbema- 

"tische oder contagiöse Entzündung. Und hiernach 

müssen wir unser Augenmerk nicht blofs auf er- 

'höhten Bildungstrieb, auf Vermehrung und Sıei- 

gerung des Stoffwechsels, auf vermehrten Andrang 

der Säfte, kurz, nicht blofs auf den quantitativ ab- 

geänderten Vegetationsprocels in der Haut und im 

genzep Körper, sondern auch auf den, durch den 

Saamen der Krankbeit in das Blutsystem gebrach- 

ten Trieb zur specifiken Verwandlung der thieri- 

schen Materie, und deren Abscheidung durch das . 

Mautorgan, richten, worin bei allen Contagionen 

unverkennbar die Hauptsache der Krankbeit liegt. 

Es scheint sonach, dals, wie in der äulsern Welt 

alle Bildung, Gestaltung und Reifung nicht blofa 

von dem Mutterbaden und der eigenthümlichen 

Natur des, in den erstern gelegten Saamens (oder 

Keinıs) abhängt, sondern auch andere Bedingun- 

gen zur Entwicklung, aum Wachsen und ‚Gedei- 
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ben erfordert werden, daſe, sage ich, alao auch. inScharlach- 
contsgiösen Krankheiten die Entzündung, oder ei- -ber. 
ne entzündliche Disthesis, nur die Bedingung und 
‘Form sey, unter welcher der Krankbeitssaamen 
Wurzel fassen und sich zu eignen Gestaltungen 
entwickeln könne, und dafs also vielmelir dieser 
innere, unsern Sinnen unzugänglichere Verwand- | 
lungsprocels das Wesen der ‚exanthematischen 
Krankheiten befassen miüsse. J 
Und da wir eben in dieses dunkle Innere uns 
gleichsam nur hineinfühlen und ahnen, nicht aber 
‘dasselbe zur sinnlichen Anschauung bringen kön» 
nen, 80 ist auch unser ärztliches Handaln, zur Zeit, 
noch nicht auf diesen unbekannten innera Pro. 
cels, sondern nur auf dessen äulsere' Bedingun- 
gen, und namentlich auf den, zum Verlauf der 
Krankbeit und zum Reifen des Krankheitssaamens 
nöthigen Grad der Entzündung gerichtet. — ' 
Nach einer also basirten Ansicht über die Ge- 
nesis des Scharlachs wollen wir uns gern mit dem 
Hın, V£. einverständigen, dals der Malsstab zum | 
ärztlichen Handeln.im Scharlach, jedoch nur einst- 
weilen und bedingungsweise, entnommen werden 
müsse, von dem Grade und der Ausdehnung der 
Entzündung, von des Hefligkeit des Fiebers, und 
von dem Grade der Temperatur in dem Haut- 
organe. Rec.) | 
Was der Hr. Vf. von $. 46. bis $. 87. über 
die Ansteckungsfähigkeit, den Verlauf und einige 
Hauptformen des Schaslachs sagt, kann. theils aus 
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Scherlsch-desm schon oben angeführten Grunde, theils des- 
Reber. Kuh übergangen werden, weil diese Gegenstände 
von andern Schriftstellern gründlicher und in ei- 
ner Hchtvollern Ordnung dargestellt worden sind. 
Nur als Eigenthümlichkeit des Hrn. Vfs. müssen 
wir, nach $. 60., den Unglauben an ein Schntz- ' 
mittel gegen die Scharlachkrankheit hersushoben, | 
und Hr. F. bezweifelt namentlich die schützende 
Kraft der Beladonna, (Sollten demselben die gro- 
foen 'Thatsachen unbekannt geblieben seyn, wel- 
che bierüber in dan Hufeland'schen Journale 
and anderwärts niedergelegt worden sind? dafs es 
dem Hrn. F..an eignen Erfahrungen darüber man- 
gelt, beweist aulser dem blolsen Absprechen, sein 
Stilischweigen davon ; hätte derselbe in seiner Pa- 
thogenis der Scharlachkrankheit die am meisten 
sinnlich wahrnehmbare 'Seite derselben, nämlich 
die entzündungsartige Natur, nicht za einseitig 
als das Wesen und als die Hauptsache aufgefalst, 
"sondern auch den, durch den ganzen Körper, be- 
“sonders aber durch das ganze Blutsystem  laufen- | 
den, abnorm veränderten Vegetationsprocels erwo- 
gen, so würde derselbe die Möglichkeit und Zu- 
lässigkeit eines Schutzmittels gegen die Scharlach- 
krankheit nicht bezweifelt haben. Rec.) j 
Was man von emer  Universalmethode |und 
von einem Universalmittel gegen die Scharlach- 
krankbeit zu halten habe, ergiebt sich aus der oben 
aufgestellten Ansicht, woriti zugleich negativ eins 
Lossprechung von den wahrlich nicht kleinen. Be; 
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schaldigungen liegen möge, mit welchen man, inscharlah- 
unsern inflammmatprischen Zeiten, dee KHeilverfah, hebes, 
ren früherer Aerzte, unter denen ‚wahrlich .man+ - 
. cher Heros und Fürst ‘der Aerzte. glänzte »_ Velm, 
dammt und bescholten hat, und durch. welches; 
Schelten und Verwerfen man hin und wieder be- 
haupten möchte,. dafs chemals fast alle Schar 
Ischksauke durch eine zu hitzige, disphoretische: 
Curmethode von den Aerzten dem Orkus überlie- 
fert ‘worden wären.. Es ist eine völlig richtige, 
erfabzungsgemälse 'Thatsache, dala, wo bei einem: 
näfsig aufgeregten, febrilischen Zustande, im Lan, 
fo des: Scharlachs eine beständig anhaltende, mä-- 
feige Transpiration Statt findet, die Krankheit völ- 
lig .‚gutartig und regelmäfsig abläuft. Und Hr, F. 
eagt $. 78. selbst: „je häufiger die Ausdünstung , 
auf der Haut wahrgenommen ‚wixd, desto geringer: 
ist der entzündliche Hautzustand‘“ und er kunt: 
den anhalienden Schweils selbst, „einen wahren. 
Abkühlungspracelat‘; Sollten wir nun unsre. Vor- 
fahren verdammen, dafs sie, nach solcher Beoh- 
achtung des Ganges der Natur, dem Geschäfte .dez -. 
Natur zu Hülfe zu kommen suchten, und den 
Proceis der Diaphorese dort. fördern und unter.. 
stützen wollten, wo die Natur das Vorbild gegeben - 
hatte? — Dafs der Unverstand, und die unver«-: 
nünftige und die unzeitige Geschäftigkeit der ärzt- 
lichen Fabrikarbeiter hier und da jenen, .von der. 
Naturbeilung entnommenen Grundsatz,. nämlich 
eine, nach Zeit, Ort und Umständen abgemessuns . 
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Scherinch.diaphoretische Behandlung, ganz universell gemifs- 
heber. neaucht hat, mufs mit Recht gezüchtigt, aber auch 
vorsichtig dahin gebracht werden, dafs wir nicht 
obne Prüfung voreilig in das entgegengesetzte Ex 
trem verfallen. 

Die oben aufgästellte zweite Seite; weiche 
bei dem Scharlach, wie bei jeder exanthenatischen 
Krankheit beachtet werden mufs, hält vielleicht die 
Mitte zwischen Ein- und Allseitigkeit und in me- 
dio ibis tutissimus sagt ja die Erfahrung aller Zei- 
ten. Nach dieser Digression wenden wir uns. zu 
einer nähern Würdigung jenes practischen Ge- 
winns, welchen uns Hr. F. von seiner Behand- 
Jung des Scharlachfiebers als eine Eigentkümlich- 
keit darbietet.] $, 87. Wie hoch Hr. F. selber 
diesen Gewinn anschlägt, beweist die Ausrafung 
am Eintritt in den therapeutischen Theil seines 
Werkes,“ Hoffnungsvolle Zukunft blickt uns ent- 
gegen! Millionen Menschen werden am Scharlach- 
fieber weniger sterben, die bis jetzt durch falsche, 
unrichtige Begriffe und Ansichten von dem: We- 
sen des Scharlachliebers, seiner Natur, der. Mittel 
gegen dasselbe, das Opfer geworden sind, ‚Die 
künftige Generation wird mit Schauder die-Ver- 
wüstung in den Annalen lesen, welche die Vor- 

“ weit im Scharlachfieber erfahren hat.“ 

Zum Heil der Menschheit wird allerdings Je- 
der wünschen, dals diese Prophezeihung des chr- 
würdigen Sehers in Erfüllung gehen möge, Ei- 
ne Klauptbedingung dazu darf wohl nicht überse- 
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hen’ werden, nämlich die: dafs die künftige Ge:Scharlanh- | 
neration keinen andern stationairen Krankheitssha- 
racter: im Scharlach jemals erblicken möge, de 
‘dem seit einer Reihe von Jahren bisher geherzach- 
ten entzündlichen Character, ‘welcher eben die 
Veranlassung zu der. jetzt fast universell hereschen- 
dem Antiphiogose gaworden seyn mag. Mit .der 
Ab-.und Umänderung der innern Natur cosmi- 
scher und tellurischer Spannungen dürfte wohl 
der alte Sydenham’sche ‚Kpidemicen - Zirkel 
seina Wahrheit bahaupien, und die Aerzte wieder 
zu andesı Ansichten führen. 

$..88. stellt der Hr. V£., zu Begründung. der 
graduejien Verschiedenheit und Nuepcirurig- seines 
Heilverfahrens, vier Perioden oder Zeiträume des 
Scharlaghfiehers auf. Der erste ist vom Anfınge 
des: Unbeibefindens bis zum Ausbruche des Exanı 
thems;, der zweite beginnt vom- Ausbruch®: des 
Exanthems bis zur Zeit der Hamalschälung; den 
quite, hagpeift den Zeitraum .der Abschälung make 
Mazillerdrüsengeschwulst, bie. zur völligen . An« 
schwellung der Iymphatischen Gefälse; der vierte 
"umfalst-die Reconvalescenz. — ‚Wir wellen diese 
Perioden unberührt stehen lassen, um den darauf 
gehauten Maximen der jeist au beschreibenden 
Behandlung nichts von nryr Kigenthüzulichkei 
zu entziehen. | 

Sobald die erste Periode des Scharlachfibens; 
der Zeitraum der, Vorboten., eintritt, und theils 
aus der Natur dieser Vorbaten, ' theils aus der 
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Sehartsch. herrschenden Scharlschepidemie, dev Ausbruch des 
Weber. Schalsche zu 'orwarten steht, läfıt:Hr. F. den Pa- 
sienten aufserhalb des Bettes verweilen, giebt dem- 
. selben Zuckerwasser von der Zimmertemperatur, 
wider 'Eibischthee, Limönade, dünme Mendelmilch, 
oder Wasser mit Hiimbeer. oder: Johannisbuersaft 
wum -Getränk : wnd entzieht dabei alle Nahrımg. 
Vorzüglich ber&cksiehtige Hr. F. jetzt deh "Zu 
ktand der gestrischen Organe, befriedigt, auf: eine 
genz zweckgeinäfse Art, deren Anforderungen, und 
macht, bei der Darreichung eines Brechngttels 
wiederhplt aufmerksam auf die schon oben be- 
sprotune Maxime. In der Nacht bleibt der-Kran- 
ke, bei leichter Bedeckung, und im kühlen, nicht 
kalten. Zimmer liegen, wobei aber die angeführten 
Getränke fortdiuernd gereicht werden. Ist in die- 
sew ersten Periode der, Schmerz im Halse sehr 
empändlich, die :Uvtla, die Mandeln, der Schlund 
enzündet, dunkelrbtb, so dient der kuwarme Ei- 
Lischwurzelthee, Oder ein anderes Ähnliches! schlet.. 
‚ mißtes Getränk zupleiih als das beste innere To- 
mens, Jede warme Umwicklung des Halses, odet 
wohl gar warme: Umuolilige F werden -mit Recht 
— 3 
..Treten ‚die VWörboten gelinde, nicht stärmisch, 
in einer allmähligen' Sutcession auf; so Hist sich 
ein eben so gelinder, gutartiger Ausbruch des 
‘ Hixanthems selbst erwarten, Und dieses geschieht 
gewöhnlich wech. 94 ‚bis‘ göständiger' Andauer der 
Vorbeten. — Bei diesem gelind verkominenden, 
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wenn die Temperatur 30° R. zeigt, und die Haut 
ohne Ausdünstung ist, der Kranke blols mis lau- 


heber, 


warmen Wasser oft gewaschen, und der Kranke 


bei dem ebigen Getränke und mälsig kühlsn Ver- 
halten beldssen werden. -— (Elier kann Res. näsht 
umbin, such das biolse lauwarme Waschen zu 
werwerfen. Ist die Krankheit so gutarlig und’ge- 
linde, wie hier angenommen wird, so hat er Im- 
mer für das Beste. gehalten und gefunden, dafs 
man.den Kranken bei leichter Bedeckung im Bette 
halte, küllende Getränke reiche, und Alles zu ent 
fernen ‚suche, wodurch eine feindselige Einwirkung 
auf den Kranken gesetzt werden: könne. Arznei» 
en, selbst wenn es die blofse Potio Riverii nit Nu- 


trum, oder die Aqua oxymuriatica wäre, hat er 


gänzlich ‚bei Seite gelassen, und bei blofsem um- 
sichtigen Zuschauen, den Ablauf .der Krankheit zur 
der Nattır überlassen. Treten dagegen die Vorbe. 


tan des Scharlachs rasch, stbeinisch und in unge 
wöhnlicher Verbindang und Gestalt auf, so läfe 


sich in der Begel auch ein stürmischer Verlauf 
der Krankheit vorhersagen. Schwer mag es seyn) 


‚ eine lichtvoll geordnete Darstellung aller Hauptab» 


weichungen und Unregelmäfsigkeiten des Scharlackhs 


zu geben. Und doch müssen wir eine solche Ders 


stellung haben, weil eben bei dem unregelmäfei- 
gen, nicht aber bei dem regelmälsig verlaufenden 
Scharlach, ein positiv eingreifendes ärztliches Han 
deln gefordert wird, und seine Anwendung findet. 


‚, regäinäfsigen Schwischhieber soll, nath $. 108.,6cherisch- 


u 


u — 


480 0. Frölichs 


—— Hr. Vf. hat, obgleich ohne strenge iurid logi- 
“ sche ‚Eintheilung ‚ solche Hanptunregelmäfsigkei— 
ten aufgezeichnet und für sie gilt eigentlich das 
von demselben erprobte Heilverfahren. Indem 
uns nämlich derselbe jetzt in seine 2te Periode, 
nämlich in den Zeitraum de ausbrechenden 
Exanthems überfährt, . hätten wir eine lichtwollere 
Ordnung in den Hanpt- Entwicklungsformen des 
Scharlache gewünscht. In dieser Beziehung müs- 
sen wir „Göden’s Versuch über das VVesen und 
die Heilmethode des Scharlachs*)“# abgerechnet 
einige excentrische. Sonderbarkeiten, unbedexklich 
'grofse Vorzüge einräumen, und Hr. F. wird dies 
zugeben, ‘da es uns scheint,‘ dafs demselben das 
erwähnte Werk nicht blofe vorgeschwebt, sondern 
such vorgelegen habe.. Rec.) 
- - Wir. glauben daher in des Hrn. Vs, Ansich- | 
ten einzugehen und diesen Vorschub zu leisten, 
wenn wir die von Demselben nur unvollkommen 
asıgedeuteten. Hauptformen des Scharlachs mit kla- 
serdn Worten aussprechen. Es will Derselbe näm- 
lich ‚offenbar mit der alten Eintleilung des Schar- 
jecha in den gatartigen und bösartigen, von wel- 
chen der erstere der einfachere, regelmäfsigere, 
mur auf das Gefälsnetz des Hautsystems beschrän- 
tere: Scharlach, — der andere aber derjenige seyn 
soll, bei weichem, mit oder ohne gleichzeitiges 
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änlsproe Exanthem, eine Entzündung, foder dochscheriach 
eine entzündliche Aufregung) edlerer, innerer Or- ber 
gane. oder Systeme Statt findet, die zwei go 
Hauptformen der Scharlach - Entwicklung angedem 
ter wissen, .Und gegen diese letztere Hauptforum 
und deren untergeordnete. Formen ist eigentlich . 
npr Vorzugsweise des Hın. X. Behandlung gerich- 
tat, Zu dieser letztern müssen wir die unbeding- 
teste Zustimmung geben, und indem wir zu des. 
$. 95. in kurzen aber wohlgelungenen und prac- 
tisch, richtigen Zügen  entworfnen Schilderung der. 
| gedachten Happtentzündungsform übergehen, set- 
zen wir nur ganz generell des Hrn. Vfs. desfalsige 
Ansicht her, die dahin geht, dafs: sobald. das Fig. 
ber. ‚in seiner, wahren. synochalen Natur, mit gro- 
loer ‚und stürmischer Aufregung des gesanimten 
Blusgefäfssysteme erschienen ist, und sich eins 
entzündliche Reizung, oder wohl gar Entzündung 
selbst, auf die Hirnhäute oder das Gehirn ausge- 
dehnt hat, alsobald auch das erste wichtigste und 
mächtigste Mittel des antiphlogistischen Apparate, 
nämlich die. Uebergielsungen mit kaltem Wasser 
angewendet werden müssen. ‚Der Kranke wird 
in djesem. Falle, nach $. 96. auf der Stelle nackt 
ausgezogen, in eine Badewanne gesetzt, und über 
den Kopf 8 — 10 bis ıg Maals kalten Wassers 
übergegossen: dann wird derselbe mit kalten Tü- 
chern, abgetrochnet, in das ‚Bett, oder auf ein So- 
pha gelegt, und mit einem leinenen Tuche zuge-, 
deckt. Das ‚küblende, . Getränk, wird beibehalten. 
Keit,Bepart, ULB, 1. Hh | 
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—— Aie Kalten Vebergieſenngen zu sbschreckend 
| * sind, soll der Kranke‘ durch drei bis vier Secun- 
den in ein kaltes Bad blofs getaucht und nur mit 
winigen Maafe Wasser über den Köpf begossen 
werden. — Die Wiederholung dieser Behundlung 
richtet sich nach dem Grade des Entzündungezn- 
atandes und der Ersleuerung stürmischer Auftritte; 
worüber keine allgemeine Regel gegeben werden 
kenn, sondern von der fleifsigen Beobachtung des 
Arztes abhängt. In manchen Fällen reichen '5- bie 
4 Uebergielsungeri hin, während in andern 10 bis 
32 Mal übergossen oder eingetaucht werden mufs. 
Wenn nach der ersten oder zweiten Abkühlung 
des Fieber und die Hitze -rilcht bedetitend nach- 
Inssen und‘ der Kopf eingenömmen bläbt, so imuls 
‚ein Aderlafs vorgenommen werden. Vermindern 
oder verlieren sich hingegen die wichtigsten und 
gefährlichsten Iymptonie, so ist dies nicht biofs 
ein sicheres und gutes Zeichen, sondern es ist im 
fetnern Verlaufe der Krankheit weder ein Ader- 
Mafs noch irgend ein Arzneirhiftel nothwendig. Die 
Furcht vor dem Zurücktreten des Exanthems der 
Fatit auf innere Gebilde, ist ungegründet und 
anfser dem Mangel an Erfahrung beweist sie al- 
ferdings auch Mangel an richtiger Kenintnils von 
der Natur des Scharlachs. Ist durch die angewen- 
deten "Vebergielsungen die Hitze bis auf eine, nur 
wenig ber die normale Temperatur erhöhte Wir- 
me Herabgesunken, oder, ist von Anfeng herein 
die Hitze minder bedeutend, so dals das in die 
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Ackselköhle gelegtn. Thezmamater 38° A. zeigt, Haßscherlach 
Fieher mälsig, kein Sapor vorhanden, so bleibeg FT 
die Uehergielaungen weg, oder finden, im lstzterz 
Falle, gar keine Anwendung, sondern der Körper 
des Kranken wird in beiden Fällee miuelet einge 
Schwammes, der in mälsig kaltes, oder bei 8e°.R; 
Körperhitze, nur in laues Wasser gatauckz at, 
aft ‚gewaschen, und diese Waschungen so oft win 
deshelt, als eins. höhere als die Normalisenperasmg 
wiederkehrt. | oo. u 
Hr. F. ‚räth daher zu dem fsilsigen Gebmausk 
des Thenmometers, um die Temperatur des Körpers 
, mit der des anzuwendenden Wassers, nıch den ' 
Grundsätzen in Einklang za bringen, welshe .iei 
esiner Preisschrift vom Jahre Bar näber entwik- 
kelt sind. (Wir glauben, dels dieses kHülfemitzel 
nicht gar. zu hoch ‚anzuschlagan sey, weil der Arzt 
mehr aus. dem Vereins von Symptomen, als von 
einem einzigen, das ohnehin. geübten Sinnen 20 
gänglich äst, sein Urtheil über den Krankheitsezu=- 
etand und die Gründa zum handelsı entnehmen: 
muls, Rec.) ‚Den Vebergielsungen mit kaltamı 
Wasser wird mit Becht in der oben angeführten 
Hanptform des Scharlacha des erste Rang in dem 
mmtiphlogistischan Apparat angewiesen und Ader- 
lässe. oder Biutegel inden .mahr nur bei gleich- 
zsitig. vorkandnen lokalerı Entzündungen Statt. 

.. (VVsnn übeigeus Hr. F. sawobl bei dem ant- 
zändlichen ‚allgemeinen Orgasmus, wie bei lokslen 
Entzündungen, nur allein alles Heil von halten 
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Scharlach-Vebergiefsungen, Aderlässen und Bintegein epwartet, 
Beben. qagegen den Gebrauch jedes eigentlichen Arzuei- 
mittels verschmäht,. so können wir nicht unbe- 
&ingt beistimmen. Denn das Calomel, durch des. 
sen Gebrauch in der gesammten Bluunasse über- 
haupt, besonders aber in dem Stoffwechsel ‘der 
entzündeten Organe selbst, solche Mischungsver- 
hilltnisse gesetzt werden, welche den plastisch - emp» 
. ®ündlichen Procefs nicht blofs, wie die kalten Ue- _ 
bergielsungen, supprimiren, sondern grade zu durch 
Verstopfung der Quelle selbst aufheben, — so wie 
der Gebrauch des Brechweinsteins bei pueumoni- 
schen Affectionen, wird keinesweges durch die Ue _ 
bergiefsungen völlig ersetzt werden, wie man nach 
5. 2,7. glauben soll, und wus die Erfahrung dan 
über Wahres. und Nützliches unamstöfslich gelehrt 
het, wird durch Vorliebe für ein anderes, nicht 
Immer in seinier ganzen Ausdehnung und Nort 
setzung anzuwendendes, ohnehin für manchen 
Kranken etwas ahschreckendes Mittel vertrieben 
werden. Das mag der Hr. Vf. auch gefühlt ha- 
ben, daher derselbe später, bei der scarletinz mit 
dem status encephaliticus und beim Group, das Ca« . 
tomel anzuwenden sich doch genöthigt sieht. Rec.) 
$. 120. nachdem Hr. F. für: die zwei ersten 
. Zeiträume des:Scharlachhiebers die oben näher be- 
schriebene . Heilmethode ‚angegeben und verspro- 
chen ‚hat, andere ‚Formen und Charactere des er- 
tern noch späterhin zu geben, ‚geht derselbe. zu 
seiner Curmethode in den beiden Istaten Zeiträu-. 
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men dieser Krankheit fort, nämlich zu ‘der Pe«Scharlach- 
::yiode der Abhäutung und der Reconvalescenz,, Die #" 
Abnahme der Krankheit und der Uebergang in 
die Abhäutungsperiode kündigt sich durch Ver. 
minderung des Fiebors und Herabfallen des Hit 
zegrades bis-auf 27 — 29° R. an, besonders aber 
durch Bilafswerden des Exanthems. am Hals, ap 
‘ der Brust und dem Rücken, bis endlich auch am 
Halse die erste Abschuppung eintritt. Und Hr. E. 
bemerkt mit Recht, dals in dem gänzen, acht bis 
neun Tage dauernden Zeitraum: der Abschuppung 
noch immer ein kühlendes Verhalten anzurathen, 
und alle reizenden Dinge zu untersagen seyean, 
weil auch in diesem Zeitraume noch immer eine, 
wenn auch noch so geringe entzündliche Dispo- 
sition im Körper vorhanden ist. Eben so müssen 
wir. die Maalsregel erfahrungsgemäfs sehr billigen, 
mach welcher, um. die Abhäutung zu befördern 
und das gesunde Leben in der Haut herzustellen, 
der Gebrauch von lauwarmen Bädern empfohlen 
wird. Unter den, in der Abhäutungsperiode ein- 
tretenden Nachwehen, die. allerdings- wohl in vie 
len Fällen einem Febler in der ärztlichen Behand. 
lung zugeschrieben werden können, ist die Aus- 
‚bildung bydropischer Zustände die wichtigste. Der 
Hr. VE macht, $. 1924. auf den Unterschied auf- 
merksam: ob dieso Wasseransammlungen, besan« 
ders unten den Hirnhäuten, im Stadio der Ent. 
zündung und der Blüthe des Exanthems, oder 


„später in der Kacanvaleacirungeperodie Statt fin» 


11. | Frölich’s 
Scheriach-dEn. (Dieser "Unterschied ist allerdings höchst 
feber. wichtig und für die Behandlung folgenreich; al- 


ein bier ist nur von den Waseransaunimlangen 
in und nach der Abhäutungsperiode die Rede. 
Und in Hinsicht der Erklärung des Entstehens 


dieser Wasseransammlungen, so wie auch in der 


dagdgen empfohinen Behandlung durch stärkende 
"aromatische urintreibende Mittel, scheint der Hr. 
V£. den rechten Punct nicht getroffen zu haben. 
Viel befriedigender und umfassender ist Krei- 
sig's Ansicht, nach welcher Weasseransammlun- 
gen nach Scharlach gleichzeitig eine doppelte Quel- 
le haben, nämlich einmal in einer, durch die 
exanthematische Hautentzündung hervorgerufenen 
angestrengtern T'hätigkeit und erhöhten Spannung 
des Capillarsystems der Haut, wodurch dasselbe 
‘Stoffe abscheidet, die, weder der Menge noch der 
Qualität nach, zur normalen Ernährung geschickt 
Sind; und anderntheils in der gesammten Blut. 
nasse selbst, insofern aus dieser durch jene Tha- 
thigkeit des Capillarsystems der Haut, Stoffe ent- 
fernt werden sollen, welche durch das contagiöse 
Princip als Emährungselemente untüchtig gewor- 
den, oder während der Hautentzündung als ei- 
gentliche Excretionsmassen nur zurückgeblieben 
waren und jetzt ausgestofsen werden. Und in 
dieser ‚ mit. der Erfahrung übereinstimmenden 
Theörie, ist auch die, solchen hydropischen Zu- 
ständeh noch immer eigene, entzündliche Dispo- 
eition ausgesprochen, folglich der Grund, weshalb 
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ia..der "Mehrzahl der Fälle eine kühlend ablai4Scharlach. 


tende, kurz. eine umsichtige amtipkipgistische Cur« 
snethode, die eigentlich helfende. seyn muls. Und 
da Hr. F. $. 1927. eine hierber gehörige, völlig 
wahre und wichtige Thatsache agführt, dalg näme 
lich in allen ‚denjenigen Scherlachiebern, bei wel» 
cben der satzündliche Zustand nieht früh genug 
Aurch die. Abküblungen nnd Bilutentleerungen ga- 
brochen worden, fast immer auch Wasseransammme 


Jungen artolgen, so muſs man sich wundern, das 


dexselbe diese Thatsschs nicht richtiges. zu seinen 
Ideen übe, die Genesis, dieser Erscheinungen ho- 
nutat bat. — Mit den in. späterer Zeit, und lange 


mach der Abhäutung entstehenden Weassersuchtee 


mag æs allerdings eine andera Bewandnils habe, 
and es wird dann wohl immer das entgegenge- 
setzte Verhältmils von dem almm angegebnen Zu 
stande des: Capillareystenss Statt finden. Solche 
Wassersuchten fallen dann weist wohl der Class 
yon chrosiischen Krankheiten .anheim und diesar- 
halb, so wie in Bezug auf die. eben erat gegebn» 
kurze Andsutung über VVassarsucht nach Schas- 
isch, können wir le ven Alm, F. kurz abgdfak- 
«igten einzelnen hydsopiatlen Formen um 40 
eher übergehen, da weder in deren Pathegenis 
nech Therapie etwas. Kigenthänuliches dargeboten 
wird. Rec.) ' 
Wir 'haben schon oben sine lichtvall- geord- 
nets Zusunmenstellung der Hauptrichtungen und 
Formen des Scharlache voermilt und in dem von 


fieber. 


x 


490 Fröliöh's 
Schartuch.Birn. F. beschriebnen Scharlschfieber ebenfalls nur 
heber. ine einzeine Hauptform erkennen können, nämı- 
lich diejenige, welche zusammengesetzt ist 'aus 
“dem Scharlachexanthem, in Verbindung mit ei- 
nem allgemeinentzündlichen, synochalen Zustan- 
de, oder mit einem vorwaltend entzündlichen Bei- 
den des Hirns und seiner Häute. Wir müssen 
es dem Hrn. F. nachsehen, dafs er diese eine 
Beupiform, die doch schon selber zusimmenge- 
"getzt ist aus zwei bis drei einzelnen Krankheits- 
formen, als die einfache, selbstständige und gleich- 
«am genuine Scharlachkrankheit angesehen wissen 
will, und dafs er, $. 145., alle andere Scharlach- 
formen nur Verbindungen seines Scharlachs mit 
£remden Krankheiten nennt. Nach dieser Ver- 
ständigung wirl es klar, weshalb der Hr. V£. erst 
jetzt von Verbindangen des Scharlache mit Cronp, 
Lungen- und Rippenfelentzündung, mit Magen- 
und. Darmentzündung spricht, und dann zu den 
Zusammensetzungen mit dem schleimigten, gel- 
lichten, gastrischen, nervösen und typhösen' Zu- 
«tande übergeht. Das kühle Verhalten und die 
Abkühlungen bleiben im Allgemeinen such’ bei 
wiesen genannten Verbindungen und erleiden mır 
:einige Modificationen. Dafs fir. F. auch im Croup 
sie kalten Begielsungen auf den Hals und die 
Brust anwendet, ist zwar nicht deutlich,’ doch zum 
‚Errathon ausgesprochen, und die in einem nordi« 
‚sehen Jourmale kürzlich bekannt gemachten Er- 
'fabrungen über dieses Hoilverfahren bestätigen 


monie, mit grofsen Hespirationsbeschwerden, wird 
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deren Anwendung, „ wie die groise und schnölleschänath 
Höülfe, 

Wie der Cioup in der "Regel gleichzeitig * 
dem Exanthem,' also erscheint die Lungen- und 
Ripperifellentzündung nach dem Ausbruche des 
Bxanthems, und’ in der Abschuppungsperiode, und 
us ist daher nur um so gewisser, dafs eine früh+ 
zeitige und consequente antiphlogistische Behand. 
"Jung dem Eintritt pneumonischer Affectionen vor- 
beugen kann. Auch hier, bei der ächten Pneu- 


mit erlahrner, geprüfter Consequenz nicht blofs 
das kalte Waschen des Körpers, sondern das wie 
'derholte Belegen der Brust mit kalten Umschlä- 
gen und ein kühles Verhalten, neben dem Ge: 
brauch der Blutentleerungen mit Recht empfohlen: 
Dagegen wird in allen gelindern Brustbeschwer- 
. ‘den, die mehr den Character des Catarrhs ansich 
tragen und mit bleibender Ausdünstung‘ der Haut 
verbunden sind, eben so richtig und erprobt, das 
kühle Verhalten mehr mit einem lauwarmen und 
wirmen vertauscht, weil die Ausdünstung diesen | 
'gelinden Grad von Entzündung selber hebt. Kine 
gleiche Berücksichtigung in der Behandlung er- 
fordert die beim Scharlach viel seltner eintreteis 
de Magen. und Darmentzündung, und nur ‚bei 
der genuinen, synochalen Magenentzündung, die 
‘sich durch wiederholtes Erbrechen, die allerheftig« 
ten Schmerzen, heftiges Fieber, mit schellem, 
-kleinen, härtlichen Rulse, trockner Flaut und gro- 
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scheiechsät Unruhe des Kranken ankündigt, ist, bei Am- 
. Seber. vendung der andern zweckdienlichen methodus an- 
tphlogistica, auch das, alle fünf Minuten zu. wie- 
desbolende Belegen der Magangegend mit kalten 
Veberschlägen nöthig und hülfreich. Bei der Comm 
plication des Scharlachs mit gastrischen Beschwen- 
den ist die Bemerkung sehr wahr, dafs die Neir 
gung des Scharlacha zu Entsündungen in der Bo- 
ge) sehr gering ist, und dafs daher die ärztliche 
Behandlung sich vorzüglich nach dem -uraachlir 
eben und nach dem prädominirenden Verhältuiase 
_ beider richten müsse. Sehr lehrreich und jedem 
practischen Arzte zu eignem Nachlesen, und Nach. 
denken zu empfeblen, ist die Schilderung der 
Complication des Scharlach. mit Gallenßeber, nd 
” für gleich wahr und erfahrungsgemäls müssen wir | 
die Behandlung des faulichten und nervösen Schar 
Ischs, hinsichtlich der unbedingten, frühzeitigen | 
und kräftigen Anwendung der kalten Usberger 
“fsungen, kalten Eintauchungen und Waschungen 
Nach det, mit $..208. geschlofenen Abhand- 
dung über das Scharlachhiebee, müssen wir die 
äbrigen Paragrapboun als eine schr dankenswerthe 
Zugabe über die Anwendung der Kälte in Ba 
kauf, dem Gallen -, Nesvan - und Vaylfieber, dem war 
zen Typhus und in der Gehirnentzündung erken- 
zen, denn sig enthalten einen innern Werth von 
‚ücht practischem Schroor und Korn, : Und die am 
Schlusse des Werkes gegebne Warnung vor Mily 
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brauch der kalten Uebergieiamgeh, und der — 
überhaupt, bezeichnet Hen. Frölich als einen 
wahrkeitsllebenden, redlichen und - unpartheiächen 
. Mann, der, wenn auch mitunter bei etwas ‚gms 
whütbigen Poltern, nor das währhaft für die 
Menschheit Nützliche und Braprieſelicho gewirkt 
häben will, — . 

Der Styl des Hrn. Vſe. ist hänkg etwas ge 
sogen und weitschweißg und mit einigen Provin- 
sislismen gemischt, r. B. „der guts Erfolg einer 
Methode wird aus der Erfahrung flüssig“. Der 
gegen sind Wörter, wie: Methastsse, Caroditen, 
Predominiren, gewils nur Druckfehler, und wenn 
der Hr. Vf. eft von dem ästhetischen Werk 
seiner Curmethode spricht, so wird auch Krug. 
in Leipzig, ungeachtet seiner jetzigen Herausgabi 
der Aosthetik schon ein Auge zudrücken. | 

Uebrigens ist das Buch so empfehlungswerth, 
dafs kein practischer Arzt dasselbe in seiner Bis 
bliothok entbehren kann. . 
, Berlin. Kr iebel- 


95: nn 
Ueber Diät-, Entziehungs- und Hun- 
gercur in eingewurzelten, chronischen, na- 
mentlich syphilitischen und jpseudosypliät«“ 
tischen Krankheiten. Ein Beitrag zur Te- 
rapie der chronischen Krankheiten. Von 
Dr. Ludw. Aug. Struve, pradt. Arzte 
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Wange. in Elmshorn”); mit 2 illum. Auf Altona 
1822. IV. u. 125 9. gr. 4. 

Da es der Zweck dieser Schrift nicht ist, al- 
iss zu erschöpfen, was über die Curmethoden 
durch Diät in Beziehung auf die vielfachen Krank. 
heitsformen acuter und chronischer Art anzufüh- 
ren möglich wäre, so bescheidet sich der Vf. hier 
nur über die Curen durch strenge Diät und na- 
mentlich durch ein methodisches Fasten (die zo» 
genannte Hungercur) in einigen tief eingewurzeiten 
chronischen Krankheitsformen zu sprechen. Um 
den vorliegenden Gegenstand leichter auflassen 'zu 
können, theilt ihn Hr. St. in vier Abschnitte, von 

“ denen der erste sich mit den allgemeinen Bemer- 
kungen über Diät- und Hungercuren beschäftigt, 
der zweite einige Beiträge zur Geschichte der Cu- 
ren durch strenge Diät und namentlich der Hun- 
gercar liefert, der dritte das eigenthümlich prac- 
tische Verfahren des Autors bei Anwendung die- 
ser Heilmethoden aufstellt und endlich der vierte 
Abschnitt eine Anzahl practischer Fälle darlegt, 
in denen diese Curmethode mit mehrerem oder 
minderm Glücke in Ausführung gebracht wurde. 
Wir wollen sie einzeln betrachten. 

Erster Abschnitt, : über Diät’ und 
Huugercur, . Wir übergehen das allgemein Be- 
kennte und erwähnen nur, dals' hier nur von Di- 
ätocuren im 'engern Sinne des Worts die Rede ist, 
die sich unter zwei verschiedinen Gesichtspuncten 


®) Jarzt Prolonsor in Dorpat, d. Rod, 


darstellen, nämlich. als. solche, die sich. In: Ihrem zungen 
Wesen den eigentlichen medicinischen Curen mehr “"" 
nähern, oder sich von diesen mehr entiernen ; sie 
sind z. B. reine Diätcuren, wenn ein Krankheite 
zustand einzig durch Fasten oder Wassertrinken 


beseitigt wird, oder sie sind medicinische Diäten- 


! 


zen, wenn 2..B. die Cur durch strenge Diät in 
Verbindung mit Holztränken u. s. w, bezweckt 
wird. . (Streng genommen sind.nach Rec. Ansicht 
alle Heilmethoden diätischer, Art, denn die Grund» 
lage bleibt .inimer eine, den Verhbälmissan entspre» 
chende, mehr oder minder. beschränkte Ernährung. _ 
undLobensordaung; — in den bitzigen Krankhei- 
ten,.ja ‚selbst bei vielen chrenischen Leiden .zor 
servirt. sich. die Natur dies Vorrecht die Diät am 

zuordnen selbst — dex Kranke mag und kann. 
nichts'geniefsem, oder ex verlangt biofs Wasger u. 

e. w, Rec.) — Der Vf. classißeirt forner.die Diät. 

euren. nach ihrer geringen oder: grölsern. Intenei» _ 
tät und Äxtensität, erstens in die einfache Di 


w- 


_ ätsus, die fast in allen Krankheiten anwandber iss 


und dem Kranken .nus. die schwer verdanlichem. 
und .seharfen Speisen und die erhitzenden. Geträns 
ke enzieht, 2). in die eigentliche Entziehungseun, 
wo Qualität und Quantität der ızon. dem Kramken- 
zu genielsenden ‚Nahrungsmittel. und Getränke 
streng vorgeschrieben werden uhd ihm ner :eine 
notkaiinfsige Sättigung zur Bäicht. gemacht wird 
W.0.::W :3):In die kKlumgexsur,. wo. Qualisät ud. 
Quantisät' dex 'Nakrungsmistel alcbt zur. besgintna, 
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Fer * und ‚Chytas verwandelt. — (Letzteres kön- 
VI. abläugnen kann, dals es gar sehr In Frage ste- 
be, ob hei dieser ungemein verminderten Ouan- 
titãt der Nahrungsmittel, die in den ersten Tagen 
nach fortbestehende gleiche Menge von Speichel, 
Magensaft, Galle u. s. w. nicht aus Milsverhäle 
nils bei seinen Hinzutritt mehr schade als nütze; 
dafür zeigt auch der dünne und breiartige Stuhl, 
der die. erstern Tage erfolgt. Rec.) 

‚Wir wenden uns zur $ten weit einflufsrei- 
ghern Folge der Hungercur, die durch verminder- 
ten Zufluls von assimilirbarem Stoffe zum Biute, 
durch die einsaugenden Gefälse des Darsmcanals 
einen wesentlichen. Einflule auf dan nothwendig 
beständig vor ‚eich gehenden Stoffwechsel äulsert, 
pnd. stimmen vollkommen mit Hın. ‚Dr. Str. 

_ überein, wenn ar. in, diesem veränderten Stoſt. 
wechsel die giolse Wirksamkeit der Hungerent 
spcht, da während einer lang fortgesetzten Entzie- 
hungscur allerdings die Resorption über die Assi- 
zmilatign der einsaugenden Gefähe das Upberge- 
wicht erhält. 

' „. „Wei Beantwortung der Frage; wie o kann Krank- 
heit durch diese. Curmethode gehoben werden u. 

8. w., sagt der Hr. V£. .„ dals die Hungercur durch 
werändertah Procels. der Assimilation und, Repro- 
dustion und den hierdurch veränderten Stoffwech- 

sel wirke; ‚erinnert, jedoch. und hier am rechten 

u Ong: dafs mit Jigser Veränderung. der. „gonstitpi- 
ren- 


’ 
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renden Theile des Organismus auch die Lebens ungen. 
kraft oder vielmehr deren Aeufserung, gleichmi- 
fsix mit dem Stoffe verändert werde. Wohl ver- 
pflichtet dies den Heilkünstler bei Anwendung der 
Entziehungscur sein Augenmerk in Zeiten auf das 
Sinken der Vitalität zu richten! Alles was der Vf.in 
dien folgenden 66. über das in Krankheiten oft freiwil- 
ige. Verlangen der Natur nach der Hungercur 
durch Insppetenz aller festen Nahrungsmittel, udn 
ziges Verlangen nach einfachem Wasserzur Recht- 
.  £ertigung der in Gebrauch zu ‚ziehenden Hunger- 
| cur sagt; ’ist-unläugbar wahr und aus der Erfah- 
rung entlehnt, allein es spricht nach Rec. Meinung 
‚immer, nur für gemäfsigte Entziehungscuren. Denn 
etwas ganz anders ist es der Stimme der Narur 
zu folgen, als ihr gegen den Willen etwas aufzudrin. 
_gen. Im Gegensatz erinnert unser Vf., dafs Ap- 
petitiosigkeit nieht immer die Anzeige für eine 
mehr oder weniger steenge Diätcur gäbe, dals die 
se bei Vereiterungen, weit vorgerückten_ Cache» 
'xien, bei entwickeltem hectischen Fieber u. s. w.- 
von Nachtheil. sey. Der Vf, nennt die vorzüglich *- 
sten Krankheiten chronischer Art, bei denen stren- 
go Diät oder selbst Hungercur von erheblichem 
Nutzen ist, z. B. bei Ueberladung des Magens, 
bei der chronischen Magenschwäche, die in Folge 
öftrer Ueberlsdungen entstanden; bei der Atrophie - 
(richtiger Hypertrophie); bei Vollblüätigkeit, bei 
Uebermasfs andser, zur normalen Mischung des 
- Körpers: gehörenden Säfte ,. bei Anhäufung von 


Krit.Bepert. IB, 6 H. I. 


/ 
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Hunger. Feit, bei Kopfschmerz, Wallungen, Anßillon wen 
ww. Schwindel, Neigung zum Schlagllufs, Schwerath- 
migkeit ’ bei manchen Fällen der allgemeinen 
Gicht, des Podagras, der Hämerrhoidalbeschwer 
‚den u. & W. | 
Wesentlicher und ausgezeichneter sey der. Nut- 
zen der strengen Diät und »elbst der methedi- 
schen Fasten - und Hungercur in denjenigen Krank- 
heiten, die nach dem System der Humaoralpstho- 
Jogie Säftekrankheiten genannt wenden, um. die 
krankhaft alienirte Mischung der Säfte zur Norm 
zprückzyführen, z. B. bei. veralteten Geschwüren, 
bei den bösartigern Formen der Flechten (Ferpes 
exadens) bei bösartigem weißen Fiufs,- Scrophel- 
krankheit, Lustseuche (?) in den Formen des Aus- 
satzes, wie er sich jetzt (?) in ermeuerter Häußg- 
keit (?) blicken lasse. — Nur. der Scorbut mit 
allen seinen Varietäten schlielse die Anwendung 
der Hungercur aus, denn eine lange fortgesotate 
zusgere Diät und besonders andauerndes Hungern 
bringe allmählich einen,. dem Scorbut ähnlichen 
Krankbeitszustand hesvor. In den hier erwähnten 
_ Brapkheiten sey etrenga Diät und methodische 
Hungercur zum Theil: wirklich angewendet wor- 
den, zum Theil verdienten sie bier, sowie im 
Scirrhus, Krebs und andern Afterongmmisstionen 
versucht zu werden. 
Der zweite Abschnitt liefert einige Beiträge 
zur.Geschichte des Diät und Hungerecur. 
So bescheiden als die Inhaltsanzeige dieses Abschpiltee 
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abgefalst ist, so überrascht fand sich Rec, durch Hunger... 
den Reichthum an Literatur, den er hier in schick. “”" 
licher Reihefolge aufgestellt fand. — Nur in aphas 
zistischer Kürze ist es der Kritik erlaubt, hier das 
Empfangene wieder zugeben, Obgleich die alten 

‘ Griechen viel auf eine zweckmäfsige Diät in allen, 
sowohl acuten als chronischen Krankheiten biele 
ten, so fand der.Vf. in ‘den ächten und falschen 
Schriften des Altvaters Hippocrates noch nichts 
von. Anwendung einer methodisch : ausgeführten _ 
Diät- oder Hungercur, dennoch. war Letzterem 
die Wirkung des Hungers auf die Natur des Men- 
schen, wie aus den angeführten Stellen sich er 
giebt, sattsam bekannt; er hislt viel auf karge 
Diät, ja es ist nicht unwahrscheinlich, ‚dafser sie amı 
Krankenbette methodisch in Anwendung gebracht 
hat u. s. w. Die Lehren der Methodiker sprechen 
Jaut dafür, dafs bei ihrem Curverfahren (nament. _ 
Bich in der Vorbereitung zur metasyneritischen 

* Behandlung) eine sehr geregelte Diät eine Haupt- 
rolle spielte; ja wir finden, dafs, der eingewurzelte 
weifse Flufs hier schon nach dem Grundsatze der 
Metasyncrise-oder Recorporation behandelt wurde 
ws w. Colsus empfahl bei Gelbsucht und y 
Epilepsie eine ähnliche Hiungercur; dasselbe gilt 
in mencherlei andern Krankheiten von Caelius 
Aurelianus. — Spätere Data finden sich nun 
erst lange nach: Ablauf der: barbarischen Jahrhun- 

' derte und zwar gegen das Ende des 17ten Saecu- 
lame,. doch. wird aus Friedrich Hoffmann's 

112 
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ungen Abhandlung über denherrlichen Nutzen 
“r» der Hungercus nachgewiesen, dafe Hierony- 
mus Mercurialis (Libelllll. cap. 24) u. Theo- 
-  dorus Priscianus (Lib. Lcap. 14) die Hunger 
our gegen Verstopfung und Verhärtung der Ein- 
geweide und der französische Leibarzt Fernelius 
(im ersten Buche de causis morber., Seite 239) im 
mannigfaltigen- Krankheiten und selbst in der 

Zus vener. angewandt haben. 

(Dafs der Vf. die im ı5ten Jahrhunderte so 
kochgepriesene Quajackholzcur in das Capitel der 
‚Hungercur zieht, kann Rec. nicht milsbilligen, 
dals er sie aber namentlich zur Bekämpfung: der 
Lustseuche wieder in Gebrauch „gezogen wissen 

- will, ist nicht zu billigen, sonst fallen wir wieder 
in die Irrthümer der französischen Aerzte, die & 
a maniere de Tacademie de Monipellier ‚sich mehr 
mit Dämpfungscuren als mit Radicalcuren beschäf- 
tigen... Rec. sieht sich gedrungen, hier am schick. 
lichen Orte unumwunden zu erklären, dafs weder 
die angepriesenen Tisanen mit oder ohne Mercur, 
noch die Hungercur secundäre venerische Uebel, 
ja nicht einmal. hartnäckige primäre Syphilis gründ- 
lich zu tilgen fähig sind, welches einzig und al- 
lein eine richtig geleitete Speichelcur vermag. Es 
ist hoch an der Zeit, dies laut auszusprechen, anf 
dafs die bösen Beispiele einiger englischen und 
französischen ärztlichen Neologen uns nachah- 
mungssüchtige Deutsche nicht abermals verblen- 
den. — Dafs ‚die Hungercur oder ‚genauer be. 


- 
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stimmt, eine strenge Diät zur gründlichen Austil- Hungen 
gung der Lues beim Gebrauch des Quecksilber "#- . 


erforderlich ist, kann nicht ‚geläugnet werden, sie 


ist eben so nöthig als ein warmes Verhalten, aber: 


das bis jetzt gekannte speciike Mittel ist und. 
bleibt der Mercur! für eich allein werden Han» 
gercur und sogenannte Blutreinigungstränke recht 
viel zur Rückbildung beitragen, aber die speciäike 


Dyscrasie zu vertilgen vermögen sie nicht. Go- 


dämpft, scheinbar gehoben ist das Uebel, aber nicht. 
getilgt. Meldet uns nicht den glücklichen Erfolg 
solcher Curen sofort nach ihrer Beendigung, zeige‘ 
ihn uns erst nach Verfluls längrer Zeit an, wenn 


“der Kranke an Kräften wieder restaurirt ist und 


ich wette, der tragische Erfolg wird unsere Prog- 
nose rechtfertigen. Möge der geachtete Vf. die- 
se nothgedrungene Erklärung nur auf die Car der 
Lues beziehen. Rec. verkennt den hohen Werth 
gemälsigter Entziehungscuren in den übrigen frü- | 
her genannten hartnäkigen und der Kunst twotzen- 
den Krankheiten nicht und wird die.in dieser . 
Schrift enthaltnen glänzenden Resultate der Hun» 
gercur übrigens treu und wahr berichten) 


Wir kehren zur geschichtlichen Darstellung 
der Diät- und Hungercuren zurück und treten 
vollkommen der Meinung des Em. Dr. St. bei, 
die Friedrich Hoffmann als Hauptrestaurstos' 


der Hungercur anerkennt, für den man, früher je- 
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Hungen doch mit Unrecht Winslov bielt, Alles was nur 
“ur auf diese Curmethode Bezug hat, findet sich hier 
in den Werken Hoffmann’s und dessen Dis 
sertationen nachgewiesen und theilweis wörtlich 
angeführt, Dals Friedrich Hoffmann nur bei 
wohlgenährten und vollsaftigen Personen die Hun- 
gercur angewandt wissen wollte, spricht röcht ehren- 
voll für die Einsicht und Menschlichkeit diese 
großen Arztes; über solche Distinctionen seizt 
sich leider die etwas laxe Moral vieler Aerzte um. 
serer Zeit hinweg!! Ungefähr funfzig Jahre. nach 
Hoffmann trat Fr, Christ. Winslav, Bruder 
‚des berühmiten Pariser Anatomen, der in den beiden 
Istzten Decaden des ı8ten Jahrhunderts und in 
der ersten Decade dea ıgten Jahrhunderts ala Pro- 
fessor der Chirurgie zu Kopenhagen lebte, von 
neuem als Lobredner der schon in Vergessembeit 
gerathnen Hungercur auf, da aber Winslov nis 
ala Schriftsteller auftrat, so erhielt sich sein prac- 
tisches Verfahren bei der Hungercur nur im Ge 
dächmils seiner vielen Schüler durch Autopais. 
Das einzige glaubwürdige Zeugnis über Wine 
‚tov's Hungercur ist in der Praxzi medica des be- 
‘ rübmten dänischen Professor Bang, welches Werk 
Ta Kopenhagen 1789 im Druck erschien, (S. 675) 
suf unsere Zeit übertragen worden: Doch mit 
Winslov's Tode erlosch auch die Vorliebe für 
dia Klungercur :unter den Kopenhagner Aerzten 
und bis zum Jahre 1820 war sie sach authentischen 
Nachrichten nicht wieder in Gebrauch gezogen 
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worden. «Dies ist bedentungsvoll! die Nachwelt Banger 
erkennt ja den Werth bekanntlich sam gewissesten 
an und der Neid, der Partheigeist der Zeitgenos» 
sen wird sich doch nicht fortgepflanzt haben ? dem-' 
nach ‘scheint bier ein anderer Grund obzuwah- . 
ten. Rec.) 

Dagegen verbreitete sich diese Heilmethode 
durch den, späterhin durch sie so bekannt geword- 
nen, Chirarg Osbeck nach Schweden und durch‘ 
Hrn. Dr. F. Struve Gltern Bruder des Vfs.) 
nach Holstein. Osbeck war. ein Schüler Wins 
lov’s, daber stimmte auch seine Methode mit der 
des verewigten "Professor W. im Wesentlichen: 
überein. Nur gab Winslov seinen Kranken- . 
aufser dem Holzdecoct noch Cicutapillen; Osbe ok. 
hingegen Pillen aus dem Esır. chaerophyli. sylvestr. : 
und späterhin noch Sublimat u. s. w. (Rec. kennt: 
diese Heilmethode sehr genan, warf sich aber bei‘ 
den gelungnen Fällen die Frage auf: war die Her- - 
stellung von Dauer? und war sie es, was hatte 
bier geholfen? Der würdige Hr. Vf. hat sich 
über diese gemischte Methode und über Osbeck’s 
Aeulserungen sehr gut und wahr nngenprochen. 
Rec,) | 

Früher noch, als Osbeck in Schweden, 
wandte der, nun verstorbne, Dr. Ernst Hein-: 
rich $Struve, die Hangercar öftrer und gewöhn- | 
lich mit ausgezeichnetem Glücke an. Sein Ver-' 
fahren war' mit einer kleinen Abänderung ganz’ 
das von Winslov.. Der Hr. Vf. lemte diese 


t 
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ungen. Hastzur 1809 bei seinem Bruder Leunem, und #8 
er sich ı815 als practischer Arzt niedergelassen 
hatte, ash er sich bald mit einer fast unglaubä- 
chen Menge lepröser Kranken (welche mit der 
aogenannten holsteinschen Marschkrankheit befal- 
len waren) umgeben. Gegen diese inveterirten 
peeudosyphilitischen Uebel wandte er mit bedeu- 
tendem Glücke bald eine strenge Diät mit Mercur, 
bald eine strengere Entziehungscur bis zum Jahre 
1817 an, wo er das erste Mal die Hungercur ver- 
suchte, Er gesteht offen, bis zum Jahre 1819 noch 
wenig eigne Erfahrung über dieses Curverfahren 
gasammelt zu haben; allein die darauf folgenden 
Jahre verschafften ibm Gelegenheit, die Hungercur 
gsgen die Lustseuche und Marschkrankheit,: so wis 
gegen andere dingewurzelte chronische Krankhei- - 
sen zu versuchen, (Dals Hr. Dr, St. nun im 
Öysten $. alle nur erdenkliche Berodsamkeit an- 

_ wendet, bei Erwähnung der Cur der Lustseuche 
durch die Inunctions- oder sogenannte Extinc- 
tionscur, diese mächtige Quecksilbercur mit ine 
Gebiet der Hungercur zu ziehen, konnte Rec., der, 

- wie früher geäulsert „ eins, ganz andere Ueberaen- 
gung hat, in seinem Glauben nicht erschütterg, 
npch weniger. zum Proselyten machen. Dis Hun- 
gsrcus ‚oder vielmehr eine mehr oder weniger 
etzenge Entziehungsenr ist bier bei der. graßsen 
Gur nur ein Bequisit, ein nothige⸗ Adjuvanı, 2) 

. wie das Regimen überhaupt, die diluirenden Ge- 
tänke u. 6, w, aber die Tilgung. geschieht durch 
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«ine, mittelst des Quecksilbere hervorgerufne ab. Banger. 


norm vermehrte Speichelsecretion, der nach an- 
dere kritische Bewegungen vorhergeben u. & w. 
Klier ist und bleibt der Mercur das Summum prin« 


‘eipale; die Diät und Tisanen sind nur accessoria.— 


Uebrigens heilt die Ausmergelungscur (!) nur 
scheinbar die Lues; eine richtig geleitete Speichel- 
car sichert den Kranken für immer. — Wer dem | 
Qusjackholzdecoet dieselben Kräfte zutraut als dem 
Mercur, scheint in der That zu befangen in der 
Lieblingsideo und täuscht sich unwillkührlich! Rec.) 

Der $. 68. fährt fort une die Aerzte und 


‚Schriftsteller zu nennen, die besonders im letzten 


Decennio über die Hungercur geschrieben haben 


‚und erwähnt hier die Namen Girandot, Reca- 


mier, Blatchly, Mitchell, Rust (dessen Ver- 
fahren in exienso mitgetheilt wird) Ritter, Klu- 
ge u. 8. w. - 
Dritter Abschnitt. Darstellung des 
practischen Verfahrens. des Hrn. Vfs. 
bei der Diät-Enziehungs- und Hunger- 
cur. Es bedurfte nis einer eigentlich vorberei- 
tenden Cur. Nür für Reinlichkeit des äufsern Hant- 
organs ward durch Anwendung eines oder meh- 
rerer Bäder gesorgt. Auch wird hohe Reinlich. 


keit in Betreff des Wascheng und der Wäsche 


während der Dauer der Cur dem Kranken zur 
Püicht gemacht. | 
6ıruveo’s Verfahren bei der Aaugusert. "Der: Kranke 









608 \ | Struve 


Hunger. erhält des Morgens um 6 Uhr 5 Stäck von folge 
eur. den Cicutapillen. 
Bep. Exıracti Cieutao drachm. ij. . 

Sapon, medicati drachm. P. 

Pulv. hb. Cicut q. s. utfiant pil. granor. 35. _ 
und trinkt von einem Bierglase voll bis zu einer 
halben Bouteille eines Holztırankes nach, zu dem 
hier die Vorschrift folgt: 

Rep. Badic. Sassaparill. 
— Chinse mund. ana une, XII. 
— Bardanao unc, lij. 

Folior. Sennae unc. ij. u 

Rad. Liquir. unc. j. 

M. d.s. 12 Loth mit 6 Bouteillen Wasser auf die 
Hälfte einzukochen. 


Um 9 Uhr Vormittags erhält der Kranke seine erie 
kleine Mallseit aus 4 Loth altem Weilsbrod und 
ebensoviel kaltem KalbHeisch, — Nachmittags um 
4 Uhr dieselben Nahrungsmittel, wie Vormittag. 
Abends 9 Uhr wieder 5 Stück der erwihuten Pilleu 
nie derselben Quantität Holztrank, — In den ge- 
wöhnlichen Fällen blieb es während der, ganzen Cur 
bei 5 Schierlingspillen und nur in einigen Fällen 

“stieg der VE£. allmählich bis auf 15 Stück, (Bei die- 
sem kargen, insipiden und kalten Mahle soll ein 
Glas Brunnenwasser nur aus Geßälligkeit gereicht 
werden!) Tritt unexträglicher Hunger, Schmerz in 
der Magengegend und höchst. schmerzbaftes frucht- 
loses Erbrechen ein, so muls man ja von der Hun- 
gerour abstehen. Der VE. lafst dann noch eine dün- 
nen Milch. oder Wassergrütze reichen und giebt 

” die Vormittags-Mahlzeit eine Stunde früher, läfst 
Mittags ı2 Uhr die Milchgrütze und Abends zwi. 
schen 6 und 7 Uhr die letzte Mahlzeit reichen, Ge- 
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gen das nagende ‚Gefühl des. Hungers soll Heifsigas Hunger-. 
Trinken des Holzdecoczs, und Tabackrauchen Linde. “ur 
zung verschaffen. (Rec, empfchlt Statt der elenden 

kalten und schmacklosen Nahrung des Tages 3 Mal 

eine Brühsuppe mit 4 Loth Brod zu geben; dieses 

nützt in der Fortsetzung dasselbe und ist für den 
Kranken urtragbar !) 


Schon nach wenigen Tagen zeigt sieh die Bin. 
wirkung auf die gesammte Körperconstitution und 
zugleich die wohlthätigen 6rtlichen Folgen dieses 
Curmethode. Der Kranke wird mehr oder weni- 
ger außallend mager, die Se- und Excretiones 
vermindern sich, der- Stuhlgang wird träge, ‚die 
Faeces werden hart, meistentheils erfolgt nur alle 
3 bie 4 Tage ein sehr harter Stuhlgang. Zuwel- 
len bleibt derselbe 14 Tage zurück und erfolge 
‚ dann erst unter heftigem Stublzwange Nur des 
Urinabgang ist in Folge des Getränkes häufiger. 
Bei einigen stellte sich such des Morgens zack 
Genufs der Pillen und des klolstrankes ein: gelin, 

- der Schweils ein u. 8. w. f = 

Der. Puls. wird nun bei verminderter Blutbei 
.wegung seltner, die Muskelkraft läfst nach, daher 
der Kranke aufser Stand ist, lange zu gehaniund 
zu stehen. Hier erinnert der Hr. Vf., dala die 
Cur nicht so weit getrieben werden. darf,-dals..aich 
die Kranken ‘vor Schwäche zu Bette legen. mirsamm,. 

. Kürze des Arthemholens wird auch bier (Rust 
hat schon: früher hierauf aufmerksam gemache) 
als ein sichres Zeichen merkannt, das ums,. bei 
seinem Kinsrist zwingt, die Cye entweder ganz 
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Bunger- ausmusetzen Oder zu mälsigen. — Sind Geschwüre 


vorhanden, eo scheinen sie sich in den ersten Ta- 
gen zu verschlimmern, indem sie sich entzünden 
und nicht selten schmerzhaft werden, doch bald 
bekommen sie ein besseres Ansehen, die callösen 
Ränder senken sich allmählich un. s, w, Sind die 
Knochen selbst angegriffen, so sondern sich ca- 
siöse Stücke ab, u. s. w. Ist die Haut durch 
scheulsliche Ausschläge entstellt, so verliere sich 
bald die Röthe im Umkreise, sie werden trocken 
und fallen täglich mehr und mehr in dicken Bor- 
ken oder dünnen Scherben ab, worunter sich die 
Haut neu regenerirt. Geschwälste in drüsigten 
Organen, Anschwellungen in den weichen und 

starren Theilen werden täglich kleiner, bis sie end- 

lish gänzlich verschwinden u. s. w. 

Die Dauer der Hungercur beträgt in den ge- 
wöhnlichen Fällen 4, 6 bis 8 Wochen, vier in 
seitnen und bösartigen Fällen über‘ acht Wochen. 
Helt der Kranke bis dahin nicht, so ist selten 
Moffnung da, dals ein zweiter Versuch glücke. 


Dalo nach Beendigung der Hungercur nur stufen-. 
weis :zu der vollen Diät übergegangen werden darf, 


ist: falgerecht erwisen. Asufserliche Heilmittel’ 
bedarf. es; bei dieser Curmethode, selbst bei bösar- 
tigen örtlichen  Uebein, gar nicht; nur. was 'die 
Reinlichkeit erbeischt, Abwaschen der Geschwüre 
u. s. w.. In allen diesen Vorschriften und’ Anga- 
ben, ist der. VE, wie. man sieht, genau dem Het: 
ausgeber gefolgt. Nun folgt die Beschreibung 
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der. mildern .Entziehungscur, .die nach Rec. Urtheil Bungen 
schon streng genug ist, um grofse Wirkung erwar- ' — 


ten zu können, zumal da der Hr. Dr. St. dabei 
die wirksamsten" Arzneimittel, stark mit purgiren« 
den Mitteln versetzt, in Gebrauch zieht. (Sollte 
men. nicht selbst in hartnäckigen Fällen mit dieser 
böchst wirksamen Methode, bei längerer: Fortset- 
zung allein auskommen? (Der $..68. entwickelt 
„die einfache. Diätcur .und entbält sehr viel Belch- 


rendes und VVissenswerthes, welches Rec. im Ans- 


.zug nicht wiedergeben kann. Kine allgemeine Re. 
gel für alle diese Curmethoden ist das warme Ver. 
halten des Kranken. 


. Der Hr. VE. bedauert, noch keine Erfahrungen 


über den Erfolg der reinen Hungercur ohne gleich- 


. asitigen Gebrauch der von ihm beibehaltnen Ciow 
. tapillen, und Holztränke zu haben, doch schmei- 
chelt er sich im:Voraus mit ‘der Hoffnung eines 


glücklichen Erfolgs. (Rec, fürchtet, dafs, ohne Zu- 


ziehung obiger. oder ähnlicher Arzneimittel, : die 
Eastenzeit zum groleen Nachtheil des Kranken 
noch ‚verlängert. werden mülste !) 

Vierter Abschnitt. Practische Beob- 
‘ achtungen über. die Diät-Entziehung« 
‚und Hungercur Hr. Dr. Str. erinnert, dafs 


es ihm ein leichtes gewesen wäre, die Zahl seiner | 


Beobachtungen zu häufen, da.er schon mehrere 

Hunderte, dusch. dieses bald mehr bald minder 

strenge Heilverfahren behandelte, von denen : die 

Mehrzahl hergestellt worden, - aufsnweisen - habe. 
, 


« 
um. 
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waiger. Er habe jedoch hier nur die interessantesten Fälle 
ur heransgehoben u. 8. w 
Zuerst werden vior practische Beob sceungen 
über Diät- und Hungercor aus Friedrich Hoff 
mann's Mkdic. rational. System. Tom. IV. pars. Il. 
pag. 481. — 485. ins Deutsche übersetzt aufge- 
führt. 

Hierauf folgen die eignen Beobachtungen des 
Hrn, V£s,, die wir nach der ausführlichen Anzeige 
der Schrift selbet hier nur noch ihrem Imhalte 
nach anführen können: ı) Heilung eines chroni- 
schen Fußsgeschwürs mit Gutta rosacea .des Ge- 
sichts. (Bei dieser sehr glücklich vollendeten Car 
kann nach Rec. Urtheil nur wenig Antheil auf die 
strenge Diät fallen, da hier eine abführende blur 
zeinigende Tisane in grölster Quantität täglich ge 
trunken, Morgens und Abends 65 Stück Sublimat- 
gillen gereicht, von Zeit zu Zeit ein drastische 
Lazirmittel gegeben und die kräftigsten Aczmit- 
tel äufserlich gegen den Kupferausschlag in An- 

“ wendung gebracht wurden) 2) Heilung eines 
chronischen Fulsgeschwürs und einer anomalen 
Gicht durch die Ehtziehungscur, 5) Healung ei- 
nes geschwürigen Elephantenfulses durch die Hun- 
gercurr (Dieser Krankheitsbericht, der offenbar 
dafür. spricht, dafs eine gemälsigte und mildere 
Entziehungscur ausdanernd angewandt, dasselbe 
bezweckt, was durch eine gewagte und höchst pei- 
nigende Hungercur einige Tage früher errungen 
werden. kann, gleicht übrigens in Betreff der auch 
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hier in Gebrauch gezognen Purganzen und. abfüh- Hanger- 


‚ renden Holzdecoste dem Vorhergehenden. 4) Hei- 
lung eines Drüsengeschwürs am Halse. 6) Be- 
handlung eines carcinomatösen Geschwürs am Hal- 


se. (Da die Krankg noch nicht genesen ist, hätte 


diese Beobachtung. billig zurückbehalten werden 


sollen.) 6) Heilung: einer aussatzartigen Flechte 


der Schulter. (Dem gebrauchten Sublimat ist 
gewils. der grölsere Antheil beizumessen. Rec.) 
7) ‚Heilung einer aussatzartigen Flechte des Ge- 
aichte. 8) Heilung einer aussatzartigen Flechte 
des rechten Unterarms und des Gesälses. (Ein 
sehr wohl.gerathner illuminirter Kupferstich stelle 
die monströse lepröse Flechte am Gesälse dar, ein 
zweiter, die aussatzartigen Flechten. des Unterarms. 
Die Hungercur in Verbindung mit einigen Cicutapil- 
len und einem Chinawurzeldecocte stellte die Kran- 
ke in. kuszer Zeit zur Verwunderung her. Hier 
war die erxsprielsliche. VWVirkung der Fastencur 
durchaus nicht au verkennen und die geringfügi- 
gen Arzneimittel sind kaum in Anschlag zu brin- 
gen, da kein Mercur damit verbunden war. ‚Rec,) 
9 Heilung einer leprösen Flechte des linken Ober- 
und Unteraznas. 10) Behandlung einer leprösen 
Flechte des Gesichts. (Disse dreizehnjährige Kran- 
ka, die schen seit.4 Jahren an dieser scheulslichen 


Gesichtsflschta litt, ertrug eine sehr strenge und 


lang fontgesetate Hangercur mit walirhaft hewun- 
dernswerthar Geduld; um den Hunger zu besänf- 
tigen, tsank, sie manchen. Tag an 0 Bouteillen 


Sur; 
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"Munges- Chinawurzeltrank! Ohne Zweifel ging hier der Hr. 
7 VE. mit seinem Versuche zu weit, er liels sie hun- 
gern bis eine Diarrhoss ez inanitione eintrat: ward 
diese auch durch Opium und Mallıgawein ge- 
stillt, so fiel die so ausgemergelte Kranke denn 
doch in eine lenta nervosa, und bezahlte den Ver- 
such mit Aufopferung ihres Leben, theuer genug) 
11) Heilung einer allgemeinen Lustseuche durch 
die Diätcur in Verbindung mit einer Mercurialcur. 
12) Behandlung einer allgemeinen Iustseuche 
durch Mercurislien, durch die Hungercur und | 
"durch den Gebrauch des Extra. Calendulue in 
Verbindung mit Einreibungen des salzsauren Gel- 
.des. (Hier ist nun noch das abführende Holzde- 
coct vergessen!) ı3) und ı4) Heilung zweier Fälle 
der aussatzartigen Krankheit Holstein. (Auch di 
ses Curverfahren war zu sehr componirt mit an- | 
dern höchst wirksamen Droguen, so dafs es schwer | 
fällt zu bestimmen: welcher Antheil am Gelingen 
der Cur der Diät zuzuschreiben sey. (Rec. bat 
sich überzeugt, dafs die Marschkrankheit Holsteins, 
die Radeseuche Norwegens, das Pellagra Mailands, 
Scarlievo im Oesterreichischen Littorale, die astn- 
zische Rose in Spanien, die Flechte von Aleppo, 
die krimmische Seuche in Rufsland, das mal rouge 
von Cayenne ein und dasselbe Uebel, nämlich 
-Abart und Complication der Elephantissis (des 
Aussatzes der Alten) sind. Nur das Clima und 
der örtliche Einflufe stellen diese Ausschlagekrank- 
Beit in verächiednen Formen’ dar. Die Behand- 
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lung sprach sich fast. überall anf eins gleiche Wei Hunger- 
se aus, Bäder, Sublimat und Tisanen wurden ein- . 


stimmig als die einzig heilsamen Mitte] gerühmt, 
Da diese Kranken gewöhnlich aus der 'Classe der 


awinder Begüterten. sind und nur dann erst Hilfe _ 
suchen, wenn sie in einen cachectischen Zustand 


verfallen sind, wo Schwäche der festen Theile und 
Dyscgasie der Säfte augenssheinlich obwalten, und 
damit Verminderung der Vitalität wurverän» 
derlich verbunden ist, so hält.Rec. diese Krenk- 
heitsform für die Hungercur durchaus nicht. geeignet 
und, aufrichtig gestanden, um so weniger, da mag 
dieselbe. zu den syphiloidisehen Krankheiten za 
zählen ‚berechtigt ist. Rec.) i 

Dis noch übrigen elöfienbachungen, die gleicha 
falls vorzüglich die Marschkrankheit in Holstein 
hatreſffen, können hier nicht besonders aufgeführe 
werden... Bec. hält sich überzeugt, dafs ein Werk, 
wie das vorliegende, welches das Wesentliche über 
die Theorie und Praxis einer so mächtigen und 
veleermägenden, jetzt allgemeines Aufsehen 2 
zogendan Heilmethode enggält, das sich in histod 
sischer. und literärischer Hinsicht so rühmlich sus 
zsichner und ao lohrreieh ist; keiner besondern An-' 
empfshlung bedarf, um in den Bibliotheken wis-' 
senwchsftlicher Prastiker seinem Khrenplate zu er.) 
halten. 

Druden. . - Fr. 
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Üonsidgrations medico-ldgales sur um 
neöusätion d’empoisonnement par le 
zdiete de morphine. (Ger..'medie. Un 
Karsuchungen über eine Anklage'auf Fer 
&iftung durch essigsaures Morphiuri:). Por 
3.8. de Montmaheu, Dr; en wi6d., mem- 

:.  bre' etc. Paris, 1625. 558. 8. = 





Ein ja jonger Mann, ‚prautischer Arss in: ‚Paris; de 
bei seinen Studien das Studium der Gifitlehre 
uuats mis: fleilsiger ‚Vosliebe getrieben. hat, lebt mit 
zwei ztichen Jünglingen ‘in der zärtlichbten Fround- 
"schaft, Selbst wenig begütert, nötkigt ihn de 
vertraute, heimliche Umgang mit eindm .Weibe, 
mit der er drei Kinder gezetigt. hat, und ein, ke- 
_ maweges geregelter Lehönswandel zu bedeutendem 
Geldaufwande und. stürzt ihn in mannlchfuche 
Verlegenheit. Sein Su briugt.es mit sich‘, dafs 
er ip ‚den ersten. Jabren. seines bürgerlichen Le- 
Key: faen in eine Stadt wie Paris, faen auf .kei- 
na Benshcien rechnen datf,: und.in Immer drin- 
gendgrer. Nath richtat er seine Wünsche: immer 
“sehnlicher nach seinen reichen Freunden, den 
Brüder Ballet bin, an die er sich ‚auch izımer 
Soster anschlielst. Er weils eg dahin zu bringen, 
dafs der älteste ein Testament macht, ihm ein 


0,2 


üb. eine Vergiftung durch Mofphium. 514 
Kiegatsaussetät ,und' zugleich .den jüngern "Bruder Cnstaigga 
£ast als Universalerben des anschnlichen 'Vermö- Frocal 
Bons 'olrisetzt. · Bald darauf — stirbt der Testator; IJ 
wie man opäter aussagte, an ‚einem :chrohischen 
Lungenübel, -Castaing weicht 'nun nicht mehr 
von äsr Seite des jüngern Bruders August und 

weils. endlich ‚- als die Noth- inimer drückender J 
auf ihn und seine Famike hereinstürmt, durch 
Meachinstiönen, "die uns, die "Aerzte, nicht interes= 
siren, den jungen Ballet so in seine 'Schlingen 
zu ziehen, däls dieser seinerseits ‘wieder ihn; Ca —— 
taing, zum einstigen Universalerben testamen- 
tärisch bestellt. Durch neue Machinationen ent- 
lockt er dem Testator dieses Vermächtniſs, und 
sein gesunkner Lebensmuth erwatht 'wieder.' Aus 
dieser Zeit finden sich Documente voh ihm ‘vor, 
ws er, der ftäher von Schulden 'erdrückte und u 
eine Kleinigkeit in die peinfichste‘ Verlegenheit ge- 
etirzte Mahn, urplötzlich über"grofse  Summerf 
disponirt, seine Concubine reich beschenkt vu. 5. 
Gitmacht: wit. August B: eine Spazierfahtt in 
dig "Nähe: voh:: Paris, - und hier" wird (am Sosten 
Mei 1828; bei 24 — 16%R.: Wärme) Aug 
B; plöselich- von einem -Ueböftiefinden ergriffen; 
du den Freund und Arzt ©. zur Hälfsleistung 'auf- 

__ feidere, Dieser 'reicht' ihm -wätfnien rothen Weit 
mit Zucker ‘und 'Citrönieh , worauf "Ale Nacht ‘sehr 
umyahig'. verbradht' wird, ©. '"hölt Medicament# 

 aw.Parie, em: zweiter Arzt, ein ‘dritter werden 

‚ hiksugerufen; ©. vorläfst den Kraliken nicht niehr,’ 

Kka 


\ 
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Castaing's 
Prbcefs, 
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sreicht ihın selber alle Arzneien — aber nach 4 
Stunden stirbt August B. Viele aggravirend 
Umstände vereinigen sich gegen G., er wöärd da 
Vergiftung angeklagt, die Jury erklärt ihn far achul 
dig, und er muls die Strafe der Guillotine- erleiden. 
‚Dies sind die Haupt- und Grundzüge de 
vielbesprochnen Castaing’schen Procssses, zul 
den sich auch die vorliegende kleine Schrift be 
zieht. Man würde sehr irren, wenn man hie, 
dem Titel nach, eine deutsch - gründliche Unter 
suchung desselben nach .den Grundsätzen der g> 
richtlichen Medicin erwarten wollte, denn die Be 
chüre liefert nur die Krankengeschichte Ballet’, 
die (oberflächliche) Obductionsverbandiung, die 
Verhandlung über die chemische Prüfung der voer- 
gefandnen ‚Flüssigkeiten und der Magencantents, 
und giebt einige flüchtige Winke zur Rechtfeui- 
gung des Hingerichteten, Wir werden das Akten 
mälsige daraus für die folgende Dareellung zu be 

nntzen suchen. 
Es giebt bekanntlich drei Kriterien zur. Beur 


‚ theilung der'Thatsache einer Vergiftung : ‚die Symp- 


tome, welche der Krankbeitszustand des muth- 
masfslich Vergifieten liefert, die organischen Spu- 

ren des Giftes in. der Leiche, und endlich die che- 
misch erweisliche Gegenwart .des Giftes .selhet in 
der Leiche, von welchen Kriterien nur -das letzte 
unumstölsliche Beweise über den. Thatbestand der 
‘Statt gehabten Vergiftung liefest. . Nur nach die- 
sen ‚Kriterien darf. dex. Arzt sein. Gutachten: stel-. 


—4 
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üb. eine Vergiftung dureli Morphium. 519 

Yen: le aller Umstände, Abb: dich auf. Ale: OBER Oistzing"s 
fecinoris beichen , ‚gehen den Richter ‘an. -Schen """“ 
wir nun; wie sich die, auf jehe: Kriterien ;bezüge 
Uchen Punots in dem vorliegenden markwürdis 

gen Röchtsfalls gestellt haben. 

7) Symptome am lebenden Körper: | 
dm Sorten Mai: Abends also 'fühke- sieh Augnet 


| 8. wiwohl ‘und. bekam aus C’s. Hand einen: wer- 


maon, süßen -WVein mit Citronst, worauf er ein® 
uchr umenhige Nacht. verbrachte. Am andern Mor 
gen ihr frah stand C. auf, verliefs das Zimiker, 
ie: dem-&er-Krauko lag, und kam erst nach meh- 
miven Stauiden wieder an ihm zurück; er gab erst 
vor, in des Zwischenzei emen Spaziergang I 
Park gemaukt wu haben, gestand aber später, nach 
Zuris .gelchren zu seyn, wo er erweislich bei einen 
Apotheker eine’ grolse Dosis (zwölf Gran) Brech- 


‚ welmwein, und bei einem aridern ein halbes Ouent- 


den oseigezures Morpbiüm-gelmuft-hatte. Ur gab 
sun an, dal er diese Substenzen 'zur Vergiftung 
der ‚Katzen und Hunde im Wirthshause habe 
Iwauchen. wollen, welche ‚den Krariken Nachts 
äusch irn ‚Läsm nicht hätten schlafen lassen — 
obglebeh os: onwicsen ward, :dals weder Hunde noch 
 Meizim im ganzen Wirtkshause waxen. Zwischen 
eben und acht -Uhr Morgens (Sısten Mai) war 


BG. wiedes bei.dein Kranken und gab ihm (wieder 


nau olgwer Wand) eine Tasse kalter Milch zu trin- . 
im. : Eine halbe Stunde nachher bekam B. 'hef- 
sigs- Eabeschen ‚und reichliche Stuhlausleo» 
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ui AGAD. Das, Erbuschme wer AufiigrEunginene 
FEN Much; dann eine branngellie Flünigheitz. die Aus 


Jeampngen warm glöichfells brauggelb umd.: aabr 
siinkand,.. ‚Ein. 'Arst idee Orie Dr. P. würde ..ge 
zufen. Um 11 Uhr Morgens. fand dieser den, Kram 
ken;zuhlg ; dap Erbrechen hate aufgehärt; es wer 
eber Bisher vorlianden:. der Puls Inteywistirend, 
klein ;..in der Mabelgegenad leichter Schmerz, 
die Zunge in.der Mitte: gelb, m . Rande rach. 
Un. 2; Uhr fühlte sich B. 40, das sy mare. Razis 
amüskkehren wollte. Um 4 Uhx faud De. P. den 
Kranken, der unterdeaten ‚viel Zucherwnsser ge 
senpken hatte, sch witzseand, den. Puls hönfig 
wad entwickelt ‚und: einige nexyöge, Syssptampe ‚(sie 
yarliegende Schrift eagt: des TROMFEREnE merast 
& 9. Um 7 Ihe war der Zustand derselbe, mut 
das Gemüth ein wenig ergrifien, - C.. mischt. dere Dar 
Urpten.einen Löffe) voll von der verpronsten Anıneh 
Va 41 Uhr wurde: den: Arst..wieder gerufen; 48 
Sand, den Kranken bewufstlos..ka Askıımen 
sehr, beschwerlich, die Gasichtafarke violese 
die obern Körpertheile mis. klebrigem Schwei 
Lac bederkt und .die-Umtpresitemitütch ık akt, des 
Euls.klein wol iskerminirend, : Dan Kranke base 
@.heftige Noryenerschütterungen 'and.eim 
wenig Schleim ‘im Munde, Nach. Rlusegela seh 


Magen und, einem Adarlaase trat einei mankliche 


Bemjesion einsiindels ernenesten.aich man zwei 
Stunden alle Aufälle,.. Us sachs. Uhr dan. rise 
Togee (sten. Jeni) sd Di. P. ‚den. Kärpstibien 


üb. eine Vergiftung daürch’Morphium, — 


umd warn, die Respiration-stertorös, den’ Puls ptsinge 
unfühlbar;: die Papille stark zusaihläen'ge —— 
20gen. Er verlangte die mibgeleerten Mühen" dd 
sehen, die C: aber in den Abtritt geschüitat hätte: 
Nack und nach bekam der Kranke hippotratliche 
Züge, und um & auf zwei Uhr Nachmittäße er. 
folgte der Tod ohne Convulsionen. ' 

‘Der: Vf. der vorliegenden ‚Schrift‘ geht“ von 
dem Satze aus, den er zu beweisen sucht, däls’die 
bier: geschfiästten Symptome die eines vödrliehen 
nervösen 'Fidbers -geiwesen seyen. Dies ist aber 
wine ‘petiälo 'pricipii, die für den Zweck dieser Un- 
terdsuckung ganz. unstätthaft ist. Es handelt sich 
Yislıkehr hier nur. um: die Frage: sind die’ ‚Keschitl 
Aerten "Symptome denen gleich, die erfahrangs- 
gemiäfe Vergiftungen durch Brechweinstein 'oder- 
Opfdm „Präparate (dle' auf welche Substanzen die 
Anklage Iautete) hervorbringen, oder sind’ sie es 
nicht?! Bines der wichtigsten Kriterien zur Beur- 
shellüng dieses Falles scheint‘ uns das 'zu soyi 
daß-dich B. schon am’ Sosten Mai Abends 
Wrack fühlte, wo er ‚un malaise gerieral et qüäk 
ques collques‘‘ empfand ($. 4) also zu einer Zeit, 
in der auch selbst die Anklageacte noch auf kei« 
rien :Verdacht von Vergiftung fiel, wie er auch 
noch die" folgende Nacht sehr unruhig. (agitee) ver- 

brachte. Dafs ein Krankheitszwtand ursprüng- 
lich gegeben war, ist also nicht wegzuleugnen. 
Des Kranke äulsert nun.am.andern Tage heftigere 
Krankheitserscheinungen, deren Summe& aber 
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Frocat kelnasweges mit Bestimmtheit auf eine 


Vergiftung durch dieangegebenen Sab- 
gtanzen- schliefsen lässt. Der heftige Ma- 
genschwerz *), der die Vergiftungen durch Brech- 
weinstein characterisirt, (Orfila, Toxicologie 2«. 

ed, Par. 1818, 1. 5. 264, a66, 268) der Krampf 
in Zunge und Hals, die erschwerte Degintition 
fehlten hier ganz. Dals heftige Ausleorungen von 
oben. u. unten, und was nicht zu übersehen 
Lat, bei belegter Zunge, am System Mai, bei 

4iner Hitze von 14 — ı6°R. (S. 4) nicht etwas 
sa aulserordentliches seyen, dsis man gleich an 
eine Vergiftung denken müsse, springt in die Au- 
gen. Und wie? Ein, des, Morgens acht Uhr mit 
Brechweinstein Vergiftster, der keinesweges ‚gleich 
als geheilt angesoben werden kann, da. noch.-an 
demselben Tage sich heftige Symptome entwik- 
kelten, ein solcher Kranker, frage ich, sollte sich 
um 8 Uhr Nachmittags in solcher Remission 
fühlen, dafs er eine Spazierfahrt von St. Qoud 
nsch Paris (zwei Stunden weit) unternehmen ınöch- 
te?? Auf diese Remission und die folgende, die 

durch Blutlassen bedingt wurde (die .uns aber we. 
niger beweisend scheint, als jene) hat auch M.a. 
gendie vor dem Gerishtshofe aufmerksam ge- 
wacht, und gradezu ausgesprochen: „wenn Re 


XEXEXEEDIEE 


®) Der „leichte Sehmers in der Nab olgegend‘‘ kann 
. * wumöglich damit" für identisch gehalten wer- 
‚Rec. 


üb, eine Vergiftang durch Morphium.. ge} 


meimiodr Sta gefunden, so .ist "die Wirkung 'eines cutuings 
Giftos ummöglich." Bei ‘den Vergiftungen durch "oe 
oorrosive Substanzen pflegt: ferner Delirium den 
Zustand..des Gehirns zu bezeichnen; bei B. fand 
Bewufstlosigkeit Statt. Und endlich ein Haupt. 
kriteriumi, welches’in allen ftanzösischen Verhand- 
kuigen: übersehen würde, 'ist wohl das progres- 
‚#ive Bteigen-der Symptome der Krankheit 
des:B.. Am ‚Sösten Mai Abends fing diese ziem- 
ch. letchtam; sın.Zisten Morgens trat Erbrechen 
umd.Stuhlgang ein, und Fieber mit 'klemem, aus- 
setzentien "Base 'tend leichten Schmerz in der Na- 
baiigegend. Nachmittags‘ erfulgte Schweils, der 
Pule entwickelte sich‘ und cs zeigten sich des mou- 
vemens nerveuz. Nächts dagegen hätten sich die- 
9 moumsmens: we 'secousses gesteigert, und alles hat- 
te; wie:die dbige Krankheitsgeschichte lehrt, eine 
höchst drohende Gestalt gewonnen. Noch einmal 
'seher (mach Bintlässen) eine Remission ein, und 
denn erneuern sich alle Zufälle, wieder mit ver- 
mehrtar:Hoftigkeit, (denn das Athmen wird ster: 
worös, der Puls unfühlbar), und der Tod erfolgt. 
Ist dies::der ‘Gang einer corrosiven, acuten Vergif- 
tung? Schleicht die Wirkung derselben so allmäh- 
lich heran? Die Erfahrung verneint diese 'Frage, 
und lehrt, dafe nach den: Symptomen des 
vorliegenden Krankheitsfslles eine corrosive Ver- 
gifeung (durch Brochweinatin) nicht angenom- 


men werden könne. 


Castaing’s 
Procels 


5°4 .-Mpntmahon;. - ir. 
. Was Vergifinpgen durch cseigeaunge -Mierpieir: 


"am betrifft, so hat dis Nosologie, meinen WV issarıs 


wenigstens, darüber. keine Erfshrungen. . Orfäla 
gegt indels über dieses. Präparat; nach sainem. Von 
suchen an Thieren, folgende, in Bezug. auf dem 
vorliegenden Fall sehr. merkwürdige :Wortas. (zit 
IL, S. 372) „des Morphium aufgelöas in Esigeiure 
verursacht dieselben Symptome als ‚das: wälsrige 
Opium - Extract, welches : vermntikan..lälet „.. deda 
djes nur wirkt, weil op ein,. demı.otehgjenuniek 


Morphium analoges Salz .ontkäll ia: sagen 


verursacht Morphium in Kesigeänre- aufgeläet:. eine 
heftigere Wirkung (une asien: plun smenschrank die 
thierische Osconpmie, ala. dieselbe. Donia. wär 
riges Opium - Extsact“. Hiernack. wäre . as also 
vor allem keinem Zweife) unterworfen, dafa. eine 


' Balhe Drachme Acétute de Morphina eine mehr ale 
hinlängliche Dosis zur Vergiftung einen; Etwachse- 


nenist, und os fragt eich nur.eret wieden, odiaSyapı 
tome von B’ 8. Krankheit mit den gewöhnlichen Symph 
tomen der Opiumvesgiftungen übereinsimmmmn ? 

. Diese letztere Zeichen sind bekanntlich, wie 


die aller rein narcotischen Vergiftungen im böchr 


sten Grade, Neigung zum Schlafe bis zur Comm, 


' beschwerliche, stertoröse Respirstion, sur erwair 


Sorte, unbewegliche ‚ unempfinllicha Pupille, ex 
schwerte Deglutition, Angst, Ekel, Erbrechen, 
meist langsamer,. träger, voller Pals. ...Van diesen 
Zeichen fehlten die entscheidendsten in-B) +» Krank- 
heitsfalle ganz und gar. Die Pupille war nicht 


y 


üb, ejne Vergiftung durch’Morphium. ds 
er nicht‘. ‚erwiitert, : :sonderh. tlach Pölleosn ddeumiign 
Zeugwile, stark - ausammengesoged:. (Is  pupille: : iteid Fb 
forsimalß cuhtrqetée, : sagt die vorliegende Bröchüre; 
9. 7.) vo, einem · comatörch Zustande wid gas 
nichts. erwähnz; : obgleich: :ein' soleber sack :dend 
sberfiimblichsien ‚Beobachter wicht entgangen wis: 
ebesi: 36. wenig: war. das. Schlingen. ersebwert, · d 
der :Pais: witä als klein md inteemittivemd,; aldi 
miehe;: was denke so: cliäraeteristisch- iat,: nie dänige 
sam deschildört. Eibreehien :tmd. stertordde Frespik 
sikion waren! allerdings vorhanden: es bedarf aber 
kiihteniBewiiseh, ‚dafs: dieid Symptome allein ads 
nicht ‚gekügend.. auf ine Opistvergiftung . beisläez 
Goen Iamerv. dürfen ,. und: so dit Sölglich nsclrudei] 
Sympteinen..aın lebendeh Hörper die Annwigans 

einer: Vergiftung’ im vorliogenden'Falle ursinırkaße/ 
” Und doch ir Caseaing: sie Gifunischer hingeb 
sichten .wosden!- (Der V£E bewmübt: sich, nackhduue 
ex gleichfalls durch Herzäläung . der diegnostfstkug 
Merkmale ‚der ‚Vergiftungen :demMerdachr‘: enwel 
schicken zu. entkräftigen sucho,. dio Analogie : ud 
B.'.schem Krankheit: nit sirior flbre pernickuse inte) 
mitte derzeshun ‚ worin wir ihm aber nieht Rs 
gen, weil. diese Analogie die gerichtlich - medieiatd 
sche · Hheurtheilang dieses: Fallos :sicht näher md 
gehe: Wis gehen daher sufort zum zweiten Krlı 
sechs, dem: Sectionsbefunde, Aber, dabei des Vi; 
- Baiätion beausaend.) :i :. - -- er 

33 Organische Spuren dar Vergiftung 

im Apzleiehe, Babadc, ‚Pigerohe und: Pan 


— Fasz Dr . . s u D *. tat? 
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sing letan, ülie: das Obductionspzotocoli unterzeschnet 
rppcal haben, sagen üher den: Sectionsbefund- Folgendes 
aus: der Leichnam. war gestreckt, die Biuskeln 
ef (roidse). Die Haut war bilänlich schattirt. 
Ein schleimigter Scheum drang aus dem rechten 
Nssenioshe und beim Druck auf. die Brust flols 
dus'beiden Nesenlöchesn sims braune Flüssigkeit; 
die Augen waren tzübe.and welk. Des Beautchiell 
zeigte «ich. 'gaeund, der Magen von: Gas, ausge» 
dehnr; der Düandaem -äufserlich .wöther.ais ‚ger 
wöhnlich, die Leber sin wenig stark eutwickele, 
aber: gesund, die Gallenbisse voller Galle, die Mile 
gesund, die venösen Geläfse . ausgedehnt. Die 
Demnmsse wurüs, durch Digaturen wezwahet, kom 
wuagemormmen. In: der Beust fand man: viele alas 
Varwnehaungen, basonders der rechten Lunge mik 
der Pieusa costelis, ‘einen „fast natbrlicham*‘ Zus 
send: der linken, und äine demi-hepatisetion der 
wehsen Lunge, einen Krguls von einigen nzen 
Yhasiger Flüssigkeit in beiden Birustkälftsh, dan 
Merzhontel ‚gesund, .das Klerz grölste. als.gewähe _ 
Ich, seine rechte Hälfte mit. ‚schwarzem Biufe an- 
gefüllt, sein Gawebe weich und ohne organische 
Veräuiderung. In. Kopfe waren. die Sinuns und alle 
Venen des Gehirns sehr mit Biut überfüllt, .20 
Ans dasmmihebeim Oeffaen des. Schädels hervorgeall. 
Die Arschnoidea war rolk ‚eusgesprützi im ganken 
Umfange, die barte Hirmhaut sehr ‚ers, Man 
fend einen geringen. asyüsen Exguls in den Seiten- 
hählen und im dritten ‚Ventrikel, und. die ‚ganze 
Gehirnmasse war härter als gewöhnlich. Der her-- 


. üb. eine Vergifmutg-daroh’Morphiam. sy 


ausgenonmmene.:Ivactıs intestinorum genaner unlter.Cambıge 
sucht zeigte noch, dafs der Magen, aufser dem * 
Gas, eine braune, -fäculente, dem schwarzen Er- 
brechen ähnliche Masse enthielt (von welcher spä- 
ter); die innre Membran degselben war in ihrem 
srößsten Umfange ganz gesund; nur gegen. die u 
Mündung der Cardia hin. waren’ einige rothe, auf- 
getriebene Flscke. Im blinden Sacke des: Magens 
%ah man auch ziemlich viel rothe Flecken, ' ein 
Emphysem der Schleimhaut und einige schwarze 
Püncte, die sich ala ächte Ecchymosen offenbarten. 
Das Duodenum war gesund, bis auf eine leichte 
Röthe- gegen den Pylerus hin. Der Dünndarm 


. zeigte hier und .da einige hellere oder dunklere 


rothe Flecken, Die dicken Därmen hatten nichts 
Besonders, — Wie sich die Lungen beim Ein- 
schneiden verhielten, wie-das Blut in den grofsen 
Venen beschaffen war, ‚über: diese. hier so wichti- 
gen Gegenstände, giebt, chen .so ‚wenig: als über 
die innre Beschaffenheit des linken Herzventrikele, 
der Lüngengetfälse, .der Luftröhye, des Schlundes, 
: der Nieren, des Mesenserii, der Harnblase u. s. w. 
dieser ‘unvollständige Sectiomsbericht ‘ irgend eine 
Auskunk. Und auf.diesen Bericht bauten die Ob= 
dacenten folgendes. Gutachten, (8. :29) ‚das .wir, 
als Muster, wie in. einem so wichtigen 
Procösse: französische Aerzte ein Gut. 
achten stellen, in treuer Ucbersetzung. ganz 
missheilen ‘wollen; as iot wahrlich. nicht zu lang, 
um hier ganz. Platz .zu:inden lt x 


; 1 7 er ‘Momsinshoa :  :.: 
22* Nach dinsen Oharsmsirsen glauben die uuserzsichmesen 


‚Aosste, dafs das Indiriduum, dessen Leiche sis so 


eben untersucht haben, anfänglich von: einsz ziem- 
lich heftigen (assez oive) Entzündung des ‚Magens 


"befallen worden sey, deren Natur und Wirkung & aus 


natarlichen Ursachen aufxefalst und erklärt werden 
kann: dafs diess Wirkungen sich bald gelegt ha- 
ben, was eine Remission (calme) von einem Tage 


.. verursacht hats dafs sie aber bald dearch sine he 
: tiga Gehipnirzitation, ‘von Art derjenigen, die 


man Arachnitis, oder Entzündung der Spinneweben- 
haut nennt, ersetzt worden seyen, eine Entzün- 
dung die auf die des Magens folgt, und die darch 
Sonnenhitze und Leidenschaften begünstigt wird. 


* Die Unterzeichneten glauben, dafs das Individuum 
<. a4au dieser Gehirnenteündung gestorben sey, und dafe 


die Veränderungen in der Brust eine sennndare Win 


kung dieser Entzündung seyen,“ (Ill) 


Balzac, Pigarche, Pelletam 


.. Halten wir. wieder: die'EFrage fest, oh die ange 
gebenen: Soectionsbefunde mit denen. nach Opiat- 
oder Spielsglanz » Vergiftungen übereinstimmen, 
Der Vf. der vorliegenden Schrift. gebs derüber auf 
9% kleinen Scditen, wie er selbst sagt, schr Alıchtig 
kiriweg, dean, „es würde unnütz (siel) seyn, lang 
und breit über diese Dinge an discoutiren%.. Viel 
Wicht iuden indefs unsere deutschen ‚Leser. dien 
es lange kritische. Untersuchung: doch: mist en 
genz unnütz) -—. Der Körper desB; war. gestrscht, 
dia Muskeln steif; bis.:auf Orfila,: der (l.. c. I], 
S. 609). bekaastlich .das Gegentbeil. amgenonasen: 
hat, hatman allgemein. erfahren, dals.die: Ldiah. 


üb, eine Vergiffung dürch Morphium. Bag 
Kame'nach narcotischen Vergiktungen längerd Zeit Casthings 
noch biegsam: bleiben, ‘Spuren von Entzündung. Prooel- 
im Zuge des Darmcanals wie sie, wenn auch nur 
gefinge, in der Leiche des B. gefunden wurden, 
zeigen sick nach rein narcotischen Vergiftungen 
nie. Ueber die Consistenz des Blutes lälst sich 
ger nichts sagen, da die Obducenten sie nicht be- 
vücksiehligt haben. Dasselbe gilt von den Bron- 
chen. Dägegen spricht der Zustand der Lungen, 
wie sie ihn schildern, ganz gegen die allgemei- 
ne Erfahrung über diesen Pufict, wenn män’eine 
Opiumvergiftung annehmen wollte. Bei dieser 
sind sie sehrddunkel, Heckigt, strotzend vollschwar- 
»en, dünnflüssigen Blutes, welk — in B’s. Leiche 
war die lirike Lunge fast natürlich, die rechte aber 
in einem ganz entgegengesetzten "Zustande, halb 
hepatisirt, womit die Franzosen, wie bekannt, eine 
ieberartige, feste, derbe Beschaffenheit der Lunge 
bezeichnen. Vom Gehirne wird blofs gesagt, dafs 
es mit Blut überfüllt gewesen sey, aber dieser 
Ponct allein würde eben so wenig als die An“ 
flälüng des rechten Herzens mit schwarzem Biute 
bei der Abwesönheit so vieler entschei« 
denden Kriterien, irgend einen deutschem 
Phyeichs bewogen haben, im vorliegenden Falle 
eine Opistvergiftung anzunehmen, wie es freilich 
such die. französischen Obducenten nicht gethan 
. haben. En 
Eben s0 wdnig stimmt der Sectionsbefand mit 
den Thatsachen überein, dis über ’die Vergiftung’ 


.- 
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Castaing’a durch corroeivische Gifte (hier Spielsglanz) in des 
rocebs. Erfahrung feststehevu. Wo ist hier die mehr oder 
weniger lebhafte Entzündung, die sich vom 
Munde. bis, in die dünnen Därme, oft noch weiter 
erstreckt, die besonders im Magen so sichtlich ist, 
und so gern Geschwüre und Brand verursacht? 
Die geringen Spuren von Entzündung in der Lei- 
che des B. können unmöglich hierker gesechne 
werden. Eben so wenig waren die Lungen ent- 
zündet, wie dies nach corrosiven Schriften so oft 
der Fall ist; von den Verwachsungen der Lungen, 
besonders der rechten, mit dem Rippenfell sagt 
der Obductinnsbericht (8. 27) selbst: adherences, 
dont la cause est ancienne. Den. Versuch, ob die 
Schleimhaut des Magens sich leicht von der Nus- 
kelhaut trennen liels, scheinen die Obducenten 
nicht angestellt“ zu haben, obgleich dies Zeicheg 
als eines der sichersten zum Beweise einer corro- 
siven Vergiftung angesehen wird. Desto entschei- 
dender gegen die Annahme einer solchen im, vor- 
liegenden Falle ist, was im Berichte der begutach., 
tenden Commission (aus den Hrn, Chaussier u, 
Pelletan) über diesen Punct zu lesen ist (8.37) 
„Indem wir den Magen gegen das Licht hielten, 
bemerkten, wie daran weder, Verdünnung noch 
‚Durchlöcherung. Man unterschied nur die Gas 
hlasen, die das Emphysem bildeten; die Schleim» 
haut, die mit einem schneidenden Instrumente ge- 
schabt wurde, zeigte sich überall unversehrt 
und fest ansitzond, sogar auf den angeführten 
schwar- 


üb. eine Vergiftung durch Morphium. 55: 


schwarzen Puncten. Diese sind, bei genauer Un- Castaing's 
tersuchung, für kleine Ecchymosen erkannt wor. Frocec. 
den, und beim Einschneiden der Schleimhaut 
liels sich - durch Eintröpfeln von Wasser die. 
schwarze Farbe leicht verwischen, obgleich auf der: 
"Integrität der Schleimhaut das Auswaschen keine 
Wirkung äulserte.‘ ' 
Also auch kein einziges Zeichen bei der Ob» 
duction spricht mit Bestimmtheit für den That- 
“ bestand einer Vergiftung weder durch Opium, noch ' 
durch Spielsglanz. Chaussier und Pelletan 
ssgen ausdrücklich (S. 38); „wir haben aus um- 
sern Beobachtungen geschlossen , dafs die kranki 
haften Veränderungen dieses Magens keirieiwegeb. 
(nullemene) dem Gedanken einer Wirkung von tor⸗ 
zosivem Gifte Raum gäben, weil gleiche Verände: 
rungen, oft noch viel beträchtlichere, in Fällen 
vorkommen, wo an jene Wirkung nicht zu den- 
ken ist.“ Und doch ist Castaing als Giftmi- 
scher hingerichtet worden! 0% 
3)’ Chemische Untersuchung derFlüs 
sigkeiten aus der Leiche des angeblic# 
Vergifteten. So wenig die. Ergebnisse am le- 
benden und am todten Körper im vorliegendeh 
File für eine Vergiftung sprechen, so sehr würde. 
dennoch diese bestätigt werden, wenn die chemi- 
sche Analyse ein Gift aus den Darmcontentis des 
B. wirklich dargestellt hätte, lit aber auch dies 
vollends nicht der Fall, so'mufs für deri gericht: 
liehen-Arzt,. der nur nach: sichern Kriterien ur- 
Krit, epert. II. B. 3. H. Lı 
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Castaing's theilt, jeder Verdacht von Vergiftung ganz schwin- 
Froos. den, Die chemische Untersuchung ist im vorlie- 
genden Falle zweimal und mit weit größerer Ge- 
nauigkeit als die Untersuchung der Leiche gemacht 
worden, und Männer, wie Vauquelin, Chaus- 
sier, Pelletan, Magendie, Barruel, Se. 
gaılas u. A., die sich gewils auf chemische Ans- 
iysen verstehen, haben sie angestellt, so dafa hier 
keine Apellation Statt findet. Auch die Flüssig- 
keiten, von denen der Verstorbene genossen, und 
‚ die man gröfstentheils noch vorgefunden hatze, 
wurden. mit untersucht. Der Vf. der hier ge- 
nannten Schrift giebt (S. 34 — 46) die Einzeln. 
beiten der chemischen Analysen der Arznei, die 
Castaing dem Kranken gereicht hatte, des Weine, 
der Limsonade, des Wassers und der Contenta des 
Magens wörtlich nach den gerichtlichen Protocol. 
len. Uns genügen die Resultste dieser Analysen, 
Die begutachtende Commission (Chanssier. und 
Pelletan) beschwor: „dafs keine der untersuch- 
ten Flügsigkeiten die geringste Quantität von, 
gusch chemische Resgentien darstellbaren Giften 
enthielte.““ ($. 39). Die zweite (genannte) Com- 
mission beschwor: dafs die Flüssigkeiten -No. 3, 
2, 8:4. 4 (Arznei, Wein, Wasser, Limonade) . ge- 
wils kein metallisches. Gift, noch irgend eine Oyanı- 
tität Morphium .oder. Strychnine enthielten ; dafs 
die Flüssigkeit No. 5 (aus. dem Magen) in einem 
ziemlich weit vorgerückten Zustande von Fäninifs 
sey, welche_die Bildung von Essigsäure, Ammo- 
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alum, und einer Quantität Ogl begünstigt : habe, onteing's 
und dale diese Flüssigkeit weder Morphium noch "ro 
Strychnine enthielte, da die unternhommene Ana- | 
Iyse den kleinsten Theil dieser Substanzen hätte 
darstellen nsüssen.‘“ (S.45). Also weder die Symp- 
some der Krankheit, nech der Sectionsbefund, 
noch endlich die chemische Prüfung denteten im 
diesem denkwürdigen Falle auf Vergiftung durch 
die angeklagten Substanzen, im Gegentheile ver« 
nichteten. sie, namentlich die chemische Analyse, - 
gradezu jeden Verdacht auf eine,solche. Und doch 
ist. Castaing als Giftmischer hingerichtet worden! 
. Der Vf. wiederholt im letzten Capitel seiner 
Brochüre. die Hanpıpuncte seiner Vertheidigung, 
die in .den wichtigern. Sätzen mit der. von uns 
gelieferten übereinstimmt. Es ist unwahrschein- 
lich, sagt er, dals der Brechweinstein in Milch 
hätte bis zu ı2 Gran angewandt werden können, 
denn dann würde‘ sein scharfer, metallischer Ge» 
schmack ihn gewifs verrathen, und der Kranke 
ihn weggespieen baben, es würden alle die Symp- 
some in Mund, Schlund, Hals u. s. w. entstanden 
seyn, die, wie wir geschen, gefehlt haben. 3)Dic- 
selbe Unwahrscheinlichkeit findet bei der Anrıah- 
me einer Ingestion in den Magen von .einer gr 
-fsern oder geringern Menge essigsauren Morphi» 
ums in warmen Wein Statt. Der durchdringend 
bittre Geschmack eines Präparates, besonders in 
solcher Menge gegeben, dafs.esden Tod verursachen 
kann, läle sich durchaus nicht verbessern, und 
L1a 
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Eastainga der Wein, den B. trank, schmeckte angenehm 
Brocels. id nicht bitter. Eben so wenig stimmen 3) die 
Symptome, wie oben bewiesen ist, mit der An- 
nahıne einer Opiumvergiftung überin. 4) Be- 

ruft sich der Vf. auf die, durch den Aderlafse be- 
dingte Remission der Krankheit des B., von der 

wir gleichfalls geredet haben. Die ganz von selbst 

am ersten Krankheitstage eingetretene Besserung, 

auf die ich oben einiges Gewicht legen zu müssen 
geglaubt habe, erwähnt der Vf. nicht. 5) und 6) 

sagt er: die Symptome der Krankheit und der 
Sectionsbefund können natürlichen Ursachen zu 
geschrieben werden. 7) Beruft sich Hr. Mont. 
mahou auf die untrügliche chemische Ansiyse 

und auf einige Aussagen der geschwormen Sach- 
kenner. Orfila und Barruel sagten aus, dafs 

‘es unmöglich sey, dafs man nicht einige Spuren 

vom essigsauren Morphium wiederfände, wenn die 
gereichte Dosis sehr stark war; Chaussier: dala 

'man immer einige Spuren, die auf seine Existenz 

" deuten, wiederfände; Vauquelin und Magen 
die: dafs der Tod nicht erfolgen könne, wenn 

das Gift durch heftiges Erbrechen ausgeleert ‘wor. 

den sey. Der VE. schliefst mit einem Satze von 
Filangieri ‚ dals, je gräßslicher ein Verbrechen 

“ey, desto weniger man daran glauben, desto mehr 

man blofsem Argwohn mifstrauen solle. 

Und doch ist Castaing als Giftmischer hin. 

gerichtet worden! Es ist bekannt,‘ dafs der Un- 
‚glückliche von einer Jury gerichtet worden im, 
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d. h. mit andern Worten, dafs von einem mors- Castaing's 


lischen Richter das Schuldig über ihn ausge. 
seprochen worden ist. Der moralische Richter 
greift in seinen Busen, und zieht sein Gewissen, 
nicht das Gesetzbuch zu Rath. Er vergleicht die 
Puncte der Anklageacte mit der Persönlichkeit, 
dem Lebenslaufe, den Reden und Antworten des 
vor ihm stehenden Angeklagten, und vertraut sei- 
ner innern Stimme, der er das Urtheil lediglich 
überläfst. Castaing hatte- das grölste Interesse 
an einem frühen, am baldigen Tode .Ballet’s; 
dies ist unleugbäar. Eine Testamentserschleichung 
und: die drückendste äufsere Lage machten ihm 
die rsscheste Besitznahme des ihm zugesicherten, 
_ bedantenden Vermögens dringend wünschenswerth. 
Er hatte sich früher viel mit dem Stndium der 
‚Toxicologie beschäftigt, hatte schon bei dem frũ- 
beren Tode von B’s. Bruder starken Verdacht 
auf sich geladen ; hatte jetzt. heimlich Gifte ge- 
kauft, hatte dem B. mehrere Getränke selbst ge 
reicht, nach deren Genufs unmittelbare Verschlim- 
merung der Krankheit und bald der Tod erfolgt 
war, dieser Tod hatte ihn sehr bestürzt, er-.war 
sehr eifrig darauf bedacht, alle argwohnerregenden 
Flügsigkeiten wegzugielsen, er verwickelte eich im 
manchen Widersprüchen und Lügen — und ein 
moralischer Richter mag es wohl gegen sein 
Gewissen vertreten können, wenn er diesen Man« 
schen für schuldig erklärte, 


. 


Gaptaing's 
Procels, 
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In Dentschland aber, wenigstens in Preufsen, 
wäre Castaing, nach den vorliegenden Akten- 
stücken, wohl nicht als Giftmischer hingerichtet 
worden. Das Preulsische allgemeine Landrechf 
angt ($. 858. Tit. 20. Thl. 2.) ausdrücklich : 

„das Verbrechen der Vergiftung ist für vollzogen 
zu achten, wenn es gewils ist, dals der Entleib- 
te nach beigebrachtem Gifte gestorben ist, 
und es wenigstens mit Walırscheinlichkeit ausgemit- 
tele worden, dafs der Tod eine wirkliche Folge 
des empfangenen Giftens sey.“ | 

Also auch unser Landrecht giebt hier einen ge- 

wissen Spielraum, indem es eine Wahrscheinlich- 
keit zwischen Ursache, und Wirkung beim Ver- 
dachte einer Vergiftung schon als genügend be- 
zeichnet, Bei den mangelhaften Kenntnissen über 
Natur und Wirkung der Gifte ist diese Bestim- 
mung gewils schr weise, denn beim Gegentheil 
würde die Hälfte der wirklichen Vergiftungen un- 
gestraft bleiben müssen. „Findet aber nicht eine 
Wahrscheinlichkeit Statt, dafs B’'s. Tod 
emo wirkliche Folge des empfangenen Giftes ge- 
wesen sey ? — Allerdings; aber das A. P, Land- . 
recht fordert zuerst strenge Beweise, dals ein Gift 
auch wirklich beigebracht worden sey; 

Für diesen Beweis nun giebt es nur die drei, oben 

®bgehandelten Kriterien, von denen aber, wie wir 

Hoffentlich bewiesen haben, kein Einziges mit der 

von unserm Gesetzbuche verlangten Gewifsheit für 

die wirkliche Beibringung' eines Giftes zeugt: 

Eolglich ist es nicht gewils, dafs der entleibte 
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B. nach beigebrachtem Gifte ‚gestorben sey, und Castainfs 


das Verbrechen der Vergiftung würde folglich nach 
dem Pr. Landrechte in dem Castaing’schen 


Falle nicht für vollzogen erachtet worden seyn. 


Zwischen der moralischen und jener Veberzeu= 
gung, die auf feststehenden, gesetzlich unumstöls- 
lichen Thatsachen beruht, bleibt eine grolse Klufe, 
und die Geschichte der Criminalfälle und der em- 
pirischen Psychologie lehrt Fälle genug kennen, 
die jene Kluft practisch darstellen. Und so leuch- 
tet auch wieder aus diesem, für den gerichtlichen 


Arzt wie für den Juristen für immer denkwürdi- 


gen Falle der hohe Nutzen und der unschätzbare 
Werth einer gut cultivirten gerichtlichen Medicin 


hervor, die allein mit ihrer Fackel das Dunkel zu . 


‘ erleuchten vermag, in welches eben so oft die 
Unschuld wie das Verbrechen gehüllt ist, die allein 
dort versöhnen kann, wo das strenge geschriebene 
Gesetz mit dem innern, moralischen Richter in 
Zwiespalt geräth. Ä Casper. 
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6. Paris 1824. Recherches sur les proprid_ 
tés medicinales et l’emploi en medecine de 
I’huile de Croton Tiglium et quelque- 
propositions sur les maladies de PInde, (Un. 
‚ters. üb. d. med. Kräfte u. d. med, Gebrauch 


Procels. 
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Creroaöt. des C'roton - Oels u. s. w.). These presentee 


et soutenue a la Fai. de med. de Paris le 2 
Fevrier 1824; par W.E.E. Conwell, de 
Londondery. Doct. en Med. de la Fac. de 
Paris; Membre du College royal des Chi- 
rurgiens a Londres etc. 26 S.. 


„Das Haschen nach neuen Arıneien ist sa grofs, 
und die Ausbeute so gering, dafs man es den käl- 
ter prüfenden Aerzten gewils nicht verargen kann, 
wenn sie gegen Beobachtungen milstrauisch wer- 
den, die mit Vergrölserungs - Brillen gemacht 


worden, und so oft Unheil bringen! Rec. nennt | 


hier nur die Jodine und die Blausäure. An diese, 
in kleinen Quantitäten heftig. wirkenden Mittel, 
‚ scheint sich das Crotonöl anzureiben, und desw= 
gen ist es Pflicht, jede Beobachtung. darüber ge- 
nau zu prüfen, wenn auch dies Mittel. schon den 
Gebrauch der alten Aerzte für sich hat, auf deren 
Erfahrungen Rec. bei der Inhaltsanzeige .des vor- 
liegenden Schriftchens zurück weisen wird, da 
Mangel an Literatur der einzige Vorwurf ist, den 
- man dieser wichtigen Abhandlung machen könnte 
Der widrige Geschmack und die Heftigkeit der 
_ Wirkung, nach unvorsichtiger Anwendung, sagt 
der Vf., waren Hindernisse der allgemeinern . An- 
‚wendung dieser vegetabilischen Arznei des Orients, 
‚wa eio nach bis auf. den heutigen Tag .achr ge- 
‚schätzt wird, . (Vielleicht haben die neuern Aerzte 
dies Mittel vernachlässigt, weil Rumph, den auch 








\ 
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unser Vf, citirt, sagt: Tota stirps, potissimum ta- Grotondl. 
men folio, valde acris, ita ut os, labia, fauces inflam- . 
“ wmatae intumescant et ardor usque ad anum percipia- 


tur; radiæ granis mitior, und hinzu fügt, dafs die 
boshaften Indianerinnen ihre Männer mit 4 Gran 
von den Körnern tödteten. Rec.) 


Dann führt der Vf. das, vom Wachsthum in 


Molucka und Amboina, an, was Rumph(175o)in 
seinem Herbario Amboinense sagt, und fügt das 
hinzu, was er selbst beim mehrjährigen Aufent- 
‚halte zu Madras, im Dienste der Englisch - Indi- 
‚schen Compagnie über den melicinischen Charac- 

- ter dieses Gewächses beobachtet hat, welches zum 


Euphorbiumgeschlecht gehört, und welches man. 
seiner medicinischen ‚Eigenschaften wegen zu Ma- 


'Jabar, Ceylon und Molucka baut. Die glatte Frucht, 


von der Gröfse einer Haselnufs, hat 3 Kernbälg- 


: lein (Coques), die jede eine ölichte Mandel ein« 
‚schliefsen, deren Geschmack sehr scharf, brennend‘ 
und wie der des Holzes, Ekel erregend ist... » 


Das Holz ist zu 10 — 20 Gran diaphore- 


‚tisch, und macht in vergrölserten Dosen Brechen 


‚und Purgiren. (Da Rumph die Schärfe. des fri- 
schen Holzes so bedeutend schildert, so wundert 
sich Roc.,. dafs Paul Hermann die Dosis des- 
‚selben von Scrup. i, bis zu drachm. £. setzt, und 
"zum Infuso oder Decoct unc. . empfiehlt.) Die 
‚gepulverte Rinde wirkt wie eine drastische Pur- 
ganz, so auch die Blätter, welche man in In- 


= 
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Crötoası, dien als ein Gegenmittel gegen den Schlangenbiß 


betrachtet. 

Die Körner, Grana tiglise benutzt man am 
meisten. Um 2650 waren sie nıch Rumph m 
ganz Europa in Gebrauch, und er sah sie schen 
bei Wassersüchtigen, besonders auch die gepulver- 
te Wurzel mit Arak infundirt, als ein starkes Zi 
reticum wirken. 

D. Artus Gryselius versichert schon 1632, 
dafs er die Wurzel gegen diejWassersucht schr nütz- 
lich befunden. (Rec. findet in Horrmanns 
Cynosura Moteriae medicae; Argent. 1726, dals er das 
Holz als ein Speciicum in Wassersuchten und 


: Leucophlegmatien anpreist.) 


Der Vf. bat in Indien und England das Od 
zum innern Gebrauch eingeführt, und giebt die ' 
Analyse des Dr. Nimmo aus Glasgow aus dem 
Journal des sciences et des arts. Es sieht orangen- 


. gelb aus und hateinen schr starken (tres prononce) 


Geruch, man gewinnt .es gewöhnlich durch Aus 
pressung, sonst auch durch’s Kochen. Ein Theil 
läfst sich in Alcohol auflösen, dieser behält seine 
scharfe und purgirende Kraft, ein anderer nicht, 
und dieser ist völlig unwirksam; in ı00 Theilen 
der Mandeln sind enthalten: 29,5 von einer schar- 


‘fen Materie, in Alcohol auflöslich, 32,5 fixen Oelä, 


in Terpentinöl auföslich, 40,0 von einer farinö- 

sen unauflöslichen Masse. Das Oel selbst besteht 

aus 45 scharfen Thellen urid 55 eines fixen Oels. 
Man wende gegen den Gebrauch. dieses Oels 


x 
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silcht die Heltigkeit seiner Wirkung ein. Dis em. Great 
Fachsten Laxative können, unvorsichtig gegeben, 
auch die ‚heftigsten, Wirkungen hervorbringen! 
Das Erbreshen könnte unangenehm seyn, aber 
dies erfolgt auch nur sehr selten, und die Wirk« 
samkeit, die dies Mittel zeigte, seit es der Vf. in 
England ı820 einführte, ist jene Unbeqnemlich« 
keiten weit überwiegend. Vor andern drastischen 
Abführungen hat es den Vorzug der erforderlichen 
kleinen Dosen, und der gewissen und schnelien 
Wirkung; ein Tropfen auf die Zunge gebracht, 
seicht hin, um nach einer halben bis 25 Stunden 
binreichende Stühle zu bewirken. Die Anwen 
‚dung ist von besondrer Wichtigkeit: ı) da wd 
andere Drastica durch sofortiges Erbrechen‘ 
nicht zur Wirksamkeit kommen. 2) Wo jene so 
lange im obern Theile des Darmcanals verweilen; 
dafs man zu Wiederholung der Dose gereizt ‚ schr 
nachtheilige- Zufälle hervorbringen kann. 3) Wo 
man schnell wirken will, Die Wirkung unsers 
Mittels ist so sicher, dafs man in Indien schon 
Erfolg erwartet, wenn man damit nur die Schleimi- 
haut der Nase, oder die Umgebungen des Nabels 
reitzt. Solche Wirkungen sind in Krankheiten 
. sehr wichtig, wo man das Niederschlucken nicht 
erreichen kann. Z. B. beim  Tetanus, Trismus, der 
Wasserscheu, dem Wahnsinn, beim Eigensinn def 
Kinder, zur Abtreibung der Würmer, wo oft der 
Erfolg von schneller Entziehung der. Nahrung ab- 
hängt, (Rec. mufs hier an Cohausen’s Beob- 


t 
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Custendı. schtung (Act. nat. cur. Vol. IX. p. 39) erinnern, 
welcher 4 Gran vom Pulver des Ssamens mit e- 
ner halben Quente Zucker mischen und in 4 The- 
le getheilt einen Tag um den andern mit warme 
Milch nelimen liefs, die auch nachgetrunken wur- 
de, wenn Leibweh und Stuhblzwang stark wurden. 
Der Bandwurm ging unter vielen Stuhlgängen 
ab, und die Kranke erholte sich bald.. Rec.) Dies 
Mittel braucht gar nicht die Schleimhaut des Darm- 
canals selbst zu reizen, hier ist der Nervenreiz dee 
Vermittler zur grölsern peristaltischen Bewegung. — | 
In der Wassersucht ist es besonders wichtig, da 
es zugleich auch die Urin- und Hautabsonderung 
vermehrt. 

‘ Nun theilt der Vf: S. 16 die Beobachtungen 
mit, weiche er in Dublin wit Hın. M. A. Ben- 
aet bei Hunden machte. Man brachte einen Trop- 
fen |Oel auf die Zunge eines kleineu Hunde. 
Nach 10 Minuten schien er unwohl, und brach 
vielen schaumigten Schleim aus. In 4o Minuten 
purgirte er vielen Schleim. . Nach einigen Tagen 
brachten zwei Tropfen dieselbe Wirkung hervor, 
war früher und kräftiger. Er hasnts auch. — Nach 

. einigen Tagen. tödtete man das Thiexr, 2 Stunden 
mach der Eingabe, und fand in seinem Darmcanal 
"nicht die. mindeste Spur von Entzündung, nur 
viele ‚flüssige Facces. Dasselbe Resultat gab ein 
zweiter Hund. . 

ur Nach 10 Tropfen schien ein. größer Hund 

viel zu leiden, ‚brach schon nach ıo Minuten, und 
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wiederholt. Nach 40 Minuten tödtete mem ihn crewaät. 
durch Einblasung der: Luft in die Arteria - cruralis 
Nur im Iquno und Heo zeigten sich Spuren von 
einer starken Entzündung, so dafs die Gefälse wie 
imjicirt waren; der-Darm war zusammengezo- 
gen. Auch das Colon und Hecum waren, jedoch 
weniger entzündet. Die Blase war voll v von Dein, 
sonst alles natürlich. , 

“ Man wiederholte‘ diesen Versuch und der Ex 
folg war derselbe. Zwei Tropfen wurden, ver⸗ 
bunden mit einer Unze Baumöl, in den Mast- | 
darm eines Hnndes gesprützt. : Nach 25 Minuten 
Eolgte eine starke faeculente Ausleerung. — Das 
selbe geschah 'bei einem andern Hunde; nach ei- 
ner Stunde fand man keine Spur von Entzündung 
in der Schleimhaut des Darms. 

BEinem Hunde wurden am Orificio Ani 5 Prop- 
fen Erotonöl eingerieben und eine Viertelstunde 
nachber bekam er eine reichliche Ausleerung. - Ri. 
nem andern wurden 5 Tropfen in die Vena. Ja 
"gularis gesprützt. Nach einigen: Minuten brach er 
vielen schaumigten Speichel, und wurde traurig 
und steif (engourdi), ı2 Minuten 'nach der Injsc- 
tion hatte er eine fätulente schleimigte Erößfsung. 
Nach- 2 Stunden fand man ihn todt, nachdem :ex 
noch eine sehr schleimichte,, mit Blut tingitto Ouff. 
nung. gehabt hatte. — Die Schleimhaut des: Ma- 
gens, der dünnen Därme, vorzüglich des Duode- 
nums, und einzelner Stillen der dicken .‚Dürme . 
wıreh noch "bedeutender entzündet als im obigen 


n 
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Sretandı. Falle, — Keine andere Schleim-Membran war ent 
sündet.: Die Blase entbielt wenig: Urin. Keine 
Membran der Vegen, selbst nicht der Jugulars 
mar irgend entzündet, — Diese Beobachtung zeigt, 
dafs die Abführusgen nicht durch maschanische 
Beisung der Dürme wirken. 

Die Kinreibung um den Nabel eines Men- 
schen, von 4 Tropfen, machte Burgiren „ und 
Ieiehtan Ausschlag. (la der Mäteria medies von 
Genftroy finder Rec. achon folgende Salbe .. 
gen. Leibesvarstopfungen empfohlen: 

‘ Rop. Olei expr. Gr. Tigl. gtt. XII. 

.. — Colosinch dxach. if. 

Ung, de Arsthanita drachm. i. 

Ä m) 

Ein Mädchen vo» ı% Jahren roch 4 Mianten 
an Gyotonöl, und bakam 4 reichliche Stühle. (Ber. 
ssandert eich. hier: des Königlichen Purgimapfel 
sicht. gedacht zu finden, den die Indianer berei- 
sa, um bei zarten Personen die Eröffnung. da- 
anuroh zu befördern. Sie lassen zu ddm Ende eine 
Gissone oder Pomeranze einen Monat lang im aus 
seprelsten Oel der Tigiie Körner maceriren, und 
‚wenn sie sie anwenden wollen, vom Kranken selbat 
0 dange wit den Händen reihen, bis jene Frucht 
man wird, und. wenn dann scharf. daran gero- 
eben. wird, erfolgt. bald Stuhlgang Da der VE 
suibst in Indien war, ap hätte ihm diese Anwen- 
«dungsarı doch nicht entgehen müssen. Rec.) 

n:. Bünf Tropfen in den Ann eingerieben, brach- 


An - 
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sen Uohalkeit, Schwails und eine bedeutende Usin- druiwkdt: 


ahsonderung hervor. 

Hr. Magendie schrieb dem Hm. VE um 
Aerm ısten Januar 1824, dals er mit dem Croten- 
Al, weiches er ihm geschickt habe, zuerst Versu- 


che an Thieren, und dann such an Menschen ip 


„Kotel - Dieu zu Paris gemacht habe; jene bestätig« 
«sin die Beobachtungen unsera Vie. und diese er» 
geben: dafa 2 Tropfen mit einer, halben Umza 


. MIO Sysupa gemischt, bei 16 Kranken, ein sanf+ 
ttos und leichtes Purgiren bewirkten. Viele Elar 


wen vwandten darauf dies Nittel bei sich selhat an, 
und beeeugten ihre grolse Zufriedenheit. Auch in 
Bar Privatpraxis des Hrn. M. wirkte es siete u 


seiner Zufriedenheit und er schlief so: Je regaräs . 


donc cette substance somme une heureuse acquisitior 
pur ld. matiere mddicale, si son — est einge. „QURE 
prudense ei discernament. 

; Zuletzt redet Hr. Conwell nun nach vom 
der Anwendungsart, — Ein bis 2 Tropfen, nach 


des Reizbarkeit des Subjects, suf die Zunge ge 


schüttet, wirken sicher. Der pikante, dem Zimmt» 
@l ähnliche Geruch, der dem Ricinusäl ähnliche 


Geschnısck beim ‚hinterschlucken, könnten ‚vom - 


dieser Anwendungsart abhalten, allein in wenigen 
Minutäh ist dies unangenehme Gefühl  verschwun» 
den, wenn nur einige Elslöffel voll kalten Wassers 
nischgetrunksn werden, : 

Das Einsthmen aus einer Flasche, ‚die 6 


: Enzen emhiek, auf: einige- Minuten, munchte im 


% 





‚mad :schwach, die Oberfläche des Köspers friert 


— 
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Csytonäl. janges Mädchen purgiren, einen Mann aber bio 


übel Um es wirksamer zu machen, soll man da 
Mittel in ‚einer gröfsern Fläche verhalten. 

Die ‚Alcoholauflösung soll man nach Alte, 
Constitetion und individuelle Empfänglichkeit ein 
siehten. Da sich die Dose des Oels nicht so ge 
nau bestimmen läfst, indem sie vom Rande da 
Glases, und von der verschiedenartigen Dicke da 


| Oels, :von Verschiedenheit der Temperatur ab- 


hängt, weil Tropfen und Pillen mehr auf eimen 
Punct wirken, und so leichter Usbelkeit machen 
können, hält Hr. Conwell folgende Gabe fa 
die beste.‘ Er läfst ein halbes Quentchen von de 
WAlcobolauflösung mit drei Quentchen Syrep und 
eben so viel arabischem Gummi gemischt auf dm 
mai nehmen, und vor- und nachher. ein wenig 
Milch trinken. — Nach dieser Mischung folgt bei- 
nahe ein Erbrechen. (Die Anwendung des Och 
seibst in warmer Meischbrühe, oder mit warmer 
Milsh, wüxde Rec. doch vorziehen. Ob des Trop- 
fen ein wenig grölser ist, wenn das Oel dicker 
seyn sollte, kann so viel nicht ausmachen. Herr- 
mahn räth auch schon Fleischbräbe nachzatrin- 
kon, er hat aber nach den Beobachtungen unsers 


Vie Unrecht, wenn er behauptet: dafs dann jeder 


Gran einen Stuhlgang mache, da ein Tropfen 
sehon .3 Södes bewirkt. Rec.). re 

_ Einige Minuten nach dem Einnehmen fühl 
sich der Kranke abigespannt, der Puls wird klein 
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ein wenig. .. Aber. der Pals hebt sich bald wieder, Crotendi, 


wird stark und vull, die Haut heils und gewöhn- 
. lich schwitzend; die Bewegungen des Darmcanals 
werden. merklich, und zuweilen zeigen sich auch 
sehr Jeichte Leibschmerzen. Zwei. Stunden nach. 


her folgen dann 2 — 3 Stühle, selten mehr; und 


die Absonderung des Urins ist sehr stark. 

Dies ist das. Wesentlichsts-von dem, was Hr. 
Conwell über das. Croton. Figliumöl vorträgt; 
was. er. noch über die Krankheiten Indiens mit- 
theilt, beschränkt sich auf folgende Bemerkungen :- 
ı) In 15 Jahren ist ibm kein Fall von idiopathi- 


scher Lungensucht vorgekommen, dagegen 7 oder 
8, Mal, als. Folge des Leber - Leidens. 2) Die am 
häufigsten vorkommenden Krankheiten; sowohl bei 
Europäern als Indiern, sind Leberentzündungen, 


Rubren und Wechselßeber, remittirende sind: sel. 
tan. 5) Rhenmatismen, Fehler. der Verdauungs. 
Organe, Nervenkrankbeiten, der  Hautwurm (ie 
drggonneau) und . die, Elephantiasis sind hänßg. 
4). Pleurssin und Peripneumonien kommen selten 


vor: und sind leicht auch ohne Aderlässe zu heben. 


(Erwägt man nun, wie oft der Arzt in Verlegen- 
heit kommt, wenn er die Trägheit des Darmca- 
nals besiegen soll, ‚wenn alle. diätetischen Rath- 


schläge so wenig fruchten wollen, als Digestivpul- | 
ver, wenn man. die früher zu 2 Gran schon so 


wirksamen Stahl’schen Pillen nun zu ı3 ung 
mehreren Granen: ohrie Erfolg nehmen; und da- 


mit die. Congestionen zu den Hämorrhoidalgefä- 


Eni. Report. IIL-B. 5. H. Mm 


I: 
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Srotonstilenf\äglich wachsen sieht, wie reizende Lave 
‘heit, "selbst die atıs Essig, nicht mehr. wirken 
“Welten, ‘dann mufs es uns freuen, ein altke, Mittel 
wieder hervorgesucht zu sehen, welches jesre' nach- 


‘eiieliigen Folgen der Aloe nicht bewirkt,:. und -so 


sine LAcke in der Materia medica ausfüllen könn- 


te, wenn es uns neue Versuche erst geführt ks- 


ben, wie wir die Schärfe des Mittels mindern kön- 
nen, ohne uns dazu, wie die Indisner, der Abko- 


. «ung des Saamens in Urin bedienen zu därfen. _ 


‘ Oblgem kann Rec. nun noch einen Auszug au 
dem Journal complementaire du Dict. d. sc. medics- 
lie, Filofier 1824 von unserm deutschen (jetzt lei- 

der! verstorbenen) Collegen Friedlan der in 
‘ Paris beifügen. Er theilt S. 540 die Geschichte 
"hei gesunden englischen Arztes, des Dr. M... 
mit, der vom blofsen Anlecken an den Stöpsel, 
der das Oelglas verschlossen, Zuammenfufs des 
$peichels im Munde, und ein leichtes Prickeln 
-empfunden hatte; nach einem kleinen Tropfen Od 
sber, welchen er einem Theelöffel mit heifsem 


Wasser zugemischt genommen, empfand er so : 


fört eine Reizung der Speicheldrüben, die zum 


‘unangenehmes Brennen im Halse erneute, wel. 
‘ches nur erst einem ähnlichen Gefühle im Mast- 
:darme wich, alö nach jener kleinen Quantität 65 bis 
6 Stuhlgänge, jedoch ohne alles Leibweh erfolgten. 


‘ 
| 


sftern Schleinrauswurf zwang, und bei jätem Aus. | 
wurf das Gefühl von einer ranzigeni Schärfe und 
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7 Diese. 'Kuankheitageschichte .. Bügee Mr. De.-Oxosonäl. . 
Kriedlander.noch einige gerchichtliche: :Bemer- 
Baungen hinzu,’ z. .B. dafs Burknann "In ‚seinem 
Thesaurus Zeylanicus . von . der ::Benutzung- dieses 
ewächses in Asien Auskunft ‚gegäbes, dafs man 

än- Batayiz das Rulver der . Wurzel als Speciicum 
gegen ‚die- Wassersucht bemupae,...und. dafs. schon 
Serapion der jüngere vor 1009 Jahren von der 
Bunntzung: der Körner gesprochen. Er verweist 
auf die Arsneimittelleiren von Gooffroy, Le 
zmery, Herrmänn and Mutray, auf die A» 
bildung. der Körner anf dee Igosten Tafel der Km 
erchopedie, auf die Pflanze selbst im Königlichen 
Gartesi. Die Aufmerksamkeit auf dies Mittel gay 
"wieder rege gemischt durch den Gebrauch, web 
chen die englischen Trappen in,Indien davon. ge- 
macht, besonders aber durch die in. Europa Schr. 
seline Arzueimittellchee, welche ‚Dr. A ins}ig, im 
‚ Madras heyausgegeben: Die Indiener wösten «ie 
Körner, um gie von der Schärfe nnd den- Mäuten 

zu befreien, ‚oder kochen sip au dem finde in 
Man bereitet-aus dem Pulyer der Kömer und 
"Honig Pillen, wovon 2 einen Gran enthalten, und 
wovon, eins für starke Persansen hinreicht. Dach 
hängt die Wirkung von dez gehörigen Säuberung 
Grlage) und Röstung ab. Hr. Ainslie bekam 
Details über diese Präparation von Hrn. Inspector 
- White und dem Assistenz» Chirusgus Märshel 
zu Bombay, weiche in den verschiednen Captanen ’ 

Mm39 


\ 
\ 
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erorndl. auch die Wirkang verschieden beobachteten. Je 
ner pflegte starken Leuten Abends eine und de 
Morgen eine und 2 Pillen zu geben, und ma 
- konnte’ sichrer auf ihre Wirkung rechnen, als vo 
allen übrigen drsstischen Mitteln- Marshal ga 
sie circa s00 Soldaten und beobachtste von 2 PR 
Ian ein gewöühnliches Pargiren, und setzt ihre Wir- 
kung gleich: einer halben Drachme Jalappe, ode 
6 Gran Calomel, oder einer Unze Epsomer Salz, 
Ungefähr einer von 10 beklagte sich über Leb- 
weh, und einer von So über Uebelkeit oder Er. 
brechen. Schr Schwache haben an einer Pille ge 
nng, und bekommen öfter Coliken, bevor die Wir 
kung nach 6 — 5 Stunden erfolgt. — Die eng 
- Sschen Chirurgen sind sehr für den Gebr 
dieser Pillen, die die so leicht mit sich führen! können | 
voan dem Oel giebt uns Hr. Dr. Friedie=- 

der noch folgende Nachricht. Man bereiter Pi} 

len mit Seife davon, oder man reibt es 15 Mim- 

ten mit Eigelb, ‘oder man macht es mit Gamm 
erobicum zur Emukion. — Dr. Kinglake hob 

eine Verstopfung dadurch, die schon ı2 Tagı 
fruchtlos mir andern drastischen Mitteln behan- 

delt war. Er gab 5 Stunden hinter einanderständ- 

lich. ı Tropfen, und denn 4 Tropfen auf einmal. 

In Berlin hat man in ähnlichen Fällen ähnlich 
Erfolge beobschtet, und einmal in einem Lavemen 

10 Tropfen gegeben, So gebraucht man dies Mit 

tel also schon wieder in Deutschlandu, Italien. Rec.) 

LI. W. Sachse, 


Brocchi, üh.d. schlechisk.uft bei Rom, “a 
WV. Italiom 0; were 





Io 

Dello stato fisico delSuolo di Roma. 
Memoria per servire d’illustrazione alla 
Corta geognostica di questa citta. (Ueber 
die physische Beschaffenheit des Bodens von 
Rom usw.) Di G. Brocchi. Con un 
discorso sulla eondisione dell’ aria di Roma: 

negli antichi tempi. Roma 2821. ” 


Via ist in neuen Zeiten in Rom, wach in am 
dern itstienischen Provinzen, über das Uebarliand. 

nehmen der schlechten Luft und die daher en» ' 
stehende Zunahme, vorzüglich der hartnäckigen 
und bösartigen Fieber in Rom gesagt, gestitten: 
und geschrieben: werden. Unsere füngern Aerzte,; 
welche im letzten Jahrzehend dieses Land besuch 
ten, wollten denn doch ihren . Lenäsleuten auch 
: "as Interessantes erzählen und: so fehlt es uns 
“run auch nicht au'Nachriehten-über diesen, dien 
Arzto gewils wichtigen Gegenstand, Hier odce da 
ötheint freilich radisale Kitelkeit im Spiele geiwe- 
sen zu seyn, die sich dieses Vehikel wählte, 'e® 
— — a 4 
0 Diese Söhrift ist in Deutschland nicht bekannt ge- 
: worden, und äss Thoma derselben so wichtig, dafs 
wirdisse, wenn gleich etwas verspätete Kritik unsern. 

J. Lesern zicht ‚ vorenthalten durfion, amd 
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Malaria, mit peendodethgtiechgr Tinstur Yermalilfe, um, eins 
glänzend genisle Erscheinung, am periodischen 
- Schriftenhimmel zu glänzen, oder bemitleidet zn 
werden. | 
Indusemm ist. wüt allem Gesigien. und: alle 
Sauibaderei das WVesentliche des Gegenstandes 
ebenso wenig in's Klare gesetzt, als zuvor, und 
wir. dürfen hoßen, unsern Lesen etwas Nützk- 
ches zu geben, wenn wir ihnen hier aus dem ge 
nannten, ‚gar noch in Deutschland . nicht bekanıt 
gewordnen Werke das Wichtigste wizleilen.‘ 
Der Titel dieses Werkes zeigt es schon an 
dafs m eigentlich. Mur. ain..geolagieches:: ist, und 
deſa fin. insert Ameck nur der 
ο Interesem,häiz:. °- 
.. Ba ist allgemein. kekannt, - ala im, Rom äe 
Meinues, hersgehe: .nırt in den beilsen: ‚Sommer 
mevatan. nehme „dia: Lufi,.dem. bäsen„Charıga 
am man gun hiafk: dieser Malıtie anurschzeihende 
VDebar —ä——— rMtfange:- Juli let die Berials 
mit: der ein beginnen wei‘ ‚die Nachtgleiche die, 
mesh welchen die sabmelinen.- "Indenen. : war ‚oben 
dpsr Jahreszeit ‚uchen. bei: Roma .alen. Bewohnern 
wwwulen;. vom.daliigegt: H ors.acı „leehgit Sabre 
arena Tg tzurd dene bikyet ans zm bier 
ben „incolumem Septembribus haris ß. 
Pie ;Abgichs das, VCa. ie ..un, aplgen: dafe die 
| Unsacheni der Melerie in alterr Zuß —— v. 
veh, U jetet "ORy amnean Fotgehtmen RANGE 
und, Zerstörung aber” weit geriäges; "Deber die 
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Veranlassung dieser unerwarteten ‚Differenz. bat er Malaria, 
sich eine eigne Theorie gebildet. Ob er. seine | 
Facta und diese "Theorie gehörig. begründet, wol« 
len wir dem Ermessen der Leser anheimstellen. _ 

. Bei ‚geolagischer Betrachtung ist es offenbar, 
dals vor- Roms. Gründung seine Lage spwahl, als, 
die umgebende Landschaft eine Menge Sümpfe, 
Seen und Wälder: in ‚sich vereinigte. Dals diese 
natürliche Beschaffenheit :des Landes Wechsellis- , 
ber veranlassen mulfste, ist nicht zu bezweifeln;. 
und dessenungeachtet wuchs. blühend die Stadt 
beran und das Land ymher.besäete sich mit schö- - 
nen Weilern und bevölkerten Dörfern. In dieser 
‚ frühep: Zeits.in welcher. die Sıgde auf den, Palatig,, 

und Quirinalhügel und das Capitol beschränkt waxs ; 
“ bestanden an. dem Fulse des letzten zwei Sümr« 
pfe, das grofse und kleine Velabrum; aufser die-; 
sen. waren noch in der, Nähe der capreanigche 


dig.gingu Haard für ‚Krapkheisen bilden mulsten... 
 In.der. Naahhaxochaſt der, ewigen, ‚Stadk. it: ARM 
die Ebene von Lafium, ‚eine ‚hewülkert: wad ‚blür 
bend, eine Wise. Der See ‚van Castigliome, 00; 
verrufen wegen seiner pestilenziJischen Ausdün- 
styng, war zu Tarquinius.superbus Zeit, die: 
Stelle, auf welgher eine mächtige, seinen Waffen 
langen Widerstand. leistamde Stadt gebaut, stand. 
Das ala Laucum stand. nahe, bei einapı dex Süm- 
pie, dar jetzt am verkeexendssen ist und die Fiö«, 
mer bauten am Anio Bäder, an Stellen, wo nun. 
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Mularis. Niemand zu reisen wagt. Der Lago di Ginturne, 
einst eine Lieblingsgegend der Alten, wurde - im 
J. 1611 von Paul dem ten ausgetrocknet, wegen 
seiner Ausdünstungen, die Castel Gandolfo un- 
wohnbar machten. Ohne weiter in's Einzelne zu 
gehen, ist es hinreichend zu bemerken, dafs auf 

dem alten römischen Territorium eine unzählige 
Menge sumpfiger Tümpel bestanden, die man mit 

dem Namen von Seen beehrte — und doch wa- 

ren diese Gegenden damals blühend; wogegen sie 

aun, obschon jene ausgefüllt, oder ausgetrocknet, 

; jetzt nur unwohnbare Wüsten sind. 
Wenn daher bevölkerte Städte und Dörfer in 
der ‚Mitte dieser Marschländer bestanden, wenn - 
ein so beschaffenes Land sehr bevölkert war und 
wenn, eben in Roms Mitte, ausgedehnte Sümpfe 
waren, so mnfs bier ein Geheimnifs walten; des- 
sen Eintschleierung den Uınfang unsrer Kenntnisse 
übersteigt, oder die Römer besalsen die Kunst, 
diese pestilenzialischen Luftwirkungen zu ver- 
meiden, in weit höherm Grade, als ihre spätern 
Nachkommen. Hinsichtlich des schnellen Wachs- 
thaume der frühesten Bevölkerung Roms kann kein 
Zweifel walten. Der erste, unter Servius Tut 
ins angestellte Gensus ‚ergab Boooo Bürger, - 

big, wie angenommen würde, die Waffen zu tra- 
' gen, Ardea, .die Stadt der Butuler war im 'Stan- 
de ein Heer zu stellen, fühig Rom zu widerstehen 
und zugleich doch noch eine Colonie nach Sagunıt 
zu schicken. Ostia von Ancus Martius crbaut, 


| 


dd 
über die schlechte Luft bei Rom. 486 
wurde in kurzer Zeit eine blühehde' Städt " Jene yeniete, 
* zählt jetzt 600 Einwohner 'und 'die ganze 'Pope. 
lation von Ostia beschränkt sich’ auf.einen Gast- 
wirth, der die benachbarten Hirten-mit Nahrunge- 
mitteln versorgt! Und ähnlich ist der Zustand der 
“umgebenden Districte! ee 
Vielleicht könnte man annehmen: die Seen 
und Sümpfe jener Zeit hätten nicht eine solche: 
‚ sehädliche ‘Beschaffenheit gehabt. Dieser mögli« - 
chen Annahme widerspricht indessen die Geschich- 
tö: Columells berichtet, dafs das von Attik 
lins Regülus im ersten puhischen Kriege cul-. 
&virte Land, ‘nahe bei Tusculum gelegen, pes- 
tflenzislisch war; das Miasma wurde währschein-: 
lich von dem heutigen Lago di Castiglione erzeugt." 
Es möchte wohl’ abgeschmackt seyn anzunehmen, : . 
die alten ‘Römer 'seyen vom ‚den Wirkungen der. 
alten Malaria völlig befreit gewesen, ‚selbst in je- 
nen frühen Zeiträumen, : wie.: schwierig ‚es 'auch.; 
seyn mag, den schnellen : Wschstkum ihrer Bb-’ 
völkerung und den blühenden Zustend der vn. . 
benden Landschaft zu orklärem.': 
:Nach Essähleng des Diony'sius von: He 
Hearwadsus and des Selinus.:ist es gewiß, 
dafs die ‚eisten. Ansisdier : genöthigt waren, 'den, 
palstiniechen Hügel wegen der verderblichen Luft: 
des.-Velabrum zu „verlassen, ‘Andere Geschicht-r 
schreiber erzählen von zahlreichen -Berioden, im. 
denen pestilenzislische . Krankheiten tierrschten. 
Solche entsiawden nach ‚Plussrab schan ‚zu-.Rae: 


€ 
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XRI mnius nnd Nama’s Zeiten. Zwei andere Kr 


eignisse der Art kamen unter der Regierung von 
8. Tullius und. Tarqguinius S. wor. Nach 
Livius herrschte neunzehn Male, die Pest in 41735. 
Jahren, nämlich von 287 nach Eybamung des Stadt. 
bis 460 in Rom,. oder der Umgegend.. Nis- wer 
der Zwischenraum länger als. ı7 Jahre und ver- 
sebiedenulich hielt gie. 2 — 5 Jahze ‚nach einander 
an. Ks ist höshst wahrscheinlich, dafs ein :grolsg 

Theil dieser Epidemigen, vielleicht allo ‚bloße ame. 
der amgogebnen Beschaffenheit des ‚Bpdens, aus. 
localen Verhältnissen. enwprangen,, die: auax „durch, 
begänstigende Zufälligkeiten höher, gesigigngtn. au 

weilen ein eigmns:  Contagiem entwickelten. : und. 

nn ansteckend nnd. pestartig wurden... Dabie., 

scheint vorzüglich desTinber zu gehören, wae.Lärine 
ale im 3.575 ehtatekdem beschreibg,.. ung ‚welches: 
gar Ballen -verwüstete, . Die unendliche Wutk_ 
des Fiabers. von - 566. scheint einen ‚äbmlichen. 
Schäufs zu mehlfsstiges ; -chense: jone: Fälle noch. 


 besjimmter, in..danen'.die Sterhlichkait auf..die, 


Stadt sich beschränke-und die umgebende Land» 


schäft verschont blieb, ::Mag demz:alleu übrigens - 


seyn; wie ihmiwolle, se ist sovial: unbezwaeißelt das ' 
her festzustellen, dafs. Rom von. den- ältesten. Zeie 
ten’ in: den ' Zinilüssen .der..MaJarie ‚klesgentells 
wir wand "bäufig' dadurch werdarbliehe Vellehuank 
heiten entstanden, = un! ** 

.:  Geschichtschreiber...äus .dex.i. —— — 
Geitievwähnen derUngdsundheit dee; Glims’s. und 
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der Horbsifieber: Cato in ‚seinem Worka de re Malin, 


rustita: esprisht von. Gegenden,. wo die Luft.:Q, 
schlecht ‚wer, (dafs os ‚unmöglich wurde, da zn 
leben; auch giebt er bei der ‚Gelegenheit, Recepte 
gegen das Fieber. Liyius erwähnt der, Tertiian- 
"und Quartanfieber ‚und das Zeugnils Varro's 
über diesen Gegenstand kanu wohl nicht  wichti» 
gar: mya: ex.räth dem: Besitzer eines ungesunden 
audenian 0 um jeden Preis, zu verkaufen, oder 
wege :au:- verlassen; sonst müsse man ihn als, 
-dinen Verrütkten einaperran. . . 
Es ist "wohl: niche, nöthig, mehrere Boweim 
an häufen, um die Existenz der Malarjahgbor im 
Roma. frishergr. Zeit daggıyaun; mag, es immen 
ann, . dal ine damals von. geringrer Bösarsigkaiß 
‚wesen. hle: später und jetzt. Fin Witzkopf ;kännze 
visileisht: sufı.den! Gedanken gerathen, diespa. ans 
dei. Antigatkie zu. erklären, ‚welche die alım Böu 
"mer gegen Aerzie heiten. . Nach Pliniua kayx 
Ver erste Professor der ‚Heilkunst im I. 6535 sum 
Giechenland — .und.das war. doch nur vin Mund- 
amt..: Faro. baue den .hückmen Abschen ;gegemi 
die Becultät... Allein de. wir; wissen, deals ‚ax: ik 
eingafisischtst Decongm: war. ao dürfen wir snnehe, 
nun; daf@’er,eie vielleicht ‚sug.tnmselben Grunde 
wie’ side Vorwalters, Frau, halsıs; weil er Ahn« 
äweilel ausgerechnat hatte, dals seine. abschenlie 
chiä,, ‚ selbstberditsten. Brühen. ihm weit. wahlfeisi 
ler me essen ‚men, als, “or. Apotheker Medi 
—— — IE Pu Pre 
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Biatare, Wir kommen nun zu der Meinung des Vis., 
ach weicher er den vermehrten und heftigern Eis- 
Auls der Malaria auf den Körper der epätern Rä: 
maer zu erklären sucht, Wenn er gleich micht 
Nugnet, dafs die einfache und frugale Lobessart 
der strengen Republikaner «le nicht darchaus vor 
dem Einllussse der bösen Luft geschützt habe: 
so glaubt er doch, die Periede, in welcher Roms 
Bürger reich wurden, den strengen Lebenswandel 
u. die alten einifachen Sitten aufgaben u. sich zum 
Luxus wendeten, sey der Anfang gewesen, wo 
üts gröfsere Schädlichkeit ihres Clima’s. harwörge- 
treten 'soy. Die grölste Quelle findet er in dem 
Ventausche der 'wollenen Bekleidung gegen seidene: 
und leinene, welcher gegen den Verfall der Bem- 
blik bemerklich wurde, wie uns Cicero’s Reds 
gegen den Catilina belehrt. Unter Tiberius 
Regierung wurde der Gebrauch seidner Gewänder 
moch häufiger und die Toga allgemein gegen leich- 
wuwe Bekleidung vertauscht. 

Wer immer emste Beobachtung auf die Le 
busart und die Bekleidung eines Volkes gewen- 
det hat, muls dem Vf. schön 'a priori mit Beifall 
zugethön seyn: er "weils :zu ‚gut, welchen unend« 
Neben Einäufs beides:auf. Stärke und Gesundheis 
ss Körpers hat und wie der in steter "Thätigkeit 
und gehörig Bekleideta oben 'dsdurch im Stande 
ist, den von außen andringenden feindseligen Ein- 

‚‚ Müssin 2u widerstehen, . während der ish entge- 
gessetzten ‚Verhältnisse stehende so leicht “unksz- 
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liegt. Aber darin. ist es. schwer, dem Herrn Malaria. 
Broechi beizueimmen, wenn er glaubt: „das 
Missına der Malaria dringe durch die Poren der 
Heut in das Innre des Organismus.“ In der Na. 
tar and Menge der wollenen Kieider, ‚welche die 
alten Römer trugen, indet er ‚das Hindernils, dafs. 
das . Misema keinen so leichten Zugsiig zu den 
‚Oeffaungen der Haut fand. Die Theorie, welche 
.er.über die Art der Einwirkung desselben anf den 
‚Körper aufstellt, hat viel. Achnlichkeit .mit andern, 
uns wohlbeksnnten medicinischen 'T'heorieen und 
it wie diese ans einem gewissen‘ Malse von 
Schwäche, die sich. einer gewissen ‚Menge Irrita- 
bilitat augesellt hat, mit der gehörigen Störung 
der Hautgefäfse und angemelsnen Portion. Krampf 
zusammengesetzt; dadurch nun werden die.ein- 
saugenden Gefäfse in Thätigkeit gesetzt,. und eu? 
jet alles klar und. abgemacht.. Dem Ursprunge 
und Fortgange der. Krankheit begegriete bei den 
Alten die Rauheis ihrer wollnen Kleidung, welche 
die Haut ‚reiste u. s, w. Sollte man nicht mei» 
nen,. Siguor Brocchi habe einem deutschen Pro 
Sessor die Hefte abgeborgt!: 

(Hat men die physiologische Wichtigkeit, die 
‚hohe Bedeutung der abscheldenden Verrichtung 
‚der Haut begriffen und. eine deutliche Vorstellung 
von deren. innigen Verbindung mit allen Funo- 
tienen des Organismus und des Labensactes or. 
langt: hat man die Usberseugung, dafs heftige SıB- 
zung, oder. auch nur anbeltende , imıner wieder- 


’ 
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Malaria. kebiende Verminderung derselben "unsusbleiblich 
die Gesetze des Gleichgewichts im Körper aufhe- 

. ben mufs, und dadurch die Möglithkeit. des. Her. 
." vörtretens der meisten Krankheitsersscheinungen 
‚gesetzt ist: eo kann man die von Brocchi uk 
gestellten Ursächen,, weiche die Eimflüsge der Ars 
«etiva in Heuern Zeiten und in den Neuesten um 
00 viel verderblicher machen, nicht anders als ver 
#wsändig ausgemittelt und. in der Natux der:: Sache 
vollkommen begründet anerkennen, wenn gleich 
‘seine. hypothetischen Folgerungen vällig irrig: sind, 
weil er sie im medicinischen gelehrten: Ozean des 
.Theorisenkrams geschöpft hat. Denn der schlich 
‚te. Menschenverstand schon wird nicht verkennett 
können, dafs der robuste, durch mälßsige Arbelt, 
Ader Waflenkbung gestärkte, durch wollene. dichte 
*Kleidung geschützte Körper des alten Römeras bei 
weitem geschickter war, den’ Nebeln: und. der 
‚Sumpfluft zu widerstehen, -als. der später. ausgem» 
‚teto W.ollüstling und. Schwächling, .der Statt: den 
Kreisisuf seines Blutes:durch angemessene Böschkäß- 

_ sigung auf dem- von der Natur ‚beitimmtien leb- 
haften Normalgrade zu erhalten, in Träßkat,: in 
«dns dolce far niente versank, durch den: Mifsbrauch 
warmer. Bäder seine Haut zu reizbar machte, 20, 
dafs sie nun der doppelten Gefahr des Exkältung, 
A. b; einmal dem schneidenden Contraste des Tem- 
‚perstur, der in den meisten warmen Climaten 
 awisshen der - Nach — Sonimerhize des . Tages 
sad. den kühlen Abenden, .oft kalten. Nüsbten be- 


“ 
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'steht und zweitens der feuchten Luft, welche 'als Sasse. 
Wasserges zum Träger: des Sumpfstoffes dienen 
muſs, und deren anf Körper und Kleidung abge- 
setzte Fenchtigkeit nur wieder auf Kosten des Wär. 
mestolfs des Körpers entweichen kann, weit weni- 
ger zu widerstehen im Stande war. Tritt nun 
am Ende die tausend und ‚aber tausendfältige Er. 
fahruug des verständigen Arztes hinzu, welche in 
dem verhaltmen Ansdünstungsstofle ein wahres, 
höchst wirksames ift, als die häufigste Ursache 
der meisten heberhaften und langwierigen Krank. 
. heiten, ganz vorzüglich aber als die vielleicht Eim- 
zige aller Epidemieen erkannt hat, so ist es Ihm 
nicht schwer, die immer häafiger werdenden bo- 
sen Fieber in Rom aus diesen triftigen Gründen . 
abzuleiten. Denn jene müfsige Lebansart und die 
so allgemein in Aom, wie in ganz Italien übliche, 
"zu leichte Kleidung bestehen jetzt vielleicht mehr 
als jemals. Hierzakommt in der spätern Zeit noch 
win’ Umständ, der vielleicht selten nur die Auf. 
merksamkeit der Aerzte beschäftigt hat: das häu- 
hge Rennen in die Frübmessen, welches in den 
katholischen Städten aller Länder durchaus üblich 
ist. Kein Moment im Tage ist der Erkältung des 
nur eben der Bettwärme entzognen Körpers se 
günstig, als dieser, ‘wenn er erst durch die kühle 
Morgenluft bewegt, nun in die eisigen Kirchen- 
gewölbe in völlige Ruhelosigkeit versetzt wird. 
Unzählige Beispiele 'sind Rec., bei vieljährigems 
' Auleriihalte in-kathollschen- Städten, bekannt md 
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Niema nur eben · jotat weils er, bei schs-beschränkter Ber 
kanntschaft, von drei Fällen, we jabrelanges Siech- 
tbum und unvermeidlicher Tod zuverlässig keine 
andere Urssche hat, als Frühbesuch der Kische: 
Mag es immer seyn, dals.der Sumpfstoff An- 
sheil an der besondern Bösartigkeit habe; ohne 
gleichzeitige Erkältung und namentlich ohne .eims 
‚grofse Menge der Atmosphäre beigemischter Was 
serdünste, die doch nur Träger jenes, für "giftig: 
‚geachteten Stoffes seyn können, würde schwerlich: 
ein Fieber ‚entstehen, dessen. allgesmeine Gharacte-’ 
re, dessen Verschiedenheit in seinen Erscheisem: 
‚gen, d. h. deren Versatilität «9 deutlich die Naar! 
des Erkältungsfiebers verrsthen. Das hier :Gemgsb 
‚wird durch zufällige Erfahrungen bestätigt, die &#Otu 
‚ten in Itslien, wegen ihrer Malaria s0:verrufen,ig@: 
macht worden. eind: mehrere Personen, welih6i 
in Italien an solchen Orten, die wegen pesdian 
zialischer Luft besondere verrufen . sind, ‚uchläfen 
‚mulsten und sich gegen die häufigen: Muckizsyl 
mit einem Netze verschen hatten, um. diess’ 25463! 
gen Gäste abzuwehren, ertgingen den Wirkunggek: 
‚des Miasmas vollkommen, während Andere neben: 
‚ihnen, ohne dieses Schutzmittel zu besitzen, vom 
Fieber ergriffen wurden. Man hat darüber Kr 
klärungen gegeben, die aber auf völlig- grundieseik! 
‚Wagsätzen beruhen. ‚Es wird dabei voratsgesetsmjs 
das ‚Micsma dränge.durch die Lungen in den Kö 
‚per: es ‚seY. von einer Natur, dafs es leicht dorelr? 
schwache: chemische, Agentien decomponirt 7* 
u ; 
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köme:. es’sey daher scllon die. Atmsosphäsd von Malssie. 


erwärmtem und componirtem. Gas, weiches der 
Lunge entströme und unter dem Netze sich. ax 
‘ hänfe, ini Stande, dse Miatma auf seinem Wage 


‘zu den Respirationsorgane zu decomponiren; viel. 


leicht wäre auch schon ‚die mechanische Textur 
das ‚Schleiere ein Hindemils für den Durchgang 
dieser Substanz, . . Das Alles ist nun recht hũbach 
gelehrt; es fragt sich aber; ist es auch wahr, oder 
auch nur wahrscheinlich? oder giebt es vialleiche 
eina weit weniger gelehrte, dagegen aber einfache- 
se und daher der Wahrheit näher tretende Erklä- 
‚ zung dieses allerdings wichtigen Factums? — Es 
ist wenigstens der Mühe werth, eine solche zu 
sachen, Wenn es wahr ist, dafs ohne Störung 
des Hautprocesses, in der heißen Jahreszeit, wp 
ja die Krankheit nur entsteht, diese nicht erzeuge 
werden kann und nur deshalb so heftig wird, weil 
der. Gegensatz der Tageshitze zu der Abendküh- 
Iung und der Nachtkälte so grell und um so. nech- 
Aheiliger für dieses Geschäft wird, als die grolse 
Menge ‚der Luft heigemischter. Feuchtigkeit eine 
doppelte Erkältung bedingt,. se ist es doch gawils 
einfacher und natürlicher anzunehmen, dals' dieser 
beiden Ursachen Wirkung auf die Hant durch die, 
zwischen ihr und dem Flore erwärmte Lauftschicht 
aufgehoben wird. Man kann nicht einwenden, 
Cafes die unbedeutende Dichtigkeit des Gewebes 
schwerlich dies leisten könne, denn nach aller Er 


fahrung, welche die Frauen: einmüthig ‚und’ ernst- 
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SM ungil.iı dkeonghr:,:,. “r. zucs: 


unge „wären ‚Sahleier. nad, Binnen ı 
Elon vielmehr, ala mm sich, verapz.achem „ep 
Teen. win ie mges, sich zwischen, Aigen. 
an. Syalle.: 0er ‚ai ware. ‚Kieumpik 
Wilder u ten On m nsyaffi uhr 
F Zu yermndem inf: 08. Abrigenn, ‚ige meaeh 
hei. der eben angeführten ‚chemistzischew.: Eh 
‚range nichzanch noch, in —eS— 
Analggie ‚die freilich, pr entigens: Ei 
‚Im Duvy’ chem, Sichexhejfalappe:- 0 
Rıatke, deren man, sich. in. den englimehen. Aa 
Iygruken bedient, um die Entzündugg. der, 
sangen Wetter. zu ‚xerhöten, s ‚bezogen hat, .; 
* And, dabei die ‚Verhältpissg ganz Anden Am 

„Alinunar Unnenedeniik der 
—*2* Meinung über .d 
Anventan Malarialcher — rende 
chae ‚Erfahrungen, ‚weiche. Her 
sie aber, geblendet von aniner, oiner Aptggefeluien j 
Aynctane icrig sudlegt. nd und ‚anenden- h 
alghesr männlich, dafs, an dem nragen.idge di 
‚vareulgen Orten. weder Kabine, RA, wide — 
‚vom . gen Krnkl heiten — — ——— * 
aan | Iener. als Ursache ueckrocht ung di 
‚aumpre, daptaso la maracigaa dei feih““ —X 
geyen übegeascht, diese in. den für, —** —5— 
an. Gegenden lebend. und, ‚‚gedeibend za. inden 
Pen Grund, . werum sie ‚von, ‚der, Krankbeit * 
—— warden». gibt < “. in, ne volle „diehig / 
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Bat Asvor gesähtizt. Leidetlifber "SEHR Wh irre: 
Alin seine ganz leere, durch’ hie unterseitd 
Eiypörkese auf:den Irrweg. KEr’Gellai uptdt lien Ch) 
Bas 'Miosima' Ak Malta Hrtfige Nicht durch "LAN 
gen oder Magen in den Organismus, sondern dureſ 
le Hart, "Diess’öy run bi den Tüileren Aurch. 
ihreh -Hüarpelz’wweit besser'geskützt, als Ale die 
Merischen; Weiche bloße: Leinwand, Batınlwoflend 
oiher seidehe: leichte Kleider trügen ergo Kdnns 
' das Miasma bei’ ‘jenen ticht eindringeh ; wie Bet 
Assen. So werden die atmen ‚sterblichen dlirch 
|  vörgefifte Meinungen zu Fehlschlüssen Felt” 
"Wenn ed wirklich ein Miasme’ giebt, nauea 
| Witoienz indessen’ durch gar nichts: kriridreh 2 
"30 ist es wohl Wwaliischeinlicher; "als eb Hurch 
| Lungen ‘oder Mägen ‚eindringt), "indem es Bier’. 
| sikten Contäct’mit der Blutmasse ind OH es 
| "ten, empfindlichäten- Nerven Komik Hoch >&dde 
| bung auf sich "beruhen, ie rede tun 
Der Grund, wärum die Wirkungek” ‘der an⸗ 
geitich so bösch Lift ih "Altern Zeiten Abüis Wen 
fiiger beiherklich: viren, "karin Ohne Zweifel Ir der 
Poliuk seiner‘ Negenten 'geiucht "Werden, weiche 
ders ak Ad Erkältüng einer :Sedrängleh' Bopuſa- 
“ tion der Städt und ‚Umgegend (man erintire vlen⸗ 
"Anls die XXXI tribüs der Dörfler In der Campag⸗ 
‚na vertheilt wären) Bedacht nahin und Hürch Zi ' 
Hülse von aufden,“ der den Naupistadten fast "hits 
| “gende Fehlt, den Abgang dufeh Krankheit denna eſn 
rcelatoBol der’ sich stets verıifderndeit Zeit 
Nn3 


& 
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Motsaia, den Einwohner Roms und. seiner Umgebung: Cam 
pagna) konnte es. nicht fehlen, dafe.. die epidemi» 
sche, in jedem Sommer herrschende Kraskleit 
und die daber folgende grölsere Sterblichkeit we 
sußfallender wurde. =. 

Man glaubt allgemein, ale dio böse Lauf in 
Rom immer weiter um ‘sich gulfe und sin jähr 
lich nene Gegenden besuche, we die vorher unbe | 
kannt gewesen sey. Es‘ scheine, ist die_Mäinung, 
sie dringe zur Porto del Popolo ein, verbreite sich 
längs dem Corso, dem Ufer der Tiber und. dee 
Westseite des Pincio, steige bei dieser Erhöhung 
aufwärts gegen die Kirche Trinitä de’ Monti, ring 
um den Fuls des Quirinal- und Viminalhügels 
nach.der Kirche Sr. Maria Maggipre. Im. Rqutl 
schreiten.-engeiphe, sie die Kircha-Ss. Pietro ia Kane: 
coli, theile sich gegen daa. Campo .vatcino ‚ul Abe: 
lich gegen des: Collosseum' hin.--- Auf: der "Morgen: 

‚ seite gehe sie‘ durch das 'Stailtvlertel der- Ports 
maggiore und St. Giovanni; dei District ı von sr RA 
Leteran sey am meisten heimgesucht; von da ver 
de sie sich über dem Cölianischen Hügel, gez 
die Kirche. den h. Gregors, yon ‚wo .aus..sie ich. 
südlich. über, deu palstinischen Barg.und deh Risdiket 
des- ehsmaligen Yelabrum .verbreite, - Ihre-Mirepte-: 
quelle liegt daher, wie wir schen, nach Morgen“ 

“ und Mitternacht; oder eigentlich’ zu reden, 's 
es wohl die von daher wehenden Winde, weich 
eie ‚heybeiführen... Könnte man: nicht vielleicht eher, oo 


und, sröpdlicher. age: . ca ist ‚die Yachtheiligg- 


er 
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Einwitkung dieser ‚kalten und rauhen Winde aufrermicki 
diie Ausdünstung, weiche die Krankheiten ers 
au? . 8; H. R. 


.. .. 


Vermischtei 


| 1. | _ 
Wissenschaftliche und literartsche 
J j Notizen. 


Bere y 
Bertin. - Der: Stand: imsrer diesjährigen Pockenepis' 
deimfe war bis aum aSsten Mai (1824) der, dafs imi Gan- 
zei his dahin 99 Menschen von den ächtex' Menschenblat-+ 
tern :befellen worden ‘waren. Todesfälle warei sechs ge- 
zäblt worden. Nicht .Einer- von diesen Pockenkrauken hat 
je vorher die Kuhpocken überstanden, Die Impfung: der _ 


letzteren ist mit verdoppelter Thätigkeit in der ganzen 


Stadt fortgesetzt worden, und hat unstreitig. den wohlthä- | 
tigen Einfluls gehabt, dafs die Epidemie sich’ so wenig aus- 
geürthtet hat, obgleich noch so sehr viel ansteckbäre Inu 
disihien hier lehen. ‘In den vier ersten Monaten des Jah- 
res wuttien. allein in:-der Königl.: Schutziempfisegsmistalt - 
4772, Menschen geimpfl.. (Die Summe der seit Gründung . 
digser ‚Anstalt, vom 2ten ‚Dec. ı802, Jarin geimpften Per- 
sonen beläuft sich bis jetzt auf 45,150!) Aufserdem impften, 
auf amtliche Veranlassung, ‚ in jedem Stadtviertel einige 
Aetitefortdanernd, und die Zahl 'der auf diese Ärt &e- 
schützen ist gleichfalls höchst ansehalich‘, und wächst mit 


Pe 


—EXh Tage „Bis: Armanı Commissinnen : and beanlärngt 

“werden, zeit minlscheien Anfmeukeamkeitund Strenge dar. 

anf ıu sahenmdals.den Kindern der Allımoaen · Empfänger 

die. Schwishlaisezn. aingeimpfi - ‚werden, mad: wa dies.-micht 
auchohen. ii da Inter sütsung:his dur nachen 

wiesenau: Impfung dersaihan surückau halten, 

. Ig Betrefliner Hesischui „Scheine: nindiins ‚nach: Ienmnssdnes. 

hemerkt zu werden, dals einer neuern Verardenfig:: 7 — 

keinem armen Kinde ein solcher ausgeſrugt werden, sel 
wenn dessen Angehörige nicht neben dem Tmpfengsechsin 
des eibzelnen Kindes, für welches der freie — 
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Mpnarshic, ‚Vackipirten hatıng ‚Bg00p&. r.. Welches,, weni 

man die nach fehlenden. Listen. uod. die überhaupt, aichy 

— hinppnechnet,. wahrscheinlich; din: Surpunggyin 
36P,PR9 erreichen. grinlee 7 e-ma.Paf: Pre — 
he..sier sich. in. Targay. durch. pagannie., YV agdengang 
heryichtigt, gepnacht hatte... ist, —— 8 
hergehracht „und, än.der Charite, des Ihre ERTüRdigh gt, 
He sich, Fine. Commingiop. van ehrenwexihen Asraien, nnd 
Naturforgchern, segenühergentell, un. schen, ‚ein, Grin, Ver; 
fahtsn.präfen, ‚and Tisbien wird. or. Die Beiranieh- Busen 
sche Gesangschalt.am, hiegigen Hafs:iak. heanfogt ugepp: 
Dejenigen, welche. Sr, Majestät dpm;Kajsen .schrißisiellegin 
sche Arbeiten, ingend, ainer.- Art, Kupstagchep. oder Half 
geschichtliche Gegenstände K. Aa AH ÄRSERFRÄR TR: 
arhen, anzuzeigen: daſs Ser ‚Maigehän den Beschinfg gelalat 
haben, ‚künftig derglsichen Sengpngen np .Aagp, AUAHRER: 
mReh. Aenn djeselben durch Vermitiginng, gg, Kaitgeh,fis- 
 apndtschaften ahgefortigs, wppden, „denen, in. Aimer, Bene: 
u hung, hesangderp. Verbalfungsregeln,, srtheilt werdep- sind, 
Namentlich Ph ihnen KOrGBSEhEIHheN. :Pirhis: AT, KEBÜRTR 





a nn nn, 


Tutördernag en überuektusun, olmsvorbkiälg Me: 

gung ihrer ‚Regierang<ierun erlunge un hillinn! ibiejiniigg. * 
wehske umgeaeittat. det gugenwärtigen Bekarhshruiliikigit "ale 
dumweitige Minfarugelnteigreifen,, cm; derer Seihäiuhigeit npik: 
mittelbar: en. den: Kıblage: aedar um dam chinehlr, Biicdeiefhtäis 
XCXXVEEREIEEIXYXIEEAIER 
ah hr re 
dann. babe 14N KIT} 1°7 75 0 eu Ars 
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- — St. Petersburg, "Seit dem Jahre ch ad hier, 
—— der Direction des Dr, berche, ein. —— 
Clinicum, i in ‘weichem Augenkranke, die an. äußern Uecheln 

litten, unentgaldliche | Halfe, und, nach "Befinden. der Um- 
| stände, auch freie "Medicin "erhielten, Patienten , die einer 
Viren Mirerk Cr 'bedwifien,;’ oder Helene eine 
WElireihle Operation Fohkazieliiiien war‘; die Vielleicht‘ dei’ 
Nathwehen "wegen?" «ii Aikäthihäel" Verpiltgaiig”erfördäill 
vilrdeir in’ der Auucater ae ee nciht 
— Diese wohrkkiflige Institiit ‘ist In moricheti Jah« 
Be u dreitäundi@# Krdirioeii Hälfe angbisitien ass)‘ 
Id’ kbgewickienin" Ialırd Hi aber Aleie vaiitähe Auiun 
— EEEE 
aicht 03 sc "reisen RR Ast. deiäkiihii achläkhtanien WR 
sitherdl’ Vegtindetaht" ati sa Dr rer AAN AR Kalten 
nie Wralotıle’ Haben nänitich von dcr an DRRRFTLEN TB 
IRVEE —R 773 
er Al ra eine fHlNEhen "Betrag "von do Bis Lu. Sbdh- 
RuHAh ethoteit; ik Pürdttn Weloselsky Yarein tär alle- 

nal Tahflausend'Rübel’Üasd hergegeben. Nach einem Uas' 
berschtage werden jihrflihi' ihiadestctis zehntansend Rubel 
— im" Ardiläusähll’ Kranken umentgeldiich Hate mi! 
‚gedeihen za lasse Wird’!le mit‘ fruler Medicin zu versör- 
gen; "dabei sind: zehn YWrehlöfteni mit einbegriffen; in "we. 
chi Patienten dis einer Aadgen Curzeit bedülfen, in det 
Änstäfl selbst eh Umbrkominen Rüden. Der Kalıeri. Leib 
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Yersstk-wiik Dr: StoWhegen' lat un der Spitze der Direction, zul 
FM. „ach-derifäiieteVorsieher dieser. Anstalt, der Dr. Lee 
| che, ist widdA* bei derselben angestellt, Mit dem ersten 
Mut. dieses Fahtes wollte dieses bedeutende Institırt eröffnet 
werden. — Alle Auvländer, weichektieftigSe. Majestät dem Ksi- 
ser Sehrifen'zueignen wellen, müssen suvor durch den 
Minister dur evswärtigen Angelegenheiten, Grafen N essel- 

#öde, um Erlsdbaifs dasu nachsuchen. 


— Dresden. Der hiesige Arzt, Hr. Dr. Jacques 
Reinhard, der sich hier seit mehreren Jahren einzig und 
allein und mit ausgezeichnet gläcklichem Erfolge mit--der 
Herstellung: der, en Verkrümmungen des Rückgrates lei- 
denden Jugend beschäftigt, erfreut sich der allgemeinen 
Amerkenntrüfs dieses Verdienstes dadurch, dafs Bedrängte 
dieser. Art nicht zur aus Sachsen, sondern selbst aus emt- 
feruten Ländern ihre Zuflucht su ihm nebmen, — Hr, De. 
Khrhardt, hiesiger Arzt, früher Aaumensis unsren 'wüs- 
digen Hedunüs erkiele dm. sehr ehrmivollen Auftreg,iden | 
Prinzen Johann und dessen Gemahlin: suf einer. Heip 
nach Baden und Baiern zu begleiten und hat diesem am- | 
geseichnet zutrsuungsvollen "Rufe ‚Folge geleistes, Der 
Leibarst, Hoſrach Dr. Erdmann: wird späterhin den Priu- 
aan Friedrich August und dessen Gemahlin auf. ihre 
Badereise nach Ems begleiten. — Viele angesehene Krunke 
"vorhierundauswärts strömen in Massen nach T orgauum sich 
von dem PferdsknechtG rabe curiren zu lassen, (S. oben Ber- | 
lin) Unter unsern inländischen Bädern wird dieses Jelir Schan- 
day das besuchteste seyn; es sind schon jetzt (Mai) für die 
Sommermomzte keine Wohnungen mehr dert au haben, 
Wir haben'gndauernden Regen und vie) Krankheiten, be- 
sonders Preumoniae spuriae und Catarıke, Ä 

= Haunaver. Hr. Hofchiwurgus Holscherhiehauchals 
Uebersetzer. des elassischen Werkes von Btedie füher die 


umn,r vn 


Consespoudenz. ers 
rankheiten der Gslenkoy:rükmlichst kekahntzwigd nächsteng veumeinahn 
einen Band medieinisch-chirurgischer VVehsnahryungen hag-. 7% 
ausgeben; Dieser Wanderst hat unlängst(t8a4)Lanch HieEx. 
stirpation eines. ckreinomatsaon,]lirrus: ausger 
führt, die aber nicht mit Erfolg gekrönt wurde, _ Er: ver 
sichert, dafs er nie wieder ehne dringenden, Erfolg: diese 
„fuerchtbare‘“ Operation ‚unternehmen wende, wenn gleisk. 

. auch sein Fall wieder. die Ausführbarkeit beweist, und der 
Technicismus möglich ist, wenn man mit heroischem Sin- 
ne Hand ans Werk legt. | 


— Magdeburg. In unserm Regierungsbezirk wurden 
geboren: 1822 Knaben; 9,865,‘ Mädchen 9,550, in Summa 
"29,215; im J, 1823 Knaben: 9,515, Mädchen 8,955, in Sum- 
ma 18,470. Es starben ı8e2 männliche Individuen 6,492, 
weibliche 6,075, in Summa 13,567; im J. 1823 aber männ- 
liche 6,543, weibliche 6,151, ia Summa 192,473. Unehe- 
tlche zählte man 182%: 1690 und 1823: .x058, es war alıo 
in beiden Jahren etwa das elfte Kind unchelich. Todt- 
geboren sind 1622:3 951, 1825 aber nur 857;3 es war also 
‚im erstern Jahre das 20ste, im letztern erst das zıste Kind 
todigeboren. Unter Hen.urichelichen Kindern war es schon 
ıdı$ das 2;te, 1823 das siebenzehnte. fa des größiern 
‚ Städten unsers Reg, Bezirkes waren unter den Geburten un- 


sheliche: 


an 1822 31885 : 
J 1die ‚die, 
’ Magdeburg - gie aate 
* ‘Halberstadt . sie Bte 
Bag 22le a6 
ER Quedliaherg : ge CE EL |< 7 u 
. Aschersleben  - ° öBte ae -- 
Stendal . gie! . Bla: 
Salzwedel .° . be - 00.6 


Vor vollegdetem ersten Jahre starben 1893: 2838 Kinder; 





64 Kurze Bücher-Anzeigen. 


Blicher- sa Jange er-mäftig ist; ein zu Iteltiger Schmerz ist i 
Anzeigen. nadlich, "Dep Schmers mafs, um nütslich zu seyn, 
sugpweise. die .Aufssen Körpertheile ‚und die Giledmafene; 
wellen, Der Schmars mufs auf eine kleine Anzzıbl "vo. 
Theilen heggänzt hieiben, und emdlich :der Schmerz mund Ñ 
von nur kuysper, Dauer seyn; ein au anhaltender: Schmas 
drückt. die ‚Kräfte nieder, Wie en den Beaxbeiterm vom 
WMonographiern so of ergeht, so zieht such der VE, u weh 
in seinen Kreis, was offenbar nicht, hineingehört, So... 
B. betrachtet, or alle Metartasen, besonders die  Gichtme: 
taplagen, nur. vom Gesichtspunet des Schmerzes, den die 
wxıprüngliche Krankheit hervorbringt, um zu bewalsee;. 
wie. nütslich dem Kranken dieser Schmara ist, So schreih® 
er die guten :Wirkungen einer Hiupger-. und Diätser zaf, 
Bachnung des ‚Schmerzes, den der Hunger verursscht fi), 
so zachnet er hierher die Exaltatiop ‚des (reistes hei viahm, 
$terbenden u. 4. w; Das leiste Capitel; vom Schmen im. 
Besug anf, die, Tharapia.iet noch das Beste in der klein 
Schrift. Der Vf handelt hier von den bekannten ‚Wim. 
kungen des Schmerzes durch Glüheisen,. Moxen, Haarspilen,, 
Vesicatoren, Erictionen,: Flagellation,, „Urticatinn, zeizeudeg. 
Medicamenten und Ciyslieren u, 4. W.,! indem er - freilich, 
apch hier überall zu einseitig den Schmexs, und nur deg; 
"Schmerz als Hauptugsache der guten, Küsch dieser ‚Keil: 
methoden bezeichnet, was er gewifs nicht ist, odep. nicht. 
‚allein ist, Das Büchlein ist.in. eismm su blumeureichsm, : 
emphatischen Stile geschriehen, enthält zu viel duncheinen 
andergpwarfene und, zu. wenig-geordaste Materialien, md: 
ist zu wenig tief,eingehend und- phälasopbisch, zum weine. 
Bearheitungen f der wichtigen ——— —— 
machen. _ x X 
vbie Doc to ren aer ————— BER ad: 
ihre Privilegien () ve J. M. G. einem Doctor. XX 
bargs 2035: 2 5.4) Der VE sitigt ‚des. ae ‚Kiegeiied 





.:KiryerBiicher-Amseiehh. #78 | 


Biber die Erwiedhiguns unsrär:Staudes' dunili ker schikich«- CN 
zolte Frägekigkeit der Uiiversitäteb,," Auen Masche Taatiuseigen. 
ihre Bootorhüte, wie: der: ‚Hütmacher: diduheitifgen, jedenk 
-Worübergehenden für'baabes Geld: verkiufih, 1: Samekıtlich 
gür dös Vſs. Jerentiade die Bra. Mrdivchkds:: Eri giebt - ale 
Hihdplarsachen :der jetzigen Ernfedfigäng dn’; Einmal; daß, 
wie. gesägt, die Universititen: zum freigebig- mirider Erthei- 
Aug ler: Doctorwiltde sind ;- weshalb: sich’'so Hianchör UN, 
‚wärdige: hinzadeängt;- der; (nel det Staatspesetzen keine 
Anlihe Cini - oder Militarstelle erhalten Yanrı', öhne den 
Bbttsrprad: zu-haben == (in Preufsen:  jse"Ales?Lätatdre Al 
- BL nicht der: Fll. Rec.) ind zweitens, dall die ärntliehen 
Sehaltäines, Ebirurgei, Bandärzte' (die' Bilkr’ichen, ‘ init 
dietten ‚der!Vf£. sich nicht befreunden kann) ; Bader: u. 4. w; 
von Volke-sich auch „Herr Doctor" nöhhin Iassen. (VVie- 
anders war es sonst; als »noch die Doctören: auf der rech- 
ten, die Adlichen aber auf’ der linken Seite sitzen mufsten? 
Der Promotions - Unfug wird: — wenn nicht Staatsgesetze 
aha endlich Einkalt thun — aber auf die Länge sich 'selbat- 
sein elgnes 'Grah eraben, wein die Dostores'; per nefas erst 
werden eingesehen haben; dafs mit dem Pergäment-Diplom 
allem das Ding nicht Abgemacht sey!--Der-Vf. erzählt in 
dieser Hinsicht schulen xdenkeüzwertlies Beispiel ; dat 
nämlich in Augsburg‘ is:18 Nlomaten zwei ‘iDoetores : Medi- 
einas verkungertseyai. (S. 10) } Ein -&Hnliches wnglück- 
liches Subject — sa welchem Rec. in einer grofsen nord- 
deutschen Rosidens efinige Pandants 'kennen gelernt hat — 
betteit ‘dort von Haus'za Haus. Werden sich, meinen wir, 
sctähe Beispiele erst vermehren, dann werden dergleichen 
Subjecte aleh ‚ferner nieht mehr zudrängen: zu den privile- ' 
gils doctoralibus und zurückkehren zu den Patenten die 
für sie gestiftet sind, zu den Pätenten der, — ‚Schuster und 
Schoeider. Rec).  ,, in. 


= %, Choulant, ‚De. locis Pompsjanis Pa rom , midi 


— 








6 Ktirze Büdkbiiihubifäih. / 


Anchet· Au —X NE (Lipfiee 1823. din eabhll- ——— 
30.8)" Umtersuchangen über jie —XREI 
Malltiu:;-wie Ale "Vorliekende, sind’ ura'so darfkeitswäräi, 
je wellner Getühöte "Werden, die sich in Beschäftigungen Tb 
Art gefaltet. -Det gesetzte HE VE., der bier wiehde ich 
Ben neuen "Wötrels‘ seiner tiefen und "ati den RR 
santıkeit liefert, geht nach einer Einleitung über a Ra. 
tergang von Pompeji, zu der Betrachtung der ıaschä 
galanduen chirurgischeh Insteumente, Arzheimitiel, Am- 
lete, wad des Aesculap. Tempels über. Die beigefügte 
Aracktsfelt ciclit den Grundrils der bählr BE 
Ruinen dar..:$Vie bedhusen, dieser Zei. 
sehrift uns nöthigt, alle, die sich für histörischeen, Sppdiuk 
änteressiren, auf die originelle and ‚gelahrie Schi. bh 


verweisen zu müssen. 


torscher girbt der thätige Buchbäßidler L. Viö [= in Beijak 
eine Sammlung von. lithographirten. Ahbildungen erw 
von der das ersta-Hefie (1824) . var und: liegt. .. 22 eisfhalt 
die Bildaisse von Hippoerates, Haller; LInas:uM 
Covier:. Dig heiden ersten sind. nach ‚Basten ; ilie Zigikch 
etztern nach Gemälden gezeichnet, , Is Ganze Anpfichl 
sich durch Deutlichkeit der Zeichunnig: und ganz hesnädin | 
. durch Wohlfeilheit; die die Sammlung. auch piaiger-Be- 
ratenen zugänglich machen vid. . .; n...1532.7 
> == It Päris fit erschienen: Rapou,' Traitd de ik miihl- 
e7 Jumigatoris oa de Pamploi medical: des buins os. —X2 
de. vapen : Der Vf, hat schon 1819 &inen 5 Versuch cxi 
die Medieie in Dimpfen a ‚herausgegeben, ‘und dem Art. 
\Bainsde V apsars im Dict, d. Sc méd. verfafst, Das jä. 
wige Werk ist: Octavbände stark (434 und 454 8.)'hhd 
die begleiienden Kupfer stellen die‘ Dampf - und | Bäuchh- 
rungsanstalt iron darı 72 


me um ie X: ‚br uver iu Ne; a’ .8- „ulm. 4 en; 


A ? egal 
Unter dem Titel: Bildaisse Beriheebir Arie vndihig 


. Besreyding. der vaetine, 4. nern. rende ‚Beginner Vorkasn- 
Lep der Gogsdienst, ‚den, ade en der warg ‚ggneoskunde. gen Kt a 
ment. (Bestreitung der, V. oder die Varcine ip Stpeit;paik 
dem _Gouesdienet, der Vernunft yad. der mahten Madininy 
"Yon A. Capaı.nse, 4Amsterd, 19%. aaa.) Mer Titel 


‚ezeichnet hinlänglich, Hr Tendenz —— AHex gar 
ar & t us 





De ER DER SE f ti deg  imebhi .yr2 

g on .75 et 
we te sehr in Dont 3. DES VE Zu Sr BES L 
Eohranstalten, gelchzte Genellschak 
wa BR pc ‚Ereisfragen. un: 


Vneyclopidi⸗ und Methodologie, Pr. Neb el; Vergl. Östeo- - 
logie, Dr. Wernekinck; Splanchnologie- und Neurolos 
gie, Derseibe; Piaysiologie, Pr. willbratd; Naturge- 
‘sehichtte des: Mensdhen,.Pr. Nebel; chrotische Krankhei- 
‚ten, Pr. Belscrz’Ophtlabmelogie, Di. VVeber;' ‚ allge- 
indine Therapie, Pr, Vogt; Pharmakogmosie, Derselbej; 
Boxicologie, Dera⸗n er Reteptirkunst, Derdelbe; Chi- 
wege und Operätibmseurdes, Pr. Ritgehz (Geburtshülfe 
‚and geb. Miinik, :Miersielbe; Krankheitiirder' Hausthier, 
Der setbesindirn MRsik! Pe, Biere tn en 
—EC mr 
"Propädentik, Pr, v. Weißut; Chkinte, Bihugierb er Ostld- 
‚Iogie; DrriBazkow;, „allgemeine Anatanie „, Derselbe; 
„Neurölagie, Angiologie; vergleichende Ansgomie, Physiologld, 
„Pr Rosenthal; Arsneimittellehre; Prv. Weigel; Phac- 
wmacie und Formulare, Derselbez Verhandlehre, Dir, Biy- 
koy:' allgenteine Therapie, Pr, Wärnekrps;- specielle 
‚ Therapie, Pr, Berndt; .apecielle Pathologie nnd Pherepis; 
Pr. Wärnekross überLungenschwindsucht, Pe. B erndd 
allgemeine Chirurgie, Knochenkraukheiten, sgesielle Chirar- 
gie, Pr. Sprengel; Geburuhälfe, Pr. Berndt; Pr, Wer 


| 
w 
| 
| gm — Meäicinische Vorlesungen fin Ciefsen im Sommer Ba8, 
| 
| 
| 
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” ‚Kisik, Ur. Berndt, chir. Kiiaik, Pr. Sprengel. 

" —Weiididische Vorlesungen -ia Broslau is Som- 
wer 1324. Miedieinidche Encyclop, Pr. Kiosez; Colæant 
Pr. Lichtenmädt; Knochen- und Bänderfshre, Pr.’0k 
%d; vergleichemdd Anztomie, Derseibe; Physigtogie, Pr 
Purkinje; Experimentalphysiologie und physiolngischg 
Artislogie, Derselbe; physiologische Chemie, Dr. Hi- 
mefeid, allgemeine Pathologie, Pr. Klose, Pr. By 
tenstädt; specielle Pathologie, Pr. Klose; oMciglle 
neigtwächse, Pr. Henschel; Armeimitiellehre, Deri ' 
be; Hecaptiekunst, Pr. Hemer; geaummie Hadlseitteflehgn, 
nebst Becepurkunst, Pr. Lichtemstädt; allgemeine Ihe: 
‚ rapie, Pr. Römer; specielle Therapie der ‚chronische, 
Krankheiten, Pr. Wendt; epecielle Therapie der. hipzigen. 
Kraskheiten, Pr. Lichtenstädt; psychische Krepiiei-.. 
ten, Pr. Klose; Vergiftungen und plötzliche Krankhriun, 
Pr. Wendt; apscielle Chirurgie, Pr. Benedict; Auge. 
heilkunde, Derselbe; Bandagenlehre, Derselbe; G 
* burtshälfe, Pr. Andree; gerichtliche Medicin, Pr. R emeR 

. innere Klinik, Derselbe; chir. Klinik, Pr. Benedict: 
geburtshülfiiche Klinik, Pr. Andreu—. | 


— Medieinische Vorlesungen in Bons‘ er Sour 

mer. zipi. ‚Geypbinhie der Medicin, Br. Hezle fs; diegeibe; 

Yr. Windjschmann;:Celsus, Pr. Harlefs; Puh 
_ Ipgische. Anatenaie, Pr. Mayer; über. Gehirn und Nepren- 
uæetem und Schädellehre, Derselbe; ‚vergleichende Br. 
Tomie, Dr. Webers allgemeine, Phygiplogie,. Pr. Steip; . 
Auperimentelphysiologie, Pr. Mayer; Naturgeschichie des 
Maenschengeschlechta, Pr. Ennemogex; Anthropologie, 

Pr, Nasse, Pr. Bischeff; Diätetik, Pr. Harlefs; Thap-, 
wie der Krankheiten, Derselbe; specielle ‚Pathologie und : 
Therapie: der acuten Krankheiten, Dergelbe; dieselbe, - 
Pr. Hanem 4er; ‚Djagassäik, Pr Nasır; ‚Meerig ar | 


dica 


* 
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dica, Pr. Bischof f; Waarenkunde, Pr. Nees von —E— 
beck; Chirurgie, Pr. v. Walther; Hnochenbräehe, Ope- Bei 
rationscursus, chirurg. Klinik, Derseibe; Gehuritchülfe 
und geb. Klinik, Pr. Stein; medie.Klinik, Pr. Masse; ge- 
richtliche Medicin, Pt. Bischoff; gerichtliche Leichen- 
öffnungen, Derselbe; Seuchen der Pr, Bi- 
‚schoff. 
— Medisinische Vorlesungen in Würzburg im 
Sommer 182%. Medicin. Exscyclopädie, Pr, Hergenrs- - 
ther; Physiologie, Derselbe; Chemie: und Pharmacie, 
_ Pr. Pickel; Botanik, Pr. Heller; allgemeine und spe- 
cielte Paihölögie, Pr. Friedreich jun.; Afaseriz.meodica, 
Pr. Ruland; gerichti. Medicin und med. Polieci, Der. 
selbe; allgemeine Theyapie,. Pr. Friedreick.jun,; allg. 
und besondere Therapie, Pr. Schönlein, Pr. Aulandı 
psychische Kramkheiten, Pr. Schönlein;. Pr. Horgen. - 
röther; Chirurgie und Operationscurms, Pr. Texiorz 
Verbaudlehre, Dr. Wilhelm; Augenkrankleiten, Der- 
selbe; Verrenkungen und Brüche, Derselhe; Geburts-- . 
hülfe, Pr. d’ Outrepont; medic. Klinik, Pr, Schönlsinz 
Pr. Vend; chirurg. Klinik, Pr. Textor; 'geburtsh, Kli-. 
nik, Pr. d’Outrepont Veterinär-Mediciu, Pr. .Ryfs, 

= Medicinische Vorlesungen im Tübingen im. 
Soumir i8t4. Encydiopädie, Pr. Hofscker; Amstieiigs 
Pr. Baur; Physiologie; Pr; Hofackerz elägam. Patko« 
logie, Pr. v. Gmelin; Semistik, Dr. Autsarteth;-Nax 
selökie, Pr. v. Autemrittb; Psychisatie, Pr. v. Bschens 
muyers Pastursl Medien, Dr Weber; medicnischoChie + 
rargfe, Pr. Riekej Chirepie, Pr. v. Gärineorr Miuserä / 
chirurgica, Derselbe: Entbindungskumst, Dorsetber ins 
nere Klinik, Pr. v. Autenrieth; ehirurg. md abstetrit. 
Elinik, Pr. Rieke: Epfkootieen, Pr.Höofstken. ° " :. 

Co Medicinische' Vorlesungen in Freiburg I 
Briisgau ‘iin Sommer 182%. Botanik, Pr. Mensingars 


. Kric, Repert. IILB, s.H. Oo 
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Vortemd- Pr. Schmiderer, allgem. Pathologie und Therapie; Pr. 


es: * 


Preis 
fragen, 


»_ Ecker, spec. Chirurgie, Geburtshülfe, chir. und. „seburtsh. 
Klinik, gerichtliche Arzneikunde und Erläuterung des Hip- 
pocrates; Pr. Schaftroth, spec. Pathologie und Then. 
pie und medic, Klinik; Pr. Schütz, Encyclop. der "Me 
dicin, Materia medica und Kinderkrankheiten > ambulaip- 
rische Kinderklinik; Pr. Beck, Operationslehre, Ophibal. 
mologie und Bandagenlehre; Pr. Schulze, Experimen; 
talphysiologie und Celsus; Pr. Buchegg er, Kno hen. 
und Bänderlehre; Pr. Frommherz, pharmacent; pe 
Chemie, Toxicologie und Arzneimittellehre; Dr. Schüp- 
fer, T hierarzneikunde , Diagnostik, Materia madica. „nd 


Recepirkunät. en . tr cr wib ine 


— Die Ki’ Akademie der Wissenschaften in Pr al 
einen Preis: von 3000 Fr, (in einer göldnen Medailly' uf 
ie beste Beantwortung folgenden Gegenstandes" ausgelbetci? 
3, zu beetinimen durch eine Reihe physiölogischer ui i 
mischer Wapörissente, welches die Erscheiiungen an dal 
sieh ’in den Verdsuungswegen während der Verdaiäns 
gen.“ Dis Coneurrenten sollen zunächst die chishixchei’ 
Veränderungen untersuchen, welche’ die organischeif SRIR’ 
in den Verdauungsorgänen erleiden, indem sie sich Kor? 


sugsweise an diejenigen Stoffe halten, die in den Nahränlgs” _ 


mitteln sind, "wie die Gelatine , den Fiwellsstäff; Zuchkrt. 
sw. Daun sollen die Untersuchungen auf’die Nähriingit 


— — — — — — — 


mittel selbet gerichtet werden, mit besonderer Rartidte 


anf.die: Getränke, wie auf die festen Speisen, und die Year 


suche sollen durch alle vier 'Classen: der Wirbeltkiere wit: 
' folgt werden. Die Abhandlungen swüüssen vor dem — 


Jamuar 28æs singesandt werden, AR 


— Die medjcinische Gesellschaft in a London hat fe er 
die Fgther gill’sche Medaille; von 20 Guineen Werth, 
auf die beste Abhandlung, „üben. die Krankheiten des Rük- 


* 
. A 


' Lehransıadek‘ "ind: reifen. sr 


kenntarkes, * ai Preis ansgesgtati Die — — 


vor dem 3ısten Dec.. "ei gesandt: werden. j . 
N vi don Hılaasz m 


— Die medicinische “Öberbehörde für Nordhofland. in in, 


Amsterdam hatte im J. 1821 folgende Prejsfrage ‚aufgestellt: , 


„Welches sind die psychologischen. und ‚Phys sischen Mit- 


tel; die‘ seit einigen Jahren, zur Cur der Ceisteskranken 
Jorgeschlagen sind? "Welche: von diesen. "Mitteln hat die 
‚. Erfahrudg ald den Zustand dieser: Unglücklichen verbes- 
‚ sernd ‘oder heilexid bestätigt ? Welchen Einflufs haben die- 
se Hier! Auf die Krankheiten gehabt, die, obgleich "nicht 
von’ der Geisteszerrüttung ‘abhängend, doch diese zuweilen 
. Begleiit Raben? Welchen Einflafs üben diese ‚Krankheiten, 
- auf die Geisteszerrüttungen und umgekehrt?“ — Auf diese 
Rense: sind zwei, aber. ‚nicht ‚beisiedigende Antworten ein- 


gegangen, und die Behörde hat deshalb: ein zweites Mel, 5 


jetzt diese Frage mit, dem doppelten Preise, von. 56 Ducaten 
nSmliah, . aufgestellt. Die Antworten wüssem,ımier den, 
hei, Praisfragen ühliehan Budingungen , {ranzäsisch, latei- 
nisch, deutsch‘ oder: hollänggisch geschrieben , wor.dera leir- 
ten December £B26.an ‚den Prof. Vrolik in. Amsterdam. 
eimgasantlt werden. Die Arbeiten verbleihen der Behörde, 
die.aber die gekränte reelch dareh den Druck bekannt 
macheawird, ı; . 2. 
‚m Re Pariser —* ur. vercthiche Mazleie bat. 
bis.anm. Ogteher 1824.auf, die Imate Beantwürsung -folgem-‘ 
. den.Fupge den Preis einer golduen ‚Medaille. ‚van ''geo Fir: 
VVarib.gesptzt: * Findetaman immer Spuren on, Entmin«.. 
dapg- ja den ‚Bapeheingawaiden ‚nach den ‚ispböskn am: 
‚ Fauligien. Kächern ?_ Int Aisse Eintaändung Ursach „Wirkung 
oder ‚Compliestion dieser, Fieber? “:(Adr, der Einseadumg: ' 
Gisandy, rue, Travorsiere St. Honore, No. 53.) 





-arıl 


‚Sö8 etsoval- 
4. | 
u. Bersonal - Netizen. 





a) Bhrendezeugungen und Beförderungen. 
‚ — Der bisherige Professor am Lyceum zu Inspruk,'Br. 
Joseph Wattmann hat das Lehramt der practiscee 


- Chirurgie und die chir. Klinik an der Universität Wien 


nd 


erhalten, 
— Würzburg. Der Vorstand des orthopädischen Eato. 
linen -Institäts za Würzburg, Hr. Johann Geargäki- 
ne, ist von der medieinischen Facultät zır Jena, wegen :sei- 
ner Verdienste um die Ortbopädik überhaupt nicht sdır, 
sondern duch wegen seiner glücklichen Curen zum Dotkor 
der Chirurgie und durch ein Decret aus Nhünchen vom 
gten April zum Assessor und Demonstrator der Orımpi- 
dik’bei der medieinischen Faeultät zu , Wrirzbuprg: ernannt 
werden. Er Pe Fu FF 
— Hr. Hofßrath und Leibarzt. Dr. Rrdmann, in.Dxgs- 
den hat den St. Wladimir -Orden Ater Glasge axhaue 
— Der Collegienratb Dr, Trinius in St. Peiershucg ist 
Leibarzt .bei. der Großsfürstin Helena Paylawna ge 
worden, BE 


— Hr. Geb. Hoftath und Prof. Pr. Tiedemann in 
Heidelberg ist unter gnädiger Beisendimg 'einer guldses 
Dose rum Ehrenmitglied der. Sanitätscommission für das 


. Grufsh. Baden von seiner K. Holieit dem Grofsherzoge er- 


neımt worden. Auch die königl. schwedische Societät der 


‚Aerzte, das königl, schwedische Saniläts - Collegium zu 
' Stockheim, so wie die Societät der -Naturforscher  Hölte- 


tiens haben diesen Gelehrten zum Mitgliede erkannt; ' -- 
— Hr. Professor Dr. Dierbach in Heidelberg. ist 

von der K. botanischen Gesellschaft in Regenshurg, von 

der naturf. Gesellsch. in Leipaig, von der WVetterauischen 
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Gesejlsch. f. d. ges. Naturkunde, von dem pharmaceutischen Pononal- 
Vereine im nördlichen Deutschlande und von der schlesi- yo 
sehen Geselischaft für vaterländische Culfär zum Mitgliede J 
ęrnannt worden, 
- — Zu corresponditenden Mitgligdgen. sa mpdicinisch- 
shinurgischen Akademie zu Neapel warden ; im.) J. agas er- 
. anni: Hr. Geh. Bah Dr. Wiebel in ‚Berlin , Baron 
:-Wylie.in Petersburg; ‚Dr. Malfatti, Prof, v. Kern, 
u :- Pr. v. Lenhossek, Dr. Ketterer und Dr. Cappel- _ 
| .Yai in Neapel; Guhernialrath Dr. Brera in Radua, Pr, 
| 






$tarpa und Prof. Volpi in Payja; „Br.. Vacca- -Ber- 
Jingbjeri in Pisa;, Pr. C. Bell, und Pr.. Proust in 
Aondon; Ritter. Alibert, Baron Borer, Ritter Pinel, 
- Ayon Guvier, Ritter Richerand, Barop | Dupay- 
j —XRX Dr. AtiumonmelIi, Ritter. Portal, ‚Dr. Gall, 
Frooua, Dr. Savary und Barpn Duhois i in Paris, 
“io Bei der Leipziger Universität isı Kir, Draß; & Kl 
in die erste medicinische Professur, Hr. Dr. W, A, Hasıe 
- {it \die zweite und Hr. Dr. E, H. W.eber m ie ‚eiste Pro- 
fessur heraufgerückt,  - “ Be ET? 
ii 6, M. der König-von Foemkreich hat die Hrn. Boy- 
er, Dupuytren und.-Richerand zu seinen: consulli- 
renden VVundärzien ernannt, Sure | 
— Hr. Dr. Amato, .emster Leibarzt. des: Könige beider. 
Sicilien ist sum Protomedicuys des Reichs ernannt worden. . 


! 


j 


H Necrobgg. 
— Johann Abraham Albers war gehoren zu Bae- Naorelog. 

. men der 20sten März 1773. Seine erste wissenschaftliche 
- «Bildung erhielt or auf dem Carolino zu. Braunschweig and 
studirte nachher von: 1789 bis 1795 im Göttingen und Jena, 
in welchem letztgenannten Jahne er zu Jena den Dostergrad der 
Medicin und Chirurgie annahm, Nun unternahm. er 'eine 
: wissenschaftliche. Reise durch Deutschland und England 


N 


384 Ä NedruRsp? 

ul begaan dado 1757 "ih "Broment” seine präctische Taufs 
bein dis Ar imd Gebürishelfe:“ Wir können’ nicht‘ eine 
Reihe‘ vor Wulkerk Ehtenibereugimigen‘ und Befördertingdn 
hersählen ‚' die: dikser geschätzte Arzt erlelt Kar; Bürger 
einer freien Reiekissiadt, wies iin sei Standpunct frdb uf‘ 
eine rein innere Thärickelt hitr, "YVie er diese'an dei’ Tüg' 


” gelegt bat, ‚weifs'die ganze niedicinische VVelt. Ref.,“ den’ 


Ber kräftigen, in‘ voller Lebunshläihe "iikhentle' Mante noch’ 
im Sommer Tım3d" in Frankreich hegegnet wat, wo’trtiks 
wissenschafliielten Zwecken eine kürze "Zeit verweiltk; wir! 
wie alle Aerıne' Deutschlends hoch bestürzt, “als "Albierf: 


einte undrer welfiichsteh Collegert, ni 2isteh Märs- fear . 


durch einen fast-plötzlichen "Tod Kahfrdersfft würde Tsäist 
ne eigne; höchst Aühgebteitete Piakis, "Yu der in’ der 1AkL? 


ven Zeit hoch die’ des berithmten" Dißets’kam: "die dert 


Sechee Auinatt Heichtti aderhehlikrf infste,: ufid’ viklsez! 
dige Iteraristhe Beschäftigumgen Hatten ‚alle seihe physt!” 
schen Kräfte in Ansprüch gertöhunien ,‚ und eine anscheit'” 
nead leichte Kränkheit,. die ihn Am 'ıötän März ıdaı De 
fiel, nahin 20 rasch 'einen nervöseu Character, dafs" sie 
ihn schon’ani Bien Tage unter den bösesten —— 
dekinrefte: ‘ Ale Mittel, die Anfäigse.'ersich selbst; spä-' 
ter zwei bewäbrte Bremer Aerzte: werurditelem, ein Emetl 
am, Opium, ausleezeride Mittel, Salmiak., Castereum, 
Hirschhorngelst, Arnica, Haller’s Elixir, Moachus, Vesi- 
“catore — waren veigebens, und Deutschland. beirauert fie 
nen der würdigsten, wirkangsreichsten Aerzte! .— Inte: 
‚ressant wird es vielen unserer Collegen seyQ, die Kritik zu 
lesen, die ein bekannter frauzösischer Arzt. über, ‚die, an- 
gedautate Behandlungsart in einem ;frana. Joyxaalg Lieferh, 
„Ohne grade, sagt er,,eine Kritik des Heilverfahreme zu 


liefera, müssen wir doch gesichen, dafe die Krankheit.deg 
ı Dr. Albars ‚ganz anders. von französischen. Arrefan Super 


N . + . 4 Es 4 “ 
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eriffen (combattua) ‚worden ‚wäre *)ı. «Bib. sehundentengeungpt. 
Verdauung, die häufigen cajaprkalischen Kulälle: (\) .bewis-: 
sen sie nieht eine alte Reizung **) umd wind sicht. ci); 
eine chronische Phlegmasie der SchleimhautiWer, Verdau- 
ungswege? *'*) „Beweisen nicht die Verschläimmerungen,. 
die nach dem. Gebrauchg jener. tonischen Mit} :einiraten, 
und die Symptome }) das Daseyn eingr: Gastro - Enterl» 
tig? Das Gehirn wurde sympathisch ergriffen :und .ein Er- 
enfs.ı mufste ‚nothwendig fulgen. Nun vergleiche. man das. 
feurige Verfahren. tt), welches apgewandt worden, 
ist, mit dem Verfahren, das Vernunft und: Erfahrung +4%).: 
angehen, so. wird man. erkennen, welche Vorzüge un-. 
sre. ‚heutige franaszische Medicin..ver jener. 
symptomatischen und polypharmakischen Me-: 
digjn,, der. nordisshen Völker. +tkt)... voraus : 
has}:Der Augenblick naht heran, wo die Deptschm, ee... 
leuchtet durch Leichenöffnungen, die WVahrbais.der medi-. . 
cinjgehen. Ansichten ‚der, französischen . Aerzte. erkennen . 
werden. und, sie werden dann gewifs mehr die,antipkipgis- 
tische, Methode. anwenden., Schon habeg der, herühmie . 
Magens, in Bamberg, +HtD) nnd Hr. Kreysig -in 
Dresden Meinungen ‚gepredigt, die den, jejzt.än Fraukreich 
angenommenen ganz analug sind.“ 


un Er GB 
. 





45 Änders — Wahrscheinlich; ob besser = _ quaeritur, 


”) frritation — man denke an Göthe’ s: „mit Worten‘ . 
"jäfst sich trefflich streiten“, 


4) C’est Mr, Broussais fout entier! 


#) Unvermögen zu Schlingen , Urinverhaltung s Delirien, | 
‚Sehnenhüpfen 0.3. w. 


1) traitement inchndiairo „beliebte Brouse aizieien · 
Werte) Er: 


+4}) 44. oss das Broussais’ sche System. 
— Warum: nioht grade heraus: „Barbaren? , 
Hmm Der freilich schon seit acht Jahren todt ist! 


Negolpgdii 

Necrolog. _ AmnseneiVanı fißz6) steubılie: Waidenburg., der. . 

Turseil. Schönburg. Hefreih und heiberkt Dr. Johr-Christ, 
Trapgott Pahblegehi im 78ten Jahre seines Alters. un 

— Christian Friedrich Lndwig war am 19ien, 

Mai 1757 zu ‚Leipzig. geboren, wo sein Vater, Christ. 
Gotil. Luawig, ‘ordentl. Profssöt'”der "Mödichi zu! 
Durch geschickte‘ Häuslehrer‘ " gebifaet, "Konnte Er "schlif 
773 die Leipiäyer "Universität 'beriihien. . Im. Jahre a6 H 
erhielt er das med. Baccalaureat,'i fülgenden Jahre. fie. 
Magisterwürde und im Jahre 177g die Doctorwärde. Im; 
Jahre 1780 — 81 machte er eine wissenschaftliche Reis urch, 
Deutschland ,, die Schweitz, Frankreich, Holland und Eng-' 
land, und schon 1782 ward Ihm“ eine äufseferdchtliäne N 
Professor der‘ Nledicin ' übertragen," ; Tora’ eh! Vera 

- die aufserord. Professur der Naturgeschichte erbieft,; X 

er jedoch: ‘1806 vlede abgab.- Adel wiki, arı 249% 0 
Kreisamts-"aud Zandphysicds Kwählt2 ‚39Wn ;rüde m 
an dig ‚Stelle, rdes ‚Leibarztes, Dr. Pohl, „als ‚sabstituirter 1 
&ter Professor der Pathologie. engleich al als Beisitzer, iq die 

zmedic. Facultä deren Senior er seit 1818. war. Im Jahre 

1796 ward ihm die ste Professur‘, 0 Aare 1. — 
die erste (der Chirurgie) zu Theil. Seine ihr 
Schriften Tat Mbit werseichnäedHexdugrlb imli' Gönteme Ede M 
bensjahre amÖßten-Sali 1823 zu Lüindg war Schieklählessero 


ENT nad nnd 
wo TTgsz DT 5 &oose EI.DYVR aasıa 
Ehemann wen.) Kan vnostzenul) ‚Tontslfl 
sd .:ı Ser 8 .4r8 \10sioodN) 
lin ein at. 0er dd * 
Vollständige, deuische,medtäih —5 
2 .pedt wer\sid 
um) 5 Bibliographie, .2.8R4r. "FT asteol . 
Barzelottä, 'Fabulleii der psact. Heilkunde! A: 2d.;Balleny 
heratt? va Glints; 21 Rpge ‚Koligr.. „Leigtig — 
ı Rihlt. 6 gr. u sd 8 ET 





Biblggupbie. | — sh: 


Berömswi, die Urmikhdüen der: Haute Heane ‚und: — 
geh wg Brßshepeig BB indani.” , : 
Bremer, Jcönes Helitifhum etc. 41272 File; Tier 
all, 16 Rihl. win: ae Hd Alle rd... 


Drayisig, Handwörtsrhuch, der ned. . Klinik, 4 B, — 
Thu 30 B. ‚Br Erfurt 283%, 2 Rıhlr. Spt, Abula. 


HAM über dan ‚Miitderkanen. bei Menschen. : Inang- 
‚Alk. "HB, 4 MNürfbi 1&i4., Kerne! . heat Bar nel nn 


Helle die, des Kroöpiks etc,‘ Von einem Yichitheni a —* JF 
yB. 5 ou: aiub AB: 10 gr en 18 nz 1: 


“17 —XR PL: Le 5 Ay weg 


Kastler,. ‚prastische‘ "Abhandlungen und Gpdanken zur , 
‚ hensigen,‚pbysischen, Erziehung « der Kinder, 8 * wi FR. er 
298%. A. ALLUIT: UFER 17) PR Ger ET ee zer sd: won 
Krauk eüberg , Juhrbiiehber des. auibulet.. Kiaik.au FR 
Mr. Biiia4 Mog. Sl Kiekle Ba u. Rible, Bagr- ° 


Listrand, über" nide Anwendungen des“ Stheroscops, J 
2° ir." Weimar YauRs 1,3% 6 gr. 


—X srl "I," 2: 21 jr ! 


L ihrer nitns. „GR, Augenarzt etc 4 B.. B. ana 
Pr r 
aa: SE ya „vol. . 
Meifswer, ül: di; ehyolsche Ersichnug der King; in. m. ⸗ 
eraten Ikbrisjähren. ‚ia Ba 9, Leipz. 2824. 26.88. . 


Pharmacoposa batava, cum. zalis at add. ed. J. F, N 
mann. 3 Vol. Ed. 2. 99 B. 8. Leipz. 1824. 7 Ribir. 
Platner, Ousestiones med. forenses etc. Primo ed. L. 

Choulant. 52 B. 8. Leipz. a Rihl, 16 er. — “ 
Ritgen’s Handhuch . der piedern Geburtshälfe, ‚371 B, * 
Giefsen 1884. ı Rıhlr.’ a0 gr. 
Rostan, Untersuekärgen S Hiweidhunb. dis Gehirns, 


Ar Sr. 34 B, 8. Deigeig 1894. 2 Bl Wer: ...n 
Sathy, de originibus verilarem Jiber. 35 B, 3; Köxigib. 
1824, 8 Er: es. .fır 





RBiMisgrn-Saint-Martin,; Monogriphie der Hondsweih, Dreis- | 


pbie. 
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588 Bibliographie.. 


schr. A, d. Fr. 17 B..8. Ilmenau, 1824 ı Rihir. 

Swan's gek. Prischr, üb. d. Behandlung der Lokalkrask. 
heiten d. Nerven. A. d. Engl. 17 B. 8. Leipzig ıtal. 
ı Rthir. 8 er. 

Schillingi, Quasstio de Corn. Celsi vita. Pars I. 6. B. 
8, Leipz. 1824. 12 gr. 

Schneider, medic. praet. Adversarien am Krankenbetiz, 
ate Liefer. Mit 6 lith. Tafeln, 40 B. 8, Tübing. 182%. 
2 Rthir, 16 gr. 

Siebold, v. Beschreibung einer vollkommnen Exstirpe- 
tion der scirrhösen, nicht prolabirten Gebärmutter, (A. 
"dessen Journ.) Frankf. 3} B. ı824. ı2 gr. 


Unger, Nachrichten über das ärztliche Klinikum der Uni- | 


versität Königsberg. Mit ı Zeichn. Ebds, 1823. 12 gr. 
Wetzler, die Gesundbrunnen und Bäder im Obermsin- 

kreise desKönigr. Baiern: Steben, das Alwsanderbad und 

‚die Hobenkenger Mineralquellen, Nürnberg 1525, so gr. 





* . Die Menge der deutschen Originalwerke,. die 


in diesem Bande angezeigt sind, hat uns ver⸗ 


hindert, noch mehrere Kritiken von auslän- 
dischen Werken aufzunehmen, die nun in 
den nächsten Heften nachfelgen sollen, 


*%* Mit dem sechsten Bande dieses Repertorli 
* wird ein ausführliches Namen- und Sach- 


register über die ersten sechs Bände geliefert | 


werden. 
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